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Borbemerkung. 


Der vorliegende Jahrgang ift troß des Krieges im derjelben Weiſe 
bearbeitet, wie alle vorhergehenden. Die Thatſachen de3 Krieges find 
jelbftverftändlich überall an ihrer Stelle erwähnt, aber während fie in der 
Mirklichteit alles Andere in den Hintergrund drängten, treten fie in dem 
Bilde deffelben, das der Gefchichtäfalender darbietet, entſchieden zurüd vor 
den inneren Zuftänden der verſchiedenen Staaten und ihrer Entwidelung 
während befjelben, wie dieß dem bisher eingehaltenen Plane der Arbeit 
entſpricht, und um fo eher gefchehen Konnte, als ja für die Kriegsereigniſſe 
speziell andere Hilfsmittel und zwar im reichlichiten Maße zu Gebote 
ſtehen. Der längft geäußerte Wunſch, daß der Geſchichtskalender Früher, 
als es leider in den lebten Jahren der Fall war, erſcheinen möchte, ift 
dadurch ermöglicht worden, daß eine Theilung der Arbeit getroffen wurde, 
indem Hr. Profefjor W. Onden in Gießen die Bearbeitung der Ueberſicht 
der Jahresereignifje übernommen hat. 


München, Anfang Mai 1871. 
Der Herausgeber. 


wichtigften Ereigniffe 
europäiſchen Hfaatenfpflieme 


Sahre 1870. 
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* lt 5* rg der Feder des protes 

en. Oberco Bern Seren di allen Gegenden 
ee ee un — ihtrauensvota erhält. 

us € enge Defterreich). Das Abg. Haus ſpricht ſich im feiner 

| en De Belebung —— Di — Ir 33 — 

gene: er en) Minder ums aus, 

mit — —— jeder Schärfe gegen die widerſpenſtigen 


PR ® (Korb. Sum: Preußen). Die Regierung befichlt für Norbjchleswi 

der no aus ee Zeit ftanımenden däniſchen umd in rt A 
m bearbeiteten Lehrmittel, 
a u eich). Der gefeggeb. Körper beſchließt, den englifchen Handels« 
ee einer Enquöte durch 36 feiner Mitglieder zu unterziehen, die er aus 
ern beider Parteien, der Schutzzöllner und der Freihändler, zuſammen ⸗ 
Die Regierung erung will den Vertrag nur modifieiren, nicht gänzlich aufheben. 
— ze. But und: Preußen). Das Abg. Haus genehmigt die Vorlage ber. 
mserwerb und dingliche Belaftung von Grundſiücken, durch welche der 
eh möglichft — werden ſoil. 
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1.8 Ungarn: Oeſterreich). Die Majorität des Minifteriums 
. ct dafjelbe unter dem Präſidium Hasners, 
ar: Der Minifter des Auswärtigen Graf Daru ladet den nords 


— durch die Vermittlung Englands zu gegenſeiligen 
aßregeln ein. Graf Bismarck lehnt der Antrag ſeinerſeils 


ab. 


np, Eoneil: Die Beabfichtigte dritte öffentliche Sigung des Concils muß 
unter ‚ da noch immer keine VBejchlüffe zu verfünden find. 
— Deutſchland). Die Oppoſition gegen das Unfehldarkeitsvogma tritt am 


unter den gebildeten Katholiten immer unzmweidentiger zu Tage. 
6. * 3 Das Vorgehen der römiſchen Curie gegen die — 
rivilegien der katholiſchen Armenier ruft unter denſelben ein Schisma her 





vor. gewährt denjenigen, welche von Rom wieder abfallen wollen, 
„Peru br Sau \ - 
T. "nit eich), Da Rocefort fih zu Antritt feiner Gefängnißſtrafe nicht 


will, wird er mit Gewalt zur Haft gebradt. Seine Un * 
a mit Erridtung von Barrikaden, ſcheilern aber mit dem 
 voltftändig. 
| 8. Eröffnung des Parlaments. Die Thronrede kundigt die Vor⸗ 
— iriſchen Landbill fire geſehliche Regulirung des Verhältniſſes 
zwiſchen Gutsherren und Pächtern und einer Unterrichtsbill fir England 
hufs | und Vermehrung der Voltsjhulen an. 
9% u. (Mord. ; Preußen). Der Er-König Georg läßt der Melfenlegion 
8 ———— anzeigen, daf ſeine Unterftügung mit dem 15. d. DE auf⸗ 
. . (Ro —— Bund: Preußen), Der Commiſſionsbericht über bie Petition 
handnehmen des Mojterwejens in Preußen kommt nicht mehr 
die een des Abg.Haujes trog alfer Bemühungen der Elerifalen, 
J un einer Debatte darliber gebracht hätten. 
ord. Bund), Die „Nordd. Allg. Big.“ erflärt das von dem ſüddeut⸗ 
Gegnern Preu geforderte Recht zur Prüfung des casus foederis 
für eine Abjurbivät, die aut en niemals zugeftanden habe, 
j ſchland — Bayern). Die I. Kammer ertheilt mit 77 patriotie 
=} gegei ı 62 liberale Stimmen in ihrer Antwortsadreſſe auf die Throuxede 
ganzen Minifterium tie die I. Kammer, \ondern wur dem Miet 


s en Hohenlohe ein Mißtrauensvotum. 1 
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Allgemeine Chronik. 





auf dem Concil betretenen Wege und erklärt, daß Oefters 
Kama em des Staates jedenfalls in. ihren ganzen Umfange und ohne 
Nücfiht der Perfon wahren werde: 
„ (Rorbd, Bund: Preußen), Schluß des Landtags, 
» (Frankreich). Graf Dar erneuert feinen Verſuch bei Preußen bez. gemein. 
ſamer Abrüftung. Graf Bismarck lehnt die Anregung neuerdings ab. 
Mordd. Bund). Eröffnung des Neichstage. Die Thronreve des Königs 
bon Preußen betont „das Gefühl nationaler Aufanmengehörigfeit, bem die 
beftehenden Verträge (Schutz⸗ und Trutzbündniſſe und Zollverein) ihr Dafein 
verbanfen, und daß das gegenjeitig verpfänbete Wort deutſcher Fürſten, ſowie 
die Gemeinfamkeit der höchften baterländiichen Anterefien der Beziehung zwiſchen 
Nord⸗ und Siiobeutichland eine von den wechjelnden Wogen politifcher Keiden- 
haften unabhängige Feſtigleit verliehen.” 
» (Deutfihlaud — Bayern) Furſt Hohenlohe verlangt jeine Entlaſſung, 
erhält fie und wird durd) den Geſandten in Wien, Graf Bray, erſeht. 
r» (Deutihland). Eine ziemliche Anzahl deuticher Biſchöſe der Concilsminder⸗ 
it jucht von Rom aus der Bewegung gegen das Injalibilitätsdpogma möge 


bei 
* I. uwirken. 

ankreich). Ollivier erklärt ſich aufs entſchiedenſte gegen eine Auflöfung 
der g enwärtigen Kammer und jest fih damit im jcharfen Gegenjah gegen 
die rebungen der Linken. 

„ (Brankreih), Das Decret von 1851 bez. Deportation nach Cayenne 
wird aufgehoben. 

„ (Ber — Der Congreß läßt auch Miſſiſſippi wieder zur Vertre⸗ 
tung zu. Für daſſelbe tritt der erſte Neger in ven Senat ein, 

„ (Moin). Concil: Der Papſt geht einen Schritt weiter und erläht eine neue 
Gejchäftäorbnung wieder aus eigener Machtvollkommenheit, welche die Berathuns 
gen abkürzt, indem fie das für Goncilien bisher beobachtete Princip der Eins 
flimmigteit bejeitigt und das Syftem der Mehrheitsbeſchlüſſe auch für Glau— 
bensjaden, gan wie bei den weltlichen Parlamenten, einführt. 

„ (S$ranfreich) ftellt in folge des Gangs, den das vaticaniſche Concil nimmt, 
das Berlangen, auf demjelben durch einen eigenen Legaten vertreten zu fein 
und Iadet die übrigen Mächte durch Mittheilung feines Schrittes ein, ſich 
dem Begehren anzuſchließen. 

„ (Schweiz: Zurich). Die allgemeine Bollsahftimmung verwirft die von der 
Regierung und der Majorität des Kantonsrathes ihr vorgeſchlagene amtliche 
Anventarifation des Vermögens bei jedem Tobesfalle. 

— Feen Geſehgeb. Körper: Debatte tiber die innere Lage des Landes, 
Aules Favre greift das neue Minifterium an, Graf Daru vertheidigt es. 
RER ertheilt demfelben mit 232 gegen 18 Stimmen ein Vertrauens- 
votum. 

Mordd. Bund). Der Reichstag tritt in die Berathung des * vom 
Bundesrathe vorgelegten Entwurfs eines Strafgeſetzbuches für den geſammten 
Umfang des Bundes ein. 

„ (Mordd. Bund). Reichstag: Debatte iiber den Aurisdictionsvertrag mit 
Baden. Die nationalliberale Partei benlitt die — zu einer Demon⸗ 

ation fir Aufnahme Badens in ben Bund. Der Bundeskanzler ſpricht 
ch aufs allerbeftimmtefte dagegen aus, Der Antrag wird ſchließlich zurlid- 


gezogen. 

„ (Defterreih: Ungarn: Oeſterreich). Die Czechenfllhrer Ichnen eine Eins 
ladung des Minifters Gisfra zu Gonferenzen über einen möglichen Ausgleich 
mit Böhmen ab. 

+ _ (Brankreih). Geſetggeb. Körper: Debatte über die offiziellen Gandidaturen, 
‘ Minifterium erklärt, auf das bisherige Syſtem verzichten zu wollen. 
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Allgemeine Chronik, 


sgroßdeutjche Agitation gegen das t em dieſe heibı rteien 
— A Antrag auf_Herabjehung der — Age ee 
11. März, (Nupland: Oftieeprovinzen.) Auch der efthländiiche — richtet 
F ei a" ei Shut der verfragsmäßigen Landesrechte (petition of rights) 
an den Kater, 
12. „ (Deiterreich-Ungarn; Ofterrreich). Die Polen verlangen im Ausſchuß 
— Abg.Hanjes für die galiziſche Frage, nicht bloß eine ſelbſtändige, dem 
Landtage verantwortliche Landesregierung, ſondern auch für den Statihalter 
die Befugniffe eines Minifterpräfidenten, ſomit ein förmliches polniſches Minis 
ſteriums fir Galizien. Gistra erklärt jojort, daß die Negierung jolhem Bes 
niemals ihre Zuſtimmung geben könne. 
” .- (Rom). Gonel: Die Majorität verlangt ungeduldig vom Präftdium, dab 
der Unfehlbarkeitsfrage der Vorrang vor allen anderen eingeräumt werde. 
”» " (Deutiäland). Die ſog. katholiſchen Vereine und der an ihrer Spitze 
de ſpegifiſch katholiſche Adel demonftriven gegen die „unbefugten“ Kunde 
E gebungen einer Anzahl deuticher Gelehrter wider die Unfehlbarfeit des Papftes. 
15. „ Mordd. Bund). Der Reichstag modifizirt den ihm vom VBundesrathe 
J vorgelegten Entwurf eines Strafgeſehbuches mehrfach in entſchieden liberale 


Sinne. ' 
j «= r (Berein. Staaten), Auch Zeras wird wieder zur Vertretung im Gone 
greß zugelafien. 
17. „ (DefterreiheUmngarn: Oeſterreichſ. Die Polen berathen bereit über 
ihren Austritt aus dent Neichgrath. 
v 19 „ Mordd. Bund: Schwarzburg-Rudolftadt). Der Landtag verweigert neuer 
I dings die Erhöhung der Steuern und Sporteln und gefteht wiederum nur 
W die Aufnahme eines Anlehens zu. Der Fürſt jcheint, da die norddeutſche 
Bundesregierung nicht geneigt ift, ihm gegen den Landtag unter die Urme zu 
greifen, nachgerade jfeinerjeits nachgeben zu wollen. 


„ (Defterreich-Ungarn: Ocfterreih). Der Minifterrath kommt bez. ber 
| Frage der Wahlreform des Neichsraths zu keinem Beſchluß. Der Kaiſer 


* 


Außert Bedenken gegen ein Vorgehen ohne die (niemals zu gewärtigende) Zur 
Rimmung der Landtage. 

& —— —— Die Regierung erläßt ein Decret, das den Elerus verpflichtet, 
binnen zwei Monaten den Verfafjungseid zu leiſten. Viele Prieſter vertoeis 
gern denfelben; nur wenige Vifchöfe leiften ihn, die übrigen verweigern ihn 
pl de DR inzen). Der Raif ift die Adreſſe des livländiſchen 

= ußland: eeprovinzen). Der Raifer weift die Adreſſe ivfändi 

} Landtags entſchieden zurid, 

20. „ (Deiterreih-Ingarn: Oeſter vreichj). Der Minifterrath beſchließt, die 

Frage der Wahlreform des Neichsraths für diefe Seffion fallen zu laffen. 

21. „ (Deutfchland — Württemberg). Die Agitation der Volkspartei gegen 
das Kriegsdienſtgeſetz hat circa 150,000 Unterjchriften gegen daſſelbe aufammen- 
gebracht. Die Adreſſen werden der Kammer übergeben, Das Miniflerium 
Varnbiller bietet in Folge davon jeine Entlaſſung an. 

22. „ Grankreich). Der Kaifer bevollmächtigt Olivier durd einen offenen Brief 
an denjelben zur Vornahme einer Reviſion der Verfaifung, 

" (Rom). Concil: Der croatiſche Biſchof Stroßmayer wagt es, der Feſtſetung 
von Glaubensartifein durch bloße Majoritäten entgegenzutreten und für bie 
Religiofität jo vieler hervorragender Proteftanten jein Wort einzulegen und 
TE dadure von Eeite der Majorität einen ganz unerhörten Scanbal. 

Geutſchland — Württemberg). Der König modifizirt das Minifterium, 
vertagt die Kammer und zieht daS Budget zurüd, Die Preſſe bezeichnet das 
neue Minifterium als eine „Negierung der Energie’. Um den en 
Landes entgegenzufommen, foll indeß am Militärbudget eine halbe 

part werben, doch ohne die neue Organifation jelbft in Frage zu ftellen. 
r Die Oppofition erllärt fi dadurch keineswegs befriedigt. 
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24. 








— — auch 

Hi Ve 

ie = um vier zu — 
—— Die II. Kammer a — te 


eg Bun N 


— das —— 


Sti 
— Seh vlazknanl, Me — — 


ka verweigert — er 
— —— 


übe fi 
Sag = — Me 
dem Willen des ande nn erfaffung einem Ple» 
der Sehfungsoen mol enmal dir 
— einmal einer 
Feen i 2 alkr at mod Ei 


Zu in verlangt vum 


Hnlifigen Geife energic, enigeo 


7 


— 























4. 


= 


10. 


11. 


Allgemeine Chronik. 


— April, (Mordd. Bund: Preußen). Die Welfenlegion ber Eyfönigs bon hannoder 


in Frankreich Ti irki ij. Ei lkehrt in di t zurid, 

—8 nl Be Bi Kar — 

r- nehm: — Der ſtaiſer beauftragt den Grafen 
r 


nifter 
eier über die Bildung des neuen Minifteriums unter feinem Der: 
" ul⸗ 


ar: Dcflerreich). Die paar Slaven, die am 31. März 
h geblieben waren, treten nachträglich aud noch aus, 


gänger herabzuprilden. 

» (Sefterreich-Angarn: Oeſterreich. Das Abg. Haus wählt jeine Mitglieber 
in die Delegation. Für Galizien, ien, Görz und Trieſt Lönnen feine Des 
legirte gewählt werden, da die diejen Kromländern angehörigen Abgeordneten 
jammtlich ausgetreten find. 

Das Herrenhaus beichlieft auf den Antrag Schmerlings eine energiſche 
Refolution, das Abg.Haus eine Adreſſe an den Kaiſer für Aufrehthaltung 
der Berfajjung und gegen eine föderaliſtiſche Auflöfung Oeſterreichs. 

» (Rordd. Bund): Der Neichstag bringt die zweite Berathung des von Anfang 
an liberalen, den Forderungen der Zeit und der MWifjenichaft entiprechenden, 
nun La don ihm noch Kiberaler modifizirten Entwurfs eines Strafgeſetzbuches 
zu Ende, 

. (DefterreihrUngarn: DOrfterreih)., Das Abg.Hans vertagt ſich. Der 
Präfivent Maiferfeld ſchließt die Seffion mit einer energifchen Rede für Auf 
rechthaltung der beftehenden Verfaſſung und genen nebelhafte Ausgleiche. 

. kreich). Der Finanzminifter Buffet gibt feine Entlafjung, der Mir 
nifter des Auswärtigen, Graf Daru, macht Miene, dafjelbe zu thun. Beide 
gehbren dem Linken Centrum an und gelten für die charaltervollſten Mitglieder 
des Gabinets Ollivier. 

CGeſterreich Ungarn: Oeſterreichn Graf Beuſt unterjtütt die Depeſche des 
franzdſiſchen iſſers des Auswärtigen, Graf Daru, an die römiſche Curit 
jeinerfeit$ durch eine folde, in der er Mom neuerdings vor dem betretenen 


e auf's dringendfte warnt. 

. (Brankreich), Da keine andere Negierung dazu gemeigt ift, jo berzichtet 
auch Frankreich wieder auf feinen Plan, fi im Concil durch einen Legalen 
vertreten zu laſſen. 

» (England). Die Regierung Iegt dem Parlament das Budget Tür 1871 
vor, Daſſelbe weist wieder einen Ueberſchuß und zwar bon mehr als 4 Mill. 
Bi. St. aus, jo daß neuerdings Täftige Steuern theils ganz abgeſchafft, iheils 
wenigftens gemindert werden fünnen. 

» (Defterreih Ungarn: Oefterreih). Der Kaiſer eribeilt endlich dem Minis 
ſterium Gisfra-Herbit die erbetene Entlafjung und ernennt ein reines Beamten 
minifterium unter dem Vorfige Potodi’s, nachdem fi die Unterhandlungen 
ie Rechbauer und einigen Mitgliedern des frühern Minifteriums 
jerſchlagen 1. 

» (Öranfreid) Das Minifterium Olivier, die alte Rechte und das rechle 
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Ba on), So a — Concilsſitzung vom 24. ds. Mis. 


je unzweifelhaft vor Aller Augen: es iſt Har, 
erheit — die Unfehlbarfeitserflärung des 
prineipiell befämpft, die große Mehrzahl dagegen bloß a. — 
der ortunität und daß alle ohne Ausnahme dem Papfte, krotz der 
seugung, daß fein Vorgehen bie Intereſſen der Kirche und ihre — * — 
Biſchofe im hoͤchſten Grade gefährbe, ja we 2 “ treten wollen, um nur die 
Einheit der Kirche nicht zu gefährden e Schwäche vertrauend gibt 
der Papſt nunmehr gi mem eigenen und * ——— der Mojorität nad) 
und befichlt und beftimmt die Unfehlbarkeitsfrage als den erflen und nächſten 
Berathungsgegenftand des Concils. 
* le gollparlament: Die Regierungen legen demfelben wiederum 
Entwurf eines vevidirten Tarifgeſehes vor. Die wiederholt abgelehnte Eins 
Mans eines Petroleumzolls ift darin fallen gelaffen und durch eine Ers 
hbhung des Kaffeezolls erſeht. 
om). Concil: Die Minorität verlangt, daß vor ber Unfehlbarkeitsfrage 
" wenigftens das Verhältniß der geiftlichen zur weltlichen Gewalt näher definirt 
und die Welt über eine Erneuerung der Weltherrſchaftsanſprüche der 58 
des Mittelalters beruhigt werde. Dem Verlangen wird nicht entſprochen 
darauf wiederum nicht einmal eine Antwort ertheilt. 


— Mai. (Defterreih-Ungarn: Defterreih). Das Miniſterium Polocki unter 


4, 


6. 


15, 


11. 


handelt mit ben Czechen und Polen über einen Ausgleich. 

„ (Deutfchland). Das Zollparlament lehnt auch die Erhöhung des Kaffee- 
solls mit 187 Fr 63 Stimmen ab. Die Tarifreform ſcheint damit neuer« 
. geicheitert zu jein. 

& (Deutfeland) — v. Patow ſtellt einen Vermittlungsantrag, 
nach welchem die Erhöhung des Kafferzolls den Regierungen zugeflanden ers 
den fol, wenn dieſelben eine Herabſehung der Zölle auf Roherfen und Reis 
zugeſtehen wollen, Die Regierungen gehen darauf ein und der Vermittlungse 
A wird mit 186 gegen 84 Stimmen angenommen. Schluß der 

ee Ungarn: Defterreih), Das Minifterium Potodi ergänzt 
(open a füberaliftiiche Elemente, 
. Allgemeine Abftimmung Aber das Plebiscit in ganz Franl- 
N als 7 Milfionen antworten mit Ja, 1% Millionen mit Nein. 

„ (DefterreihsUngarn: Defterreih), Die Prefie zieht eine Dentfehrift 
an’ Tageslicht, in welchem die Czechenführer für ihre Beftrebungen die Pros 
teckion des Kaiſers Napoleon nachſuchten. 

» (Mordd. Bund), Der Neichsrath heendigt die Berathung eines Gejehess 
enfwurfs zum Schub des Wutorenrechts. 

(Rein). Concil: Beginn der en Um nicht der tönen 
” Genfur zu verfallen, haben ſelbſt Rauſcher, Hefele 2. ihre EHEN gegen 
Unfehlbarkeit flatt in Rom in Neapel druden laſſen müſſen; 
des Bifchofs Ketteler ift don der päpftl, Polizei wirklich mit Beichlan belegt 
worden. Nun läßt vie Minderheit des Concils Rede auf Rede gegen die Un— 
feblbarkeit folgen, Die große Mehrheit ift dem Papfte indefjen zum Voraus 


— — Das Miniſterium wird nunmehr nad) A em Plebiseit 
" zeconftruitt, bereil3 in ganz anderer Meije als am 2. Ian Fer bat 
die Zügel wieder vollftändig in der Hand und ernennt die Mini ch Ber 
lieben. Das Auswärtige erhält der Herzog d. Gramont, eim höchſt at 
mäßiger Kopf und Iebiglih ein Werkzeug in der Hand des Kaiſers. ⸗ 

— ri Der Reichstag beendigt die Berathung ber Gefehes- 
” eittwiirfe üb den Unterflügungswohnfig unter — der vom Bunded- 
zalb gegen Prenen in benfelben hineingebrachten particulariftiichen Tendenzen. 


Algemeine Ghrenik. 1 


18. Mai. (Deutihland — Bayern). Die I. Kammer fließt endlich ihre lang⸗ 


19. 


21. 


- 


” 
25. 


8. 


3. 


wierigen Debatten über die Rechnungsnachweiſe von 18661868, die ber 
Referent Greil dazu benüßt hatte, alle Wunſche und Ausftellungen der patrio- 
tiſchen Partei zur Sprache zu bringen. In der Partei felbft wird dadurd 
eine tiefgehende Spaltung zu Tage gefördert. 

„ (Defterreid: Ungarn: Heſterreichſ. Der verfuchte Ausgleich mit den Czechen 
feheitert an den maßlofen Forderungen derjelben. 

« (Bortugal). Marjchall Saldanha madt eine Militärrevofution und zwingt 
—— ihn zum Miniſterpräſidenten zu machen. Die Kammern proteſtiren 
umſonſt. 

6Ganemark). Das Volksthing lehnt beharrlich eine Reihe von Mehr⸗ 
forderungen der Regierung für Militärbebürfnifie ab. 

„ (Rordd. Bund). Reichstag: Der Bundesrath will den Entwurf des Straf» 
geſetzbuchs mit den fiberalen Modificationen des Reichstags annehmen, unter 
der Bedingung, daß die Todesftrafe mwenigftens für Mord und Mordverfud 
auf das Bundesoberhaupt und die Zandesfürften beibehalten reſp. wieder ein⸗ 
geführt und der, vom Reichstag indireet bejeitigte, preußiſche Staatsgerichtshof 
wieder hergeftellt werde. 

» (Seterreih-Ungern: eflerreih). Der Kaiſer löst den Reihsrath und 
alle Landtage, mit alleiniger Ausnahme des böhmijchen, auf und ordnet Neu⸗ 
wohlen an. 

» (Srankreih). Die Regierung legt dem gejehgeb. Körper einen Geſetzesent⸗ 
wurf vor, der die Wahl der Maires nicht der freien Wahl der Gemeinderäthe 
überläßt, jondern der Ernennung der Regierung, wie bisher, vorbehält. 

» (Portugal). Die Kammern werden von Ealdanha erft vertagt und dann 
aufgelöst. 

„ Deferreih-Ungarn). Der Kaifer ernennt den Ungarn Lonyay zum 
Reichsfinanzminiſter. 

« (Spanien). Die Cories beſchließen die Einführung der Civilche. 

we (Mordd. Bund). Der Reihstag entipricht dem Begehren des Bundesraths 
bez. des Strafgejebuches (bez. der Todesftrafe mit 127 gegen 109 Stimmen), 
um das Werl, das im Ganzen einen gewaltigen Foriſchritt bezeichnet, zu 
Stande zu bringen, und genehmigt für das ſchweizeriſche Gotthardunternehmen 
eine Subvention von 10 Mill. Fr. 

EEtankreich). Der gejetgeb. Körper nimmt fchlieglich das ihm von der 
Regierung ſchon vor längerer Zeit vorgelegte Pregejet; an, das Preßvergehen 
wieder den Geſchworenen übermweist. 

Gordd. Bund). Schluß der Seffion des Reichstags. Die Thronrede des 
Königs von Preußen wirft einen zujammenfaflenden Rückblick auf die nad 
allen Seiten jo befriedigenden Ergebniſſe der nunmehr abgelaufenen erften 
Legislaturperiode des Reichstags. 

» (Griedenland). Die bei Marathon gefangenen Räuber werden in Athen 
hingerichtet. England ift damit nicht befriedigt und verlangt energiſch Ent⸗ 
ſchadigung und moraliſche Genugthuung. 

« (Rordd. Bund). Der Bundesrath ertheilt den drei wichtigften Ergeb» 
niffen der diesjährigen Seſſion des Reichstags, dem Etrafgejegbud, dem Nach⸗ 
drudsgejek und dem Gefe betr. Unterftügungswohnfig jeine Zuftimmung. 

» (Spanien). Gortes: Die Regierung legt denfelben ein Gejet für die Königs⸗ 
wahl vor. Die Anhänger des Herzogs v. Montpenfier verlangen, daß bei der 
Wahl nur die Stimmen der anmwelenden Cortesmitglieder gezählt werden, die 
Gegner defielben, daß der Gandidat die abfolute Mehrheit aller gewählten 
Eortesmitglieder auf fi vereinigen muſſe, um giltig gewählt zu fein. 


» ‚(Rordd. Bund). Der Bundesrath ordnet auf den Herbft die Einberufuna 


einer Gonferenz von Sadhverftändigen bez. der Münzfrage an, om wer 
die füddeutjchen Regierungen betheiligen können. * 


Antr 
——— 


* ee e Bepanktun des 55 
er * Verpachtung alles Ackerlandes von Staatswegen an 


u Rore- Bunb: Senn ey Regierung Bar: Lar 
einen betr, Einverleibung des — in Preußen 
her tfehland — re I. —— Beginn der Vudgeldebat 
306 Partei verlangt die eingreifendſten ef —J — 


vbubget, um — das Defizit und die in Wusficht 


erhöhung zu bejeiti 
„_(Ror E0d Bund: Dedtenburg »Strelit), Die Vertreter bes 
Na Au uote ven de I am 6. Nov. 1869 vetropirten 
jung nichts w b 
— ir Mn). Prim deutet den Gortes an, daf mit, einem ten 
den Thron unterhandelt 1 vn Soteiten, ihn nicht, meint —— le 
Der proteftantiiche Bezirl Murten wunſcht v 
zu trennen, Der Bundesrat — es mt 
gänzungswahlen un I. Kammer un ji 
Minifterium Fröre-Orban g ibt in Folge dabon feine Em 
Baron d’Anethan bildet ein Tatholifehes Cabinet. Die Remmern 


werben au Neuwahlen 
. — Bund) Akte Mafigeien Hr für die u Herbft — 


— — — — vom. gejehgeb. Ban 


mung: som, 
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30. Zuni. (England). Beide Häufer des Parlaments Haben fi über Abſchaffung 
der auf die von den katholiſchen Biſchöfen in England bisher gejegwidrig ge» 
führten Titel angedrohten Strafen geeinigt. 

v» » (Srankreih). Die Bewilligung des Nefrutencontingents für 1871 führt 
im gefeßgeb. Körper zu einer Debatte über die auswärtigen Beziehungen. 
Thiers warnt nachdrüdlich zur Vorficht gegenüber Preußen. 

— ,„ (Mordd. Bund: Preußen). Der König ertheilt dem Erbprinzen von 
Hohenzollern auf defien Wunſch die formelle Bewilligung zur Annahme der 
ſpaniſchen Throncandidatur. 


1. Juli. Ange Der Erbprinz von Hohenzollern hat die Candidatur für den 
ſpaniſchen Thron angenommen. 

» (Orfterreih und Rußland). Der öflerr. Erzherzog Albrecht begrüßt 
den Kaiſer auf feiner Rüdreife aus Deutihland in Warſchau. 

.,„Grankreich). Der geſetzgeb. Körper lehnt nach dem Willen der Regierung 
das Gefuch der orleaniftiihen Prinzen mit 174 gegen 31 Stimmen ab. 

— „ (DOefterreih-Ungarn: Ocfterreih). Die Neuwahl der Landtage hat ein 
ſehr mannigfaltiges Rejultat ergeben. Lie katholiſche Partei Hat hie und da 
Erfolge, doch keine durchſchlagenden, errungen. 

3%. N Toncil: Auf Befehl des Papfles darf kein Biſchof mehr das Concil 
ver] 


v» » (Spanien). Die Regierung laßt dem Kaifer der Franzoſen ihre auf den 

Erbprinzen von Hohenzollern gefallene Wahl durch den ſpaniſchen Bejandten 
n vertraulich notifiziren. 

4 „ GFrankreich). ie offiziöien Blätter der Regierung ſchlagen gewaltigen 
Lärm über die ſpaniſche Candidatur des Erbprinzen von Hohenzollern. 

„ » (Spanien). Die Regierung beichließt, die Cortes auf den 20. d. M. bes 
hufs der Königswahl außerordentlich einzuberufen. ; 

.. ., (Rom). Concil: Schluß der Epezialdebatte über die Unfehlbarkeitsfrage, 
indem die noch eingeſchriebenen Redner auf's Wort verzichten. 

«= » (Türkei: Aegypten). Der Khedive verfügt fih mit feinem Thronfolger 
nad Konftantinopel, wo er vom Eultan auf's gnädigfle empfangen wird. 

5. „_(öranfreid). Die Regierung wird im geſetzgeb. Körper über den ſpani⸗ 
fen Zwiſchenfall interpellirt. 

» (Rordd. Bund: Preußen). Der Eommunallandiag des Regierungsbezirks 
Wiesbaden (Rafjau) nimmt das ihm von der Regierung vorgeichlagene Regu- 
lativ für die Einjekung eines Landesausſchufſes ſchließlich doch an, lehnt aber 
eine beiondere Bertreiung des Adels in demjelben beharrlid ab. 

..„GWrankreich). Der Miniſter des Auswärtigen, Herzog v. Gramont, bes 
antwortet im hejetzgeb. Körper bie Interpellation wegen des ſpaniſchen Zwiſchen⸗ 
falls dahin, daß Frankreich die hohenzoller'ſche Candidatur nicht „dulden“ werde 
und fielt, wofern Preußen darauf beharren ſollte, ziemlich unzweidentig die 
Kriegöfrage. Die Sprache der Blätter wie die allgemeine Stimmung in Paris 
if Bereits eine gegen Preußen entſchieden kriegeriſche. Tie Regierung wendet fi 
an die Mächte, um Preußen zum Berziht auf jene Candidatur zu beivegen. 

«= (Rubland: Oſtſeeprovinzen). er Livländiide Landtag beftellt jeinen Aus- 
ſchuß und die Etelle des Landmarſchalls entſchieden im Einne treuen Feſthal⸗ 
tens an den hergebrachten Landesrechten. 

v» « (England) er Erbauer des Eurganals, &. v. Leſſeps, wird in Eng- 
land — gefeiert. Zie Anfichten über daS Unternehmen haben total 
umgejchlagen. 

7., Cämeiz: Teſſin). Die Teffiner diefjeits und jenſeits des Monte Cenere 
zerfallen über der Frage einer Revifion der Verfaffung. Tie Zeputirten der 
Eüdceneriner verlanen jämmili den Br. Rath, und die Bevollerung fünlig 
bes Genere beiplieht, eine Trenmung tes Kantons in zwei Halblantone any. 
#reben. Der Bundesrath erflärt ſich entſchieden dage 
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8. Juli. (England). Beide Käufer des Parlaments haben die irifhe Landbill an⸗ 


10. 


11. 


12. 


18. 


14. 


genommen, jedoch in ſchließlich ſehr abgeſchwächter Form. 

„ (Nordd. Bund). Das auswärtige Amt theilt den Bundesregierungen 

offiziell mit, daß der Bund und Preußen insbejondere der ſpaniſchen Thron⸗ 

candidatenfrage jederzeit fern und fremd geblieben ſei und diefelbe als eine 
ausjhlieklih Spanien und den Kandidaten perjönlic angehende betrachtet habe 
und betrachte. ; ? 

(Schweiz: Genf). Die radieale Partei gewinnt bei der allgemeinen Volks⸗ 
abjtimmung über die vom Gr. Rath vorgeichlagene neue Wahlkreiseintheilung 
wieder die Oberhand: der Vorſchlag wird verworfen. 

„ (Nom). Concil: Abftimmung über das dritte Kapitel der Vorlage vom 
römifchen Papft, das die Biſchöſe fortan der Autorität und Willtür des Pap- 
ſtes abſolut unterwirft und in Wahrheit zu bloßen Commifjarien des Papftes 
madt, und die dazu gehörigen Canones. Gtma 90 Väter flimmen mit 
non placet. 

» (Berein. Staaten). Beide Häufer des Congreſſes verftändigen ſich über 
eine Gonfolidation refp. Eonverfion der Staatsihuld (von 6 auf 5, 44 und 


4 Proz.). 

» (Deutfchland). Der Erbprinz von Hohenzollern entjagt feiner Thron⸗ 
candidatur, um der ſpaniſchen Nation die reiheit ihrer Ynitiative zurückzu⸗ 
geben und eine untergeordnete Familienfrage nicht zu einem Kriegsvorwande 
Frankreichs gegen Deutſchland heranreifen zu laſſen. 

„ (Rordd. Bund). Graf Vismard kehrt von Barzin nah Berlin zurüd. 

» (Brantreih). Das Minifterium ift über die in Folge des freitvilligen 
Verzichts des Erbprinzen von Hohenzollern einzuhaltende Politik noch uneinig. 
Ollivier und Segris find dafür, fi damit zu begnügen, die Mehrheit ift 
dagegen der entgegengejetten Anſicht. Der Kaifer halt mit feiner Meinung 
noch zurück. 

„Gtalien). Große Aufregung über die zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
eingetretene Differenz. Die confervative Partei jcheint einer Allianz mit Frank: 
reich nicht abgeneigt, die Linke ift aufs entfchiebenfte dagegen und hat dabei 
die überwiegende Mehrheit der öffentlihen Meinung auf ihrer Seite. 

„ (erein. Staaten). Cine von beiden Käufern des Congrefies angenom⸗ 

mene Naturalifationsbill flieht Indianer und Ehinefen von der Erwerbung 

des Burgerrechts auS. 

(Spanien). Die Regierung acceptirt den Verzicht des Erbprinzen von 
Hohenzollern auf die Throncandidatur und nimmt die Einberufung der 
Cortes zurüd, 

» ‚(Brantreih u. Deutfchland). Frankreich begnügt fi mit dem freimil« 
ligen Rüdtritt des Erbprinzen von Hohenzollern auf die ſpaniſche Thron» 
“candidatur nicht und verlangt jowohl durch den norddeutſchen Botſchafter in 
Paris als durch den franzöfifchen Botjchafter in Ems, vom König von Preus 
Ben, daß er die beftimmte Erklärung abgebe, daß er niemals wieder feine 
Einwilligung dazu ertheilen werde, wenn diefe Candidatur etwa fpäter wieder 
aufleben werde. Der König lehnt die Zumuthung ab und weigert fi, den 
franzöfiſchen Botſchafter, der fie erneuern will, deshalb neuerdings zu em⸗ 

langen. 

en, Concil: Abftimmung über die Infallibilitätsfrage: 88 Väter 
flimmen mit non pläcet, 62 wenigftens mit juxta modum, 451 mit placet. 
— Nachdem die Entjheidung gefallen, erhalten die Biſchöfe wieder die Erlaub⸗ 
niß, Rom verlaffen zu dürfen, 5 

„ (&talien), Die II. Kammer genehmigt alle Vorſchläge des Finanzmini- 

ſters Sella, um das Deficit zu beſeitigen. 

(Nordd. Bund). Die preugiihen Blätter bringen die Vorgänge in Ems 
in einem (offiziellen) Telegramm aus Ems durd Ertrablätter zur Kenntniß 
des Publikums. Das auswärtige Amt des norddeutſchen Bundes theilt das 
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er 1 Tage in ih) a Nor dſee aber nur halb — vie A 
vorerſt ohne Landun rl ppen. 
ee Lündigt offiziell feine Neutralität gegenüber dem deutfchefrangd- 


— — — Bay Die große Mehrzahl — Profeſſoren 
— en der Unlerfiät Whuden erläpt eine Sentlie Gr 


Härum 
— no vatlcaniſchen Goneils Be gegen das von — 
ene Infallibilitätsdogma. 
25. a er A norbbeutfche Bundeskanzler beginnt vor der militätie 


Rordbundes mit den jüddentichen Staaten auf Grund 
en — en tan —Ee Bunde unter dem 18. d. M, 
5 m vom norddeu unde unter 
* — Achtung des —— zur See nicht, ſondern 
— den in der Declaration des Pariſer Congreſſes von 1856 
zgeſprochenen Grundſätzen ftehen. 
Der norddeuiſche Bundeslanzler beftätigt in einer telegrar 
epeſche an alle Mächte die Nuthentieität ber hen er der Times 
ende Branfreich jede Hoffnung ab, fih am Ende doch noch auf 
ande mit — arrangiren zu können, indem er erllärt: „Die 
liche Ueberzeugung, das mit uns feine Erweiterung der Grenzen Frants 
8 zu erg dürfte den Entiötuf gereift Haben, eine — gegen 
uns zu erfämpfen. RR} habe ſogar Grumd zu glauben, daß, wenn dieſe Ver 
öffentlichung unterblieben wäre, Frankreich nad Vollendung der franzöſiſchen 
und unjerer Rüftungen uns angeboten hätte, an der Spike ber betrefl 
dem unbewaffneten — — gemeinſam das Venebetti'idhe 
xamm burdzuführen, d. h. auf Koflen Belgiens Frieden zu ſchließen,“ 
Fra Mr Kronprinz don Preußen eh als Höcfkcommanbicene 
der dritten deutſchen Armee, der auch jä id) tiche Streitfeäfte 
zugetheilt find, auf den Rriegaipa uplat; ab und zwar ilber München, Skull 
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Ei a (OR 1 he ee zn Sean nn een, 


der Die don 
| 3 Hr — und ae — Franlreichs ——— 
| BR ak Preufen). Der König erläßt von Mainz aus eine all« 


 Deutf Tram, Krie Die Deutſchen unter dem Kronprinzen von Preu⸗ 
a —— > ———— erſtürmen den dahinter liegenden Geisberg. 
vne 5 Das Unterhaus verhandelt uber die Art der von England 
" gegenüber Frankreich und Deutjchland zu handhabenden Neutralität, Anträge 
Über eine Ausdehnung derfelbern bei, Kohlene und Waflenausfuhr, wie fie 
Deulſchland wunſcht und für recht und billig bielte, werben abgele 
5. „ (Rordd. Bund). Gröffnung des Bundes-Oberhandelsgerichts in Leipzig. 
6. „ (Deutfchefrang. Mrieg)., Schlahten bei Wörth und Spicheren, Die 
ganze franz. Armee macht Kehrt und tritt den Rückzug nad Met; an. 
348 — Paris wird durch die Nachricht, 25,000 Preußen mit dem 
— von Preußen ſeien gefangen, mpftificich, Die Enthüllung ber 
zuft eine gewaltige Aufregung hervor. 
7. nr mereich). Die Niederlagen bei Weihenburg, Wörth und Spicheren 
" erden in Paris bekannt. Die Kaiferin und die Ogierung erlaffen 
gende Proclamationen. Die Kammern werden auf den 11. d. M. einbe⸗ 


ante eich), Das Minifterium erläht eine newe Proclamation. Die 

" Kammern. werden fon auf den folgenden Tag einberufen. 

8%. „ (Defterreih-Ungarn), In den Rüftungen tritt in Folge der Wendung, 
welche der beutjchefrang. Krieg genommen, ein Stiffftand ein; bie eingeleitete 
Befeftigung der ar ke - wieder ſiſtirt. 

— een Sei Marſchall Bazaine übernimmt den Oberbefehl 

‘ eh ie die ſich * —* conc — ——— 

Ey ammern treten wieder zujammen. Gin ud, 

„ent zu ftürgen, erweiſt ſich als viel zu ſchwach. Die Kammer ertheilt 
ihrerfeits dern Minifterium Olivier ein Mißtrauensvotum. Dasſelbe tritt 

* und wird ſofort durch ein Cabinet Balifao mit ausgeprägt bonaparti« 

cher Färbung er! het 
— — — —— Die Regierung verbietet den Biſchöfen aus« 
ructlich die Verkündigung ver Beſchlüſſe des Concils, ohne vorher das kgl. 

Pat) dafür eingeholt zu haben, 

— — slingarn: Ungarn). In Croatien wird das Placet wieder 


10. „ (Deutfchland). Der norddeutſche Bundeskanzler vervollſtändigt die Ent⸗ 
zer gen über Annerionsgelüfte Frankreichs durch den ihm ausdrücklich im 
uftrage des Kaiſers durch Benebetti am 6. Auguſt 1866 übergebenen Ente 
wurf einer geheimen Convention, durch welde Preußen ſich verpflichten ſollle, 
die Rheinprobinz, Nheinbayern, Kheinheſſen und Luxemburg an Frankreich 
abzutreten, oder deren Abtretung zu erlangen. 
» — Beide Häuſer des Darlaments haben ſich Aber die Unterrichts * 
für England geeinigt. 
Ir ,, — Krieg), Der König von Preußen verlegt ſein per 
quartier auf —— Boden mit einer Proclamation 
Bevölkerung, in der er erklärt, „ex führe Krieg gegen a Ele Sol 
baten, nicht gegen die franzöſiſchen Bürger”, 
= (Stalien) rüftet im umfafenoften Maße. Un der römijchen Grenze wird 
12 ——— Weiep), Die Borfut de 
= nn, e Vor! deutſchen Armeen bereils 
die Linie der Vogeſen en Uhlanen ſchwarmen bis ke 
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aller Eile 
— —— —* nach Tafıt ee verprovianfiren. 


' — „.(Italien). m Napoleon ift in a umjonft bemüht, Atafien aur 
Fran bewegen. 


für treich zu 
tal Linke der Hr. Ra übt bie Negierum: i 
| en u — aus, um ſie zu ———— der ihr 
| \ a ie En Die Regierung temporifirt, rüftet aber inzwiſchen pi 


ee: „entf . Krieg). Moc Mahon wird d 8 aus gepwungen, 

| ie " einen ge a entre ne —— endet ih 
daher mit jeiner Armee nad Sedan, ftatt nach Pari 

* rs. Die befigenden Klaſſen verlafen Baris maſſenhaft; ebenſo 





ß die Umgegend nad Paris hinein, 
Fr eutfchland). mahl der hervorragendften und gelehrteſten Fathos 
einigen ſich in Kot — ft im Nürnberg über eine — 
en das in Nom beſchloſſene Unfehlbarkeitspogma und verlangen „ei 
. — und — wicht in Italien, jondern dieffeits der Alpen —— 
es deumeni 
Mom). Unter vn "Ofen Soldtruppen bricht Unordnung und Meuterei 
aus. Die liberalen Elemente in der Stadt treten wieder keck hervor, 
nn .® & ranfreid), — geſetgeb. Körper jeht es — es der A 
| "hf — 88 
Ar = 3. Krieg ie rıneen machen auf ihrem 
erg Schwentung, um Mac Mahon ſowohl von Meb, als von 
Fol —— 
Golland). Die Regierung legt den Kammern einen umfaſſenden Plan 
für die Reorganiſation der Landesvertheidigung vor. 
23. „ (Frankreich). General Trochu, der Gouverneur von Paris, befiehlt die 
" poftänige Austreibung aller noch in Paris befindlichen Deutſchen binnen 


29. catlen), Eine Eirculard des Minifters Visconti-De v 
„ige at daß Malien 3 ———— — ie a 


30, net, kr Erſter Schladttag bei Seh Schlacht bei 
7 w mz. Krie r adıttag bei Sedan — a 
Die Franz E werben über die Maas gedrängt und bon Bazaine 
erg Den "abgefehnitten. 

) (Nordd. Bund). Eine durd Oberbürgermeifter v. Seydel, v. Unruh und 
" Söwe-Galbe berufene Verfammlung in Berlin beichlieht einen Aufruf an das 
deutjche Volk behufs einer Adreffe an König Wilhelm für Herſtellung eines 

„einigen Reichs und geſchützter Grenzen“. 

3 eu efterreih- Ungarn: Defterreih). In dem Landtage don Böhmen 

ten ſich die mit den Feudalen verbündeten Czechen Herren der Lage, wie in 

g Krain die Stovenen, in Galizien die Polen, in Dalmatien die Croaten, in 

Tyrol und in Vorarlberg die Elerikalen. 

P} orfugaf). Der König entläßt Saldanha und bildet ein Eoalitionss 

mi ie aus allen Parteien unter dem Vorſitze von Sa da Bandrira. 

31, "den am Ta rien). Zweiter Schlachttag bei Sedan. Die Deutſchen 
über — as und drängen bie ganze franz. Armee unter Mac Mahon 

a dem er um Sedan zuſammen. 
arg Krieg). Bazaine ſucht umfonft aus —— auszubrechen 
—— ng durd die Schlacht bei Noiſſeville in die Feſtung Metz ie 
in Bunt: 


» ». (Deutfchland). Gonferenz der Mehrzahl der deut Biichöfe 
. ang der bisherigen Anhänger a bisherigen a. Ss Snae 
dogmas. Diejelbe heſchließt, fich demjelben zu unterwerfen 

rief an die Gläubigen gegen die wi — ae in die num 
gleichfalls zur Unterwerfung gezwungen werben 


E 





; le Bo € Italiens rund a 
I 1 erde mar et in den. 


ven ſich zur‘ 
ur) Kin ER in MB enerte n er ter — 
(Beusfäland — Bayern). Das Minifterium — ‚einem Be⸗ 
* den König, mit dem nordd. Bunde über eine nähere dung 
— mit demſelden in Unterhandlung zu treten. 
13. u. 16. . (Deutichland). — diplomatiſche Erlaſſe des nordd. Bundeslam⸗ 
lers erörtern das. hiſtoriſche Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
und bie Nothwendigleit für jenes, fi) den Beſitz von Straßburg und Meh 


u ſichern. 

Grankreich. Ein Theil der Pariſer Regierung ſiedelt als Delegation nad 
Tours über; die Geſandten der Großmächte geben ebendahin. 

\ (Ron) wird in Velagerungszuftand erklärt, die Poft bleibt aus, die Eifen- 
" Hahn, und Zelegraphenverbindungen find abgejchnitten, die Stabt iſt bon ben 
italienifchen. Truppen bereits völlig cernirt. 


cern 
—X O i Bi i ball jeit des 
= a 
— ,„ (England und Berein. Staaten). Die in beiden Ländern 
land entſchieden überwiegend günftige öffentliche — ſchlägt nach ber 
taſtrophe von Sedan zu Gunſten Frankreichs u 
a a) Beide Kammern haben ſich Fee für Aufhebung der Tor 


afe aus geſprochen. 
11.5 (Deutfefranz. Krieg). Die deutſchen Armeen fangen an, vor Paris ans 
aulangen und beginnen dafjelbe zu cerniren, 
Ener un — Die Regierung der nationalen Vertheidigung beſchließt, die 
vn Seelen m zu beſchleunigen, und ordnet dieſelben Velen aa 










don au 
Den eich Ungarn: rrei Erð des Reichsraths. Alle Lands 
E 3 3— — — * ——— einige frei⸗ 
mir mit Bor 

18. Deutfch-franz. Krieg). Paris wird von den beufjchen Armeen vollftändig 

i ” einge fin. Die Bayern nehmen die wichtigen Höhen von Clamart. 
e., (De erreihellngarn: Defterreih). Abg Haus: Die deutſche Partei ver 
Dapt Aertagung, bis aud) Böhmen vertreten jei, und jet e8 durch, aber nur 

nur mit 1 Stimme Mehrh 

%. „ N; —2 — Krieg). Unterhandlungen zwiſchen Bismarck und Fabre 
illftand ſcheitern, da Favre leinerlei —— zugt · 


Die Ueber 
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a — franz. Erfter Ausfall aus Paris, Derſelbe wird 
a 


RE nkreih). Die Megierung ber nationalen Vertheidigung erläht n 
„ruhe, der era g zwiſchen Favre Bü Bismord eine * 
clamation, in der fie auf dem Sake, beharrt: „Kein Zoll von — au 
fein Stein von unferen Feſtu 

7 chland — Saveeıöta) Der Präfident des — Bundes⸗ 
tanzleramles, Delbrüd, trifft in Mun * Br um bie —— — 
Milrttembergs bez. einer * Be 9 derjelben mit 
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11. Oct. (Deutfd-franz. Krieg). Die Deutſchen unter General v. d. Tann werfen 
die neugebildete Loirearmee über diefen Fluß zurüd und beſetzen Orleans. 

v„ . (Krankreih). Gambetta hat in Tours eine wahre Dicdatur an fich ge 
tiffen und enttwidelt eine geradezu fieberhafte Thätigfeit, um in den Provinzen 
neue Streitfräfte zur Entjegung von Paris auf die Beine zu bringen. 

«„ » (Italien). Lamarmora übernimmt als Statthalter des Königs die Re- 

gierung des chemaligen Kirchenſtaats oder der nunmehrigen römiſchen Provinz 

des Königreichs und hebt fofort die bisherige Rechtsungleichheit der Bürger 
wegen des Religionsbefenntniffes, fowie die bisherige geiftliche Gerichtsbarkeit in 
bürgerlichen und peinlichen Gerihtsjaden auf. 

»„ (Deutihland). Eine Katholilenverfammlung in Fulda proteflirt gegen 
die Beraubung des Papftes und regt eine umfaſſende cleritale Wahlbewegung 
a um die Intervention der Regierung für eine Reftauration des Papftes zu 
verlangen. 

— . _(Deutfchland — Süddeutfhland). Württemberg und Baden verfländigen 
fih, die weiteren Verhandlungen über die deutſche Frage nach Berfailles zu 
verlegen. Auch Heſſen entſchließt fich dazu und ſchließlich auch Bayern. 

« (England und Verein. Staaten). Die Ausfuhr von Waffen und von 
Kriegsmaterial aller Art nad) Frankreich ift aus beiden Ländern eine überaus 
ſchwung hafte. 

16. „ (Spanien). Die Cortesß wählen mit 191 Stimmen den Herzog dv. Aoſta 

zum Sönig. Der Herzog v. Montpenfier erhält nur 25 Stimmen. 

17. „ (Deutjhland). Ver Biſchof von Hildesheim und fein Domcapitel ver- 
langen vom König Wilhelm geradezu, daß „er feinen mächtigen Arm aud 
zum Schuge des weltlichen Throns des Papftes ausſtrecke“. 

18. „ (Deutfhsfranz. Krieg). General Werder operirt gegen Epinal, Veſoul 
und Dijon, tim die Bildung einer Lyoner Armee zu verhindern. Garibaldi 
organifirt feine Freiſchaaren in Dole. 

» (Frankreich). Thiers kehrt ohne Reſultat von feiner Miffion nach London, 
Wien, St. Petersburg und Florenz zurüd, Namentleh in Florenz war er 

. umfonft bemüht, Italien zur Hilfeleiftung für Frankreich zu bewegen. 

» (Italien) fucht durd eine Circulardepeſche Visconti⸗-Venoſta's die Mächte 
über die Folgen der Beſeitigung des Kirchenſtaats für die unabhängige Stel 
lung des Papftes im kirchlicher Beziehung zu beruhigen. 

19 „ (Deutjh-franz. Krieg). General Bourbaki organifirt in Lille eine neue 
franz. Nordarmee. 

20. „ (Deutfchland — Süddeutſchland). Bevollmächtigte aller vier ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten gehen nad) Verfailles behufs weiterer Verhandlungen über die 
deutſche Frage. 

”„» « (Rom) Der Bapft vertagt das Concil auf unbeitimmte Zeit. 

22. „ (Deutichland — Württemberg). Die Regierung kündigt die Auflöfung 
ber II. Kammer und Neuwahlen an behufs Entſcheidung in der deutſchen Frage. 

24 „ (Frankreich). Die Delegation in Tours beauftragt Thiers, neuerdings 
mit Bismard über einen Waffenftilftand zu unterhandeln, um Zeit zu ges 
winnen; Gambetta macht riefige Anftrengungen, um bei Lyon, an der Loire, 
in der Bretagne und um Lille neue Armeen auf die Füße zu bringen, um 
Baris zu entjegen. 

235 „_(Deutfhland). Beginn der Unterhandlungen in Verſailles Aber eine 
Löfung der deutjhen Frage. 

27. „ (Deutfch-franz. Krieg). eb capitulirt. Bazaine mit feiner ganzen Armee 
wird Friegsgefangen nach Deutjhland gebracht. 

28, „ (Deutjh-franz. Krieg). Großer Ausfall aus Paris: Le Bourget wird 
von den Deutjchen verloren, aber alsbald wieder genommen, 

29 „ (Deutfc-franz.Krieg). Der Haupttheil der vor Metz frei gewordenen 
deutſchen Armen wird unter dem Prinzen Friedrih Karl nad Süden bes 
ordert, um den dort in der Bildung begriffenen Armeen entgegenzutreten, ein 
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anderer unter Genergl Manteuffel genen die in Lille ſich bildende Nordarmee, 
um der Belagerungsarmee vor Paris nach allen Seiten hin den Rüden zu deren. 


30. Oct. (De ut ſch⸗franz. Krieg). Die Ausfallsverfuhe Trochu's aus Paris 


“ 
ung 


haben bis jegt zu feinerlei Rejultat geführt. Der die Hauptftadt einfhlichente 
Ring hat nirgends durchbrochen werden lönnen und die Teutichen haben alle 
von Anfang an eingnommenen Pofitionen behauptet. Anzwiſchen feuern bie 
Borifer vom Feſtungsgüurtel aus fortwährend auf die letzteren, während die 
Deutſchen fi ſtreng auf der Defenſive halten, 

„ (Brankreich). Erxfler Verſuch in Paris, di: Regierung der nationalen Vers 
theidigung zu bejeitigen und durch eine jog. Commune zu erfegen. Anfams 
gelungen, wird er ſchließlich von der Rationalgarde vereitelt und unterdrüdt, 

» (Italien). Auflöfung des Parlaments und Anorknung von Neuwahlen. 

.. (Rußland) richtet an die Mächte des Parifer Vertrags von 1850 eine Note, 
in der e8 fi) durch die in demjelben ftipulirte Neutralifirung des ſchwarzen 
Meeres einfach für nicht mehr gebunden erflärt, doch mit dem Veiflinen, dafı 
es damit keineswegs die Abſicht verbinde, die orientalifche Frage wieder an⸗ 
zuregen. 


1. Rov. (Italien). Der Papft betrachtet ſich ſeit der Beſezung Roms durch 
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Italien als (freiwilliger) Gefangener und verläßt den Balaft des Vaticanö 
nicht mehr. Die päpftliche Partei in Rom erholt fih aflmählig vom erflen 
Schreck: die Mehrzahl des hohen Adels und das niedere Volt fangen an, dem 
neuen Regiment Oppofition zu machen. 

„Erankreich). Gambetta in Tours decretirt eine Art Maffenaufgebot zur 
Vertreibung der Fremden. 

» (Holland). Bier Minifter treten zurlick und veranlaflen dadurch eine lange 
Minifterkrifis. 

»_ (Deutjhsfranz. Krieg). Das ganze obere Elſaß if von den deutihen 
Truppen bejest, die Feſtung Belfort cernirt und die Verbindung mit dem 
Corps des General Werder Hergefiellt. 

» (Beutihland). Der Erzbiihof von Pofen und der Viihof von Gulm 
mit ihren Domcapiteln verlangen in einer Adrefje vom König von Preußen 
gleichfalls die Herſtellung des Kirchenftaats. 

a en] Der Herzog v. Aofta erflärt die Annahme der ſpaniſchen Krone. 

Deutſch⸗franz. Krieg). Die Unterhandlungen Thier’s mit Bismard 
in Berfailles über einen Waffenſtillſftand und Einberufung einer franzöfiichen 

Eonftituante ſcheitern wiederum an den zu tweitzchenden Forderungen des franz. 

Unterhändlers. 

„ (Deutigland). Der Erzbiihof von Köln und der Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau maßregeln immer nachdrücklicher diejenigen Profefioren der Theologie, die 
dos Infalibilitäts-Dogma nicht aneriennen wollen. 

„ (Zürkei: Serbien). Schluß der Skupichtina, nahdem diefelbe alle Vor⸗ 
lagen der Regentihaft angenommen hat. 

» Rordd. Bund: Ehmwarzburg-Rudolftatt). Der Fürſt gibt ſchließlich nah 
und macht dem Landtage Konceifionen: er vereinbart mit demjelben ein libe⸗ 
rales Wahlgejeg und erklärt fi zur Befeitigung der bisherigen, ſehr iflibe- 
ralen Gejäftsordnung geneigt. 

„ (Deferreig-Ungarn: Ceflerreih). Die directen Reichsrathswahlen in 
Böhmen ergeben, ohne die Großgrundbeſitzer, 24 Teutihe und 36 Czechen. Tie 
letzteren machen von ihrem Mandat feinen Gebrauch, die erfteren Dagegen gehen 
nah Wien. Die dentjche PBartei erhält dedurh im Abg.Haufe des Reichs⸗ 
raths eine unzweifelhafte Majorität. 

eutſch⸗franz. Krieg). Es if den gewaltigen Anfitengungen Gambetta’s 
gelungen, eine jehr zahlreihe Loitearmee unter Aurelles de Paladine cuf die 
Deine zu bringen: die Teutichen unter General v. d. Taun ſehen ſich gemötkigt, 
der Uebermacht momentan zu weichen unb Crleaus wider iu 1iumen. 
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» (SH une = Bei den allgemeinen Wahlen zum = — —— 
= mas — —— die Oberhand. Die Regierung nimmt in Folge 


iſſion. 
— utfchland). . den und 1 in Berjailles einen mil 
F —— ab über —— er unfer einigen 
a 


Türkei), Die Pforte nimmt den Schlag Rußlands dom 31. Det, mit 
rer Sram hin und denft daran, deshalb zu dem 
w — wodurch auch den kriegeriſchen Gelüſten in apland und Orf 
67, eh, —— ). Allgemeine Landtagswahlen. In Rheinland 
# vo um reußen emeine Landlagbwa 
und Weſtphalen erringt die clerikale Partei die Oberhand, fo daß die in ben 
letzten Jahren in Norddeutſchland ganz pe Partei auf einmal 
wieder an 60 Mitglieder ftarf auf den Schauplaf treten wird. Im Gan— 
m halten ſich die comjervativen und die —— Parteien ſo ziemlich die 


ange. 
- (Deutfeht, and — — Die Nachricht aus Bee daß Die Vers 
handlungen in Verſailles bez. der deutſchen Frage für — zu —— 
‚proben, ruft eine ſtarle Aufregung und —— ige Dem 
Seite der Gemeindebehörden in Münden und Nürnberg hervor, Die Regie 


."Weheroeiarlinantn) weist die Form der ruſſiſchen Note Ertla · 
zung dom 81. Oct, gieie — ſofort zurüd, deulet aber gli die 
ai — der Sache den Wunſchen Rußlands zu entſprechen. 
Außland. Der Kaifer befiehll, die Einleilungen zu treffen, um auch in 
Rußland eine Art allgemeiner Wehrpflicht einzuführen. 
— —* —— rede nd pe —* — 
D rene auf die ron ne g 
beftrebungen des Minifteriums aus. Das Minifterium Bit in Folge davon 
dem Kaijer —— an. 
.. (Sr Ungarn: Oeſterreich). Die —— des Abg · Hauſes 
ſpricht ſich in demſelben "Sinne wie die des Herrenhaujes aus. 
> en He jur I. Sammer u ein Uebergewicht ber 


» Defterreie-lingarn: Defterreih). Der —— nimmt die Dele⸗ 
Rentetan) Yaycrn flet in Werfailen do ui mug den ertrog 
> d. Bunde über feinen Anjcluß an Vereiben 05 unter jehe weite 


— — an daſſelbe. z 
(Nordb. Eröffnung des Reichstags: der Präfivent des Bundes 
® hakplensmip, Dr TUlbrat, erlitt die Khromnehe. bet Miekgn Dan Memnkene 
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31. De. (Italien). Der König hat den glüdlichen Einfall, eine in Rom eingetre⸗ 
tene Ueberjäwenmung zu einem kurzen Beſuche der Hi. Stabt zu berüßen, 
und dadurd die Abſichten der Curie und der Clerikalen bez. allerlei Demon- 
ftrationen bei feinem angekündigten feierlichen Einzuge in die Stadt zu vereiteln. 
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Deutfchland, 


Preußen nnd Oeſterreich. 
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Franlreich behuſs des nunmehr bevorflehenden 
land — 8 Die I. t t für — 
— ———— — a m einen Wusf 9 —F übers 
aus entjciedenen Gegnern derſelben pe m et iſt. 

(Zürkei — Rumänien) Furſt Karl richtet eine Denfjgrift am d 

35 a er ihnen bie innere N des Landes und bie ——— de 
ng 
D land — Bad Si I. — igt. bie ſnge 
en Fhnde mi : mit allen gegen 1 ee  Betafunge 
riei fimmt für die Genehmigung. 

“rtehenlam). Der König beruft — — 

— — Bildung eines Miniſteriu— a 
nd wegen der Marathon. Affaire find noch mai — 
—3 — —— — ſch = — —— er 
vb m n) ab er ın 
—— het —* deutſchen Be — ae Der König ertlari LE J 
aene elle "ze u. Kammer nimmt bie Berfaiungener | 
träge mit dem nordd. 40 gegen 4 Stimmen an. 
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32 Algemeine Chrenik. 


31. Dee. (Italien). Der König hat den glüdtichen Einfall, eine in Rom eingetre⸗ 
tene Ueberſchwemmung zu einem kurzen Beſuche der hl. Stadt zu benüßen, 
und dadurch die Abfihten der Eurie und der Clerikalen bez. allerlei Demon 
ftrationen bei feinem angefündigten feierlichen Einzuge in die Stabt zu vereiteln. | 


II. 


Deutfchland, 


Preußen und Oeſterreich. 
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d. San. (Preußen). Das neugewählte Bürgerborfieher-Gollegium der 


11. 


14, 


15. 


18, 


— 


Stadt Hannover conſtituirt ſich: daſſelbe beſteht nunmehr aus 20 
mehr oder weniger welfiſch und bloß 4 preußiſch gefinnten Mit: 
gliebern, 


„ (Sadfen). Die IL Kammer nimmt ben Geſetzentwurf be}. 
ber Berhältniffe der Tifjiventen gegen 6 Stimmen an. Die völlige 
Freigebung ber Bildung neuer Neligionsgefellfchaften wir mit 33 
gegen 31, die obligatorifche ivilche gegen 19 Stimmen abgelchnt, 
„ (Breugen). Abg.Haus: Fortjfegung ber Berathung ber Kreis 
ordnungs⸗Vorlage. 

Die Hoffnung, welche die Regierung bis jehtt auf die glückliche Durch⸗ 
berathung der Kreisordnung noch in diefer Sefjion hegte, wird erfchlittert. Das 
Haus war bis zur Berathung des 8 27 gelangt. Bis dahin war man 
zwar langfam vorgedrungen, aber bie Veſchlüſſe waren doc immer jo ziemlid 
im Sinne der Regierung erfolgt. Man glaubte ſogar annehmen zu können, 
dab die Berathung der Vorlage Mitte Februars zu Ende jein werde, ba 
von allen Seiten ein großes nterefie für das Zuſtandelommen ber Reform an 
den Tag gelegt wurde. Nun aber nimmt das Haus die Faſſung bes S 27, 
welcher die polizeilichen Befugniſſe des Gemeindedorftehers feititefit, nicht am, 
weiß ſich aber auch über feine andere Faſſung deſſelben zu verjtändigen; in den 
vorgebrachten Meinungen und Anfichten treten folde Divergenzen zu Tage, dafı 
an eine Erlebigung des Begenftandes durch den gegenwärtigen Landtag bereits 
kaum mehr zu benfen it, 


v Rorob, Bund) ſchließt mit Baden einen ſog. Aurisdictione: 
Bertrag bez. twechjeffeitiger Gewährung ber Rechtshülfe ab, 

v Breußen) Der greße Waldenburger Strike geht feinen 
Ende zu; mehr als bie Hälfte ber feiernden Grubenarbeiter kehrt 
zur Arbeit zurüd, 

„ (Sadfen). Die I. Kammer genchnigt einjtimmig einen Anz 
trag auf Aufhebung ber bisherigen (ſehr illiberalen) Verfaſſungs— 
bejtimmung bez. der Nebefreiheit der Abgeordneten und bie Erjegung 
berfelben durch diejenige der nordd. Bundesverfailung. 


„ Soeialiftifhe Beftrebungen: Neuer Hader zwiſchen den Richtungen 
Schweizer und Mende und Bebel und den Süddeutſchen Arbeiter: 
führern. 

Der Schweiher’ihe allgemeine deutſche Arbelterverein beſchließt in der 
Generalverfantmlung feiner Delegirten zu Berlin nach zehntägigen Verhand- 
lungen die Verſchmelzung aller einzelnen jegt beftehenven Gewerfichaften in 
einen einzigen Gewerkverein und ftellt die Satzungen desjelben feft: am ber 
Spitze fteht demnach ein Präſident (Schweitzer) mit-einem aus 12 Mitgliedern 
beitehenden Centralausſchuß und Commiſſionen von je 7 Mitgliedern in 
12 Hauptjtäbten Deutihlands als ausführende Unterbehörden des Präfipiums. 
Dagegen proclamirt ſich Friß Mende als gewählter Präfivent feines echten 
allgemeinen deutſchen Arbeitervereins und erklärt die auf Schweiter gefallenen 
Stinmen für ungiltig. Bebel als Vertreter feiner real Ars 
beiterpaxtei ſucht ji gegen Schweiter und Mende mit den ſudd en Are 
beitercongreß in Augsburg zu berftändigen und zu verſchmelzen. Der Verſuch 
ſcheilerl, der Tettere befchließt vielmehr: „An Erwägung, daß die beiden allge 
meinen beutjhen Wrbeitervereine (Schweiers und Mendes) zur Zeit durch 
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Medlenburg⸗Strelitz (ſ. 28. Nov. 1869) allergnädigſt octroyirten 
Verfaſſung ſehr unzufricden. 

Dieſelbe führt den Titel Verfafſung, iſt aber in Wahrheit nichts weiter, 
- als eine jehr illiberale Kreis» oder Gemeindeorbnung, die Bevölkerung ift das 
ber jehr wenig zufrieden, und wird eine diekfällige Beſchwerde beim Norddeut⸗ 
ſchen Bunde beabfihtigt. Das ungefähr 10 Q.⸗M. große, von etwa 16,000 
Menſchen bevölferte Ländchen bezahlt, maßgeblich jener Verfaſſung, den Bor- 
iheil, mit Strelig verbunden zu jein, mit etwa 100,000 Thlr.; denn auf 
diefe Summe dürften fi die jährlichen Kaſſenüberſchüſſe, nach Abrechnung 
aller anderweitigen Regierungskoſten, beziffern. 


nf. Febr. Oppofition am Rhein gegen die in Nom angeftrebte Erklä: 
rung einer perjönlichen Unfehlbarfeit des Papites: 

Adrefje aus Kreuznach an den Biſchof von Trier, Dr. Eber- 
hard, in Rom: „In dem gegenwärtigen für unjere Kirche verhängnißvollen 
Augenblick fühlen wir, die unterzeichneten Diöcefanen Em. bijchöflichen Gnaden, 
uns im Gewiſſen gedrungen, Hochdemſelben als unferm gejiegmäßigen Oberhirten 
folgende Erklärung gehorfamft zukommen zu laſſen. Es ift bereits eine der 
ganzen Welt bekannte Thatſache, daß viele der zum Concil verfammelten hoch⸗ 
wärdigften Väter den dringenden Wunjc geäußert haben, es möge die Meis 
nung von der Unfehlbarfeit des Papftes zum Glaubensſatz erhoben werden. 
Die Kunde von diefem Ereigniß hat uns aufs äußerfte betroffen. Wir haben 
alle von Jugend auf nie etwas anderes als Fatholifche Lehre gekannt, als daß 
dem gejammten Lehrförper der Kirche,dem Papft in Vereinigung mit dem ganzen 
Epifcopat, der Beiftand des HI. Geiftes verheißen fei, der fie in aller Wahrheit 
erhalten werde. Für die unüberwindlihe Grundlage unſers Glaubens aber 
hielten wir ftet8 den Sag: „Was immer, was itberall, was von allen geglaubt 
wurde, daS allein ift wahrhaft katholiſch“. In Folge defien können wir es 
nicht für möglich erachten, daß in Zukunft von der Kanzel herab und in den 
Katehismen die Unfehlbarkeit des Papſtes als katholiſcher Glaubensſatz werde 
verfündet werben. Sicher würde hieraus unter uns, wie auch in meitern 
Kreifen, die größte Verwirrung der Gemiffen, Glaubenszweifel und für viele 
eine vielleicht mehr als menſchliche Verfuhung erwachſen, die Kirche, der fie 
eben der Unveränderlickeit ihrer Lehre wegen in treuefter Hingebung zugethan 
waren, mit hlutendem Herzen zu verlaffen. Hochwürdigſter Herr! Die Liebe 
zu unferm nun faft neunzehn Jahrhunderte alten Glauben und das Bewußtſein 
um da3 fefte, durch räumliche Entfernung nicht trennbare Band, weldes Hirt 
und Heerde verknüpft, dieß war es, was uns ermuthigte, mit dieſer noth« 
gedrungenen Kundgebung unſers katholiſchen Denkens und Fühlens vertrauens⸗ 
voll Em. biſchöflichen Gnaden zu nahen. Wir bitten und beſchwören Hochdie— 
jelben ebenfo dringend wie ergebenft, durch den Ihnen zuflehenden hohen 
Einfluß geneigteft dahin wirken zu wollen, daß die unferer Kirche drohende 
Gefahr unter Gottes gnädigem Beiftand glücklich bejeitigt werde. Indem wir 
Ew. biſchöflichen Gnaden verjprehen, durch unſer inftändiges Gebet uns an 
Ihrer mühevollen Arbeit nad Kräften zu betheiligen, haben wir die Ehre zu 
zeichnen als Em. bifchöflichen Gnaden treuergebenfte Diener und Söhne.“ 

Adrejie angejehener kath. Laien aus Köln an den Stift 
probftu. Prof. Dr. dv. Döllinger in Münden: „Seit vielen Jahren haben 
Sie, verehrter Herr, als academilcher Lehrer wie als Schriftfteller die ſegens⸗ 
reichſte Wirkfamfeit entfaltet. Nicht weniger hat die Entichiedenheit, mit wels 
Ger Sie überall und ſtets Ihre Ueberzeugung vertreten, Ihnen die Hochachtung 
der gebildeten Welt gefihert: mit Stolz nennen die Katholifen Sie den ihri— 
gen. Deßhalb waren aud Sie, welcher wie wenige in die Gejhichte der Kirche 
eingeweiht, zunächft berufen, ihre Stimme zu erheben, ala in \egler AU W- 
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bungen herabgemindert, und auch font werde geſpart, wo dieß nur irgend 
ohne Beſchädigung der Wehrkraft des Landes möglich ſei. — Staats» 
minifter dv. Frieſen: Schon in der II. Kammer habe ex die Erklärung 
gegeben, daß die Regierung die Anträge nur als am fie gerichtete Witnjche 
auffafie. Auch wolle die Negierung durch ihre Anweſenheit in ver Geatigen 
Situng der Competenzfvage nicht präjwdieiren. ‚Sollten jedoch die Anträge 
Annahme finden, jo würde fie fi der Erwägung nicht entſchlagen Töne, 
daß nur verfafjungsmäßige Anträge von ben Kammern geftellt werben dürfen, 
Man wolle jeve Stagnation auf die Militärlaft zurückführen. Den Klagen 
über Gejäftspruet ftänden die Thatjahen vermehrten Poſt- und Telegraphen- 
verfehrs entgegen. Man Hage ferner über Mangel an Wrbeitsfraft, aber 
daran Lönne dod das Militär nicht fchuld fein, denn jchon jeit 20 Yahren 
höre man biefe Klage, und jet jei jogar ein Ucherfluß an Arbeilskräften 
bemerkbar, z. B. bei Eiſenbahnbauten. Auch von einer Steuerüberbirbung 
Fönme nicht in demjelben Uugenblide geſprochen werden, two man, reichliche 
Bewilligungen zu gemeimnüßigen Zwecken gemadt, wo man die Gehalte der 
Beanıten erhöht und wo man fi anſchicke, die Steuerzujcläge in Wegfall zu 
bringen. Die Anträge ſehe er weder als eine weitgreifende Frage, noch als 
eine beabfichtigte Demonftration an. Allerdings fer es ſchon an eine Des 
monftration, Erklärungen abzugeben, von denen man wiſſe, daß fie feinen 
Erfolg haben. Thue man. e8 trogdem, jo werde jehr leicht ein Hintergedanfe 
vorausgejeht, der Mifdeutungen herbeiführe ine Negierung wenigſtens 
müffe fi vor folden Erklärungen hüten und bedenfen, daß fie leicht damit 
Schaden anrichten könne, denn was die Könige ſUndigten, hätten die Wölfer zu 
büßen Er rathe daher dringend von Annahme der Anträge ab, Was bie 
Aeußerung des Hru. v. Erdmannsdorf betreffe, daß die Megierung von einem 
gewiſſen Punkt an jein Vertrauen verloren, fo wiſſe er nicht, welcher „Punkt“ 
damit gemeint jei. — Präjident dv. Friejen conftatiet in längerer Ans: 
einanderfegung, dab die Kammer ftet3 competent jei, der Regierung die 
Wunſche des Landes auszuſprechen. — v. Noftige Baulsdorf: Früher 
habe der Militäretat etwas über 1 Million Thaler betragen, und damals fel 
fortwährend die Frage discutirt worden, ob ſich der Aufwand micht verringern 
laſſe; heute zahle man über 6 Mill. Thaler, und da ſolle man fich ſcheuen, 
den Wunsch nad Abminderung auszuiprehen? Wenn der Hr. Minifter von Ar— 
beiterüberfiuß geſprochen, jo könne die bei Eifenbahnbauten möglich fein; die 
Landwirthſchaft habe aber Arbeitermangel, und daran fei die hohe Präfenze 
ziffer Schuld. Und wer habe denn den Anfang mit Bermehrung der ftehenden 
Armee gemacht? Da Breufen angefangen, möge es auch mit der Ubrüftung 
begimmen. — v. Erbmannsdorf antwortet dem Finanzminifter: Der Punkt, 
welchen er gemeint, jei die Errichtung des Bundesoberhandelsgerichts in Leipzig. 
_ ifter d. Frieſen: Die Negierung müffe jedes Tieblofe Urtheil zurüd- 
weiſen, weldjes ohne genaue Kenntniß der Sachlage ihr entgegengeichleubert 
werde. — Für den Majoritätsantrag (Ablehnung) ftimmen and der Kronprinz 
und Prinz Georg. 


23. Jan. (Breufen). Der dfterr. Erzherzog Karl Ludwig erwibdert 


24. 


ben Beſuch des Kronprinzen von Preußen in Wien durch einen 
Beſuch in Berlin. 

„ Breußen) Das Abg.Haus befchlieht die Aufhebung ber Mahl: 
und Schlachtſteuer und die Erſetzung derfelden durch bie Klaſſenſteuer 
in 31 Städten und zugleich, die Regierung um eine Geſetzesvorlage 
für gänzliche Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer zu erſuchen, 
Der Finanzminifter erklärt ſich fehr entfchieben für die Mafregel 
und bie Fünftige Erweiterung berjelben. Bei ber Abftimmung ſtimmt 
ame eine Minderheit ber Gonfervativen bagegen. 
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Die Entwürfe einer Givilprogekordnung, eines Strafrechts und 
einer Strafprogehorbnung für den norbbeutfgen Bund find theils 
ſchon fertig, theils in ver Ausarbeitung ffen. Der preuf. YJuftigminiter 
folgert aus dieſen Arbeiten in einem an den norddeutſchen Bundesrath 
teten Antrage die Nothwendigkeit der Ausarbeitung einer Gerihtsperfaj« 
fung und einer Concursordnung. Damit werden aber derartige Anträge 
noch nicht abgeſchloſſen kr, Bereits am 90. November 1868 argumentirte 
Hr. Leonharbt im preuß. Abgeorbnetenhaufe, dak „eine nothtwenbige Vorauss 
ſehung einer vollftändigen Concursordnung aud ein gemeinfames Hypo» 
thetenwefen fei.“ Der jeht auf Nusarbeitung einer Concursordnung im nordd. 
Bundesrath ag Antrag joll alſo einen Lünftigen Antrag vorbereiten, die 
jetzt im preuß. Abg. Hauſe berathene neue Hypothelenordnung zum Nordbundsgefek 
zu erheben. Denn tie Leonhardt bei der erften Einbringung biefer Hypothelen⸗ 
ordnung in feiner am obenerwähnten Tage gehaltenen Rede ausführte: „jede 
Gefekgebung, welche für. ſämmiliche Gebiete der preußiſchen Monarchie ſich 
eignet, iſt ohne Weiteres geeignet, als Grundlage für die Gefehgebung des 
norbbeutjchen Bundes zu bienen; denn es beftchen in gan; Deutjepland leine 
Rechtselemente, melde nicht bei einer Geſetzgebung zu berüdfichtigen wären, 
die fih auf das ganze Gebiet der Monarchie erftredt.* Nun ſoll freilich bie 
jeht berathene Hypothelenordnung nur Geltung haben für die alten land: 
rechtlichen preußiſchen Landestheile. Uber wie Leonhardt ſchon damals fagte: 
„es jollen mit dieſem Gejegentwurfe Orundlagen gewonnen werben, welche für 
Das Recht der ganzen Monarchie dienen Können, ſohald gewiſſe außere Hinder« 
niffe bejeitigt jein werben.“ Gegen den Entwurf eines Strafgeſehbuches hat 
der fächftjche Landtag allerlei Vorbehalte aufgeftellt, und die ſächſiſche Regierung 
ſcheint geneigt, diejelben zu unterftügen. Noch größeren Diſſens erregt die 
Frage des Unterftüyungsmohnfiges. Der erfte Entwurf Preußens war am 
dem particulariftiihen Widerftand Medlenburgs, Sachſens, Heſſens ze. geſcheitert, 
und Preußen läßt fih nunmehr dazu Herbei, dem Bundesrath einen neuen 
Entwurf vorzulegen, von dem es aber von vornherein zweifelhaft ift, ob der 
Neichstag feinerjeits darauf eingehen werde. 


27. Dan. (Preußen) Das Abg Haus nimmt ben von Dunder und 


29. 


30, 


31. 


Eberty eingebrachten Gefegentwurf betr. Aufhebung ber Beichränz 
tungen ber Preffreiheit in ber Schlußabſtimmung definitiv an. 

» (Preußen). Ein Erlaß des Cultusminifteriums befiehlt für 
Norbichleswig bie Entfernung der noch aus früherer Zeit ſtammen— 
ben bänijchen und in däniſchem Sinn bearbeiteten Lehrmittel, 

„ Der größere Ausſchuß der „beutichen Volkspartei” verlegt ben 
Sit feines gefhäftsleitenden Bureau's von Stuttgart nad Mainz 
mit Beibehaltung der „bemofratiichen Korrefpondenz“ als Organ ber 
Partei unter Leitung von J. Trefe. 

„ (Preußen). Das Abg.Haus genehmigt bie Gejegvorlage Bez. 
Eigenthumserwerb und binglihe Belaftung von Grundſtücken, wo: 
durch ber Grundbefig möglichft mobilifirt werben fell. 

Das Begehren der Abgeoroneten Meftphalens, das neue Gefeh auf die 
Provinz nicht — ihr vielmehr ihr bisheriges Parliculärrecht zu 
lafjen, wird nach dem Antrage des Juſtizminiſters abgelehnt. Dagegen wird 
gegen den Ietteren der Zuſatz zum Geſetze beichloffen, daß der Staat für den 
dureh die Grundbuch Beantten verübten Schaden ven BVeſchädigten hafte. 

» (Medlenburg-Strelik). Die Einwohner des Fürftenthums 
Rabeburg zeigen fi mit ber ihnen von bem Großherzog ben 
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2. Gebr. (Preußen). Ag. Haus: Budgetcommiflien. Sehe erregte 


3. 







jet ngen immer Tühner zu Tage fraten, Bel 
d it der Q perl 
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Erwägungen für die Biſchöſe bes 

fehtbarfeit, vor alfem auch Ihre jüngfte — — 1 

bei den befonnenen Ratholiten Iebhajten Wicderhafl en 

offene, tie überzeugende Sprache Hat weit über die 

hinaus eine zundende Wirfung hervorgerufen, Zwar wien wir, Seile Sie Ye 

öffentliche Zuſtimmung nicht erwarten: das Intereſſe an der Sache, für welche 

Sie mit dem Unfehen deutſcher Wiſſenſchaſt lämpfen, bedarf einer 

ee Gleichwohl fünnen wir uns nicht verfagen, Ahnen, berehrier nun 
en Ausdruck unferer warmen Dankbarkeit nahe zu legen. Mir 

He um fo mehr gebrungen, als bie ——— um Ye liche 

oſen Verdächtigungen, welde man genen Sie gerungt, ſchon np m unſern 

Unwillen erreglen. Wir hegen das — Vertrauen ; re Liebe —— 

beit getragene Mahnruf, welchen Sie an ent 

feine heilfamen Ziele nicht verfehlen.* 


Debatte über eine von dem frühen Finanzminiſter v. db. Heybt 
gegen das Anleihe- und Etatsgefeh von 1868 gemachte willtürliche 
——— von 720,000 Thlen, 

Die Regierung muß zugeftehen, daß es nicht nothwendig geweſen fei, bie 
24 MillAnleide von 1867 ſchon im Yan. 1868 voffftändig aufzunehmen: 
die ganze Summe ſei eben damals nicht zu Eijenbahnzweden, ſondern zur 
Verftärfung allgemeiner Vetriebsfonds aufgenommen worden in folge einge 
tretener Geldtnapphelt in der Generalſtaatskaſſe, eine Angabe, die jeltiam 
contraftirt mit den Schilderungen, welde damals — es handelte ſich zu jener 
Zeit um die Genehmigung der Entihädigungen für die depofjevirten Fürften 
— jiber den gänftigen Stand der Staatsfinanzen vom Miniftertijche aus ver⸗ 
breitet wurden. Auch der Verſuch Camphauſen's, bie Sache u den da · 
mals „ummölften politiichen Horijont“ zu erklären, mißlingt. Es gelingt 
dem Finanzminifler überhaupt nicht, die cufgeregten Gemülber zu u beichwig- 
digen, In * Thal macht der ganze —— für die Stellung der Regier 
zung zu dem verfaffungsmäßigen Rechte des Landtags, die Rechnungen zu 

en, einen hochſt unginfligen Eindrud. 


» (Zadfen). 1. Kammer: Debatte über den Elat des Aus: 
wärtigen. 
Ri v. Friefen vertheibigt Die normalmäßige Bewilligung des. Etats 
nr die Geſandiſchaften, melde denn auch ſchließlich it 42 gegen 31 Stim- 
men an wochen wird, Hierbei ſtimmen ſechs Mitglieder der Fortichritte: 
partei mit der Rechten. Dagegen wird der Antrag des — — mit 
38 gegen 33 Stimmen anpenommen: die Regierung möge beim Bunde mit 
allen Mitteln auf die Vefeitinung der Eperialvertretungen der Einzel! | 
ur Herftellung einer eimbeitlichen Bundesvertretung bimmwirfen amd, ſobald 
ee mit Einziehung der ſachſiſchen Gelandticaften um werweilt vor⸗ 
gehen. Der —— die Regierumg auch otme einen ſolchen Erfolg bie 
zuom on sten nad und nach eingeben laſſen möge, wird mit 
42 men abgelehnt. | 
Die I. Kammer tritt der Reſolution nicht bei, die IE Kammer | 


beſchließt indeß, anf derſelben zu beharren. | 
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11. Fehr. (Preußen). — Stoetsrechnung © 
Antrag ber YUubgeicommiflien, die 


12, 





Vreaßen uud der eochdenifhe Bund. 


an die eye werden des Geld mi 
Finanzminifter en plaĩdirt lediglich für 
Bismard gibt bie formelle Aegtsverlegung, von ber er —— 
wußt, unumwunden zu, hofft aber auf Indemniiat im Sommer. Sie 


des Wort jei in eine Kriegszeit gefallen, und er habe e8 zw ben Tobien 


nötigfeit der Ausdauer v. d. Heydis reiches Lob, und bittet um für 

Mar, der dem Stast in einer jäweren Zeit jo große "geleiftel 
und in drei Tagen die Mittel für den Krieg don 1568 beihafit hi Der 
PFinanzminifter gibt endlich unler lebhaſtem Beifall die ab: 
dak er Operationen wie die vorliegende niemals machen werde; daß ex aber, 


wenn jemals die Noth ihm dazu treiben ſollle, bei der erften —E dem 
Haus offen und loyal davon Mittheilung machen werde, 

„ OBreußen),. Schluß des Landtags im Auſtrage des Könige 
durch ben Grafen Bisimard: 

„Dei der Eröffnung ber gegenwärligen Sitzungsperinde war e8 der Wunſch 
der Reglerung St. Maj. des Königs, zunächſt die gefährdete ie Doc 
Stantshaushalls nen zu fihern, auferdem aber wichtige Reformen der 
gebung mit der Landeävertretung zu vereinbaren Die f. Regierum were 
es mit Danf an, daß die beiden Häufer des Landtags zur 
Schwierigkeiten bee Finanzverwaltung bereitwillig die Hand — 
durch bie Annahme des Gonjolidationsgejehes... Den Zujannens | 
mirfen des Sanbings mit der f. Nepierung wird das Land eine erhebliche 
aa — Delete auf den verſchiedenen Gebieten der nei unfafene 
berdanten ... ——— ſind die ang Vorlagen, durch welche u ) 

Reformen auf dem Gebiete der innern Verwaltung, der Rechtspflege und des 
Unterrichtswejens ange te werden, noch micht zum Abſchluſſe, zum Theil 
nech nicht zur Erlen ung in einen der beiden Hänfer gelangt, Die Regie 
zung Er. Mai. halte bei der frühzeitigen Vorlegung der betrefjenden 
tolle auf einen günfligen Verlauf der Beratgungen um jo mehr rechnen zu 
dilrfen geglaubt, als fie ihrerfeits beſſrebt geweſen war, in ben vorgelegten 
Entoirlen bie Brundfagen fir einen befrienigenden Ausgleich der ver] 
zen und uf U ingen barzubicten. Die bisherige Berathung der 

reidorbnun gi in wejentlichen Theilen des vorgelegten Enhouris Abs 
welchungen der Ynfichten des Hauſes der Abgeordneten von denen der f, Mes 
Merung — Deſſenungeachtet gibt die fgl. Regierung bie 
nicht auf, dab auf den Grundlagen des Entwurfs eine allgemeine 
nung erreihbar fei, und daß die weitere Beratung in beiben — 
wen nicht zu einer endgilllgen Vereinbarung, doch zu einer — 
ung der Auffaſſungen führen und hierdurch * tunftige ſung der 
Aufgabe erleichtern werde, Die Igl, Regierung iſt ferner bon ber 
durchdrungen, daß bie 2. tigte Reform des Hppothefenmejens 
einem bringenben Wedilrfniffe, heſonders des Grundbefiges, entipricht. In diefe 
Nebergengung bielt die I, eglerung m im Hinblick auf die beborftehende Seſſion 
ded Meidbtngd ded nordd. nftwweilige Vertagung des Land⸗ 
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Preufien und der norddeutſche Bund. 





wechſelnden Woge politijcher Leidenfchaften una) 

vorigen Jahre bon — Sielle zu Ihnen habe —— dem Vertrauen 
Ausdruck gegeben, daß meinem aufrichtigen unſchen der Völler 
und den Bedürfniſſen der Civiliſation durch eye jeber Störung 
des Friedens zw entipredhen, ber Erfolg under Gottes nicht fehlen 
mürbe. Es thut meinem Herzen wohl, heute an diejer Stelle befunden zu 
tönnen, dab mein Vertrauen feine dolle Verehtigung hatte. Unter den Re— 
gierungen, wie unter den Völfern der heutigen Melt ift die Weber 


Bängige Beftigkeit. — ats id {m 


Jeugung in fiegreichem Fortſchritte be en daß einem jeden politifchen 


Gemeinwejen die unabhängige Pflege der Wohlfahrt, ber Frei» 
heit und ber Gerechtigkeit im eigenen Haufe zuftehe und obTiege, 
und daß die MWehrfraft eines jeden Bandes nur zum Schutze tis 
aa nit jur Beeinträchtigung fremder Unarpängigteit bis 
rufen ſei. 


— Febr. Die Biſchöfe von Köln, Trier, Ermland ze. in Rom find mit 


der in Deutjchland unter den wiſſenſchaftlich gebildeten Katholiken 
eingetretenen Bewegung gegen bie Anfalibilitätserflärung des Papſtes 
nichts weniger als einverftanden. 

Der Biſchof von Ermland verbietet dem Prof, Michelis in Braunsberg 
bei Strafe der Ercommunication, fernerhin in Sachen des Concils daB min⸗ 
defte zu jchreiben, und ebenſo ſprechen ſich der Erzbiſchof von Köln und der 
Biſchof von Trier jehr nachdrudlich gegen alle „Agitation“ in dieſer Angelegen⸗ 
heit und gegen die theils am fie feldft, theils an Döllinger in München ge— 
richteten Adreffen aus und Lafjen ven Elerus vor der Vetheiligung daran di 
mahnen und berwarnen. 


18. Febr, (Mordd, Bund). Neidstag: Die Parteien verzichten auf 


19. 


21. 


22 


23. 


— 


bie Erlaſſung einer Antwortsadreſſe auf bie Thronrede. 

„ Medlenburg- Schwerin.) Landtag: Das Lanbesbirectorium 
weist einen Antrag auf Herftellung‘ der Verſaſſung von 1849 als 
ungeeignet zurüd, 

„In Köln ericheint ein neues kirchlich-politiſches Wochenblatt der 
„Rheinische Merkur" mit bem Programm, bie großen firchlich-poliz 
tifchen Fragen der Gegenwart im Gegenſatz zu ber jejuitijcheroma: 
niſchen Auffaffung mit deutſchem Freimuth, mit Sachkennlniß und 
Grünblichfeit zu erörtern, 

„ Medlenburg). Der Landtag verwirft auch bie ihm am 10. 
San. vorgelegten neuen Eteuervorfchläge ber Megierung und nimmt 
bie Anträge ber Commiſſion an, Danach werben bie geforberte Padıt: 
fteuer und die Wohnhausftener abgelehnt und wirb nur eine aufer: 
orbentliche Hufenfteuer bewilligt. 

Mordd. Bund). Reichstag: Erfte Lefung bes Strafgefekbuds, 
Es wird beſchloſſen, den erjten, allgemeinen, und bie fieben erjlen, 
weſentlich politiſchen, Abſchnitte des zweiten Theile, im Ganzen 144 
Paragraphen, fofort der Berathung im Plenum zu unterziehen, das 
gegen ben ganzen übrigen, wejentlih juriftiihen Neft an eine bes 
jondere Commiſſion zu verweiſen. 


„ Morbb. Bund). Graf Bismarck lehnt den Entivaffnungs: 
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* franz. Miniſters bes Auswärtigen Grafen Daru 


dd. Bund). Reichstag: Debatten über ben Jurisdictions— 
op mit Baben und in Folge eines Antrages von Laster n. Gen. 
über bie Frage eines fofortigen iſolirten Cintrittes Badens und ben 
| ‚Eintritt der füddeutſchen Staaten überhaupt in ben norbbeutjchen 
| Bund. Wieberholte Erflärungen des Bundeskanzlers. Lasker zieht 
| feinen. Antrag zurüd; ber Vertrag wird in britter Leſung genehmigt, 
j Be: Ps — — * me eb 

en, er des en Bundes 
beat en nationalen Veftrebungen, fh denen Regierung und Volt des Große 
) * Baden berei find, feine danlende Auerlennung aus; der 
teichstag we iu dieſen Veſtrebungen den Iebhaften Ausdrud der nationa- 
: 3 Kon anae it und immt mit frendiger Oenugthuung den möge 
— chluß an ben beſtehenden Bund als an derfelben wahr.“ 
en a Laster: Er habe die Stelle der Thronrede, welche ſich auf 
land bezieht, mit Freude begrüßt. Die eriräge nd nur eimas 
i die nationale Zufammengehörigfeit fteht in exiter Linie, In 
- ) — dieſer Gedanle am klarſten und entſchiedenſten in Ba— 
1 zum Sn Jahre 1863 war e3 Baden, weldes auf dem Fürften« 
igreſſe —— "ah über deutſche Angelegenheiten nicht ohne die leitende 
| Stimme Preußens berathen werden binfe., Während der ganzen Zeit ber 
| Bau Verſchwörung hat Baden ftet3 zu Preußen gehalten. Im Jahre 
| — a unter bem Drude der Gewalt, Freilich gegen Preußen im Felde 
aber jelbft unter biefen Verhältnifien ift das nur gejhehen, als 
a "Berlin aus a hatte, daß man Baden feine Stüße fein könne, 
) Nach dem Frieden ſtand Baden wieder zu Preußen und war — 

den a en Bund einzutreten. Es it micht gut geweſen, da} 

Mn damals Baden auch noch eine SKriegscontribulion aufericnte; vu 
or Sande vielfach) hart empfunden worden. In militäriiher Be— 
aden auch ganz die preußiſchen Einrichtungen aboptirt, Baden 
ws Be: ee ve einzige Klage, welche man darüber im Lande hört, 
ji für nicht einmal an der Gejehgebung ded Bundes teil» 
hme —— ae will von Teinem füddeutfchen Bunde elwas wiſſen, es 
ganz dem norddeutſchen Bunde, Den Bertrage, welder die militäriſche 
7 gigkeit —— ſind Bayern und Mirttemberg nicht beigetreten — des⸗ 
jalb nicht, weil man dort die Verträge nur nah dem Worte und nicht nad) 
dem Beifte a Jeht tft nun auch der Jurisbichonsvertrag abgejchlofien 


Allen, welche in Baden mitgewirkt haben an biejer veuff 
— Mathy, Jolly; Dank dem deutſchen Manne — welcher 


















— a Werthes preuß iſcher Inftitutionen im badischen Lande fo 
; Dank dem deutſchen Fürften Badens, deſſen Lob zu ber» 
—— a iin Baden will eintreten in den Bund — aber es ge= 
ee die Schuld? Ih Tann fie nur in Preußen ſuchen. Wir 
ER gehen, wir Haben die Mainlinie 1866 nur in ber 
— ickes acceptirt. kin au nicht getheilt bleiben * 
oe Sobald Baden in den Bund eingetreten, ift der Bund De 
x ES die anderen ſuddeutſchen Staaten muſſen folgen ; alle Künfte 
Me m da nichts mehr. Ic Tann unmöglich alauben, daß Ride 
PR auswärligen Politit bei der Verzögerung der Aufnahme — 
hen Bund maßgebend find, So weit ein Laie zu ſehen im 
En, 
r uglich m iö 
ar in bem Grade, baf die Exiftenz ſeiner Dynoie anf dem Sylt 
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bt. Und wollten fie ſich dennoch mit dem Auslande beichä 
A ja in Rom Stoff gemug vor. Wber ich zweifle nich 
fichten auf das Wusland e8 nicht find, weldhe unfere Politik Di 
fennen ja jene ng daß ein Appell an die Furcht in bei 
fein Echo findet. Wozu ift der Artikel wegen ber Yufnahme 
Staaten in ben Bund in die —— Penn: w 
nicht Gebrauch davon gemacht werden foll? en will im je di 
treten, wir wiſſen es ganz beſtimmt. ee möge ich — 

das Präfivium auf den Wunſch —— — 
dringend, * dieſes Räthſel —— Di Den 1 um, 1.0 * 
Aufnahme Badens verlangenden Antrag geftellt — vi 

vor, dem ftillfchweigenden Votum des Haufes geſchehen, A (2) — 
fiven zur Ablehnung der Adreßdebatte gelegen hat. vd, Blanten! ar F 
ferbativ); In meinem ganzen —— Leben war ich noch nie 

eine Adreſſe geſtimmt, wie nach dieſer Thronrede des Schirmherrn des norbe 
deutſchen Bundes, die jedes deutſche Herz erwärmen m dr einer 

wo man jo undeitſche Reden in Deutichland Hört, da h wir nicht unjere 
deutjhe Stimme ertönen laſſen follen? (Bravo!) Aber 2 konnten uns zu 
einem gemeinfamen Ausdruck diefen Beftrebungen gegenüber nicht wereinigen, 
das Parteiweien ließ es nicht zu. (Oh! OH!) Nebner liest einen Arlilel aus 
dem „Bayerifchen Vaterland“ vom 20. d, M, vor, welcher mit den Morten 
ichlieht: „Der ift unfer Freund, der ung von den preußiicen Vampyren, von 
dem preußiſchen Tyrannen befreit.” (Pfui! Pur!) Vielleicht bat man in 
— ſo —— vor Er PER: ve a Blatt 
o etwas noch im rel agen fann, a8 ver! e 

Bravo!) Vieſe patrioliſche Partei irrt fi); Preußen fr am beit Dein 

6 gm viel fiherer, ala mit den. bayerijchen Bajonetten. (Seht 
gut!) U ietet uns Bayern im Zollverein nichts; wenn wir dennoch jet 
Jahren unſerem Schweiß die bayeriſchen —— füllen, ſo nee & 
nur, weil uns das nationale Moment über Alles geht, (Bravo!) Kommt 
diefe patriotiſche Partei zum Ziele, jo holt Bahern feine ul nur noch 
in Rom — das ift das Ende (Bravo!) Dit dem Antrag Lasker's kann 
ich mich jedoch nicht einderflanden erklären; es mag fein, daß dieſer Antrag 
Er Natiomalliberalen in Preußen und Rarlarube am beften gefällt; aber praf 

her thun wir, wenn mir den zweiten Abſah des Antrags — en und 





Bin deffelben dem erfter Abſatz Hinzufügen: „und erkennt in di eſtreb · 
ungen den lebhaften Ausdruck der nationalen Zuſamm ehörig 
beantrage ich hiermit, Marten wir, bis das Präjivium es für opportun Si. 
auf Grund des Art. 79 der VBundesperfafjung vorzugehen. . Raster jagt, 
es fei von außen michts zu fürchten. Weiß er das fo — Iſt der Antrag 
ernft gemeint, jo müſſen Sie auf Grund deſſelben ar: ie Führung über 
nehmen können. Können Sie das? Nein! Ober ift der Anteng etwa nur 
ein Auftrag Ihrer Vollmachtgeber? (Op! OH!) Ueberall wird ungeduldig ger 
murrt: dem Einen geht die nationale Bewegung zu raſch, dem Andern zu 
langjam. Ich aber weiß, daß, wer fid dem Bundesfanzler und dem Bundete 
rathe entgegenfteltt, nicht nur den Bund, fondern auch jein engeres Vaterland 
ſchadigt, mag dieſes engere Vaterland auch Preußen fein. Ruckwärts Be 
wir nad) 1866 nicht mehr, aljo vorwärts! (Beifall) Graf Bismard: 
Umftand, daß der Antrag don Namen unterſchrieben iſt, deren Träger Sir 
Vertrauen häufig ausgejprochen, mitunter auch bewiejen haben, 
zu der öffentlichen Erklärung, daß ich dieſem Antrage vollftändig fremd bin, 
daß er mir überrafgend und im höchſten Grade uñerwünſcht gekommen if, 
” ic) Anfangs geneigt war, ihn für einen politiſchen Fehler zu Halten, und 
ich nach der Rede Lasker's ihn noch dafiir halten muß. Anfangs ae 
R * der Accent auf die Worte „moͤglichſt ungejäumt” zu legen 


| verſtanden, hätten wir unter Umftänden jehr bald zu einer 
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— als jet wenn die in dem bayerifchen Lager ung befreundeten nationals 
gefinnten Stämme der Franken und der Schwaben, die dort fo nützlich wirken, 
abgetrennt wären von Bayern? Es wäre ja ein Gedanke, den man 1866 
hätte haben können, und deſſen Verwirklichung, glaube id), nicht viel im Wege 
ftand, wenn man aus den drei Franken einen bejonderen Staat hätte bilden 
wollen, um Altbayern auf fi zu reduciren, und Franken etwa irgend einen 
nationalgefinnten Fürjten gegeben hätte, der zum Sübbunde oder Rordbunde 
hätte gehören können, daS wäre ja gleichgiltig; dann würde, meiner Ueber- 
zeugung nad), der Ueberreft von Buyern, wenn nicht auf immer, doch auf 
Jahrhunderte für die deutſche Einheit verloren gemwejen fein. Deshalb, glaube 
ih, thun wir nicht gut, das Clement, da8 der nationalen Entwidlung im 
Süden am günftigften ifl, mit einer Barriere zu umgeben, gewiflermaßen 
den Milchtopf abzujahnen und das Uebrige fauer werden zu lafien. Die glück— 
liche Wirkung Badens bisher auf den Süden würde damit verloren gehen. 
St aber durch eine Anerkennung diefer Wirkung diefelbe zu erhöhen, ift der 
badifchen Regierung daran gelegen, gerühmt zu werden, um in ihrem Eifer 
nicht zu erlahınen, jo würde ich mit dem Antragfteller im Lobe Badens wett 
eifern. Mit der Einverleibung Badens in den Bund würden wir einen fühl« 
baren Drud auf Württemberg und Bayern ausüben. Bei der dort wachſen⸗ 
den Verſtimmung wäre leicht zu befürchten, daß ein Rückſchlag erfolgte, und 
durch eine voreilige Aufnahme Badens in den Bund die Herbeiführung der 
volftändigen Einigung um fünf Jahre verzögert würde. Wir können ja nicht 
wiflen, wie die conftitutionellen Berhältniffe in Bayern fi geftalten werden, 
ob dort bald eine Neumahl bevorfteht oder nicht, ich bin darüber nicht jo ges 
nau unterrichtet, wie der erfte Hr. Redner über Baden, aber wenn noch in 
diefem Jahre in Bayern eine Neuwahl ftattfinden folte, wäre es dann nicht 
ein Verluft von wenigftens einer bayerifchen Wahlperiode, wenn wir der Partei, 
die dort jet nod) die Majorität hat, irgend einen ſcheinbar pfaufiblen Grund 
zu dem Vorwurf einer Preſſion, übertriebener Anſprüche des Nichtabwartens 
freiwilligen Entjehlufjes in die Hand gäben, wenn wir filr die dortigen Wahl« 
mandver, von denen wir genug und mehr, als ich zu glauben geneigt bin, 
gehört haben, eine ſolche Handhabe Lieferten, wodurd das bayeriiche Selbit« 
gefühl von Neuem über angebliche Vergewaltigungen dur den Norden aufs 
geftahelt werden fönnte? Auf der andern Seite müffen wir die Wirkung bes 
traten, die die Einverleibung Badens auf das Großherzogthum felbft aus- 
üben würde. Gegen den Weſtwind würde e8 allerdings der Bund mit feinem 
Mantel ſchützen; aber auf die militärijchen Möglichkeiten, die der Vorredner 
fupponirte, lege ich überhaupt Kein jo großes Gewicht, daß ich deshalb Baden 
als eine Inſel des norbdeutichen Bundes hinftellen möchte. Aber wie liegt 
die Sache wirthſchaftlich? Wäre e3 nicht eine Härte, wenn Baden bezüglich der 
tünftigen Bildung des Zollvereins nicht mehr die Freiheit der Eniſchließung 
haben jollte? Wurde man uns nicht für hart halten, wenn wir Baden im 
Zollverein behielten und Heſſen ausſchlöſſen — ein Fall, zu dem die Wahr« 
ſcheinlichkeit nicht vorliegt, daß er eintreten wird. (Heiterkeit.) Ich habe nicht 
den Wunſch, ein Land von der geographiichen Ausdehnung Badens als eine 
Inſel im Zollverein einzuengen. Muthen Sie mir das nicht zu. Käme des— 
halb jest an das Präfibium von Karlsruhe aus der Antrag auf Aufnahme 
Badens in den Bund, fo würde ich im Intereſſe des Bundes und Badens 
jagen: „Rebus sic stantibus muß ich den Antrag ablehnen, ich werde Euch 
aber den Zeitpunkt bezeichnen, wo uns Eure Aufnahme im Gejammtinterefie 
Deutſchlands und im Intereſſe der Politik, die wir bisher — ich darf wohl 
jagen nicht ohne Erfolg — durdhgeführt haben, angemefjen erfcheint.* Dem 
Antragfteller ſcheinen unfere bisherigen Schritte zur Einigung nit zu ges 
nügen, er will, daß etwas gejchehe. Aber unterſchätzen Sie das wirklich Ges 
ſchehene nicht. Denken Sie zurüd an die Jahre vor 1848 und 1864, mit 
wie Wenigem wir damals zufrieden waren. Haben wir im Zollparlament in 
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24, Febr. (Sachſen). Schluß bes Lanbtags. Das über bie im ben 
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nur verkürzt, wird den Irrthum glauben. 


inigen Jahren, als von Südheſſen die Rede war, ich 
Ben Ki Aufnahme in den Be gerne bereit feien, wenn die g 
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daß 


— meine Krinit zu üben. (Heiterteit.) Towe it für den erfte es 
im, 


wenn der Mliragfteller jeinen Antrag ganz zurlidzöge Auf bie k 
titit komme e8 vor Allem an; hier jolle man aljo zunächit das Nöthige tun, 
Die bayerijhen Patrioten, gegen welde Sr. v. Vlandenburg ſich mit Recht 
To entſchieden gewendet habe, jeien noch bis dor Kurzem die guten Freunde 
der preußiſchen Gonjerbativen geweſen. Der Ultranontanismus in 
fei fauın ſchlimmer, als der Kryptofatholizismus in Berlin. Nebner wünſcht 
ſchließlich eine nähere Erklärung des Bundesfanzlers Über feine Auffafjung 
üglih der Interpretation der Bindnifverträge. Graf Bismard: Ir 
mililariſcher Beziehung. feien die Dinge faum anders zu betrachten, als ob 
Baden zum Bund gehöre. Gr jei feft davon überzeugt, dak man den ſud⸗ 
deutjchen Staaten vertrauen Könne, und daß die Feinde des Mordens und dei 
Südens biejelben fein. Kantal (Pole) ſpricht vom polnischen Standpunlt 
egen die Nefolution, Er und feine politiihen Freunde wilrden Nabe Uhr 
—— enthalten. Frhr. Nordeck zur Rabenau (Abg. aus Sberheſſen) 
bemerkt bezüglich, Sudheſſens, daß es da nicht bloß auf die Regierung, ſondern 
auch auf das Volk und feine Vertretung ankomme, und was dieſe lehlere bes 
treffe, jo habe fie fich für den Eintritt in den norddeutſchen Bund entfchieven 
ausgeſprochen. Die erfte Kammer fei allerdings dagegen geweſen, aber bie 
betreffenden Herren hätten wohl nad den fpeciellen Wünfchen des Hrn. v. Dal 
wigl geftimmt. Auf das Ausland dürften wir nicht jehen; in unſerem eigenen 
Haufe feien wir Gert, und die Nation werde im Nothfalle ihr gutes 
mit Gut und Blut zu vertheidigen willen. Alſo nur vorwärts; feien 
einmal in Heſſen, jo würben wir auch bald nad Baden gelangen! tavo!) 
Großh. heſſiſcher Venollmächtigter zum Bundesrath, geh. Leg⸗Raih Hof: 
mann: Ich wollte nur die Mitglieder der eriten jeitiihen Kammer gegen 
die Unterftellung verwahren, als ob fie fid in ihrer Abſtimmung bon Irgen 
einer Seite beeinfluffen Keen, v. Kardorff beantragt, den zweiten Abjah 
der Reſolution aljo zu fallen: „Der Reichstag erfennt mit freubiger Genug⸗ 
thuung in diefen Vetrebungen den Wortichritt zur ſtaatlichen Einigung des 
ejammten —— Damit iſt die Discuſſion geſchloſſen. Laser er: 
Härt hierauf, dab er feinen Antrag, nachdem derſelbe durch die ftattgehabte 
Debatte jeinen Zoe dolllommen erfüllt habe, im Ginverjtändniffe mit feinen 
politifchen Freunden zuridziche, und lehnt auch die vom Grafen Bismard 
jedenfalls nur im Scherz” geäußerte Meinung ab, daß der Antrag im Auf⸗ 
trage Badens geflellt worden fei. 


Beſchlüſſen beider Kammern vielfach beftehenden Differenzen einge: 
tretene Ausgleichsverfahren tft meift ohne Erfolg geblieben, fo daß 
nur wenig fländifche d. h. von Beiden Kammern genehmigte Anträge 
an bie Regierung gelangen, 
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2, März, (Mordd, Bund), Der Neichstag geht nach Turzer Debatte 
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ungsrecht durch veraltete Beſti 
\ tlichen B 
— bedauert ie Are da ſich di 


die a ab, du Near —— des Volles nur gevot nen erben 
Zr u ———— m des a9 Rs cgune often 
er battle ten pıtführer ber Kpboliite.n KAT 
neten Sorger und Baumbach, bie in w chwerd 
und Klagen weiter aus, Minifter v. Vertrab bekämpft in länger Rei 
Behauptung, daß die Haupturſache der finanziellen und wirthfchaftlichen Si 
ee darin pelegen ei, daß das —— don 1858 das ganze Staat! 
Ur fürſtliches Fideicommißgut erklärt habe 
daß keineswegs Theile des —— * dem Fideicom —— 
N worden fein. Er verwahrt fich ferner gegen das Bud welches in 
der Debatte von dem polizeilich ee bhandelten Walk ant Rudolſtadt entworfen 
worden ſelen. Wenn auch = der Adreſſe, fo gehe doch aus ber mind 
lichen Debatte die Abſicht der —— des Landtags hervor, die Nicht⸗ 
—— des — Bee Ag. Eorger anerkennt die Vers 
dienfle des Minifters um die Herbeifit rung a Verhäl hätt aber 
daran Be daß die Verwaltung des Hrn. v. Bertrab von pol ichen 
Tendenzen beeinflußt fi. 





über den Antrag Schulze's auf Gewährung von Diäten zur Tages 
orbnung über, 

„ Mordb. Bund) Reichstag: Sitzung ber Cemmiſſion für 
den Gefehentwurf bez. Unterſtützungswöhnſitz. Die auweſenden 
Mitglieber bes Bundesralhs befimpfen einander ſelbſt ſehr lebhaft. 
v„ Medlenburg) Der Landtag beſchließt, die beiben Landes: 
herrn zu erfuchen, fie möchten fih gegen die Einführung eines ober: 
ſten Gerichtshofs im norddeutſchen Bunde als einen Eingriff im bie 
Nechte der Einzelftanten erklären. 

„ (Rovdd, Bund), Der Bundesrath genehmigt einſtimmig ben 
Antrag des Präfidiums auf Ausarbeitung einer für bas ganze Bun⸗ 
besgebiet giltigen Concursordnung. Medlenburg und Sachſen machen 
indeß ihre Vorbehalte. 

WMordd. Bund). Der Neichstag genehmigt ben Sefegentwurf, 
der bie Ausdehnung ber Maf- und Gewichtsordnung auch auf bie 
fübdeutihen Staaten ermöglicht. 

„ Breußen). Der Eultusminifter v. Mübler gibt in dem Streite ° 
mit Breslau wegen Errichtung eines confeflionsiofen Gymnaſiums, 
in bem bie Stadtbehörden jeft bleiben, im weſentlichen ſchließlich 
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damit bie nethwendig gewordenen Amenbements gehörig vorbereitet 
werben können. 


10. März. (Norbb. Bund). Reichstag: Graf Lehndorff beantragt, über 


bie allgemeinen Beftinmungen unb ben erſten Theil des Straſgeſch— 
Luce fofort bie dritte Leſung verzunehmen, um ben Vundesrath 
(nad) Vefeitigung ber Tobesftrafe) zu einem Entſcheid zu drängen 
und nicht das ganze Geſetz in vielen Sitzungen noch burdzubera: 
then, um es vieleicht fchlichlich abgelchnt zu ſehen. Der Antrag 
wird auf eine Erklärung des Bundeskanzlers hin abgelehnt. 

Graf Bismard: man Fönne dem. Bundesrathe — eg über 
Bruchftlide eines Gejehes zu beihliehen; der Bandes 
— * Sr on — — — —— er 

u obglei e Meinungen be unoesrai n erjeglittert 

Inc Su ie AIntereffen des Bundes geihädigt werden, wenn ber Bun⸗ 
erh auf die Meiterberathung des Geſehes ſchon jet verzichlele. Der Bun⸗ 
besrath Fönne ſich erſt nach der Durchberathung entſcheiden. 
„ (Rorbd, Bund), Reichétag: Generaldebatte über das Budget 
für 1871. 


„ Rorbb Bund), Der Neichstag nimmt die Berathung bei 
Strafgefebbucdhes wicber auf. Don liberaler Ecite werben Anträge 
geftelt: 1) die Zuchthausſtrafe bei politifcyen Verbrechen nur in 
Bezug auf ſolche Verbrechen zuzulaffen, welche aus ehrloſer Gefin: 
nung entfpringen, fonft aber überall durch Feftungshaft zu erjehen; 
2) da, wo Schwurgerichte beftchen, ſollen dieſelben aud über poli— 
tiſche Verbrechen erkennen, womit ber preußiſche Staatsgerichtshof 
befeitigt wäre, Der Auftizminifter Seonharbt und Graf Bismard 
befämpfen ben Tetteren Antrag aufs entſchiedenſte Bei der Abs 
ſtimmung wird ber erſte Theil des Antrags angenommen, ber zweite 
abgelehnt. 
„ Das tatholifhe Vereinscomite der Tidcefe Mainz (Fürft zu 
Sienburg:Birftein, Frhr. v. Wambolt und Frhr. v. Der) erläßt eine 
Erklärung gegen 

„die ärgerlichen par die von gewiſſer Seite dem Concil gegenfiber 
derfucht werden? md gegen „die unbefugten Kundgebungen einer Anzahl 
a Gelehrter* — vug feine „tieffte Entrüſtung über dieſe Anmas 

aus 
Auch dns GeontralcomitE der katholiſchen Vereine Deutſchlands 


(Fehr, v. 908 xc.) veröffentlicht eine Erklärung, werin es feiner 


„Entrüftung“ Ausbrud gibt darüber, daß 

„auch am unjeren Hochſchulen fi Männer finden, welde es wagen, unler 
ui der Wiſſenſchaft das Banner des Aufruhrs gegen Nom zu 
erheben,“ 

Reinkens, Walser und andere Profefforen ber Breslauer Umiver: 
fität nehmen ben Handſchuh auf und ftellen an bie Herren bas 
er & den katholiſchen Vereinen wegzuheben und 
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Preußen und der norddeutfhe Bund, 


oder die Silberwährung beibehält, wird e8 mitabhängen, in welchem Umfange 
fernerhin noch Papiergeld neben dem Baargelde nöthig und nüslic) fein wird. 
Vorläufig fam es dem Bundesrathe nur darauf an, daß nit durch Echaf- 
fung neuer oder Erweiterung der ſchon beftehenden Privilegien zur Rotenauss 
gabe die großen Schwierigfeiten, weldde ohnehin aus dem Borhandenfein und 
der zum Theil noch auf viele Jahre hinaus fich erfiredenden Geltung derarti« 
ger Privilegien einer bundesgejeglihen Ordnung des Banlkweſens erwachſen, 
noch vergrößert würden. Es galt daher, durch geſetzliche Vorkehrungen die 
im Bundesgebiete beftehenden Befugniffe zur Ausgabe von Banknoten bis zum 
Erlaß jener zu erwartenden allgemeinen Beflimmungen wenigſtens auf ihren 
gegenwärtigen Beſtand zu beſchränken. 


22. März. (Nordd. Bunb). Ein Yurisdictionsvertrag, wie ber mit Baden 


24, 


26. 


abgefchloffene, ift nunmehr auch mit Heſſen unterzeichnet. Wit 
Bayern und Württemberg wird ebendarüber unterhandelt. 

Reichstag: Der Bundesrath Tegt bemfelben ein Gefeß bez. Ab: 
änderung ber Tilgung der Marine:Bundesfhuld, analog tem neuen 
preußifchen Gonvertirungsgefe, vor. 
„ (Breußen) Der Großherzog von Baden und die meiften 
Fürften des norbbeutihen Bundes finden fi) zum Geburtstage bes 
Königs in Berlin ein. Der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz 
“und ber Herzog ven Braunſchweig find nicht darunter, 
„Mordd. Bund). Reichstag: Die Commiffion für ben Gejeh- 
entwurf über ben Unterftügungswohnfit 

nimmt mit 11 gegen 6 Stimmen das vom bg. Stephani anfgeftellte 
Princip einer Höfen Bundesinftanzg mit riterlider Kraft, an 
welche alle Streitigkeiten ver Oemeinden, nicht bloß die interterritorialen, ſondern 
auch die heimijchen zur endgiltigen Entſcheidung gelangen follen. Diefe neue 
Bundesinſtanz joll die Benennung „Verwaltungsgerichtshof* erhalten. Der 
preuß. Bundescommifjär jpricht fi dahin aus, daß der Antrag auf entſchie⸗ 
denen Widerſpruch im Bundesrath ftoßen und das Zuftandeflommen des Ges 
jeßes fehr in Trage ftellen werde, — 
„Mordd. Bund). Reichstag: Berathung des vom Bundesrathe 
vorgelegten Autorengeſetzes. Ein Antrag Braun's auf Verweiſung 
des geſammten Entwurfs an eine Commiſſion behufs Umarbeitung 
wird abgelehnt; die GH 1, 3 u. 8, welche bie dem Entwurf zu 
Grunde liegenden Principien enthalten, werben angenommen und 
nur ber übrige Theil wird einer Specialcommiſſion überwiefen, 
» (Braunfgweig). Definitive Erledigung ber Eijenbahnfrage, in: 
dem ber Landtag ben von ber Negierung mit ber Darmſtädter Bank 
abgefchloffenen neuen Vertrag mit 33 gegen 9 Stimmen genehmigt, 

nachdem er unterm 21. Januar einen erflen Vertrag der Regierung mit 
jener Bank abgelehnt und fie mit 34 gegen 10 Stimmen zu neuen Unterhand« 
lungen unter genau präcifirten Bedingungen ermächtigt hatte. Die für das 
Land wichtigfte geht dahin, „daß von der fofort zu zahlenden Summe 4 Mil. 
Thlr. an die Kreife oder Communen des Landes zu gemeinnägigen Zwecken 
nad) noch auf diefem Landtage feitzuftellenden Grundſätzen vertheilt und 1 Mill. 
Thlr. zu Entihädigungen bei Abſchaffung der Stolgebühren verwendet werben 
follen“. Preußen erhebt gegen den Verkauf und gegen die vom Landtage 
daran gelnüpften Bedingungen keine Einwendungen. 
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8 Preußen und der morddeutfdje Bund, 
— April. (Preußen), Die ahl ber Welfenfegionäre geht mit Unter: 
April, (Preußen Mehrzahl ber Welfenkegio Ey — 





ſtützung bes Ertönigs Georg nad Amerifa; etwa 
ihre Heimath zurüd, . 

2. „ MRorbb, Bund), Ter Reichstag genehmigt bie Conſolidalion 
ber Vundesſchuld und den Qurisbictiensvertrag mit Heſſen. 

— ,„ (Preußen). Die Parteien fangen an, fih auf bie im 
Herbſt bevorſtehenden Wahlen zum Landtage und zum Neichstage 
vorzubereiten. Die erfte programmmäßige Kundgebung geht ven ber 
Bortfchrittepartei aus, beren Vorſtand und Ausſchuß folgende Fer: 
nn 355 FE “ i 

ür den Neidhstag: I. Serflelung auf friedl 

u — —— hen Bundes Br Ara 
deshalb Ausbildung der Bundesverfaſſung in freibeitlicder Entwicklung, befon- 
ders durch — der Grundrechte und einet verantwortlichen Bundes— 
minifteriums in dieſelde, wle durch Gewährung von Diäten an die Abgeord- 
nelen, II, Verminderung der Mititärlaft durch Verringerung der Friedens⸗ 
armee und Verkürzung der Dienftzeit. Unterftägung aller auf allgemeine Abrüfts 
ung in Europa gerichteten Veſtrebungen. M. Steine Steuererhöhung, biel⸗ 
mehr Verminderung der beſtehenden, zumächft durch Befeitigung ber die ät- 
mern Stlaflen vorzugsweiſe britdenden Verbrauchsftenern auf an 
Lebensbediltfniſſe. IV. Gleiches Recht für Allel Allgemeines Mahls 
recht wie im Bunde jo in den Einzelftanten. Gleiche Möglichkeit zur Humaz 
nen und bürgerlichen Musbildung durch die Freie und unentgeltliche Volls⸗ 
ſchule, Schu für Leben und Gefundheit der Staatsbürger, Gewä der 
vollen Freihelt und —I des Vereinsweſens. Abweiſung 
Ausbeutung des Staals für die Sonderinlereſſen einzelner Geſellſcha 
mögen dieſelben feitens der bisher privilegirten Stände" oder Seitens ber 
ſoelaliſtiſchen ee ne geltend gemadt werden. Für das Abge 
ordnetenhaus: I. Volles Steterbewilligungsrecht des Äbgeordneten : 
U. Selbfiverwaltung in Gemeinde, Kreis und Provinz. Veraniwortlichkeit der 
Beamten vor dem Richter, 


7.»  ÖBreußen), Das Organ VBismards, die N. Allg. Zig., ber: 
Öffentlicht einen offichöfen Artikel über die Nichtausführung des Bra: 
ger Friedens durch Preußen und die fortwährend feindjelige Stellung 
Dänemarks gegen Deutjchland, der, weil vollkommen zutreffend, 


budget und bie jeht no im Gange befindl Unterfuchungen bänijcher Sees 
offiziere über die —— —S * Peer Dänemarks, müfler in 
erbinbung mit der Haltung betrachtet werden, welde Dänemark in den ber» 
traufichen Beſprechungen mit Preußen über die Ausführung des Art, 5 bes 
* wo * chlet 88 het —— — Ber | 
ungen Preußen en Oeſterreich würden ohne Schtiwieri ers 
ah Laffen, Dünemart aber beitand bei jenen Veiprehungen auf rare 


Deutichland gegenüber eine baare Unmöglichkeit war, re die. 
nerbucht oder Apenrade * ſich discutiren laſſen. Aus den Debatten det 
—— je leuchtet ſehr deutlich die Beſorgniß Der: Dänen 
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männe Scyechegen: züche weniger Mar \crüNt kin. ei in Teuri 
and, dei au eimez UxzrFälrie. der von urkrer Scite ausyingt. wicht ante 
fernt zu denlen ie. Wen mh elio ncıheentig cuf Geriuceioren dechnen. 
bei denen Textichiamd zu feiner Seriheidiguag gemdtdigt fein Wär. zu Feind⸗ 
feligtei sm Tenemarts zu Ähreiten, und nazüurlih beit 
man dabei anf ein bündeten, der im Stande wäre, der nerddeuiſchen 
Tlotte gegerüber die hohe See zu haltır Temgemäk denkt der daniiche 
Marineminifrr nur an den Paz von einigen Heinen Kriegsſchiifea. wegigen 
man fh bemüht, dem Allürten cine möglichſt ſtarke Landfreitmadt an die 
Eaite führen zu kim. Gibt dide Bemerkung cinen Wink zum Verſtändniß 
der Berbandlungen über Rordſchleswig, jo enthält ſie zugleich cine Nehre in 
Betreff der Ausſicht auf Erfolg derjelben. Bir erichen daraus, daß wir hier 
zu einer Berjöhnung mit Tanemark durch Zugefländnifie in der oben dezeich ⸗ 
neten Richtung feine Heffnung, alio zu Beſtrebungen nad einer jolden Ver⸗ 
jöhnung feine Beranlafung mehr haben. Was wir aud innerhalb der 
Grenzen des Möglichen in Nordſchleswig akzutreten bereit fein möchten, mir 
würden die Tänen damit nicht zufrieden ftellen, fie von ihren Planen zu feinds 
feligen Goalitionen nicht abbringen. unjere Lage ihnen gegenüber nicht dere 
befiern, jondern immer übel gefinnte Radhbarn an ihnen behalten.“ 
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8. April. (Norbd. Bund). Der Reichstag bringt bie zweite Berathung 


20. 


tes Etrafgejeßbuches zu Ende, nimmt das Cinführungsgeich dazu 
an und vertagt ſich bis zum 21. d. M. 

„ Eitung des engern Ausſchuſſes des deutſchen Proteftantentags 
in Eifenad). 

Derſelbe conftatirt, daß fi die Zahl der Zweigvereine abermals um 
20-30 vermehrt hat, und daß mehrfach Provinzialverbände in der Bildung 
begriffen find. Als Ort des nädjften Proteftantentags (Sept. od. Oct.) wird 
Darmſtadt gewählt, defien Gemeinderat bereits erklärt dat, daß er mit Freu⸗ 
den der Verſammlung die Kirchen der Reſidenz Öffnen werde. Es wird bes 
ſchloſſen, „eine Anſprache an das deutſche Volk üher die demjelben gegenwär⸗ 
tig drohenden kirchlichen Gefahren“ zu erlaſſen: 

„Wir halten uns verflictet, die Hauptgrundfäge, auf deren Behauptung 
es in dieſer entſcheidungsvollen Zeit vornehmlich anlommt, Euch an's Herz 
zu legen: I Wir proteſtiren gegen jede Dog menherrſchaft und verlangen, 
daß die kirchliche Berechtigung nicht von Glaubensfagungen und Kirchengebräu⸗ 
en, fondern von der Kriftlihen Gefinnung abhängig zu machen iſt. Wir 
wollen feine geſchichtsloſe Religiofität, fondern halten feit an dem gejchicht« 
lichen Chriftus, als Gründer und Haupt der hriftlichen Kirche. Wir halten 
feft an den durch die glorreihe Reformation errungenen Gütern des fittlich« 
teligiöfen Geiftes. Aber wir erklären, daß Jeder, der mit ung an diefen 
Fundamenten fefthält, jei dag nun in der kirchlich hergebrachten oder in einer 
dem modernen Bewußtjein entſprechenden Weile, in der evangelifchen Kirche 
vollberechtigt ift, und halten dafür, daß die Erklärung der kirchlichen Gleich 
berechtigung ber verſchiedenen dogmatiſchen Standpunkte innerhalb der chriſi⸗ 
lichen Geſinnung der einzig richtige Anfang aller kirchlichen Reform iſt. 
U. Wir proteſtiren gegen alle Prieſter herrſchaft und verlangen die An⸗ 
erkennung des urcriftlichen und urproteftantiigen Gemeindbeprincigs, SIR 
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warnen in diefer Beziehung mit allem Ernft vor einer großen Gefahr. Die 
Kirchenr egimente haben endlich erfannt, daß das Recht der Gemeinden auf 
Mündigfeit und Selbftändigfeit nicht länger verweigert werden kann, aber an⸗ 
ftatt da3 Unrecht der bisherigen VBenormundung aufrichtig zu befennen und 
offen und ehrlich in eine neue Bahn einzulenten, ſuchen fle durch eine ſchein⸗ 
bare Nachgiebigkeit die Herrſchaft der Eonfiftorien und Paſtoren zu befefligen. 
Wollen die Gemeinden nicht in eine noch größere Gebundenheit verfinten, jo 
mögen fie eilen, fi gegen dieſes höchſt gefährliche Trugbild des Gemeinde⸗ 
princios zu verwahren. Sie müffen mit entſchloſſenem Ernſte den verlorenen 
Srundfag zuriderobern, daß nicht das geiflliche Amt, jondern die Gemeinde 
in allen kirchlichen Angelegenheiten die letzte Inftanz ift; fie müffen nach— 
drüdlich fordern, daß die jungen Theologen auf den Gymnaften und Uni« 
verfitäten nicht länger fünftlich abgerichtet, fondern zu jelbftändigen Ber- 
Tönlichkeiten herangebildet werden ; fie müffen daß proteftantiihe Grundrecht, 
die freie Pfarrwahl, wieder zurüdverlangen. III. Wir proteftien gegen allen 
Staats zwang in religidfen Augelegenheiten und verlangen, daß die Selb- 
ftändigfeit der Kirche endlich zur Wahrheit werde Wir miffen den Schwer⸗ 
punft des Chriſtenthums wieder dahin zurüdverlegen, wohin Ehriftus jelbft 
ihn zuerft gelegt bat, nämlich in das Herz und das Gewiflen ter Völker. 
Freiheit ift das Element der riftlichen Religion, und aller Zwang töbdtet 
ihren Lebensnerv. Wir verlangen, daß der Staat bei Anftellung jeiner 
Beamten nit frage nad) dem Belenntniß, fondern nad der vorliegenden 
Leiftungsfähigteit; wir verlangen, daß der Staat die Rechtsform der 
Eheſchließung fo ordne, daß die kirchliche Ginfegnung ein Act der 
religidjen reiheit werde; wir verlangen, daß aud) die Schule von dem 
Drud befreit werde, welden der Staat im Dienfte einer engherzigen 
Kirchlichkeit noch übt. Wenn fomit nicht länger die Staatögewalt für 
die Tirchlihen Zwecke gemißbraucht wird, dann erſt befommt die Kirche 
Raum, ihre Selbftändigfeit auszubauen, dann erft wird ihre Arbeit die 
volle Kraft gewinnen und ihre Erſcheinung die echte Schönheit. Wir 
erklären feierlich, nicht die Zerflörnng des Chriftentgums, jondern die Be— 
wahrung und Fortpflanzung defielben ift das uns treibende Motiv. Wir bes 
fennen ung zu der Hoffnung, daß der Proteftantismus, feiner jetzigen Feſſel 
entledigt, unjer ganzes Volksleben auf's neue, und zwar in einer noch nie 
gefehenen Weiſe geiftig befruchten und fittlih erheben wird. Wir behaup« 
ten, daß, wenn den kirchlichen Eiferern, welche uns unaufhörlich als Unchriſten 
und Anticriften ſchmähen, auf ihren verderblichen Wege nicht Einhalt gethan 
wird, das Chriſtenthum entweder zu einer Außerlichen Geſetzesanſtalt verdorben 
oder zu einer Secte verfrüppelt werde. Wenn das deutiche Volk fi ent« 
ſchließt, mit den Grundſätzen, die wir vertreten, thatſächlich Ernſt zu machen, 
dann wird das Werk der Reformation, weldes feit Jahrhunderten durch die 
Gonftftorien und die Theologen gehemmt ift, weitergeführt werden und feiner 
großartigen Anlage nach mit Gottes Hilfe ſich zu einer deutſchen Volkskirche 
geftalten. Und in dem Maße, als auf dieſer Bahn vorgegangen wird, wer⸗ 
den unfere katholiſchen Brüder den Muth gewinnen, endlich die Feſſel der 
römischen Fremdherrſchaft abzumerfen, und jo wird der confefjionelle Riß, der, 
wie nicht Underes, unſer deutſches Vollsleben zerklüftet, ſich endlich ſchließen. 
Erft dann kann das deutſche Volt feiner hohen Beftimmung auf geradem 
Weg entgegengehen, — zum Heil der Menjchheit. Denn die religiöfe Frage, 
welche gegenwärtig die ganze civilifirte Welt in ihren Tiefen bewegt, kann 
ihre befriedigende Antwort nur in der Nation finden, in welder die Innigkeit 
des religiöfen Gefühls mit der Kraft des reinen Denkens fi zu verjchmelzen 
trachtet. Im Bernußtjein, daß der Genius des deutſchen Volkes an 
einem Scheideweg ftehe, haben wir den Beſchluß gefakt, an dem nächſten 
Proteftantentag, der im ke zu Darmftadt gehalten wird, zu behandeln: 
1) Die deutigen Aufgaben gegenüber dem römiſchen Coneil 
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23, April, (Preußen). Die feg. Confolidation ber Elaelsſchuld kann 





g gefunden, insbeſondere iſt file die geines 
ein — Berbeansoegenfand ins ur fat, öf Belaftı 
r im Zollvereine gemachten fat hrungen ls haläffig 
Berfländigung auf diejer neuen Grundlage wird, indem fie .. 
einer den Verkehrsinterefien erwünschten Reform "des Ta Be e 
natheiligen guſtande der Ungewifiheit über deſſen weſtere — en än 
Ende maden, Mit diefer Tarifreform werden Sie, geehrte die fegle 
Seffion einer Legis laturperiode witrdig fehliehen, melde durch Erweiterung 1. 

Bereinsgebicts nach der Oftfee und Nordſce, durch bie Se 

freien Verkehrs mi Tabat, X eine ber Entwiklung des Handels ae 
ende Umgeftaltung der Bollge etzgebung und durch die ad der Yuder: 
befteuerung Zeugniß abgelegt hat für den Erfolg der Zune nen, telche in 
dem Hollvereimöperirag vom 8. Juli 1867 geichaffen find. 


wenigftens in erſter Linie als geglückt betrachtet werben, To baf 
auch an ihrer fernen Durchführung nicht gezweifelt werben barf. 
» (Preußen). Der nordd. Bımdesgejandte in Nom, H. v. Arnim, 
unterftüßt- bie warnende Depeſche des franz. Miniſters des Aus: 
wärtigen, Grafen Daru, durch folgende bertraulihe Note an ben 
Cardinal Antonelli: 


den Gewifen Kämpfe a Ausgang —— Dies iſt ni es 
öffentlich befannt, daß die deutjchen Biſchöfe, die in a ugen wie in 


nd, eben jo wenig wie der Episcopat des öfterreihifc—-unga — fi 
ie ne aneignen konnten, die das Goncil zu beherrſchen ſcheinen. Durd 
in. den mgen veröffentlichte Actenſtücke, deren Autentieität nie —* 
worden unſere —— die 1 erfüllt, die ——— 


xtldrung —5 Decrete borfereiten een die, em Me 
don — — liefgreifende de nr in bie jedem | 


— ——— über welche die Kirche verfligt, ſtühen zu wollen, würde, 

ten wir, Verwirrung in die Gejammtheit der Beziehungen der ki dem 

Staate werfen und Kriſen herbeiflihren, bon we 120 die päpftl 
— 


en im Stande ha au mir, — die — — a 
eren Ländern zu urtheilen & gibt einen auf wel 
Jantei de3 heiligen Stuhles zu Fllen bejonders wichtig ift. Im Deutjcjland 











iſt, zu verh 


2. Mai. (Zollverein). Zollparlament: Specialdebatte über bie Tarif⸗ 
vorlage. Die Herabſetzungen des Zells auf Baumwollgarne und 
Baumwollgewebe werben, indeß nur mit ſehr geringer Mehrheit, ge: 
nehmigt. Hoverbed beantragt, ben Zoll auf Roheiſen und altes 
Brucheifen fofert auf 2% Egr. herabzufegen und dieſelben vom 30, 
Sept. 1873 an ganz zellfrer zuzulaſſen; Meyer, ben Zoll darauf 
bis 1875 ſueceſſive auf 4, 3, 2, 4 gr. herabzufeken und fie vom 
1. San, 1875 an zollfrei zugutaffen, Telbrüd erklärt bie Anträge | 
für unannehmbar. Diefelben werben aud) mit 125 gegen 113 und 
mit 120 gegen 116 Stimmen abgelehnt. 


3. „ (Zollverein) Zollparlament: Specialdebatte über bie Tarif: 
vorlage. Niendorf beantragt, den Zoll auf Roheiſen aller Art und 
altes Bruceifen auf 2% gr. herabzufegen, Der Finanzminiſter 
erklärt ſich gegen ben Antrag. Derfelbe wird in namentlicher Ab: 
ftimmung mit 133 gegen 120 Stimmen gleichfalls abgelehnt, jo 
daß alle Anträge auf Verminderung ber Eifenzölle gefcheitert find, 


4. „ (Bollverein), Zollparlament: Specialbebatte über bie Tarif: 
vorlage, Auf Hoverbeck's Antrag wird ber Zoll auf Reis 
bie Regierungen mit Mehrheit auf 15 Sgr. herabgefeßt, bie 
böhung des Kafferzols dagegen auf 5 Thlr. 25 Sgr. mit, 187 
gegen 63 Stimmen abgelehnt. Ebenſo wird bie Vorlage über bie 
Stärkezuderjteuer abgelehnt. Die Tariffrage ſcheint bamit menig- 
ftens vorerst neuerdings geſcheitert zu fein. 
5. „ (Bollverein). Zollparlament: Debatte über den Antrag Bam: 
berger: 
bie verbiindeten Negierungen aufzufordern, daß fie bie Angelegenheit ber 
bot ben Reichstag des aan ae zu — * zreform als 
eine gemeinfame Aufgabe ſämmtlicher Staalen des Zoll- un 
fich aneignen, namentlich aber dafür jorgen mögen, daß Ya der in 
amomnıenen rmeg (Enquste) auch die ſuddeutſchen — in 
trat und in Mitthätigkeit gezogen werden, und die Geſehentw 
Fig borbereitet werden, daß fic Die gleichzeitige — g der 
and deutſchen Zollgebiet ermöglicen.* Minifter Delbrüd erklärt 
iligkeit des Vundesraihs, dem Antrage zu entſprechen. Becher 
— ſpricht im Namen der ſuddeutſchen Fraction gegen ben Antrag 
der die Competenz des Zollparlaments überſchreite und den Lan 
präjubieire, Der Antrag wird trogdem mit großer Mehrheit gegen die € | 





men ber fübdeutfchen Fraction angenommen, 
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ai. (Zollverein) Zolparlament: Schlußberathung über die Tarif: 

. b. Patow ftellt einen Vermittlungsantrag, der von allen 
mit Nusnahme ber preuß. Kortichrittspartei und ber füb- 
Fraction unterftüßt iſt. Delbrüc erklärt, daß bie verblin— 
beten erungen den Antrag, fo wie ev geftellt fei, d. h. als ein 
untrennbares Ganzes, annehmbar fänden. Bei ber Abjtimmung wird 
bie Re * Kaffeezolls mit 183 gegen 91 und ber ganze 





geſp at, es ſei ein Compromiß außerhalb 7 daufe⸗ zu Stande ge⸗ 
iann = — nicht her bel wie man darin irgend etwas 
zu * Proteſte g Geben) des finden könnte. Einige haben bie 


> rt a am Fe der —— — Er die in 
scene " ettong I Stande kommt Ich glaub 


über! mehr Sa t und aljo au) mehr Zuver mehr 
— kommen wird. Das wird die Lage an und — 
betrachten Sie nur die Schadenfreude, mit der man auswärts 

hen Grenzen barauf ſieht, daß das Zollparlament ebenfalls 

let a ee Pan betradgten Sie die Entmuthigung, 

—* je alle wahren Freunde der Sache daraus hergeleitet werben könnte, 
wenn unſere ſere Unfruchtbarkeit offen zur Schau trügen! Sorgen Sie durch 
— daß wir dem Hafen, in wir einlaufen wollen, einen 


Der Icce Palow war als Co mprom iß zwiſchen den verſchiedenen Par⸗ 
außer dem — zu Stande gelommen, um nur etwas zu Stande zu 
da die —2— — — bereils der Hoffnung hingegeben galt, 
— * ie “ ni r v a — 
em blehen € Bes ga juni e conferbative um! 
na rale Partei die Hand, mußlen aber, um fich die Majorität zu 
nicht bloß den Negierungen, fondern auch anderen Fractionen Goncefe 
machen und namentlich die Erhöhung der Zölle auf Baumwollgarne 
e zugeftehen, da die Mortfchrittspartei ihre Mitwirkung 
berzeugung, daß die Sade nicht anders in Ordnung ger 
erben könne, war auch jo ftark im Haufe vertreten, daß von der 
and, bon der natiomalliberalen Partei nur Ein Mitt am 
niß ſumnmie Derſelbe entſpricht übrigens den uripringlihen We 
gen auf eine namhafte Exhögung der ZoVeceðodhe nut 
a 
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wenig, da'ziemi — die auf 1, 
die ———— 9 1,430,000 Thle., Ks a en 
= terungen behufs Dedung der Ausfälle aus dem Handels 

nur zu 125,000 Thlr. veranſchlagt werben lann, jomit t * 
Rann des Zelparfamenlg, Erhöhungen und Ent Ton auszugleiden, 
To ziemlich erreicht worden ift. 


Im Zollbundesrath Hatte ſich, als es fih darum handelte, zu dem 
Patow’iden Bermittlungsantrag Stellung zu nehmen, Bayern für, Wurt⸗ 
temberg gegen die Zuftimmung ausgeſprochen. 

Schluß der Seſſion. Thronrede des Königs von Preußen. Die: 
felbe gibt der Befriedigung über das enbliche Zuftandefommen ber 
Tarifreform und über die gefammte Enltwicklung bes Bellvereins 
überhaupt Ausdruck. x 


9. Mai, (Nordd. Vund). Der Neihstag nimmt feine durch dad 


13. 


Zollparlament unterbrochenen Arbeiten wieder auf, 


Die dritte Leſung des Elatsgeſehes für 1971 gibt Anlaß zu einer Debatte 
über die für die Heineren Bundesſtaalen fait unerträglihe Militärlaft, 
fich tells durch den ungleihmähigen Drud, den die pro Kopf ber enölfte 
zung berechneten Matricnlarbeittäge veraulaßiten, erHfäre, thrils daraus, daß 
in dolge oetroyirter Verfaſſungen und der jede richtige Volfsvertretung um 
wöglich machenden Wahlſyſteme in dieſen Stleinftaaten die Domänen den 
Fürften überlaffen worden jeien und dieſe fteuerfreien Somplese in einigen 
derfelben biß ein Fünftel des ganzen Landes ausmachen, wodurch freilich 9 
Steuerfähigkeit derſelben ſtark beeinträchtigt werde. 


Commiſſionsbericht Uber das Geſetz bez. ben Unterſtützungs— 


wohnſilz. 

Es ergibt ſich daraus, daß die Commiſſion den Entwurf wieder im Sinne 
der liberaleren euß chen Anſchauungen umgearbeitet hat, womit die preußijgen 
Bundescommiffäre ji auch einverftanden erklärt hatten, während die Vertreter 
Sachſens und Hefjens diefes Vorgehen, indeß ohne allen Erfolg, lebhafl ber 
fänpft Hatten. 

Gefegesvorlage wegen Aufhebung der Elbzölle. 


Diejelbe bewilligt folgende Entſchädigungen: für Medlenburg 14 Mil. 
Thlr,, für — 85,000 Thlr. und für Lauenburg 36,000 Thlr. Laut 

Motiven find die Regierungen Preußens, Sachſens und Hamburgs ber 
teit, die Erhebung des Elbzolls ohne Entſchädigung — und es = 
ſtreilt ſich dieſe Bereitwilligteit ruckſichtlich kai, 2 auf den Antheil 
dormaligen Königreichs Hannover an diefem 3 Auch werde die Mind 
chiſche Negierung vorausſichtlich bereit fein, Fe in demjelben Sinne zu er 
Hären, Für Anhalt und Lauenburg werde zwar ein zeitlicher 
erhoben werben fönnen, obgleich die Anhalt'ſche Regierung a ar gel 
tend gemadjt hat, wohl aber ſprächen Billigkeitsrüdfichten fir eine 
gung. Dagegen beſitze Mecklenburg einen rechtlichen Anſpruch auf 
digung, meil es die definitive Annahme des Bundesverfaſſungsentwurfs von 
der Vorausſehung einer ſolchen Entſchädigung abhängig gemacht Habe, 
in diefer Beziehung von Seiten der preußiſchen Regierung bindende Zuſiche⸗ 
zungen ertheilt worden jeien. 


» (Preußen) Walde +. 


„ Rordd, Bund). Der Neihstag erledigt den Gefeßesentwurf 
über das Urheberrecht an Schriftwerten, 


E d 
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19. Mai, (Nordd. Bund), Neichstag: Berathung einer Negierungsvor: 


21, 


" 


Tage bez. Abänderung des Marine-Etats für 1870, 

Der Entwurf verlangt eine Nachbewilfigung von 600,000 Thlen, für 

fenbauten in Milhelmshafen und eine 9 von 157,000 Thlen, für 

its abgeſchloſſenen und bezahlten) Ankauf eines Dienftgebäudes für das 

rineminifterium. Die erftere Forderung wird ohne Schw bewilligt, 
die letztere dagegen erregt energijchen Tadel und wird mit 86 gegen 82 Stim: 
men verweigert, 
„ Rorbd, Bund), Der Reichstag beharrt mit 113 gegen 102 
Stimmen auf feiner Weigerung, ben bereits abgefchloffenen und 
bezahlten Ankauf eines Dienftgebäubes für das Marineminijterium 
durch einen Nachtragserebit für 1870 zu genehmigen, 

Debatte über ben Geſetzesentwurf bez. Aufhebung der Elbzölle: 

Tie Entjhädigung Medlenburgs wird mit 126 gegen 100 Stimmen von 
1,250,000 Thlrn. auf 1 Mill. Herabgejegt, diejenige Anhalts ohne Schiwierig- 
a — dagegen diejenige Lauenburgs mit 106 gegen 102 Stimmen 
abgelehnt. 

Beginn ber britten Berathung bes Strafgefeßbudes, Der Bundes: 
commifjär, preuß. Juſtizminiſter Leonhardt, erklärt, die Bundes 
tegierungen ſeien ben Beſchlüſſen bes Reichstags möglichſt entgegen: 
gekommen, die Todesftrafe folle uur für Morb und für Mordverſuch 
auf das Bundesoberhaupt oder ben Landesfürften beibehalten bleiben, 
Das Haus befchließt auf Antrag des Abg. Grafen Schwerin, bie 
Berathung vorerft zu vertagen, um bie gehörte Erklärung zu erwägen. 
» Rorbbd, Bund). Der Bunbestanzler kehrt von Varzin nad 
Berlin zurüd, 


23.—24. Mai, (Nordb. Bund). Reichstag: Generalbebatte über bad 


5 


Strafgeſetzbuch; Erklärung des Bundeskanzlers. Beginn ber Cpectal- 
bebatte: mit 127 gegen 109 Stimmen wirb beſchloſſen, bie in Art, 1 
geftrichenen Worte „mit dem Tode“ wieder herzuftellen, 

Debatte: Pland umd Gen. beantragen, die Tobegftrafe wenigſtens in 
Sachſen und Oldenburg nicht wieder einzuführen, werm fie auch fir das ger 
fammte übrige Bundesgebiei beibehalten werden ſollle, Graf Schwerin er 
Härt fich gegen fein früheres Botum nunmehr für Wiederherſtellung der Todes 
ftrafe. Bundeskanzler: Die Regierungen haben den Beweis gegeben, 
daß fie die eigene Meberzeugung, die eigene Nechtsanficht dem höhern nationalen 
Sr zu opfern fich entſchließen können; nur ein Opfer Fönnen fie dieſem 

weck nicht bringen: das ift das Princip diefer nationalen Einheit felbt. 
Hierin Tiegt der Grund, der fie hindert dem Amendement ber Abgg. Plant 
und Genofjen ihre Zuſtimmung zu eriheilen. Die Regierungen find 5 
Stand fid, von der Vergangenheit des norbbeufjcen Bundes, bon den Zivi 
welche uns bisher vereinigt und bejchäftigt haben, in dem Mate loszuf 
daß fie aus der Quelle des einheitlichen Bundesrechts zweierlei Woſſer fl 
laſſen, daß fie bewußterweiſe und von diejer Sielle hier eim doppeltes Recht⸗ 
iyftem für den norbdeutichen Bund ſchaffen. Ich gehe auf die juriſtiſchen 
Schwierigkeiten, welche die Durchführung eines ſolchen Syſtems hat, nicht ein; 
men kann deren viele aufftellen, wie die frage etwa Über ein Verbrechen, 
welches bei Nacht auf einer Eijenbahnfahrt, wie es ja vorgefommen ift, flatt- 
gefunden em — ob 8 in einem Gebiete, wo die Todesſtrafe aufı en ift, 
ob es zwiichen Magdeburg und Leipzig elwa in der Gegend von Eöthen, ober 
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erweifen, welcher fir bi ie An 
— — 


r: beharrt auf feinem Kira Votum, 


Neu 
gaste 
hebung ber ae Wie auch die Abftimmung 


einzuſch 
be es nicht gänzl Da w gr T ufgehoben, 
— anide Are es se g 
aber auch in andern Fragen nicht geweſen, wo c& fi um eine ei > 
Geſetzgehung handelt, und wo Ausnahmen nicht zugelaffen worden 1 


Ve ohenfrafe Bin; abe "ih Yate Dale, dab fi — 20 
er Todesſtrafe bin; aber ich halte [7 en 

fie das Nehtsbewußtfein im Nolte nicht verwirft. Die Tode ; 2 
Hr — Frage ber Zeit; ob dieſe Zeit lang oder kurz mag 


Kein Geſetz greift jo tief in das Vollsleben ein wie das Strafneith, 

Nas | jotl dann gejche ge Ich bitte Sie im Namen der Regierungen; bes 

en u hd Stunde zur Gründung eines nationalen Denlmals unvergäng« 
en Ruhms 


5. Mat. (Norbb. Bund), Reichstag: Schluß der dritten Berathung 


bes Strafgeſetzbuches. Für Mord und für Mordverſuch gegen das 
Bundesoberhaupt oder einen Lanbesherrn wird bie Tobesftraje nach 
bein Berlangen der Negierungen wieberhergeftellt und ber Meft bes 
Geſetzes weſentlich wie in zweiter Leſung erlebigt. 


Nunmehr handelt es fich nur noch um ein Vegehren der Neg : im 
$ 3 des Einführungsgejees den in 2. Lefung angenommenen bi. 2 
Ir Aufgehoben jedoch werden die Beſtimmungen der Landesgefehe, welche die 
m Theil MAöſchnitt 1 bis 5 des Strafgefehbuches enthaltenen bee 
—— beſonderen Gerichtshoſe zuweiſen. Die Zuſtändigleit zur 
dieſer Verbrechen geht auf die ordentlichen Landesgerichte Uüber, und J 
ſcheidung — em Verfahren, welches für die Aburtheilung 
brechen mahge! ift®) zw ſtreichen, alſo den preuß. 
wirberhergufellen. Das Haus kommt auch diefem Verlangen 
gierung mit großer Majorität mach; ter Staatsgerichtshof ift jomit wieder⸗ 
hergefteflt. Die übrigen 88 des Einführungsgefees werden unverändert an— 
genommen. Damit ift die dritte Leſung des Strafgeſehbuches beendigt. 
Abgeſehen von der Frage der Todetſtrafe, woriber die — 
einandergehend bleiben, ſpricht ſich die öffentliche Meinung — das Sure 
kommen des großen Werkes entjchieven pünftig aus. Ni 
liches — fr den ganzen norddeutſchen Bund iſt vcf, een 
guch die demfelben zu Grunde gelegten Principien bilden 
Fortſchritt, wie ausnahmslos von allen Seiten zugeftanden * at — 
die bisherige Beengung des Richters in feinem vernünftigen — 
7 demſelben ein viel freierer Spielraum eingeräumt, Das M —* 
khausſtrafe ift auf ein Jahr herabgeſetzt, und die mildernden Umftände 
J äufig zugelaffen, daß faſt überall auf die beſonderen Umſtände, abe re De bei 
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n otthardbahn in dritter 
—— Hennig und Löwe einge: 
IB: ‚ber Brämzenanleßen innerhalb bes 
und eines Vundesgeſetzes und mur zum 
desſtaals ober bes Vundes geflattet, Die 

t an ihrem Schluß angelangt. 
Bu nd). Der Bundesrath erteilt dem Straf: 
36 g ra en *3 J 
erken (Nachdrucksge mit 
em Or betr, — feine 
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26. Mai. (Nordd. Bund). Schluß der Seffton des 9 


jenden Aeußerungen Erregung 
ingig — ſoll, nd. die Bel —— welde « 
iheitftrafen ford Bon derjelben 
* en br ale itung bes Ha dB 5 
Sire —— welche Beamte weg: 
—— au ir nen N j 


lag zu bem — 
—— — —— von ©) ern 
— 
bi erbliden, dringt aber damit ge 
entfehebenen Haltung bes Reistags ni nicht Durch. ! 






Thronrede des Königs von Preußen faßt bie Ergebniffe 
ten at Legislaturperiode des MNeichstags zufammen: - 

Dem erften ordentlichen Neichstage des Bundes ar die Aufgabe 
bie toefentl en Beftimmungen ber Serlaflungs-üsftune in eo. 
organſcher Gejege in dem politiihen und bürgerlichen Leben 


Geltung zu brin Sie haben die Löſung diefer Au — 

vollen nen F eſtalt daß me a wie Genugthuun 
ertichen wird, am Eptuffe ve der Legisfaturperiode einen RUckblick auf die 

br HE Ihrer Hingebenden Thätigfeit zu werfen. 


Norddeutichland verdankt derjelben die Verwirklichung der wictigfen u. 
auenzen des enfanen Sign, Freiheit der Niederlafjung, des 

von Orundbefil und des Betriebs der Gewerbe, die Negelung dev Bedingun— 
gen fir den Erwerb und Verluſt der Bundesangehörigkeit —— 
Angehörigteit, die Befeitigung der —— Beſteuerung 

BL die Aufhebung der polizeilichen Beſchränlungen ber EHefchliehung 

Beleitigung der — ftontsbürgerlicher Rechte von —— 

ee Die Führung der Bunde sfenge, ter Schutz di 

u —— Geſandiſchaflen und Conſulate des Bundes, die 


die den O des Bundes henben 4 
NR 








die Mehe fundgeben, dab bie Ber 
r wir in dieſem die reichhaltigen Ergebniffe 
—— — 


ierun ⸗ 


tt Hu der Ordnung 
en au üheit, daß der nord⸗ 
h ngen und feiner ber» 
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allgemeinen Friedens ausbildet, welcher die und das Bers 
trauen der Völfer wie der ungen des Auslands zur Seite ftehen. 
Wenn wir der deutſchen Nation mit Gottes Hitlfe die Weltftellung 
genfnnen , zu der ihre gejehichtliche Berufung, ihre Stärke und ihre frichfer- 
en Ba ae Da 
wel ieſer Neichetag an dem Werle ha 
Ihnen, geehrte Herren, wiederholt Meinen Dant ausſpreche.“ = 


30, Mai. (Luremburg) Demolirung ber fog. Baſtion Marie. Die 


Demolirungs- und Nivellirungsarbeiten reiten nunmehr raſch vorz 
wärts wenigitens nad ber Ecite Fraukreichs Bin. 

Mordd. Bund), Der Bundesrath beſchließt, den Bundes— 
kanzler zu ermächtigen, auf ben September cine Cenferenz von Sach— 
verſtäudigen in der Münzfrage einzuberufen. Die jübbeutjchen Ne 
gierungen werden bon dem Beſchluſſe und kon ber Ermächtigung 
bes Bundeskanzlers, diejenigen, bie an dieſer Conferenz Theil zu 
nehmen twünjchen, jo zu behandeln wie die Yundesregierungen, in 
Kenntniß gefegt, und eingeladen, ihre biesfälligen Antentionen kund 
zu geben, 


1—4. Juni, (Preußen). Der König ftaltet dem Kaijer von Rußland 


in Begleitung bes Grafen Vismard einen Befudh in Ems ab. 
Graf Bismard geht von dort jofert mad) Varzin, wo er bis zum 
Herbſt zu bleiben gebentt. 


4—T7. „ Secialsvemokratijcher Congreß in Stuttgart unter Vebel und 


Liehlneht. Die Anhänger Schweitzers machen einen Verſuch, ſich 
an bem Gongreß auch zu betheiligen, ziehen ſich aber ſchließlich 
zurüc, ba fie nicht aufzufommen vermögen. Es find 74 Dele: 
girte, welche 114 Orte mit 15,398 Mitgliedern bertveten, anweſend. 
Beſchlüſſe: 

Bezüglich der 57 eng der Partei und bes Vorgehens berjelben 
bei den Wahlen zum Reidstag und zum Zollparlament: „Die 
focial-demokratifche Partei betheiligt ih an den Neichstags» und Zollparlas 
mentswahlen lediglich aus agitatorichen Gründen. Die Vertreter im Neichstag 
und Zollparlament Haben, jo weit es mög, im Intereſſe der — 
Klaſſen zu wirken, fi im Großen und Ganzen negirend zu verhalten und 
jede Gelegenheit zu benitten, die Verhandlungen beider Körperſchaften in Ye 
Nichtigkeit und ala Comödienſpiel zu entlarven, Die focialedemofratifche 
beiterpartei geht mit feiner andern Partei Allianzen oder Compromiſſe ein, 
Dagegen empfichlt der Congreß bei den Wahlen zum Neichstag und zum 
Bollparlament, da wo die Partei eigene Candidaten micht aufftellt, ſolchen Gans 
bivaten ihre Stimme zu geben, bie — in politischer Beziehung weſent⸗ 
Lich unſern Standpunkt einnehmen. enſo empfiehlt der Congreß in den 
Bezirlen, wo bie Partei bon — eigener Candidaten abſieht, von an⸗ 
dern re aufgeftellte wirklide Arbeitercandivaten zu unterftügen.* 

v bez. der Grunde und Bodenfrage: „In Erwägung, daß — 
— der Production und die Anwendung der Geſetze der Agronomie 
keifienaeftlüße: Bewirthſchaftung des Urerlandes) den Großbetrieb beim 

derbau erheiichen, und ähnlich wie in der modernen Induſtrie die Einfil 
tung bon Mafchinen und die Organifation der (ländlichen) —— 
wendig machen, und daß im Allgemeinen die moderne deoriomiſche Enlwicklung 
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b tm Aderbau tebt; in Erwägung, daß demgemäß bei dent 
der Sean bie aftmäplige Berbrängung der Heinen 





l zu Gun einer Heinen Minderheit ſtetig unten, und dies 
den Geſehen der Humanität und Gerechtigkeit zumiderläuft; in Erwägung, 
—8 Be Bigenfe often des Bodens das Urmaterial aller Producte 
bilden, die ee eg ee und aller brauchbaren Dinge, die 
j —— ſpricht der Congreß die Anſicht aus, daß die deono— 
der modernen iin es zu einer gefellihaft- 
Lian Mothwendigteit maden wird, das Akerland im gemein— 
chaftliches gefellihaftliges Eigenth um zu verwandeln, und 
=: n Staatsw m an Aderbaugenofenichaften zu verpachten, weldhe 
ge Fa das Uderland in wiſſenſchaftlicher Weife auszubeuten, und den 
* Arbeit nach contractlich geregelter Uebereinkunft unter die Ge- 
vertheilen. Um die vernünftige und wiſſenſchaftliche Aus- 
u’ rundes und Bodens zu ermöglichen, hat der Staat die Ka 
dureh) entſprechender Bildungsanftalten die nöthigen Kennt 
unter. — derbau treibenden Bevölferung zu verbreiten. Als — 
Beni ‚von der Privatbewirthidhajtung des Aderlandes zur genoſſenſchaftlichen 
der Eongreß, mit den Staatsdomänen, Fi m 
meindeländereien, Bergwerfen zc, zu beginnen, und erklärt 
— gegen jede Verwandlung des oben angeführten Staals- und Ge— 
ä ejiges in Privalbeſitz.“ 
- Meberfjidt der Arbeiter Parteien. 63 beftehen zur Zeit: L Die 
alleaner. Princip: Staatshilfe, Aufhebung aller indirecten Steuern, Ber 
der Arbeiter am Gewinne; kuͤrzer ansgebrüdt: Vernichtung detz 
Ruf ch BB namentlich) durch Mrbeitseinftellungen. Diejelben 
die Schmweiter’jche oder männliche Linie Präſident: 
2, = " Bicepräffvent Toͤlle. Organ: Social-Demokrat und „Agi— 
AR in Berlin. B. In die Hatfeld’ihe oder weibliche Linie Präfivent 
— en Menbe; Hervorragende Führer: Pörfterling und Frihſche. 
Zeitung in Leipzig. Die beiden Linien unterfcheiden ſich vir— 
ſo "gut — gar nicht, waren auch 1869 einige Donate hindurch fuſionirt. 
gi‘ ſich auf den Allgemeinen Deutfchen Arbeiterverein. Der Schweißer: 
che — iſt indeſſen über ganz Deutſchland, der Mende ſche nur über das 
i Sachſen verbreilet. Der bon Schweiher ins Leben gerufene Alle 
meine © Arbeiterfchaftsverband (Sonderung der Arbeiter nach Gewerl⸗ 
f ——— ſich nach der Meinung hervorragender Mitglieder nicht bewährt; 
ae deshalb, weil die Verbandsvorftände gegen die dietatorij Gewalt 
ha: ar opponiren. Diefe Verbände werden deshalb wohl wieder ein— 
a abziefender Antrag ift ſchon auf vem letzten Januar⸗Congreß 
Berlin geſtellt und nur, weil zwar Majorität (aber nicht von zwei Dritteln 
nivejent u reg — N In Ar RER Pie 
SR uicher. Organ: „Proletarier“ zu Augsbur— 
j wurde auf einem Congreß zu Augsburg im Januar 1870 ins ind 
t gerufen, angeblich weil Schweißer und Mende zu dickatoriſch zu Werke 
jingen, Gleichwohl wurde jofort Tauſcher zum Präfiventen gewählt und fllr 
in eine Bejoldung auögeworfen, Der Unterſchied von Schweiher und Mende 
mithin im Grunde nur in der Antipathie egen ge Die 
nde Hoffnung, daß der meugegründele Verein den Schweiher'ſchen, 
8 in S Deut land, ganz verdrängen wilede, hat fich nicht beftätigt, 
hat Taujſcher Kürzlich zugeftanden, daß feine Fraction aus Geldmans 
gehen müſſe. Dies hat denn auch den Aulaß zu einer Fuſion wit 
lichen" ao sub II) gegeben, welche Th al Tem Siuliqaner. 
eh voilzog. Die jheinbare Selbftändigteit, welge don Rauiuriien 
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Anhängern belafien ift, m RER nur dazu dienen, ſchwankende Gemlither für 
die Lafjalefhen Ideen zu 
D. Die deinofratifge Hebeiterparkit, Prineip: drinnen — in 


a Volls⸗Staat — f Saw tt) zu en 
an: s·⸗Staat emolratiſches 
* — — Die Partei — auf dem 
eiſenacher Eongreffe im Juli 1869 geftiftet md adoptirte dort 10 Artikel der 
radicalften Richtung, 5. B. das Neferendum. Den Spitznamen „Partei der 
Ehrlichen“ erhielt fie, weil ihre Führer die Gegner Schweitter und Mende für 
Schurken und Betrüger, fich jelbft aber als ehrliche Arbeiterfreunde proclar 
mirten. Gleichwohl bilden die Wrbeiter nur ein geringes Gontingent, Die 
bis dahin beftandene Anlehnung diejer Fraction an die ern deren 
Fuhrer bekanntlich gleichfalls die Republik anftreben, aber nicht dui Tocia» 
Liftifchen und communiftifcen Ideen huldigen (etwa oh. Jacoby in E00 
berg ausgenommen, welcher in neueſter Zeit auch diefen Ideen ſich —— 
hat durch die unberhüllte Feindſeligleit gegen alles Bourgeoisweſen einen ftar« 
fen Stoß erlitten. Beibehalten iſt indeſſen er die Verwerfung der Strikes 
im Princip. Die von Sonnemann redigirte Frankfurter Zeitung, eines der 
—— der Volkspartei, hat dieſen Conflict offen dargelegt. 

II. Die fortfcgrittliche Arbeiterpartei. Princip: Gewerkvereine, Wlhrer: 
Dr. Mar Geis und Franz Dunder, Organe: Volkszeitung und rl⸗ 
verein® in Berlin, Während früher die Worticrittspartei unter Kührung 
von Schultze⸗Delitzſch die Eriftenz einer jocialen Frage in Abrede ftellte und 
von dem ſchrankenloſen Walten des „ehernen Geſehes Angebot und Nachfrage“ 
die Herftellung völliger Harmonie zwijchen Capital und Arbeit prophegeite, 
nleichzeitig aud den Arbeitern dur Conjums und Nohitoffvereine, durch 
Vorſchußbanlen und Sparkaſſen, ſowie durch Verſuche von Producliv- Aſſo—⸗ 
ciationen Beſſerung ihrer Lage verhieß, wird von den jehigen Führern 
ee it mehr in den Hintergrund getreten) das Evangelium der 
Strites, mad dem Mufter der englifcen Trabes-Union, gepred 
Grund lag in dem mafjenhaften Abfalle ver Arbeiter zu dem Schweigerihen 
Vereine, in dem Fiasco der Productiv.Affociationen und der mangelhaften 
Rafjenverwaltung u. Vorſchuß⸗ ze, Banken, (U. Jonas —— de ®, 
von Berlin mit 13,000 Thlr. Erſparniſſen. gr in Scene gejegten S 
zu Waldenburg und Forſt find indeß gejcheitert, 


. Juni. (Lauenburg). Zufammentritt bes ‚Landtags. Unter ben 
ihm gemachten Vorlagen befindet ſich auch ein Entwurf betr, Incor: 
poration bes Herzogthums in Preußen. 

410. „ (Medlenburg:Strelis). Der Landtag des Fürſtenthums 

Ratzeburg ſoll an biefem Tage nad) der octroyirten Verfaſſung vom 
6. Nov. 1869 zufammentreten. Bon ben 21 Deputirten erſcheinen 
nur 5. Die übrigen geben eine Erklärung ab, worin fie ihr Aus— 
bleiben mit dem Hinweis auf die allem conftitutionellen Mefen 
wahrhaft Hohn ſprechende „Verfaſſung“ motiviven. 

12, „ Preußen). Eröffnung des Communallanbtags des Neg.-Bez. MWirs- 
baden Naffau). Die Regierung macht bemfelben eine Dotationsvorlage, 
nad ber ihm jährlich eine Summe von 160,000 Thlen, und 
auferbem ein Capital von 46,000 Thlen. übertoiefen werben follen. 

— „Mordd. Bund), Lebhafte Wahlagitation für die im Herbft 

bevorftchenden Wahlen zum Reichstag und zum preußiſchen Land: 


je} 
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2 ‚König von Spanien vorzuſchlagen, nachdem biefer die eventuelle 
nnahme in bindender Weiſe zugefagt habe, 


6. Juli. Der franzöfifhe Miniſter des Auswärtigen, Herzog von Gra: 


" 


8, 


mont, beftätigt im gejeßgeb. Körper Frankreichs auf geſchehene Inter: 
pellation, daß Prim bejchloffen habe, bie ſpaniſche Krone dem Erb: 
prinzen von Hohenzollern anzubieten, jtellt ſich davon ganz überraſcht, 
und erflärt, daß Frankreich dick nicht dulden werde, und zwar ſelbſt 
auf die Gefahr eines Krieges (mit. Preußen) [f. Trankreid]. 

» (Preußen). Der Eonmumallanbtag von Naffau beharrt auf 
feiner Ablehnung ber befonderen Vertretung des Adels im Landes: 
ausſchuß, entſchließt fi dagegen mit 13 gegen 12 Stimmen, tas 
Negulativ im Vebrigen anzunehmen. 

„ Der frangöjiiche Botſchafter in Berlin, Benedetti, trifft, auf Be 
fehl feiner Regierung, aus dem Wildbad in Ems ein, wo der König 
von Preußen augenblidlid weilt, ohne von irgend einem feiner 
Minijter begleitet zu fein. 


„—10. „ Die franzöfiige Negierung dringt fowohl in Ems als in 


10. 


12. 


13. 


Berlin und bei der norddeutſchen Botſchaft in Paris baranf, ba 
die angeblih preußiiche Canditatur des Erbpringen von Hohen: 
zellen auf den Thron don Epanien von Preußen fallen gelafjen 
werde. 
„Mordd. Bund). Das auswärtige Amt theilt den Bundes— 
vertretern in Deutichland mit, 

da die verbündeten Negierungen, insbeſondere die preußiſche, fich jeder 
Einwirkung auf die Wahl des Königs von Spanien und auf beren even 
tuelle Annahme oder Ablehnung durch einen der zu MWählenden enthalten 
haben und ferner enthalten werden, indem fie dieje has eure, als eine 
ausjhließlich Spanien und den gewählten Throncandivaten perjönlid 
angehende jederzeit betrachtet und behandelt haben, wie die Achtung vor der Uns 
abhängigfeit Spaniens von jelbft bedinge, Borftehendes ſei der franzöſiſchen 
Regierung bekannt, wen auch eingehende und vertrauliche Exörten durch 
den Ton verhindert worden ſeien, in welchem die Angelegenheit von Haus 
aus durch bie franzöfijchen Miniſter öffentlich beſprochen worden fei, 
» : Der Erbprinz von Hohenzollern „um ber jpanijchen Nation bie 
Freiheit ihrer Initiative zurüczugeben, entfagt feiner Threncanbidatur, 
feft entichlofjen, eine untergeordnete Familienfrage nit zu einem 
Kriegsvorwande heranreifen zu laſſen“. 

Graf Bismarck trifft von Darzin in Berlin ein, 
» Die franzöfiihe Negierung begnügt fi mit ber DVerzichtleiftung 
des Erbprinzen von Hohenzollern auf bie ſpaniſche Krone nicht und 
stellt an den König von Preußen ſowohl in Paris, durch ben nord: 
deutſchen Botſchafter v. Werther, als in Ems, durd den franzöſiſchen 
Botſchafter Benedetti, weitere Begehren, denen der König nur jo 
weit entjpricht, daß er erflärt, bie Entſagung bes Prinzen auch 
feinerjeits zu genehmigen. Weitere Zugeſtändniſſe dagegen Tehnt 
berjelbe wiederholt und entſchieden ab, j 
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II. „Der Graf Benedetti beantragte am 9. d. M. 
beim Rönige, Wie I Tofoet bemitigl tvach. In velefben Ihe En te 


König Tolle den Erbprinzen von Hohenzollern den 14 
— —— — —— Der * NE daß, da 
er im der ganzen WUngelegenheit nur als Familienhaupt und ——— als 


‚König von Preußen begrüßt worden jei, und daher we ka zur F 


mahme der Throncandidatur ertheilt Habe, ex eben jo wenig 
rucknahme ertheilen Förme, Am 11. erbat und erhielt Br ken 
fter eine de Audienz, in welcher er eine Preflion auf 
zuitben verſuchte, damit derſelbe in den Prinzen bringe, der Krone zu 3 
jagen. Der König erwiderte, ber Prinz fei vollfonmen frei in Ent: 
Thlüffen; übrigen wie er ſeibſt nicht einmal, wo der Prinz, ber eine Auer 
reiſe machen wolle, fi in dieſem Augenblick befinde, Auf der 
nade am 13, Morgens gab der König dem Bolſchafter ein ihm felbft Pr 
zugeftellies Extrablatt der „Köln. Zeitung“ mit einem a ve aus 
Sigmaringen über den Verzicht des Prinzen mit der Bemerku— ne. De ‚er jelbft, 
der König, nod) fein Schreiben aus Sigmaringen erhalten habe, 
aber wohl Heute erwarten könne. Oraf Bencbeiti erwähnte, daß er ſchon 
geſtern Abend die Nachricht vom Verzicht aus Paris erhalten sh, und als 
der König hiermit die Sache als erledigt en verlangte der Boſſchafler 
nunmehr ganz unerwartet vom König, er jolfe die beftimmte Verſicherung 
ausjpredjen, daß er niemals wieder feine Eimwillinung geben werde, wenn die 
qu. Sroncandidatur etwa wieder aufleben follte. Der König * ie ‚eine ee 
Zumuthung beftimmt ab und blieb bei diejem Ausipruch, als Sea Bande 
wiederholt und immer dringender auf feinen Antrag zurüdtam, - 
achtet verlangte Graf Benedetti nach einigen Stunden eine dritte Audienz. 
Befragen, welcher Gegenjtand zu — fei, 5 er eriviebern, daß er = 
am Morgen befprochenen zu wiederholen verlange. Der König wies Be = 
jem Grunde eine neue Audienz zurüd, da er eine andere Antwort 
gegebene habe, übrigens auf) von nun an alle Verhandlungen dur ie 
sun zu gehen hätten. Den Wunſch des Grafen Benedelft, 
e hei feiner Abreife zu verabſchieden, gewährte derjelbe, in! 
Fahrt nad) Eoblenz auf dem Bahnhofe am 14, im 
Brake Hiernad hat aljo der Botſchafter drei Aubienzen beim Könige ges 
babt, die ſteis den Charakter von Privatgeſprächen — da Graf Ben 
niemals als Beauftragter oder Umterhändler ſich gerirke. 
UL „Se Maj. der König, in Folge einer Unterredung mit uk, bem pa 
Benedetti am 13. Juni früh auf der Brunnenpromenade, hatte 
mid gegen 2 Uhr Nachmittags mit folgendem Auftrage 1" ke Se zu 
ihiden: Se. Majeftät hätte vor einer Stunde, durch Schriftliche 
des Fürften zu Hohenzollern aus Sigmaringen, die ns DR 
deffen erhalten, was ihm der Graf des Morgens in Betreff der 
des Prinzen Leopold auf die ſpaniſche Throncandidatur, — — aus 
erfahren, mitgetheilt Hätte. Se, Maj. ſaͤhe Hiermit — als 
abgemacht an. Graf Benedeiti, nachdem ich ihm diefen Auftrag au — 
—— er hätte feit feiner Unterredung mit dem Könige eine n N 
— v. Gramont erhalten, in der ev beauftragt würde, ſich 
Maojeftät zu erbitten und nochmals Sr. Maojeftät den * 
—— Gouvernements nahe zu legen: y die nn Me 
zen zu Hohenzollern zu approbiren und 2) die Verficherung zu ert daß 
aud im Zukunft dieſe Candidalur nicht wieder aufgenommen ive 
Sierauf fie Se. Maj. dem Grafen durd mich erwiedern, daß die 
erzichtleiſtung des Prinzen Leopold in demſelben Sinne und in 
Umfange approbirten, in dem Ce. Maj. dies vorher mit 1 Ann 
Gandidatur gethan hätten. Die ſchriftliche Mittheilung 
bitten Se. Maj. von dem Yürften Anton zu Kobenzolfern —— — 
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Paris und von ber erfolgten Kriegserflärung. In Berlin angelom: 
men, befiehlt er fofort die Mobilifirung ber gefammten norbbeutfchen 
Etreitkräfte, fowie bie Einberufung des Bundesraths [hen auf ben 
folgenden Tag, des Reichstags auf ben 19. Juli. 


16. Juli. (Nordb. Bund). Bundesrath: Die preußife Regierung 
Vegt demfelben die Sachlage gegenüber Frankreich vor, und derſelbe 
erklärt fih mit allen bisherigen Schritten des Bundespräſidiums, 
ſowie mit der von Preußen kundgegebenen Auffaffung ber Sachlage 
einftimmig einverftanden. 

„Aus dem Protokoll des Bundesraths: „Ter Vorfigende er 
Härte: Die Ereignifie, dur) melde Europa im Laufe der legten vierzehn 
Tage aus dent Zuftand einer jeit Jahren nicht erlebten Ruhe zum Ausbruch 
eineß großen Kriegs geführt ift, haben ſich jo jehr vor aller Augen vollzogen, 
daß eine Darftellung der Genefis der augenblidlihen Tage kaum etwas ans 
deres fein Tann, als eine Zufanmenftelung befannter Thatſachen. Man weiß 
aus den Mittheilungen, welche der Hr. Präfident des ſpaniſchen Minifterraths 
am 11. v. M. in der Situng der conftituirenden Cortes machte, aus der 
durch die Preffe veröffentlichten Circulardepeſche des ſpaniſchen Hrn. Minifters 
des Auswärtigen von 7. d. M., und aus einer Erklärung, welde Hr. Sa 
lazar y Mazarredo am 8, d. M. in Madrid druden lieh, daß die ſpaniſche 
Regierung feit Monaten mit St. Durdl. dent Erbprinzen Leopold von Hohen- 
zollern über die Annahme der fpanifchen Krone unterhandeln ließ, daß dieſe 
dem Hrn. Salazar übertragenen Unterhandlungen, ohne Betheiligung ober 
Dazwiſchenkunft irgend einer andern Regierung, unmittelbar mit dem Prinzen 
und deſſen erlauchtem Vater geführt wurden, und daß Se. Durchl. fi end» 
lich entjchloß, die Throncandidatur anzunehmen, Se. Maj. der König von 
Preußen, welchem hiervon Anzeige gemacht wurde, hat nicht geglaubt, dem 
von einem großjährigen Fürſten nach reifliher Ueberlegung und im Einvers 
ftändnig mit defien Hrn. Vater gefaßten Entſchluß entgegentreten zu jollen. 
Dem auswärtigen Amte des norddeutichen Bundes, wie der Regierung Sr. 
Maj. des Königs von Preußen waren diefe Vorgänge volftändig fremd ges 
blieben. Sie erfuhren erft durch das am 3. d. M. Abends aus Paris ab» 
gegangene Havas'ſche Telegramm, daß das jpanifche Minifterium bejchlofien 
babe, dem Prinzen die Krone anzubieten. Am 4. d. M. erſchien der faif. 
franz. Hr. Gefäftsträger auf dem auswärtigen Amt. Im Auftrag feiner 
Regierung gab er der peinlihen Empfindung Ausdruck, welde bie von dem 
Marſchall Prim beftätigte Nachricht von der Annahme der Candidatur durch 
den Prinzen in Paris hervorgerufen habe, und er fragte, ob Preußen bei der 
Sache betheiligt jei. Der Hr. Staatsfecretär erwieberte ihm: daß die Ange— 
legenheit für die preuß. Regierung nicht exiſtire, und letztere nicht in der 
Lage jei, über etwaige Verhandlungen des ſpaniſchen Minifterpräfiventen mit 
dem Prinzen Auskunft zu geben. An demjelben Tage hatte der Hr. Bots 
Ichafter des Bundes zu Paris mit dem Hrn. Duc de Gramont eine Unters 
haltung über den nämlichen Gegenstand, welcher auch der Hr. Minifter Olivier 
beiwohnte. Der kaiſ. franzöfifhe Hr. Minifter ſprach ebenfalls den peinlichen 
Eindrud aus, welden die Nachricht gemaht habe. Man wiſſe nicht, ob 
Preußen in die Verhandlung eingeweiht fei, die Bffentlihe Meinung 
werde e8 glauben, und in dem Geheimniß, welches bie Verhandlung umgeben 
habe, ein unfreundliches Verfahren nicht blos Spaniens, ſondern bejonders 
Preußens erbliden. Das Ereigniß, wenn es ſich wirklich vollziehe, werde ge= 
eignet fein, die Fortdauer des Friedens zu compromittiren. Man appellire 
daher an die Weisheit Sr. Maj. des Königs, melde einer ſolchen Combination 
nicht zuftimmen werde, Der Hr, Minifter hielt es für ein glüdliches Zur 





_ 
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letzterer den Hrn. Sehen. v. Werther empfing, Ber 
— Ems ver] —— und — — 
nterredung, welche er an en Tage mit dem 
mont hatte, erflärte Iehterer die eingegangene Entfagu m da 
Franlreich die — des * an —— Be 
wurde. In den Vordergründ flelite er die Verlegung, welche Frankreich dar 
durch zugefügt jei, daß Se. Maj. der König von Preußen en Prinzen die 
Unnahme der Gandidatur erlaubt habe, ohne fi vorher mit Frankreich zu 
benehmen, Er bezeichnete als befriedigendes Mittel zur Ausgleichung cher 
Verlehung ein Schreiben Sr. Maj. des Königs an Er. — — 
der Franzoſen, im welchem ausgeſprochen werde, daß Se, Maj. der König, bei 
Ertheilung jener Erlaubniß, nicht habe olauben können, —* den Bullen 
efjen umd der Wurde Frankreichs zu nahe zu treten und — — | 
des Prinzen anſchließe. Am Tage darauf ftellte Hr. Graf Benebetti, alt 
Sr, Maj, dem König in Ems begegnete, ee) das — | 
daß Sie die Verzichtleiftung des Prinzen approbiren, und bi —— | 





erteilen follten, daß auch in Zukunft diefe Gandibatur nicht wieder auf 
men werben würbe, Hr. Graf Benedeiti iſt hierauf von Sr. Mai. a 
ter empfangen worden. Dem Botjchafter des norddeutſchen Bundes — 
hat der Duc de Gramont — Forderungen noch die eines entſchul⸗ 
Digenden Schreibens Sr. Maj. des Königs am den Kaiſer Napofeon hinzie 
gefügt. Es ift der vorſtehenden Schilderung der Thatfadhen nur eine Bemer ⸗ 
De hinzuzufügen, Als Se, Maj. der König von Preußen vom dem zwiſchen 
der ſponiſchen Regierung und dem Prinzen geführten —— außer: 
entlic Kenntniß ae. geſchah dies unter der ausdrüdlichen — der 
Geheimhaltung. Betreff eines — Geheimniſſes, welches weder 
hen, noch den u berührte, tonnten Se, Maj. keinen Anſtand nehmen, bie 
Geheimhaltung zuzujagen. Aterhödtoefeben. — ar Ihre Regierung 
von der Angelegenheit, weldhe für Sie nur eine Familienſache war, nicht in 
Kennhniß gelegt, und hatten das Benehmen mit andern Negierungen, erh 
ſolches erforderlich fein fonnte, von ber ſpaniſchen Regierung ober deren Thron 
candinaten erwartet und denfelben überlaſſen. Des Verhäliniß, in w 
die ſpaniſche Megierung zu der benachbarten franzbſiſchen fteht, und die per 
fönlichen Beziehungen, welche zwiſchen dem firftlih Hohenzoflern’schen Haus 
und Sr. Maj. dem Kaifer der Franzoſen feit langer Zeit obwalten, eröffneten 
einem unmittelbaren Benehmen der wirklich Belheiligten mit Frankrei) den 
einfachften Weg. Die Hohen verbündeten Regierungen werben ermeſſen, tie 
wenig unter wg Umftänden das Bundespräſidium darauf gefaßt jein konnte, 
u erfahren, daß die frangöfifche Regierung, deren Intereſſe an der ſpan 
Fra e ihm auf die Verhütung einer republikaniſchen oder orleaniftifen Ent 
wi En fig zu begrenzen fehlen, in der YUnnahme der Throncandibatur durch 
den Prinzen bon — eine ihr zugefügte Kränkung erblicke. — 
* dem franzöfiichen Cabinet lediglich darum zu thun geweſen, zum 
der Befeitigung diefer Candidalur die guten Dienſte Preußens im 
zu — fo Hätte ſich demſelben hiefür im einem vertraulichen Ben 
mit ber preußifchen Regierung der einfachfte und geeignelfte 
Der Inbalt der vom Hm, Duc de Gramont im Corps legislatif ge Itenen 
Rebe — dagegen jede Möglichkeit ſolcher vertraulſchen Erörterungen ab. 
Die Aufnahme, melde dieſe Rede in der genannten Berfammlung fand, bie 
bon der franzöfifchen Regierung ſeildem eingenommtene Haltung, die von ihr 
ftellten unannehmbaren Zumuthungen konnten dem Bundespräſidium feinen 
Platon mehr darüber laſſen, daß die franzöſiſche Regierung es von 
le darauf abgejehen Hatte, entweder jeine Demüt is 
gung ober ben Krieg herbeizuführen. Der erfteren 
zu fügen war unmöglich. Die Leiden, welche mit dem Ausbruch eines Kriegs 
zwiſchen Deutfchland und Franfreid) im Gentrum: der europäifcgen Eivilifation 
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D Krieg dennoch konnie, und beeilte durch 
— Sadıe auf ein —— 
auf dem es feine 


jen, daß Feine Nachgiebigfeit, welche innerhalb der Grenzen 
achte bliebe, ausreichend fein ide, um den Frieden 1 m — 
and in Zweiſl darüber war und fein Konnte, daß wir ig, den 
Frieden wollten und wenig Tage zuvor feinen Krieg möglich en a jeder 
Vorwand zum Kriege fehlte, und auch der letzte, künſtlich un ge⸗ 
ſchaffene Vorwand, wie er ohne unſer Zuthun erfunden, ke 
wieder be tounden war; da es ſomit gar feinen Grund zum 
blieb den franzöfiichen Miniftern, um ſich vor dem eigenen, im ber 
friedlich gefinnten und der Ruhe re Bolfe ſcheinbar zu 
nur Abrig, durch Entftellung und Erfindung von Thatfahen, deren Umvahrs 
heit ihnen actenmäßig befannt war, den beiden repräfentativen Körperſchafien 
und durch fie dem Wolfe einzureden, es jei vom Preußen beleidigt worden, 
um dadurch die Leidenſchaften zu einem Ausbruch aufzuſtacheln, don den fie 
ſich ſelbſt als fortgerifien darftellen konnten. Es ift ein trauriges 
die Reihe dieſer Unwahrheiten aufzudeden; glüdlicher Meife haben die 
ſijchen Minifter diefe Aufgabe abgekürzt, indem fie durch bie — 
von einem Theil der Verſammlung geforderte Vorlage der Note oder 
au gewühren, die Welt darauf vorbereitet haben, zu erfahren, dab 
gar nicht gli Dies ift in ber That der Fall, Es eriftirt Teine Note 
ober he, a ai die preußil Nehme: den en Europas 
eine Weigerung, den franzöſiſchen Botichafter zu empfangen, angezeigt hätte. 
Es eriftirt nichts, als das aller Welt befannte Zeitungstelegramm, welches 
den deufjchen Regierungen und einigen unjerer Vertreter bei a 
Negierungen, nad dem Wortlaute der Zeitungen, mitgetheift worden fft, am 
fie über die Natur der franzöſiſchen Forderungen umd die Unmöglichkeit ihrer 
Annahme zu informiren, und welches überdies nichts Verletendes für Frank 
reich enthält. Der Tert desfelben folgt hierbei. Weitere M [ungen 
wir über den Incidenzfall am Leine Regierung gerichte. Was aber die 
Sache der a ben Franzöfiichen — zu empfangen, betrifft, fo 
bin ich, um diefe Behauptung in ihr rechtes Sicht zu ftellen, von Sr. 
dem Önige ermächtigt worden, Euer ..... mit dem Erf ber 
fung an die Negierung, bei der Sie beglaubigt zu ge die e haben, die 
beiden anfiegenden Aetenftüide zu überjenden (f. 13. Juli). Es wäre —5 
darauf hinzuweiſen, daß die Feſtig leit der Zurüdweilung franzöſiſcher Annas 
bene in der Sache zugteig in der Form mit aller rückſichlsvollen —5 
eit umgeben geweſen iſt, welche eben fo ſehr den perſönlichen Gewohn 
Sr. Maj. des Königs, wie den Grundfühen internationaler Höfli State va 
die Vertreter es Souveräne und Nationen entipricht. In —— — 
auf die Abreiſe unſeres Botſchafters bemerle ich nur, wie es dem 
sr amtlich befannt war, daß dieſe feine Abberufung, Ionen ci ein von 
dem Botjhafter aus Zee: Rüdfichten erbetener Urlaub war, bei meldem 
der letztere die Geſchäfte dem erften Votihaftsrath, der = = — a 
den, übergab und dies, wie üblich, anzeigte. Auch die 
das Se. Mai. der König mir, dem unterzeichneten —— 
Eandidatur des Prinzen Leopold Mittheilung gemacht babe, en ui 
egentlich durch eine bei ven Verhandlungen betheiligte a 
iche Kenntniß von dem ſpaniſchen Unerbieten erhalten. Wenn 
von den frangöſiſchen Miniftern angeführten Gründe für die Insenen hate 
des Krieges in nichts zerfallen und abfolut aus der Luft g — 
fo bleibt uns Leider nur die kraurige Nothwendigfeit, die au in 
den ſchlechteſten und jeit einem halben Jahrhundert von den Völlern 
gierungen der civilifirten Welt gebrandmarkten Traditionen —— 
und des erſten Kalſerreichs zu ſuchen, melde eine Partei in Bra 
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Ye hr rt erneuter Gewaltthat.: Es ift feine Ueber 
ar — — Mund ai die ver‘ — 
rung ſelbſt, So — in dem. vollen Bewußtſein, daß Sieg um 
—— Re 5 Lenkers der Schlachten ruhen. Wir yaben | 
Haren re bie — ermeſſen, welchen vor er ichten € 
und der Menſchen den trifft, der zwei große und friebliche jifer Europa‘ 
zu verheerenden Kriegen treibt, Das dentfehe wie dag — — beide 
—— — chriſtlicher J und —— es flandes ee 
mp Ir 


len vu —— A für — — 
Ir uk beuten. Ne mehr die verbündeten Negierungen Er 
gu was Ehre und Wurde geftattet, gethan zu haben, um Euro 
mungen bed Friedens zu bewahren, und je unzweibeutiger es dor Aller Augen 
Vient, dah man uns das Schwert in die Hand gezwungen hat, mit um. fo 
gubherer Yuverficht wenden wir uns, geftätt Re — der 
eulſchen Regierungen, des SEudens wie deB Norbens, 
Ir ‚und Opferwilligteit des deutfchen Volles mit dem Aufrufe 3 ir 
KR — 
ever r file ei nd für unfe 
ender Groberer lampfen, und im biefem Kampfe, in BR wir fein anderes 
el verfolgen, als den Frieden — dauernd zu ſichern, wird Golt mil 
ung fein, wie er mit unſeren Vätern wa— w 
Das Haus beftätigt das bieherige Präfibium ohne Zettelwahl. 
Die Neglerung verlangt einen Kriegseredit von 120 Mill. Thlrn. 
Gireulars Depefche bes Grafen Viemarck an bie Vertreter bes 
ME ie J— 5 — a 
e Raijerlich «Fran; erun u ven Gefhäftsträger 
bſchrift anliegende Actenftüd — ihre - riegs —— a Uber · 
— aſſen. Es iſt das rg erfte — amtliche Mitt , welche 
wir in der ganzen, die Melt feit 14 Tagen m beihäftigenden 8* 
ber — franzöfiichen Regierung erhalten haben. 
Krien, a Ne: ix uns überzicht, gibt fie er bie A — 


des Verfiherung zu geben, dab bie Erhebung Ya 

Prinzen B —* —— a +: mit feiner nn 

werben Lönne, und die angeblid) den Gabinetten gemachte Notification von der 
‚den franzöfiichen Botichafter zu empfangen und ve zu 

verhandeln. Wir haben darauf furz Folgendes Be — der 

König, in voller Ahtung dor der Selbftändigteit und Unabpängigteit der {par 
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reufen und der morddeutfche Bund, 


daß fie ben casus foederis für eingetreten erachten und bemgemäß 
ihre fännmtlichen Epreitiätte bem Oberbefehle des Königs von Preußen 
unterjtellen. 
Juli. Morbt, Bund). Der Reihstag genehmigt ben an 
Kriegserebit auch in dritter Leſung einftimmig, ebenio ein Geſetz 
wegen Errichtung von Darlchensfaffen und beſchließt (gegem bie 
Stimmen ber Fortfchrittspartei), die Legislaturperiede des gegen: 
wärtigen Neichstags für die Dauer des Krirges mit Frankreich, je 
doch nicht über den 31. December 1870 hinaus zu verlängern. 
Graf Bismarik erflärt ben Schluß bes Reichstags und fpricht dem: 
jelben im Namen. des Königs ben tiefen und. herzlichen Dank aus 
für bie Einmüthigleit und Schnelligkeit in ber Erledigung ber Ge— 
fhäfte, mit welder er ven Negierungen zu Hilfe gekommen jet. 

Der König ftellt für ben bevorftehenden Krieg das eiferne Kreuz 
ber Befreiungsfriege wieder ber. 

Das gefammte Bundesgebiet wird vom König im fünf General: 


gouvernements eingetheilt. 
General Vogel v. Fallenftein Abernimmt das Miltärgouvernement in dem 
Bereiche des 1, 2,, 9. und 10. Armeecorps (Preußen, Pommern, Schleswig- 


terem Koblenz, Ein drittes Militärgondernement umfaßt den Bereich des 3. 
und 4. Armeecorps (Brandenburg, Prov. Sachſen) und hat feinen Sik in 
Berlin. Dasjelbe ift dem General dv. Bonin anvertraut. Ein viertes unter 
dem General v. Lömenfeld begreift die Bezirke des 5, und 6. Armeecorps 
(nalen, Schlefien) in ſich und hat feinen Sig in Bresfan. Ein fünfte endlich 

endlich ift für das 12, Armeccorps errichtet und Hat feinen Sig in Dresden. 
Sm Fahre 1866 war eine derartige Borfehrung nicht getroffen worden, 
„ (Breußen) Der König orbnet auf ben 27. d8. Mis. einen 
allgemeinen außerorbentlihen Bettag an: 

Ich bin gezwungen. in Folge eines willlürlichen Angriffs ke up zu 
ig um denjelben mit aller Deutſchland zu Gebote ftehenpen 
Es ift mir eine ar Beruhigung dor Gott und den M ah 

ich dazu in feiner Weile Anlaß gegeben habe, Ich bin reinen iſſens über 
den Urjprung dieſes Krieges und der Gerechtigkeit unſerer Sache vor 
gewiß. Es iſt ein ernſter Kampf, den es gilt, und er wird meinem Bolfe und 
ganz Deutichland ſchwere Opfer auflegen. Uber ich ziche zu ihm aus im — 
blicke zu dem allwiſſenden Gott und mit Anrufung ſeines allmai 
ſtandes. Schon jest darf id Gott dafür preijen, daß vom erften a 
Krieges an durch alle deutſchen Herzen mur em Gefühl rege wurde und ji 
fund gab, das der Emtrüftung über den Angriff und ber ee ein wo 
fit, daß Gott der gerechten Sache den Sieg verleihen werde. Bolt 
twird auch in dieſem Kampfe zu mir fiehen, wie es zu meinem in Gott ruhen 
den Vater geftanden hat. Es wird mit mir alle Opfer bringen, um ben 
Völkern den Frieden wieder zu gewinnen. Von ih ne Fi A vertrauen 
gelernt, daß am Gottes gnädiger Hilfe alles gelegen iſt ihn ich 
und fordere id) mein auf zu gleichen auen. 

Ib fordere ich Bolt n gleichem Vertr —— vor 
Gott in Erlenntniß feiner Barniherzigleit und bin ER daß meine Unter 
thanen und meine Landsleute es mit mir thun. Demnach beſtimme ich, daß 
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am Mittwod den 27. Juli ein außerordentlicher allgemeiner Betiag gehalten 
werde u. |. w. Zugleich beflimme ich, daß während der Dauer des Krieges 
in allen öffentlichen Gottesdienften dafür beſonders gebetet werde, daß Gott in 
diefem Kampfe uns zum Siege führe, daß er und Gnade gebe, auch gegen 
unjere Feinde uns als Ghriften zu verhalten, und daß er uns zu einem die 
Ehre und Unabhängigkeit Deutſchlands dauernd verbürgenden Frieden in 
Gnaden gelangen Lafie.” 


"23. Juli. (Breußen). Tie Regierung glaubt fich bemüßigt, vorſichtohalber 


24. 


au Kryger und antere Häupter ber däniſchen Partei in Norte 
ſchleswig vorläufig in Haft zu nehmen und fänmtlihe Blätter ber: 
felben vorerft zu fuspenbiren. 

»„ (&reußen) Der Kronprinz wehnt ter feinem Abgange zur 


‚Armee nch ter Taufe feiner jüngften Techter bei. Die Könige 


von Bayern und Württemberg find Pathen berjelben. 

«„ (Ser Krieg). Die franzoſiſche Flotte umter dem Vice-Abmiral 
Bouet-Willaumez Täuft von Cherbourg aus. Statt ber beabfichtigten 
14 Panzerſchiffe, einer großen Anzahl Avijos und anderer Fahrzeuge, 
befteht diejelbe bloß aus 7 Panzerjciffen und einem einzigen Aviſo. 
Eine zweite Flotte mit 30,000 Mann Lantungstruppen unter Ges 
neral Bourbaki fol ihm aber bald nachfolgen. 


Frankreich notificirt den Mächten bie bevorſtehende Blokade ber 
deutſchen Norbjeeküften. Die deutſche Flotte ift größtentheils in 
Wilhelmshafen gegen Uebermacht geborgen, gegen gleiche Kräfte zur 
Action bereit. An allen deutihen Küjten find die Eeezeihen bes 
feitigt, an den gefährbeiften Punkten Torpedos gelegt und andere 
Hinderniffe angebracht, an der Vellendung und Vervollſtändigung 
der Küftenbefeftigungen wirb eifrigft gearkeitet. 

„Mordd. Fund). Tie preuß. Regierung Täßt zuerft in ber 
Times die Pläne Frankreichs auf Belgien enthüllen. 


Die Enthüllung befteht in einem Vertragsentwurf, welden der fran- 
zöfifche Botichafter Benedetti im Brühiahre 1869, zur Zeit des belgiſchen 
Eifenbahnftreites, in Berlin vorgelegt hatte, und der auf nichts Geringeres 
hinzielte, al3 auf den Erwerb von Luremburg und Belgien für Frankreich, 
wogegen Preußen jo gut wie freie Hand in Deutiland haben folltee Das 
Angebot wurde von Preußen zurückgewieſen. Ter von Benedetii in feiner 
Handihrift abgefaßte Entwurf lautet in deutſcher Ueberſetzung: 

„Se. Maj. der König von Preußen und Se. Maj. der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen, indem fie als nützlich erachten, die Bande der Freundſchaft enger zu 
Inüpfen, die fie verbinden, und die Beziehungen der guten Nachbarſchaft zu 
befeftigen, die glüdlicher Weiſe zwiſchen den beiden Ländern beftehen; anderer- 
feit3 überzeugt, daß, um diejes Nefultat zu erzielen, das im Uebrigen geeignet 
ift, die Aufrehterhaltung des allgemeinen Friedens zu fihern, es wichtig für 
fie ift, fih Über die Fragen zu verftändigen, die ihre Künftigen Beziehungen 
interejfiren, haben bejähloffen, zu dieſem Zmwede einen Vertrag abzufchliegen, 
und in Folge defjen zu ihren Bevollmächtigten ernannt: Se. Maj. ꝛc. ꝛc. 
Se. Maj. ıc. ꝛc., welche, nah Austauſch ihrer in guter und gehöriger Form 
befundenen Vollmachten über nachſtehende Artilel Übereingelommen find: Art. J. 
Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen gibt zu und erlennt die Erwerbungen an, 
welche Preußen gemadt bat in Folge des letzten Krieges, melden EG En 
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ve find 
Fun in Norddeut lo Bam er Ai zu gleicher 
— diefes Werles jeine Unterſtühung zu Leihen). iR t. 
ig von Preußen verſpricht, Frantreich den Erwerb don — 
leichtern; zu dieſem Zwecke wird die genannte Majeſtät in Unter 
treten mit Sr. Maj. dem Konige der Niederlande, um ihm zu 
dem Kaijer der Franzoſen feine jouveränen Nechte auf dieſes Herzogthum 
zutreten mittels ſolcher Compenſation, die genügend erachtet werben wird, 
einer anderen Weile, Um diefe Transaction zu erleichtern, verpflichtet ſich ber 
Kaifer der Franzoſen, von feiner Seite a die Bi Laſten zu 
übernehmen, welche fie veranlaffen fünnte. Urt. TI Maj. der Kaiſer 
der Franzoſen wird ſich nicht widerfeßen, einer föberalen Unten des —— 
mit den Staaten Süddeutſchlands, mit Ausnahme Oeſterreichs, we 
wird gegründet fein fönnen auf ein gemeinſames Parlament mit Berüdfiße 
tigung der Sonveränelät der genannten Staaten in einem gerechlen iger 
rt. IV. Se Mai. der König von Preußen jeinerfeils, in. dem Falle, 
Se. Majeftät der Kaifer der Franzoſen durd die Umflände veranlaßt ** 
ſollle, ſeine Truppen in Belgien einrücken zu laſſen oder es zu erobern, wird 
den Beiftand feiner Waffen ranfreich gewähren, und er wird es mit feiner 
ganzen Land» und Seemacht unterftüten gegen jede Macht, die in biejer 
twalität ihm den Krieg erllären wirde. Art. V. Um die völlige ung 
der edle aa Beftimmungen zu ſichern, ſchließen IJI. MM. der ig 
von Preußen und der Kaiſer der Franzojen durch den gegenwärligen — 
eine offenſive und defenſive Allianz, welche fie ſich feierlich aufrecht zu erhalten 
verpflichten. — IJ. MM. verpflichten fi, außerdem und namentlich fie a 
den all zu beobachten, wo ihre reſpectiven Staaten, deren Smtegrität 6 
egenfeifig garantiren, don einem Angriff bedroht wären, indem 
foteben 2 ortommniß gebunden halten, unverzüglich diejenigen J 
Maßregeln zu treffen und unter feinem Vorwand abzulehnen, db’ 
—— mes Intereſſe geboten wären, gemäß den. oben ausgebrücdien ge 
und vorhergejehenen Fällen." 






I | 
—— 


26. Juli. (Nordd. Bund). Prinz Friedrich Karl, der Hödhftconman 


27. 


_ 


dirende der zweiten beutjchen Armee, geht zu derfelßen ab. 

„ (Rorbb. Bund). Die preuf. Regierung zeigt dem englijchen 
Botſchafter in Berlin au, daß ber, in der. ihm bekannten Handſchrift 
Benedetli's gefehriebene, von ber Times enthüllte Vertragsentwurf bez. 
Belgien ihm jeberzeit zur Cinficht offen ftehe, 

Gleichzeitig richtet der Bundeskanzler vorläufig einen —— 
ſchen Eriaß an den nordd. Bundesgefandten in London, worin nicht 
nur bie Authenticität ber Enthüllung ber Times beſtätigt, ſondern 
beigefügt wird, Frankreich habe überhaupt ſeit 1866 nicht aufgehört, 
Preußen durch Anerbietungen auf Koften Deutfchlands und Belgiens 
in Verſuchung zu führen, welde Zumuthungen er im Intereſſe des 
Friedens geheim gehalten und bilatorifch behandelt habe, Der Erlaß 
ſchließt dahin: 

„Die ſchlleßliche Ueberzeugung, dag mit uns Keine Erweiterung der Gren⸗ 
zen Frankreid;s zu erreichen fei, diirfte den Entjehluß gereift Haben, eine folche 
gegen uns zu erfämpfen. Ich Habe fogar Grund zu glauben, daß, wenn 
bieje Veröffentlichung unterblieben wäre, Frankreich nach Boflendung der ie 


zoſiſchen und unferer Ruſtungen ung angeboten hätte, an der 
ben Heere bem unbewafneten Europa gegenüber gemeinjam das Bes 
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und glaube bie —— Beiträge, welche ich auf Grund von Privatge⸗ 
ſprächen und Privatbriefen zur Beleuchtung dieſer Angelegenheit geben könnte, 
zurückhalten zu ſollen. Durch äußerliche Einwirkung auf die europäiſche Po- 
litik machten ſich die erwähnten Tendenzen der franzöfiſchen Regierung zunächſt 
in der Haltung erfennbar, welche Frankreich in dem deutſch⸗däniſchen Streite 
zu unjern Gunften beobachtet hat. Die darauf folgende Verſtimmung Frank: 
reich gegen uns über den Bertrag von Gaftein hing mit der Beſorgniß zus 
fammen, daß eine dauernde Befeftigung des preußifch=öfterreichifchen Yündnifies 
das Parifer Cabinet um die Früchte feiner Haltung bringen könnte. Frank⸗ 
reich hatte ſchon 1865 auf den Ausbruch des Krieges zwiſchen uns und Oeſter⸗ 
reich gerechnet und näherte fih uns bereitwillig wieder, fobald unfere Bezie- 
hungen zu Wien fi zu trüben begannen. Vor Ausbrud des öſterreichiſchen 
Krieges 1866 find mir theils dur Verwandte Sr. Majeftät des Kaiſers der 
Franzoſen, theil durch vertrauliche Agenten Vorſchläge gemacht worden, welde 
jeder Zeit dahin gingen, Heinere oder größere Trandactionen zum Behuf beider- 
feitiger Vergrößerung zu Stande zu bringen: e8 handelte fi$ bald um Luxem⸗ 
burg oder um die Grenze von 1814 mit Landau und Saarlouis, bald um 
größere Objecte, von denen die franzöſiſche Echweiz und die Frage, wo die 
Sprachgrenze in Piemont zu ziehen ſei, nicht ausgeichloffen blieben. Im Mai 
1866 nahmen diefe Zumuthungen die Geftalt des Vorſchlages eines Offenſiv⸗ 
und Defenfivbündnifjes an, von defien Grundzügen folgender Auszug in meinen 
Händen blieb: „1. En cas de congrös poursuivre d’accord la cession de la 
Venetie & l’Italie et l’annexion des duches & la Prusse. 2. Si le congrös 
n’aboutit pas, alliance offensive et defensive. 3. Le Roi de Prusse com- 
mencera les hostilites dans les 10 jours aprös la separation du congre&s. 
4. Si le congrös ne se r&unit pas, la Prusse attaquera dans 30 jours 
apres la signature du present traite. 5. L’Empereur des Francais de- 
clarera la guerre & l’Autriche dès que les hostilit6s seront commencdes 
entre l’Autriche et la Prusse (en 30 jours 300,000). 6. On ne fera pas 
de paix separee avec l’Autriche. 7. La paix se fera sous les conditions 
suivantes: La Vénétie à l'Italie. A la Prusse les territoires allemands 
ei-dessous (7 & 8 millions d’ämes au choix) plus la reforme federale dans 
le sens prussien. Pour la France le territoire entre Moselle et Rhin sang 
Coblence ni Mayence comprenant 500,000 ames de Prusse, la Baviere 
rive gauche du Rhin: Birkenfeld, Homburg, Darmstadt 213,000 ames. 
8. Convention militaire et maritime entre France et Prusse des la signa- 
ture. 9. Adhesion du Roi d’Italie.“ Die Stärke des Heeres, mit welchem 
der Kaiſer nach Art. 5 uns beiftehen wollte, wurde in fehriftlichen Erläuterun- 
gen auf 300,000 Mann angegeben; die Seelenzahl der Vergrößerungen, welche 
Frankreich erftrebte, nach franzöftfchen, mit der Wirklichkeit nicht übereinſtini⸗ 
menden Berechnungen, auf 1,800,000 Seelen. Ein Jeder, mwelder mit der 
intimeren biplomatifchen und militärifchen Gefchichte des Jahres 1866 vertraut 
ift, wird dur dieſe Clauſeln die Politit hindurchſchimmern fehen, welche 
Frankreich gleichgeitig gegenüber Stalin, mit dem es ebenfalls heimlich ver- 
handelte, und fpäter gegenüber Preußen und Italien verfolgte. Nachdem wir 
im Juni 1866 ungeachtet mehrfacher faft drohender Mahnungen zur Annahme 
obiges Alfionzproject abgelehnt hatten, rechnete die franzöſiſche Regierung nur 
noch auf den Sieg Defterreihs über uns und auf unjere Ausbeutung für 
franzöfiichen Beiſtand nach unferer eventuellen Niederlage, mit deren diploma- 
tifher Anbahnung die Franzöfiige Politik fih nunmehr nad Kräften beſchäf⸗ 
tigte. Daß der in dem vorftehenden Allianzentwurf gedachte und fpäter noch 
einmal vorgejjlagene Eongreß die Wirkung gehabt haben würde, unfer nur 
auf drei Monate gejchloffenes Bundniß mit Italien ungenugt zum Ablauf zu 
bringen, und wie Frankreich durd die weiteren, Cuſtozza betreffenden Verab⸗ 
redungen bemüht war, unfere Lage zu benacjtheiligen und wo möglich unfere 
Niederlage herbeizuführen, ift Ew. Exc. befannt. Die „patriotijchen Vellemmun« 
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zwijchen prechungen und Drohungen wechſelnd. Unterbrechung bes 
müht * if, ans m gewinnen, heute — das Angeſichts der 
Situation leicht erflärlich.* 


oftifen 
29. Juli. Eine öffentlihe Erklärung Benedetti's Behauptet, bie Verſuchun⸗ 


30, 


31. 


Enbe 


J 


gen bez. Belgiens ſeien nicht von Frankreich, ſondern vielmehr von 
Preußen ausgegangen und er, Benebetti, habe ben bon der Times 
enthüllten Bertragseniwurf „gewiffermaßen unter dem Dictat Bis: 
marcks“ gejchrieben. Der Kaifer habe die Propofitionen beſtändig 
abgelehnt (ſ. Frankreich). Die Erklärung Benedelti's ruft ſelbſt in 
Branfreih nur Spott herver. 

vw (Der Krieg). Nachdem ſchon jeit einigen Tagen an ber 
Grenze zwifchen ven beiberjeitigen Vorpoſten hin und her geplänkelt 
tworben ift, greift eine franzöfiihe Snfanteriecolonne mit Arlillerie 
Saarbrücken an, wird aber trotz ihrer bebeutenben Ueberlegenheit 
zurückgeſchlagen. 

„ (Breußen). Der König geht von Berlin zur Armee ab, in: 
bem er einen Amneſtie-Erlaß verheißt: 

„An mein Volt! Inden id Heute zur Armee gehe, um mit ihr für 
Dentichlands Ehre und für die Erhaltung unferer Selm Güter zu — 
will ich im Hinblick auf die einmüthige Erhebung meines Volkes eine Am-⸗ 
neftie für politifche Verbrechen und Vergehen ertheilen. Ich habe das Staats 
minifterium beauftragt, mir einen Erlaß in diefem Sinne zu unterbreiten. 
Mein Vollk weiß mit mir, daß der Friedensbruch und die Feindſchaft wahr 
baftig nicht auf unferer Seite war, aber herausgeforbert, find wir entjehloffen, 
gleich unfern Vätern und in feſter Zuverſicht auf Gott ven Kampf zu beftehen 
jur Erreitung des Vaterlandes !" 

» (Der Krieg), Dänemark, Italien, England, Oeſterreich und 
Nufland Haben ihre Neutralität in dem bevorftehenden Kriege zwi— 
ſchen Frankreich und Deutſchland erklärt. Frankreich und Deutid: 
land ſtehen ſich allein gegenüber. Frankreich zieht alle ſeine 
Streitkräfte, auch die bisher zur Occupation Noms verwendeten an 
fi und ftelt nur am ber fpanifchen Grenze ein Objervationscorps 
auf; bie ganze übrige Armee iſt an der deutſchen Grenze concen: 
trirt. Deutſchland hat weber an ber öſterreichiſchen, noch am ber 
ruſſiſchen Grenze ein Beobachtungsceorps aufgeftellt; feine ſämmtlichen 
Streitkräfte find an ber franzöſiſchen Grenze zufammengezogen, Die 
Dejorgnii, daß Frankreich, feinen anfänglichen Vorfprung benügend, 


Beste Aufftellung der deutſchen Armeen in Süddeutſch— 


hen werbe, ijt verſchwunden. Die Ankunft der franzö— 


(hen Flotte in der Nord- und Oſtſee wird gewärtigt, indeß mit 






2. Aug. 


© 


Nuhe, dba man ſchon weiß, daß fie vorläufig wenigſtens 
Landungscorps mitbringt und Dänemark wenigftens zunächſt 


Neutralität wahren will, 


(Der Krieg). Drei frangöfifge Divifionen unter General 
d greifen im Beifein bes Kaijers und des kaiſerlichen Prinzen 


bas Feine preußiſche Detachement in Saarbrüden (3 Comp. Infans 
terie und 1 Gscadron Hufaren) neuerdings an und beſchießen bie 
offene Stadt mit 23 Geſchützen. Erſt nad mehrftändigem Kampfe 
räumen bie Preußen bie Stadt, Charakteriſtiſche Telegranıme über 
biefen erſten Erfolg ber franz. Waffen nad) Paris. 


Der König von Preußen erläßt bon feinem vorläufigen Haupt- 


quartier Mainz aus eine Proclamation 


„An die Armee! Ganz Deutichland fteht einmüthig in Waffen gegen einen 


Nachbaritaat, der uns überraſchend und grundlos Krieg erklärte, Es gilt die 
Bertheidigung des bedrohten Vaterlandes, unferer Ehre und unſeres eigenem 
Heerbes. ch übernehme heute das Commando itber die ſämmtlichen Armeen 
und ziehe eat in einen Kampf, ben unfere Väter in gleicher Lage einſt 


anden. Mit mir blict das ganze Vaterland vertrauensvoll auf 
Gott der Herr wirb mit unferer gerechten Sache fein.* 


3. „ (Preußen). Der König erläßt „aus Anlaß ber patriotiſchen 
Einmüthigkeit, mit welcher Unjer Volk ſich zu dem uns jest auf 
gebrungenen Kampfe erhoben hat“, von feinem Hauptquartier Mainz 
aus eine fehr umfafjende Amneftie. 


4. 


Der Krieg), Die deutſchen Armeen ergreifen bie Offenfive 


gegen Frankreih, Die dritte Armee erjtürmt unter bem Kronprinz 
nm bon Preußen Weißenburg und ben dahinter liegenden Geis: 


Dh: 


6.» 


Glänzender, aber blutiger Sieg. 


MNordd, Bund). Eröffnung bes Bundes:Oberhandelsgerichtes 


keipsig. 
(Der Krieg). Schlachten bei Wörth und bei Spicheren, In 
wirb die franzöfiiche Armee unter dem Marſchall Mac Mahon, 


in biefer das Armeecorps bes franzöfiihen Generals Froſſard voll: 


fündig geſchlagen. Die ganze franzöfifhe Armee, auf beiten Flü- 
geln gejcjlagen, macht Kehrt umd tritt den Rückzug in Das Innere 


von Frankreich an, 






r (Der Krieg). Marſchall Bazaine übernimmt ben Oberbefeht 


bie franzöſiſche Armee, die fih vor Meb concentritt, ber Kai— 


er begibt fi zu ihm ins Hauptquartier. — Zufammentritt ber 


Kammern in Folge der Niederlagen von Welgenburg, 


srih und Spiheren. Cin Verſuch, dag Koieriium 


Nr 





berg wirb genommen, bie Beite Lichtenberg in Brand’ 
Chun wi sand, bmg N Ua mh muß ag 


10. Aug. ask. ee Die preufiice Regierung jest ihre = 
hülfungen 


über bie Politit Franfreihs und feine Gelüfte nad 
— Belgien, Rheinpreußen, Rheinheſſen und Rheinbayern 
———— an die diplomatiſchen ——— * 


Ben Dundes: Mein — in Brei m — 
London , von ca 
des in > ; anville in se 


ochen — 
s vd, Gramont publicirt worden. indem ich am dieſe bei⸗ 
ungen erinnere, habe ich nicht die u. eine eng 


darauf 3 zu geben: der banfbare Stoff, den fie der Mritif ffeen, iR Jon von von 


reife aller Länder, Frankreich nicht ausgenommen, bearbeite 
5 meiner erg Mitteilung ift vielmehr, einen neuen — 
gu; si Koss : zu If re — er — a 
aubigt ſin on en 
— = auch im — die Perfon des Monar 


la 

pour possession de la Be an ar die Angaben des Saufen Ber 
nebelti, daß der De ertiag zu dem — von mir herrühre, daß er, um 
— iiber meine Kombinationen Har zu werden, ſich dazu veritanden habe, fie 

zu bringen, „en quelque sorte sons ma dietée“, und daß ber 
— Bapoleoı exit nachher — von dieſem Verlra sentwurfe erhalten 
habe — diefe Behauptungen nöthigen mic, von einem Mittel Gebrauch zu 
machen, weldes mir zu Gebote fteht, um meine Be von dem ger 
Ih lichen Verhäliniß zmifchen dem Saifer und feinen Miniftern, Gejanbten 
und Beauftragten und meine Darlegung der franzöfijchen Politit zu bes 
Träftigen. In den Metern des auswärtigen Anıtes befindet fich das in’ 
anlage Schreiben des Grafen VBenedetti an mid) vom 5. Aug. 1866 | 
ein mittels deſſelben überfandter VBeriragsentwurf. 

Particulitre. Mon cher President! En aux communications 
ne j’ni transmises de Nikolsbourg ü Paris & —— de notre entretien 
un 26 du mois me de Vichy le projet de convention se- 

que Vous trouverez eijoint en copie. Je m’empresse de Vous en 
connaissance afin que Vous puissiez l’examiner & Votre loisir. Je 
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ee ner por en conförer avec Vous, quand 
ug t venu. Tout à Vous — 


en A 3. Huguft 1866.) — 
e ;pire gais rentre en possession 
Ar & territoire qui, a u aujonrd’hui & In Prusse, avaient 
on de la France en 1814. Article II. 
— x obtenir du Roi de Bavidre et du Grand-Duc de 
een: n—_ — 
— territoire qui possödent sur ve gauche du Rhin, et 
‚transferer a I. Pur Article II. Sont annuldes toutes des disposi- 
rattachant Ja possession & la conf&deration Germanigqne les terri- 
toires places sous r souverainet@ du Roi des Bar Bas, ainsi que in 
Is 


ı au droit lison dans la fortesse Luxembourg. 
Bis ame Rund tritt twieber in den Beſih der ori 





zu Preußen gehörend, 1814 in Die Vegrenzung Branfreic 
"worden waren. Mrtifel IT. Preußen verpflichtet ſich, von = 
- ee m open und dem. Grofherzoge von Heſſen, vorbehaltlid einer die» 
ſen Fürſten 8 ewährenden Entichädigung, die Abtretung der Gebietstheile zu 
- e fie auf dem linken Mheinufer befigen, und deren Beſitg an 
Frantreich zu Übertragen. Arkikel IIT. Es find aufgehoben bie — 
— die unler der Souberänctät des Königs von Holland ſtehenden Gebiete 
3* deutſchen Bund knüpfen, ebenſo die, welche ſich auf das Veſatzungsrecht 

> der Feftung — beziehen.*) 

er Driginalien von der Hand Ki Grafen Benebetti lege ich ben Per» 
der neutralen Mächte zur Ber bor. Ein photographiſches Facſimile 
« werde ih Em. . .. zu Überjenden mid heehren. Ich erlaube mir, 
daran zu erinnern, daß nad Ausweis des „Moniteur“ der Kater Napoleon 
_ bie Tage vom 28, Juli bis 7. Aug. 1866 in Vichy zugebracht hat, In ber 
Unterredung, melde ich mit dem Grafen Benedetti in Folge dieſes 
hatte, re derfelbe die in letzterem enthaltenen Forderungen 
durch die — des Krieges für den Fall der Ablehnung. Der gleichwohl 
meinerjeit een Ablehnung folgte das Verlangen nah Zuremburg 
und dem Wihlkngen biefes Geſchaftes der größere, Belgien umfafiende Vor⸗ 
flag, welcher in dem vom der Times veröffentlichten Vertragsentwurſe des 
n en Benebetti formulirt iſt. Ew..... erjuche ich ergebenft, dem Herrn 
inifter ber auswärtigen Angelegenheiten diejen Erlaß vorzulefen und ihm 
Ab grift, beziehungsmeife nebft Abſchrift der Anlage, zu behändigen, auch 
pät Pe der lehteren vorzulegen. Der Bundeskanzler. In Ver 






= 






tee Krieg). Der König von Preußen erläßt, bevor er 
verläßt und fein Hauptquartier auf franzöſiſches Ger 
— ig; folgende Proclamation an bag frangefiige Volt in 
e 
"Bd Wen, Rn von Preußen, thun den Bewohnern des franzöfle 
ben deutjchen Armeen eingenommenen Bebietes folgendes zu wifjen: 
re Kaiſer Napoleon die deutſche Nation, welche mit dew Franytiien 
in Frieden zu leben wunſchie und noch wlnjct, zu Woher und zu Kb 
iffen hat, h Habe Ic) den Oberbefehi Über die Deuiigen Armen us 
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ipecielle Verfügun welde zur Kenntniß des Publicums 
ee —— ——— he Ce lche geg Gemeinden ober 
Inbivibien zu treffen find, — fi in Widerſpruch mit den ne 
ſehen follten; diejelben werben alcier Weiſe * regeln. was ſich auf Res 
quiitionen bezieht, die file die Bedürfniſſe der Truppen fir notwendig — 
det werben; fie werden endlich ben — — zwiſ den pe 
feangöfifchen —— feftfegen, um ben perfönlichen lehr 
Truppen und den Einwohnern zu erleichtern, 

12, Aug. (Der Krieg). Die franz. Regierung erklärt im geſetzgeb. 
Körper, fie bereite die Nusweifung aller Deutihen aus bem franz, 
Gebiete vor. 

Die Vorhut der beutfchen Armeen Hat bereits bie Linie ber 
Vogeſen überſchritten. Vier preußiſche Uhlanen nehmen bon ber 
Tothringifchen Hauptftabt Nancy Beſitz. Die zahlreiche deulſche Ca: 
vallerie ſchwärmt den anrücdenden beutiden Armeen überall voraus 
und ift der fi zurüdziehenden franzöſiſchen Armee auf ben Ferſen. 

v» „Mordd. Bund), Eine Circularbepefhe an die Gefanbten bei 
ben fübbeutjchen Höfen 

in Bezug auf die Depeiche des Herzogs von zn vom 3. —— 
wonach Graf Bismard geäußert haben ſollte, daß er die Allianz der 
Staaten mit Oeſterreich farae, erflärt dieſe angebliche bee 
Japes an Breuer gerihieen Sninefnungsniäg 0 De Sa va 
auch mit leiner Silbe erwähnt worden. s . 

13. „ (Der Krieg). Die franzöfiiche Regierung ernennt den General 
Trochu zum Oberbefehlshaber der bei Chalons an ber Marne in 
Bildung begriffenen Corps und den General Vinoh zum Ober: 
befehlshaber bes bei Paris zu bildenden Corps, 

14, „ (Der Krieg). Schlacht bei Courcelles por Meg: Die Abant- 
garde ber deutſchen Armee Hält die franzöfijche Armee unter Bazaine, 
bie von Met abziehen will, daſelbſt feft. Der Kaifer verläßt mit 
bem Raijerlichen Prinzen Metz, um über Verdun nah Chalons zu 


gehen. - 

Das franzöfiihe Geſchwader hat fi bei Helgoland aufgeftellt; 
ber Commandant defjelben erklärt die deutſche Norbiweftfüfte ſüblich 
bon Baltrum von 15. Auguft an in Blokadezuſtand umb bewilligt 
ben neutralen Schiffen eine zehntägige Friſt zum Auslaufen. Die 
Blokade tritt thatſächlich erft am 18. ein und ift in Wahrheit nie: 
mals eine effective, 

415. „ (Der Krieg). Auch die deutſchen Oftjechäfen werben von 
| Frantreich in Blokadezuſtand erklärt. 
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16. — Blutige Schlacht von Mars la Tour oder 
Vionville vor 


17. 


18, 


19. 


20. 


21. 


Mes: Marſchall Bazaine wird neuerdings baran ber— 
hindert, mit feiner ganzen Arnıee von Metz nad Verdun zurüd: 
zugehen. 


» (Der Krieg), Die Ausweiſung aller Deutſchen aus Frank: 
reich wirb bereits mafienhaft ins Werk gefest. General Trochn 
wird zum Gouverneur don Paris und Chefcommandanten aller 
Streitkräfte zur Vertheidigung ber Haupiftabt ernannt. Der Mar: 
ſchall Mac Mahon reorganifirt feine geſchlagenen Truppen in Cha: 
Tons und zieht dazu alle nur möglichen Berjtärfungen an fi. Der 
Kaiſer trifft mit dem kaiſ. Prinzen bei ihm ein. 

Der König von Preußen ernennt den Generallieutenant Grafen 
v. Bismark-Bohlen zum Generalgouverneur bes Elſaſſes, den Ge: 
neral v. Bonin zum Generalgouverneur von Lothringen. Die öffent 
liche Meinung in Deutſchland beihäjtigt fi bereits lebhaft mit ber 
MWichererwerbung von Elſaß und Lothringen. 

» (Der Krieg). - Große, entſcheidende Schlacht bei Gravelotte 
vor Meß: Die franzöfiihe Armee unter Bazaine wird aus allen 
ihren feften Pofitionen vertrieben, von ber Verbindung mit Paris 
abgeſchnitten und befinitiv innerhalb der Befejtigungslinien von Met 
zurückgeworfen. 

„ (Der Krieg). Die erſte und zweite deutſche Armee unter dem 
Prinzen Friedrich Karl bleiben vor Meb, das eng eingefchloffen 
wird. Die dritte deutſche Armee unter dem Kronprinzen von Preu— 
Ben und eine neugebildete vierte unter dem Kronpringen von Sachſen 
feßen ihren Mari auf Paris fort. 

Stalien und England haben ein fchriftliches Uebereinkommen ſti— 
pulirt, bas die gegenfeitige Verpflichtung enthält, nicht ohne vorher: 
gehenden Nustaufh von Erklärungen aus ber Neutralität heraus: 
zutreten. Die andern neutralen Mächte follen eingelaben werben, 
bem Uebereinkommen beizutreten. Rußland erflärt ſich einverftanden 
und etwas ſpäter tritt auch Oeſterreich bei, 


(Der Krieg). Der „preußiſche Etaatsanzeiger“ proteftirt ent 
feichen gegen bie Einmiſchung ber neutralen Mächte beim künftigen 
Friebensihluß. Die „Kreuzztg.“ erklärt: „Deutſchland hat ben 
‚Krieg allein geführt, es will darum Frankreich die Rechnung auch 
allein ausſchreiben“. 


u (Der Krieg). Mac Mahon verläßt Chalons mit feiner Armee, 


das Lager in Brand und ſchlägt die Nichtung nad Rheims, 
wohin ihm ber Kaifer mit dem Eaiferlichen Prinzen ſchon voraus: 


gegangen ift, ein, um bon ba entweder bem Marſchall Bazaine bie 


Hand reihen zu können, ober ſich zum Schutze der Hauptitabt nach 
Paris zurüdzuziehen, 


j — 
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Ein Erlaß des Königs von Preußen zweigt bem deulſchen Theil 
Lothringens und ebenfo Stabt und Feſtung Me vom General: 
geuvernement Lothringen ab und vereinigt biefelben mit dem Ge 
neralgeuvernement Elſaß, das nunmehr alles das umfaßt, was 
Deutfchland beim Friebensfhluß behalten zu wollen ſcheint. 


23. Aug. (Der Krieg). Straßburg wird von Badenſern und Preußen 


25. 


" 


belagert und bejchoffen. 

Die Umgegend von Paris beginnt mafjenhaft nach ber Haupt: 
ftabt hinein zu flüchten. Die Regierung macht befaunt, daß die 
Vorbereitungen zur Verteidigung von Paris nunmehr beenbigt, bie 
Nationalgarbe volftändig bewaffnet und die Etabt mit Lebensmitteln 
und Krieggmunition ausreichend verſehen fei, 


„ (Der Krieg) Der Marſchall Mac Mahon, ber bei ber Un: 
gewißheit, ob es Bazaine gelingen könne, aus Meb gegen Norben 
auszubrechen, fi zum Schutz ber Haupiftabt nad Paris wenden 
will, wird von ber Kaiſerin-Regentin und bem Cabinet Palikao ge 
zwungen, fit) von Rheims aus nach Norboften zu wenden und 
Schlägt die Richtung gegen Sedan zu ein. 

Die Kleine Feftung Vitry ergibt fich. 
„  Verfammlung einer Anzahl hervorragender katholiſcher Theologen 
aus Nord: und Süddeutſchland in Nürnberg, um fi über weitere 
Schritte gegen bie Anerkennung der päpftlichen Unfehlbarkeit zu be 
rathen. Diejelben vereinbaren fi) über eine gemeinſame Erklärung 
zu der Weitere Umterfehriften gefammelt werben fellen (ſ. Bayern). 

„Wir find der Ueberzeugung, daß ein längeres Schweigen gegenüber ben 
in Folge der Mehrheitsbeichlüfe der vaticaniſchen Biihofsperfommlung vom 
18. Juli 1870 durd) Die Bulle „Pastor aeternus“ Tundgemachten päpftlichen 
Decreten weder uns ziemt, noch zum Nugen der Kirche gereichen Tann. Im 
dem dritten Capitel diefer „Constitutio dogmatica prima de ecelesia Christi“ 
wird als Glaubensfag aufgeftellt: der römische Biſchof Habe nicht blos das 
Ant der Oberaufficht und der höchften Leitung über die Kirche, ſondern ei 
Inhaber der ganzen Machtfülfe und befige iiber alle Kirchen und jede einzelne, 
über alle Kirchenvorſteher und jeden einzelnen und über jeden Chriften bie 
ordentliche und unmittelbare Gewalt. Im vierten Capitel wird gelehrt: «3 
jet von Gott geoffenbarter Glaubensſatz, daß der römische Biſchof ala Lehrer 
für die ganze Kirche („ex Cathedra‘) in Gegenftänden des Glaubens und der 
Eitten die der Kirche von Chriftus verheißene Unfehlbarfeit befite, und daß 
deshalb derartige Entſcheidungen irreformabel ſeien aus ſich jelbit, micht aber 
auf Grund der Zuftimmung der Kirche. Diele Sähe vermögen wir nicht als 
Ausiprüce eines wahrhaft beumeniſchen Concils anzuerkennen; wir verwerfen 
fie als neue, vonder KirheniemalsanerfannteLehren. Von den 
Gründen, deren ſtreng wifienfchaftliche Ausführung vorbehalten wird, machen 
wir folgende namhaft: 1) Eine Gonftituirung der Lehre der Kirche über dieſe 
Punkte ift auf der Synode zufolge der Verheimlichung vor ihrer Eröffnung, fo wie 
durch Verhinderung vollftändiger Zeugnigabgabe und freier Meinungsäußerung 
mittelft vorzeitigen Schluffes der Debatte nicht erfolgt. Damit ift Die wejent- 
lie Aufgabe eines deumeniſchen Concils bei Seite geſetzt worden. 2) Jene 
Freigeit von jeder Art moralijchen gwanges und jeder Beeinflufjung 4% 
höhere Gewalt, welche zum Wejen eines dcumeniſchen Concils gehört, ift au! 
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tg nicht — geweſen, unter Unterm: a) weil ber 

m! de im Miderfbrudhe mit der Praris der frühern 

| bie Freiheit emmende Beichäftsorbnung lea troß Pros 

Sic sehn Anzahl bon Sihhtfen belafien und nachher wiederum ohne 

g der Verſammlung modificirt und gegen den abermaligen Protel 
Senn a Eye a a 
Rehre durch die menuigfofip ften, dem Papfle hu Ok 

fiehe regen moralifder Trud auf ve Mitglieder aus eübt wor- 

de if 3 Men bisher ſtels in der Kirche als Negel gegolten, dab nur das 

immer, überall und von Allen Bekannte Glaubensfag der Kirche jein könne, 

“ man auf der baticaniihen Verfammlung von dieſem Grunbjage abge 







er bloße Bruchtheil einer Biſchofsverſammlinig hat gegen den ber 

* ok ale noch zuleht ſchriftlich erneuerten Widerſpruch einer durch ihre 

x) die Dipnität und den Umfang ihrer Kirchen überaus 

eine Lehre zum Dogma erhoben, von der es notoriſch 

Dean. daß ihr bon den drei —— feine, weder das Immer, 

Bu das von Allen, zulomme, In dieſem Borgange liegt 

v ——— des vdllig neuen Satzes: daf; als göttlich geoffen- 
Meinung erflärt werben fönne, deren © ee ar, dahin 

fi elehrt und in Bien Diörefen geglaubt wurde, 4) das dritte 

gerade bie ordentliche R re ver in den ae ra 

med BEA et Lehre den Biſchöſen zulommt, auf den Papſt 

die Naiur und Weſenheit des Epiſcopats als göttlicer, in 
— ‚gegebener Inſtitulion und als integrirenden Beſtandtheils der 

ae alterirt, Bestehungsweife völlig zerflört. 5) Durch die Erllärung, daß 
die ganze Kirche gerichteten doctrinellen Äusſprüche der Päpfte unfchls 

Bne Men, werben auch jene Kirchenpolitifchen Sätze und Ausfprüche älterer und 
ih päpftliher Erlafje für unfehlbare Glaubensnormen erklärt, welche die 
2 hen Staaten, Völker und Fürften unter die Gewalt der Päpfte 

auch in welt Dingen lehren, welche über Duldung Andersgläubiger und 
— Grundſatze aufſtellen, die der heutigen Ordnung der 

—— Hiermit wird das friedliche Einvernehmen zwiſchen 
ed En — Clerus und Laien, zwiſchen Kalholilen und Anders« 
für bie Fat ausgeſchloſſen. Angeſichls der Verwirrung, welche 

= neuen Lehren in der Kirche jet ſchon eingetreten iſt umd fi) im 
— — vorausſichtlich med) ſteigern wird, ſehen wir in jene Biſchöfe, 
dieſen Lehren entgegengeireten find und durch ihre Haltung auf der 
ns ven Dank der kathol. Welt verdient haben, das Vertrauen 

umd richten zugleih an fie die Bitte: daß fie in geremter Wurdigung ver 
der Kirche und der Bedrängniß der Gewiſſen auf das baldige Bene 

2: eines wahren, freien und daher nicht in Stalien, fondern dieſſeits der 
haltenden beumeniſchen Concils mit den ihnen zu Gebote ftehenben 

wirlen en,” Als Theilnehmer der Verſammlung werden ge— 

Kane 1% Böll heofefor u Münden; Neinfens, Profeffor der Kirchene 
hichte zu Bres Ri; Di 6, rofeſſor der Moraliheologi⸗ zu Braunsberg; 
elis, Profeſſor der Philoſophie zu Vraunsterg; Knoodi, Profefior ver 

j hie zu Bonn; Mayer, Profefjor der Theologie zu Prag; Löwe, Pro- 
feflor ber Phitefophie zu Prag; Fricbeih, Profefor der Tüeologie zu Min 
— a Beber, Privat-Docent der Philofophie zu Breslau; Balher, Profeſſor 
er en zu Breslau; vd. Säutte, Profeffor des camonifchen Redites zur 
B — der Theologie Reiſchl zu Münden und Langen 


ee i in Fe "Findet in —— er einige dreißig Unterfchriften, ſoll je» 
bt ſo — veröffentlicht werben. 






iR} 


— re Die dritte unter * 





oßherzog von Medfenburg, 
eine jreite bei Berlin unter bem General v, Canſtein und eine 
britte bet Glogau unter bem General v. Löwenfelb. 

(Der Krieg). General Trodu, ber Gouverneur von Paris, 
Gefichtt bie vollftänbige Austreibung aller noch in Paris gebliebenen 
Deutfjen binnen drei Tagen, 

(Der Krieg), Die Thionvile mit Paris verbindende Eiſen⸗ 
bafın iſt zwiſchen Thionville und Meziöres bereits an zwei verſchie— 
denen Etellen durch deutſche Detachements unterbroden. 

(Der Krieg). Schlacht bei Beaumont: bie Frauzoſen unter 
Mac Mahon werben angegriffen, geſchlagen und von Beaumont bie 
über bie Mans bei Moufon zurücgetrieben. Mac Mahon iſt von 
Dazaine und Dieb bereits abgefchnitten. j 
v„ (Preußen). Eine durch Oberbürgermeifter Sehbel, v. * 
und Lowe⸗Calbe berufene Verſammlung in Berlin beſchließßt einen 
Aufruf an bas deutſche Bolt behufs einer Adreſſe an ben König 
für Serftellung eined „einigen Reichs und gefhütter Katar ee 


Doltes auf frembem Boden den ums augebad ten he: abwehrt 


Siegetlauf mit feinem Herzblut it, ri ae 

e, un in * ee bie in ma des. aufs 

Fe en, Schon einmal nad glorreichen Kämpfen bon 1814 und 

5 ift das deulſche Volt durch fremde Mißgunſt um den vollen feiner 

Eu um bie (ung feiner heißeften Wünſche betrogen worden, Der ber 

egle Feind — —— —— geſchont und die 

en Grengen en gi ‚audgejeht; 

alt der Ginheit des deutſchen Reiches wurde uns die des alien 

undes auferlegt. Ein balbes Jahrhundert hat Eu im bewa 

Frieden die Schuld der Diplomatie gebüßt. Während * iche © 


droht, darf das deutjche Volk nicht Die Welt 1, dab 

— u fe Ta, mas — been, mas ” > 
ein eini und ge 

Morefe an &e. Male den Abnig Guben Yic benveinfaden Musbrud Mnfeser 





31. Aug. ——— 
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Minter 13 Rerer 93 Iorıger Smmumnens :n Funu ju zer Ze 
merniarticen Berachung unũcat: ciu Ir oraex: mer 2) eignen Scheite 
gegex .ie send m Teurichiand m Sumögehenme Uyoeäron gegen Ye U 
jchiane Je$ sariemüder Canc:: s eriammin Tie Berrttung wur zung 
leiter Auch ne Mitgeimmg 1e3 Inaaa Nerierigen Schreiden. meiche von 
Saiten der aicır eridirereren Erihöte Angel uufen wuren, und melde detundeten, 
daR im verrhirereren Tiücrer ne Uvvaition un) Ye dadurch Yervorgerufne 
Arregung ler Gerſter me Serge. mir Shihmarühen um) kirchenẽeiridlichen 
Terdenen ve-sumine . In mn dieker Schreiden fund ich auch die bie 
reits turd mehrere Jeitungen verhreiiete VBemerkuns vor. daB Die Tiipöie 
der Minnerseit ju Rom fh dahin verdunden baten. mit Der Reröifentlichung 
der Eoncilsseih:äne in idren Dibceſen nicht eher vorzugehen. als bis darüber 
eine vorgängige Verathung und Verftändigung Ur lattoelunden 















i berfänbnife oder Anfeindungen einzelner Lehrſätze auftauchten, —— uns 





—* d allen Biſchẽ ftellt werden ſolle. Es Ihe fern Hear 
5 —— Sen == — —— 


En Mitgliedern ber Fuldaer Gonferenz zur gefälligen — 
und zur Mitvollziehung confidentiell mitgetheilt werden ſolle. 
beehre ich mich Namens derjelben zugleich mit dem kei ri der —— | 
jene Anſprache beiliegend confidentiell mit dem ergebenften Erſuchen u übers | 
ſenden, fie, falls Hochdieſelben damit einverftanden find, gefälligft 
und jedenfalls recht bald mir remittiren ei wollen, damit fie Ban, en 

ben ſich — 
dings — und aflen beirefjenden = Amtsbrüdern ohne Verzug a 


verfammlung —— — waren, für unſere — 
an Euch, ee im Cu einige Worte der Belehrung un 
a 


jeit Monaten über das — A wär } nd, die 
auch jeht noch in unbefugter Weife an manden Orten ar 
machen juchen. — die göttlichen Wahr eiten, w [3 ? 


(in Eon und den —5 des in Geiſtes für —— — und 
eben, Auf dieſem unfehlbaren Lehramte der — beruht bie ganze 
nd Freudigleit unferes Glaubens. So oft im Laufe der 
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! Meife, bald in größeren — 
1, d mer "nufgedentt und Sg — —— die 

{lärt und feit In der, feierli 
\ e Concilien, d. h. durch Pos gri —— — en 
f Denei ü ‚und die Glieder des Einen Tirdlichen Lehrförpers zur 






— Ben und Streitfragen in Glaubensſachen 
n haben er * a ae und un⸗ 
v8 —— — ber Kirche ſtets als ſolche gegolten, die ein 


Beiftand dor Irrthum ein Deshalb Haben 
gen zu allen — dieſen Eniſcheidungen als unſehlbaren 
es HL. Geijtes unterworfen und fie mit äweifelfofer ahiser 


langen Leben exfi und Yo ball und Fa — —* 

ſe Inhalles waren. Alles dieſes gibt gewiß ihren Ausſprüchen einen 

‚vielleicht den höchſt möglichen Grad menschlicher Glaubwürdigkeit. Das 

Alles genügt aber nicht, um einen übernatürlichen Utt des Glaubens zu ber 

grund Dieſer ruht in ſeinem legten Grunde niemals auf dem Zeugniſſe 

von wenn fie gleich die allergla ubwürdigſten wären, und wenn auch 
das ganze — — in ſeinen beften und edelſten Vertretern dieſes 

. — — dieſer ruht immer ganz und allein auf ver Wahrhaftigkeit 

Wenn daher die Kinder ber Kirche die Ausfprücde der allges 

"meinen Gnkcifien gläubig annehmen, jo thun fie es in der Ücberzeugung, daß 

‚die ewige und allein aus ſich unfehlbare Wahrheit, bei denjelben in 

— iger — mitwirlt und fie vor Jerthum bewahrt. Ein 

il iſt das gegenwärtige, welches unſer hl. Vater, 

—* wie ie wifiet, ne om berufen hat, und zu welchen die 

Apoftel zahlreicher, als je zuvor von allen Thellen der Erde 

* —— um mit dem Nachfolger Petri und unter ſeiner Leitung die 

re ber liche in der Gegenwart wahrzunehmen, Nach vielen 

un kin 24. Mr en hat ber hl. Sue kraft jeiner apoftoliichen Sehr» 
T und am 18. Juli d. J. mit Zuſtimmung bes hl. 

—— über die Sedre vom Ölauben und von der 

Por Oberhaupte feierlich” verfündigt, Hiedurch Hat alſo 

hr Lehramt der Kirche entjchieden, der Heilige 

tdurd den Stellvertreter Eprifti und den mit ihm 

Ai uni at geſprochen; und daher müſſen Alle, die - 

Priefter un Eimer: dieſe Entſcheidungen als göttlich geoffenbarte 

mit fee Glauben annehmen und fie mit freudigem Herzen er» 

und zum wenn fie wirllich Glieder der * heiligen, lathoͤliſchen 

Kirche ſein und bleiben wollen. Wenn Ihr, — im 
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Verat dauert die Biſchöfe, 
Be A a a Pe ge at 
und mit ber nothwendigen Freiheit a 3 en es end ‚hierbei, wie 





* abgeſehen von dem Umſiande, vu faft ee isn wie ko = 


noch abweichender 
—— in derſelben enthalten haben. Deßungeachtet en daf die 
eine oder die andere, vom allgemeinen Concil entſchiedene Lehre in der heil, 
mm und in der kirchlichen Ueberlieferung, den beiden Quellen des Tatholis 
hen Glaubens, nicht enthalten jei oder mit denfelben fogar im — 
ehe, iſt ein mit den Grundfägen der katholiſchen Religion u 
ginnen, welches zur Trennung von der Gemeinfchaft der Kirche führt, Dilen 
nad erklären wir hierburd, dab das gegenwärtige re 
Concil ein vehtmäßiges, allgemeines Coneil i 
Eoneil eben jo wenig, wie irgend eine andere allgemeine aͤlrchenver * 
eine neue, von der alten abweichende Lehre aufgeſtellt oder geſchafſen, Tondern 
lediglich die alte, in der Hinterlage des Glaubens enthaltene tven gehütele 
Wahrheit entwickelt, erflärt und den Irrthümern der Zeit gegenüber ausdrüdlid 
zu glauben vorgefteltt Hat; daß endlich deſſen Beſchluſſe ihre für alle Släu 
bigen verbindende Kraft durch bie in ber öffentlichen Sihung vom Ober 
haupte der Kirche in der feierlichiten Weile vollzogene Publication erhalten 
haben. Indem wir mit vollem und rüdhaltlofem Glauben den 
Beihlüffen des Concils beiftimmen, ermahnen wir, als @uere von 
Gott geſehten Hirten und Lehrer, und bitten Eud in der Liebe zu Eueren 
— daß. Ihr allen widerſtrebenden Behauptungen, von welcher Seite fie 
lommen mögen, fein Gehör ſchenlet. Hallet vielmehr pe a fi 
* reinigung mit Eueren Viſchöfen an der Lehre und dem Glaub 
Tatholishen Kirche,“ Unterzeichnet find die Erzbifchöfe von Münden und Köln, 
die Bijchöfe von Limburg, Fulda, Mainz, Hildesheim, Paderborn, 
Negensburg, Augsburg, Eichftädt, Trier, Ermland, Miünfter, Speyer, der 
Erzbisthumsverweſer bon Freiburg und der Feldbiſch of der preußifchen Armee, 
Don den Unterzeichnern der Fuldaer Beſchlüſſe Hatten fich der 
der Eonecild-Minorität vom 17. Juli angejehloffen: der Erzbiſchof von um 
(G. Scherr), der Biſchof don Ermland (Kremenk), die am 31. U 
waren; ebenjo der Biſchof von Trier (Eberhard), der preuf. Urmeebi A 
czanowsli), welche die Änſprache nachträglich unterzeichnet Haben; mit non 
oe am 13. und machte den hiſtoriſchen Kniefall vor Er. Heil! ya 
iſchof von u De. v. Ketteler); der Kölner (Melchers) Hatte * 
modum geſtimmt. Die Fuldaer Anſprache haben nicht Eger Breslau 
Garn), Dsnabrildt (Velmam), Banıberg (Deinlein), apoft. Viear von 
achſen (Forwerl), Rottenburg ( jefele), fümmtlich Anti⸗Infalli 


4, Sept, (Der Krieg). Dritter Schladttag um Seban: bie Fran: 


zofen, bie um Sedan durchzubrechen verſuchen, werden vollftänbig 
eingefhloffen und in die Feſtung Hineingebrängt. Der Kaifer läft 
die weiße Fahne auffteden, 

Bazaine erneuert den Verfuc vom vorhergehenden Tage, aus Metz 
durchzubrechen, wird aber wiederum in bie Feſtung zurückgeworfen. 
Mordd. Bund). Ein Memorandum bes nordd. Botſchafters 
Graf Bernſtorff an Lord Granville fielit bie Tauten Beſchwerden 





ö öffentigen "Meinung Deuhſchlands über 
hen Regierung iſt eine ebenſo entſchiedene 

deutſchen, ebenſo ſelbſt einzelne engliſche Zei⸗ 

m genau — * 

—* eng rifen an Frankreich, be 

ern ni rat iıen —— Pat — 

engliſchen en augen⸗ 

möfte Thatigteit. 


9). rm und bie ganze Armee Mac Mahon's mit 
aifer ergeben ſich. Zuſammenkunft des Kaifers mit 
mit den König don Preußen; er wird als Ge 
Imshöhe bei Kaffel geleitet, 

‚Bun Die badiſche Regierung erklärt fid in einem 
ben leer nn zer für eine Wicbererwerbung 
war im Intereffe Süddeutſchlands 

gegen Frankreich und für bie 
ßige —— ber ſüddeutſchen Staaten 

Bunde und zwar im ber Weife, daß, ba bies 
N eine — ber Gemeinſamkeit zur Folge 
gewicht in ber Berftärkung ber Central: 
und Bipfomatifchem Gebiete geſchaffen werde, 
—* — — urſprünglich geſinnten oder 

— Biſchöfe fangen an, gegen die Gegner 
i nnd namentlich Mahregefn zu treffen, 
Cleriker ausſchließlich in biefen —— 
a, von 5 —— 






































he — unter bie Decrete des vaticania 
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4. Sept. (Der Krieg). In Paris wird in Folge ber Capitulation von 
Sedan der gefeßgeb. Körper durch Volksmaſſen gejprengt, im Etabt: 
hauſe bie Republik proclamirt und bie Deputirten der Stadt als 
„Regierung ber nationalen Vertheidigung“ eingefeßt. Die Kaiferin 
flieht nad) England. Der kaiſ. Prinz ift nach Belgien übergetreten, 

Die deutſchen Armeen haben von Sedan bereit wieder ben 
Marſch auf Paris angetreten. 

5. „ (Norbb. Bund) Der Ausſchuß ber ſocial-demokratiſchen Fort: 
ſchritispartei in Braunfchweig richtet mit Nüdficht auf die Wieder: 
berftellung der Republik in Paris ein Manifeft an bie Arbeiter 
Deutſchlands, in weldem diefelben aufgefordert werben, „in Mafje“ 
jeber Fortjegung des Krieges gegen bie nunmehrigen Gewalthaber 
in Frankreich und namentlich der Annexion von Eljaß und Lothrine 
gen entgegenzutreten und biefe „nicht zu dulden”. Die Unterzeichner 
werben fofort verhaftet. 

vn Neun Lehrer der Univerfität Breslau, welche — abgefehen von 
ber Fath..theologiihen Facultät — bie Mehrzahl der kath. Tocenten 
an biefer Hochſchule bilden, Haben fih der Erklärung ber 44 kath. 
Docenten in Münden (j. Süddeutſchland) gegen die Decimenicität 
bes Concils und gegen bie Unfehlbarkeit des Papſtes angeſchloſſen. 

7. » Mordd. Bund). Im Folge der Anregung Badens fol die 
Trage des Veitritts ber fübdeutjhen Etaaten zum nordd. Yunde in 
die Hand genommen werben. Der Präfident des Bundeskanzler— 
amts Dellrüd begibt fi von Berlin ins kgl. Hauptquartier. 

8 „ (Der Krieg), Die franz. Zlotte in der Oft: und Nordſee, 
deren Thätigfeit ausfhlieglih auf die Abfangung deutfcher Handels: 
ſchiffe bejchränft geblieben ijt, hat den Befehl zur Rückkehr nad 
Frankreich erhalten. 

9. „ (Der Krieg). Ein Theil ber probiforijchen Regierung Frant- 
reichs ſiedelt nach Tours über, der andere bleibt in Paris. Die 
Wahlen für bie conftituirende Nationalverfammlung Frankreichs wer: 
den auf ten 16. Okt. angejeht. 

Die Feftung Laon capitulirt. 

10. „ (Der Krieg). Die Gehölze in einem weiten Umfange von 
Paris werden auf Befehl des Generald Trochu abgebrannt, was 
indeß nur theilmeije gelingt. 

12, „ (Der Krieg). Thiers geht in diplomaliſcher Miſſion nad) Lons 
don, Et. Petersburg, Wien und Florenz. 

13. u. 16. Eept. (Nordd. Bund). Zwei Erlaffe des Grafen Ni: 
mard an bie Vertreter des Bundes bei den neutralen Großmächten 
erläutern bie Verhältniffe zwiſchen Frankreich und Deutſchland in 
Folge des gegenwärtigen Krieges und die Nothwendigkeit für Diefeg, 
bie beiden Feſtungen Etraßburg und Met in feinem Befig zu haben: 
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und damit ben Ausgangspunkt franzöfiicher Angriffe weiter und 
die Feftungen, mit denen Frankreid) uns betrat, als defenfive Bolkwerte in | 
die ae Deutſchlands zu bringen ſuchen.“ 
„Meaur, 16. Sa. 1870. Eurer ı. das belannt, 
Dia Hr. Jules Favre im Namen der jegigen 9 haber in we * 
ſich ſelbſt das Gouvernement de la defense nati ae an die 
treter Frankreichs im Auslande gerichtet hat. Oleichzeitig ift es 4: 
Kenntniß gekommen, daß Hr, Thiers eine bertraufiche a an aus⸗ 
wärlige Höfe übernommen hat, und ich darf vorausſehen, a er es ſich zur 
Aufgabe machen wird, einerfeit$ den Glauben an bie Friedensliebe 2 — 
— ng au erwecken, andererſeils bie Intervention der 

üchte zu ften eines Friedens zu erbitten, welcher Deutſchland der * 
er Sieges berauben und jeder Friedensbafis, welche eine 
nächften franzöſiſchen Angriffs auf Deutſchland enthalten fönnte, Eng 
fol. An eine ——— Äbſicht der jezigen Pariſer Ne dem Ke 
Ende zu machen, können wir nicht glauben, jolange dieſelbe Innern fo 
Fährt, durch ihre Sprade und ihre Acte die Vollsleidenſchaft auf 
den Haß und die Erbitterung der durch die Leiden des Kriegs an 
Bevölkerung zu fleigern, und jede für Deutſchland annehmbare en für 
Frankreich unannehmbar im Voraus zu verdammen. Sie dadurch 
ſelbſt den Frieden unmöglich, auf den fie durch eine ruhige und dim Gruft 
der Lage Rechnung tragende Sprache das Volk vorbereiten mühte, — wir 
annehmen ſollten, daß fie ehrliche Ayriebensverhandlungen mit — 
Die Zumuthung, daß wir jetzt einen Waffenſtillſtand ohne je — 
unſere Friedensbedingungen abſchließen ſollten, könnte nur ernſthaft ge» il 
meint jein, wern man bei uns Mangel an militärijchem und politiſchem — 
theil oder Gleichgiltigleit gegen die Intereſſen Deutſchlands vorausjekte. 
neben befteht ein weſentliches Hinderniß für bie Franzoſen, bie Seen 
des Friedens mit Deutſchland ernſtlich ins Auge = fafen, in bon den 
jeigen Machthabern genährten Soffnumg auf eine dipfomatische materielle 
Ilervention der neutralen Mächte zu Guniten — Kommt die * 
zöſiſche Nation zur Ueberzeugung, daß, wie fie allein den Krieg willkürlich 
— hat, und tie Deutſchland ihn allein Hat — 
ſo do je aud mit Deutjchland allein ihre Rechnung abſchließen eh —— * 

dem jetzt ſicher nutzloſen Widerſtande bald ein Ende machen. 
jamteit ber Neutrafen gegen die franzöfiſche Nation, wenn he; —— Gab Me die 
Pariſer Regierung im Volke unerfüllbare Hoffnungen auf Intervention nähre 
umd daburd den Kampf verlängere, Wir find fern bon jeder Neigung zur 
Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe Frankreichs. Was filr eine Regierung 
fi die franz. Nation geben will, ift für uns gleichgiltig. Wormell ift bie 
Negierung des Kaiſers ya bisher die allein von uns anerkannte. Unſere 
Friedensbedingungen, mit welder zur Sache Iegitimirten Regierung wir die 
felben auch mögen zu verhandeln haben, find ganz unabhängig bon der Er 
wie und von wem die franzbſi che Nation regiert wird, fie find ung durch 
Natur der Dinge und das Gejeh der Nothwehr gegen ein gewalttHätig 
friedloſes Nachbarvoll vorgejhrieben. Die einmithige Stimme ber —— 
Regierungen und des deulſchen Volles verlangt, daß Deutfi 
Bedrohungen und Bergewaltigungen, welche von allen franzöfiichen Sen Kuna 

gen jeit Jahrhunderten gegen uns geübt wurden, durch bei 

Bisher geihügt werde. So lange Frankreich im Beſihe von Er = 
Met bleibt, iſt feine Offenfive ſtrategiſch flärker, als unfere Defenfive 
des ganzen Südens und des linlsrheiniſchen Norbens bon Deutſchland. 
Burg ift, im Beſitze Frankreichs, eine ſtets offene Wusfallpforte gegen Süd 
deutichland. In deutſchem Belige gewinnen Straßburg und Me Menu 
befenfiven Charakter, Wir find in mehr als 20 Kriegen niemals 
gegen Frantreich gewejen, und wir haben von letzterein michts zu begehren, 
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unjere von ihm fo oft gefährdete Sicherheit im eigenen Lande. Frankreich 
dagegen wird jeden jett zu fließenden Frieden nur als einen Waffenſtillſtand 
anſehen und uns, um Race für feine jekige Niederlage zu nehmen, ebenfo 
händeljüchtig und ruchlos wie in diefem Jahre wiederum angreifen, jobald es 
ſich durch eigene Kraft oder fremde Bündnifje ſtark genug dazu fühlt. Indem 
wir Frankreich, von defien Initiative allein jede bisherige Beunruhigung Eu- 
ropa's ausgegangen ift, das Ergreifen der DOffenfive altem, handeln wir 
zugleich im europäiichen Intereſſe, welches das des Friedens ift. Von Deutich- 
land iſt feine Störung bes europäifchen Friedens zu befürchten. Nachdem uns 
der Krieg, dem wir mit Sorgfalt und Ueberwindung unjeres durch Frankreich 
ohne Unterlaß berausgeforverien nationalen Selbftgefühls vier Jahre lang 
aus dem Wege gegangen find, troß unjerer Friedensliebe aufgezwungen wor⸗ 
den ift, wollen wir zufünftige Sicherheit als den Preis der gewaltigen Ans 
ſtrengungen fordern, die wir zu unferer Verteidigung. haben machen müſſen. 
Niemand wird und Mangel an Mäßigung vorwerfen können, wenn wir biefe 
gerechte und billige Forderung feſthalten.“ 


14. Sept. (Preußen). Eine Verfammlung der Volkspartei in Königsberg 


15. 


17. 


befchließt unter dem Einfluß des Abg. Dr. Jacoby felgende Erklärung: 

„Die hier verfammelten Mitglieder der Volkspartei ſprechen ihre Ueber⸗ 
zeugung dahin aus, daB weder die Sriegserflärung Napoleons noch die Waffen- 
thaten der deutfchen Heere dem Sieger das Recht geben, Über das politifche 
Geſchick der Bewohner von Elſaß und Lothringen zu verfügen. Auf Grund 
des Selbftbeftimmungsrechtes der Völker, im Interefje der Freiheit und des Frie- 
dens proteftiren fie gegen jede gewaltfame Annerion franz. Ländergebiets.“ 
» (Der Krieg). Lord Clarendon ſucht in feiner Antwort auf 
bie Denktjhrift vom 4. Sept. die Beihwerden Deutſchlands über 
bie Handhabung feiner Neutralität bez. Kriegscontrebande zu ent= 
fräften. Die öffentlihe Meinung in Deutjhland findet die Argus 
mentation fehr wenig überzeugend. 


„ Fine Brofhüre des Engländers Lord Acton in deutſcher Sprache 
„Sendſchreiben an einen deutſchen Biſchof des vaticanifchen Concils“ 
geißelt durch eine Blumenlefe authentifher Auszüge aus ben Ers 
Märungen ber Biſchöfe der Concilsminderheit wider das Unfehlbar- 
feitsbogma in logiſch zwingender Weiſe die nunmehrige Haltung ber: 
jenigen, die fich gegen ihre Ueberzeugung bemfelben entweber bereits 
unterworfen haben oder zu unterwerfen im Begriff find, 

„» Die „Kölnifhe Zeitung“ fängt an, die Liften folder Katholifen 
(ſämmtlich den gebildeten Ständen angehörig) zu veröffentlichen, 
welche fih dem Münchener Proteft gegen bie päpftlihe Unfehlbar: 
keit angefchloffen haben [„päpftliche Verluftliften“, wie fie ber Kölner 
Volkswitz nennt]. 


. u Der Kronprinz vom Preußen erläßt einen Aufruf zur Gründung 


einer Invalidenſtiftung für ganz Deutſchland. 
„ (Der Krieg). Die deutſchen Armeen langen vor Paris an 
und beginnen bafjelbe zu cerniren. 
Die Regierung der nationalen Vertheidigung in Paris ſetzt bie 
Wahlen zur conftituirenden Nationalverfammlung vom 16. (Kam 
Sr 
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auf den 2. Dct, an, um bem Lande jobald twie möglich eine gejeh: 
liche Vertretung zu geben. 


48. Sept. (Der Krieg). Jules Favre ſucht durch Vermittlung. Englonde 


19. 


20. 


21. 


23. 
25. 


26. 


um eine Unterrebung mit dem Grafen VBismard nad, bie ihm ge 
währt wird, 

w (Der Krieg). Paris ift von ben beutfchen Armeen bereits 
volljtändig cernirt. Die Bayern nehmen dabei im Gefechte von 
Billejuif gegen den General Binoy die wichtigen Höhen von Sceaur 
gegen Montrouge ſüdlich von Paris. Beginn ber Verhandlungen 
zwijchen Jules Favre und Bismard im Hauptquartier bes Königs 
von Preußen. 

„ (Der Krieg). Die Unterhandlungen zwiſchen Jules Favre und 
Bismard führen zu keinem Nefultate: Favre will bez. eines Frie— 
densichluffes von einer Gebietsabtretung nihte willen und ber Ab: 
ſchluß eines Waffenftillftands Tceitert an den von Vismarck geftell- 
ten Bedingungen. 

„ (Breußen). Der Abg, Dr. Joh. Jacoby wird in Königsberg 
wegen feiner am 14, d8, daſelbſt gegen die Einverleibung bes Glfahes 
und Lothringens gehaltenen Rede verhaftet, weil durch folde De: 
monjtrationen in Deutſchland bie Franzoſen in ihrem Miderftande 
nur ermuthigt würben. 

„ Die am 25. Aug. in Nürnberg zufammengetretenen kath. Pro: 
fefforen verſtändigen fih in Folge des Reſultals der Fulbaer Bir 
f&hofsconferenz vom 31. Aug., bie damals vereinbarte Erklärung mit 
ſammt ben Unterfchriften, welche fie gefunden, unter ben beränberten 
Umftänden nicht zu veröffentlichen, ſondern anftatt berfelben ben 
gleichgefinnten Genoſſen unter den Profefjoren der Theologie, ter 
Philoſephie und des Kirchenrechts ben Beitritt zu einer noch abzu⸗ 
faffenden motivirten Denlſchrift anzubieten, 

„ (Rordd. Bund). Auf ben Wunſch ber baheriſchen Regierung 
trifft der Präfident des Bundesfanzleramts Delbrück zur Beſprechung 
der deutſchen Frage in Münden ein, wo ſich auch ber würtlem— 
bergiſche Minifter Mittnacht einfindet. 

„ (Der Krieg). Die Feſtung Toul’ capitulirt, 

„ (Der Krieg). Gambetta Kat in der proviſoriſchen Me 

in Paris die Oberhand über feine gemäßigten Gollegen erlangt: die 
Mahlen zur conftituivenden Nationalverfammlung werben behufs um: 
nachgiebiger Fortjegung bes Kriegs auf unbeftimmte Zeit vertagt. 
„Mordd. Bund). Die Forticrittspartei erläßt einen Aufruf 
bez. einer Tünftigen deutſchen Neichsverfaffung, in dem fie ihre Kor 
berungen für eine ſolche Berfaffung formulirt und zugleich hiefür 
bie Vereinbarung der Regierungen mit Vertretern aller beutjchen 
Etämme durch „Berufung eines allgemeinen deutſchen Parlaments“ 
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———— bie Organe ber bdemokratiſchen und diejenigen ber 
iſchen Parteien erklären ſich bamit einverftanden, felbft 


—— Braune Mitglieder der Fortichrittspartei erheben ba= 


ze (Der Krieg). Ausfall Bazaine's aus Meb behufs Beſchaffung 
don Proviant, was nur theilweife gelingt. 
28. (Der Krieg). Straßburg capitwlirt nad) heldenmüthigem Wi: 
— 5 — um einem Sturme zu entgehen. 
30, „ (Der Krieg). Die Beſatzung von Paris verſucht einen Aus: 
‚fall, jedoch ohne Erfolg. 
» ” Der Erzbiſchof von Köln fordert von ben Profeſſoren der kath. 
Theologie an der Univerſität Bonn bie Unterzeichnung eines Reber: 
jes für die Anerkennung ber Beſchlüſſe des vaticanifchen Concils, 
insbeſondere ber päpftl. Unfehlbarkeitslehre. 


2. Od. (Der Krieg). Der König von Preußen bildet aus ben oc» 
eupirten Gecbictstheilen, außer Elſaß und Lothringen, ein neuce 
Generalgouvernement zu Rheims. 

(Der Krieg). Die Regierung in Tours ftellt ihrerfeits bie 
en ber Wähler zur Wahl einer conftituirenden National- 
beratung auf ben 16, Oet. wieder her. 

= (Der Krieg), Der König von Preußen verlegt fein Haupt: 
Quartier nad Verjailles. 

6. Mordd. Bund), Der Präfident des Bundeskanzleramtes Delz 
‚brüd wird neuerdings in das k. Hauptquartier nad, Verfailles berufen. 

Y2 " (Der Krieg). Bazaine verſucht nohmals aus Met auszubrechen, 
"wird aber von ber preuß, Landiwehrbivifton Kummer zurücgeworfen, 

— Euxremburg). Die „Luxemburger Zeitung” ſpricht ſich offen 
für MWiedervereinigung des Ländchens mit Deutſchland aus. 

8. °, (Der Krieg). Gambetta und bie Parifer entralregierung 

* annullireh das Deeret ber Delegation in Toms bez. Einberufung 
ber conftituirenden Nationalverfammlung. 

(Der Krieg). Gambetta geht im Luftballon von Paris nad) 
Toung, um ber borligen Delegation größere Energie einzuflößen und 
das ganze Land zur Rettung von Paris aufzubieten. Er übernimmt 
fofort das Kriegsbepartement. Garibaldi trifft in Tours ein, um 

ein franz.sitalienifches Freicorps zu bilden, 

10. „ (Der Krieg). Graf Bismarck Täpt den Negierungen ber neu: 
‚tralen Mächte eine Denkjchrift mittheilen, im ber er bie Meberzeugung 
Be: daß Paris über Furz oder Yang fallen müffe und auf bie 

enden Folgen aufmerfjam macht, wenn ber Zeitpunft 
5 Gapitulation von ben franzöſiſchen Machthabern jo weit hinaus 
as werde, bis ber Mangel an Lebensmitteln dazu zwinge. 

To — Schlacht bei Orleans gegen bie neugekilkete 

tee. Der bayern, General v. d. Tann tim Te Sun 
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und wirft die Franzoſen über bie Loire zurüd, — General v. Werber 
bejegt Epinal, nachdem er bie Vogefen durchſtreift und Theile ber 
neugebildeten Armee von Lyon zerftreut hat. 

12, Dct. Cine Katholitenverfammlung in Fulda, an ber fi namenllich 
viel katholiſcher Adel hervorthut, befchlieft eine Erklärung gegen bie | 

»  „Beraubung* bes Papftes durch bie Annerion bes Kirchenſtaals bon 
Seite Italiens unb bie Anregung einer umfaſſenden clericalen 
Wahlbewegung, um bie Sntervention ber Regierungen fir eine Ne: 
ftauration des Papites zu fordern, 

14. „ (Preußen). Der Abgeordnete Tweſten }. 

15. „ Der Director und 11 Lehrer bes Fatholiihen Gymnaſiums zu 

Breslau proteftiren gegen die Decumenicität des vaticaniſchen Con: 

cils und gegen bas neue Dogma ber päpftlichen Unfehlbarkeit, 

„ Die fänmtlien fübbeutfhen Negierungen beſchließen, mit 

Preußen über einen Anſchluß, oder bod ein näheres Berhältniß 

zum norddeulſchen Bunde zu unterhanbeln und zu biefem Enbe hin 

Bevollmächtigte ins Hauptquartier bes Königs von Preußen nad) 

Verſailles zu ſchicken. 

17. „ Der Biſchof von Hildesheim und fein Domcapitel richten unter 
ausbrüdlicher Hinweiſung auf die Wünſche der ſüddeutſchen Katho— 
liten eine Abreffe an ben König von Preußen mit ber Bitte, „ſei— 
nen mächtigen Arm auch zum Schutze dee weltlichen Thrones des 
Papftes auszuftreden”, 

18. „ (Der Krieg). Chateaudun wird erjtürmt. Das Corps bes 
Generals v. Werber nimmt Veſoul und beſchießt Dijon. Garibaldi 
erganifirt in Dole die Cadres einer Vogefenarmee. 

19, „ (Der Krieg). General Bourbafi übernimmt ben Dberbefchl 
über bie franzöfiichen Streitkräfte im Norden (Lille). 

20. „ (Luremburg). Gegenüber ben wachſenden Gerüchten, baf 
Luremburg wieder mit Deutſchland vereinigt werben ſolle, erlaffen 
ber Bürgermeifter und bie Schöffen der Stadt ein Programm, nad) 
welchem die Vereine und die Geſellſchaften ber Stabt unb ber Um: 
gegend eine Manifeftation machen und bem Etattbalter, Prinzen 
Heinrich, Adreſſen im Sinne der Luremburgifhen Eelbftändigteit 
und Neutralität überreichen follen, was auch geſchieht. 

„ 9» Der Fürfterzbifchof v. Breslau, der auf bem Concil zu ben ent: 
ſchiedenſten Gegnern ber päpftlichen Infalibilität gehört und feither 
nod eine ſchwankende Stellung eingenommen hat, erläßt nunmehr 
einen Hirtenbrief gegen bie bon Geite einer Anzahl Univerfitätg: 
und Gymnafiallehrer feiner Diöcefe erlaffene Erflärung wider bie 
— bes vaticaniſchen Concils und bie päpftliche Unfehl⸗ 
arkeit 

21. „ MRorbb, Band), Die Bundesregierung gibt Spanien auf 
erfolgte Mittheilung bezüglich der Throncanbibatur bed Herzogs von 
Aoſta vollfommen freie Hand, 
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Dit, Ein Th il ber katholiſchen Profefforen ber Univerfität Bonn, jo: 






er PM Dr. Tangermann in Unkel weigern fid, bie vom 
chef f von Köln von ihnen  geforberte, ihrer Ueberzeugung 
ftreitende Unterwerfung unter bie päpftliche Unfchlbarteit zu 


unterzeichnen. 
„ (Ser Krieg). Die Feſtung Schlettſtadt capitulirt. 

Thiers iſt bon feiner Miſſion an die Höfe ber neutralen Mächte 

teter Dinge nad Tours zurüdgefehrt: Leine berfelben it 
geneigt, für Franfreih einzutreten. Die Regierung in Tours be 
gt ihn, mit dem Grafen Bismarck in Unterhanblungen über 

einen Waffenſtillſtand zu treten. 

(Der Krieg). Die franzöſiſche Negierung in Tours macht bie 
Geivaltigiten Anftrengungen, um im Süden, Weiten und Norden 
neue Armeen auf bie Beine zu fielen, um Paris zu entjeßen. Ein 
Decret derfelben jegt für Frankreich, abgefehen von Paris, vier 
Generalcemmando's unter Bourbafi, Fieref, Polhes und Cambriels 
ein; Keratry wird mit dem Oberbefehl über die Mobil: und National: 
garden ber Bretagne betraut, 

Gordd. Bund). Beginn der Unterhandlungen zwiſchen bem 
Bundestanzler und ben Bevollmägtigten Bayerns, Württembergs, 
Badens und Heffens über die deutſche Verfaffungsfrage. Gleich— 
zeitig hat ber Bundeskanzler auch ben ſächſiſchen Miniſter v. Friefen, 
ſowie die Neichstagsabgeorbneten Bennigſen (nationalzliberal), Fries 
denthal (freisconferbativ) und Blankenburg (confervativ) nad Ver— 
failtes berufen. 

(Breußen) Mit Nüdfiht auf die bevorftchenden Landtags: 
wahlen beſiehlt der König von Verſailles aus, den Abgeordneten 
Jaloby, ſowie bie im Juli und Auguſt verhafteten welfiſch und 
dãniſch finnten wieder frei zu laſſen. 

” (Der Krieg). Bazaine mit feiner ganzen Armee unb ber 
Metz capitulirt, 

” (Ber Krieg). Der König von Preußen ernennt anläßlich ber 

‚Kapitulation von Me& den Kronprinzen und ben Prinzen Friedrich 

Karl zu Generalfelomarjhällen und erhebt Moltke in den Grafenſtand. 

Die Parijer machen einen Ausfall und vertreiben in Le Bourget 
bie öſtlich von St, Denis ftehenden deutſchen Vorpoſten. 

Der Papft richtet ein Schreiben an bie deutſchen Biſchöfe, welche 

ben Fuldaer Hirtenbrief vom 34. Auguft unterzeichnet haben, um 

fie zu Toben, auf ben Beitritt „aller” deutſchen Biſchöfe zu hoffen 

und Gegner feiner Unfehlbarkeit und der Decumenicität bes 
Eoneils als „Häretiker und Schismatiter“ zu brandmarken: 

Anfeten ak der Echmerz ift, welchen dieſe häretifchen und ſchisma—⸗ 

unferem ofnehin von fo vielem Kummer gebrücten Herzen 

', um jo mehr loben und preifen wir deine und der onen Wie 

= ige Hirlenwachſamkeit, um dieſen drohenden Geisemn 
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31. 


tenbriefe die Namen aller — Br 
Es 





Armee wird ein Theil nach Paris gezogen, ein anderer wird unter 
General dv. Manteuffel gegen bie Armee Bourbaki's nad) bem Nor: 
ben von Frankreich, bie Hauptmacht derſelben aber unter bem Prin: 
zen Friedrich Karl nad dem mittleren Frankreich beordert, um 
bort rechts dem General v. d. Tann, Links dem General v. Werber 
bie Hand zu geben. 

v» (Der Krieg). Die Deutſchen vor Paris nehmen bie am 
28, d. M. von ben Franzoſen eingenommene und inzwiſchen befe: 
ftigte Pofition in Le Bourget wieder. 

„ (Der Krieg). Dijon ergibt fih. In Paris gelingt eine 
Ueberrumpelung ber probiforifchen Regierung im Stadthauſe von 
Seite der ſocialiſtiſchen Partei anfänglich, wird jedoch ſchließlich 
von ber Nationalgarde mit Macht vereitelt. Die proviforiiche Me: 
gierung ordnet eine allgemeine Abjtimmung über ihr ferneres Be: 
ftehen an. 

„ (MRordd. Bund), Bismard läßt in Verfailles den Präfidenten 
bes Bunbesfanzleramts v. Delbrüd und ben Kriegsminifter v. Roon 
mit ben Bevollmächtigten ber ſübdeutſchen Staaten bie Anſchlußfrage 
und bie einzelnen babei zur Sprache Fommenden Schiwierigfeiten 
verhandeln. Jeder fübbeutfche Staat unterhandelt babei für fid 
und es wirb von ben jübbeutihen Staaten auch nicht einmal ein 
Verſuch gemacht, Bismarck gemeinfam und in geſchloſſener Phalanx 
gegenüber zu treten. j 


3. Nov. (Der Krieg). Das ganze obere Elſaß tft von ben deutſchen 
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n befeßt, bie Feſtung Velfort cernirt und bie Verbindung mit 
ben ( Werber bergeitellt, 
ve Die Abſtimmung in Paris für bie Beibehaltung ber gegentwärs 
 igen Regierung ergibt 557,976 Ja umd 62,638 Nein. 
3. Nob. (Preußen). Der hannover'ſche Provinziaflandtag beſchließt 
mit 48 gegen 20 Stimmen eine Abreffe am ben König. Die 
- Minderheit Beftcht aus den Mitgliedern der hannover'ſchen Nitters 


in deren Namen Hr. v. Nöffing eine Erklärung verlieſt, daß die Nitter- 
‚eine Adreſſe überhaupt nicht. file zeitgemäß halte umd den Provinzials 
ig nicht für die zu ſolcher Yeugerungsart Fi ecignele Körperſchaft wolle 
au aber nicht davon abſtehen, jo ſei weder die Annerion mit ihren Folgen, 
——— des welfiſchen Vermögens, nad) die große Zahl von Vers 
u Ba h eine einzige ſich als gerechtfertigt ergeben habe, zu ver« 


2 Der —25 — von Poſen und Gueſen, Graf Ledochoweti, 

überreicht dem König von Preußen in Verſailles perſönlich eine 

Adreſſe ber Biſchöfe von Pojen und von Culm und ber Domcapitel 
beider m: 

Der Kirchenſtaat, en mit dem Blut und den Geldmitteln der 

genden Shriftenheit durch Tange Jahrhunderte unterhalten worden, um bie 

—— von menſchlicher Willfur demjenigen zu Teen, der mit götte 





Mactvolltommenheit die Gewiſſen leitet — dieſer Kirchenftaat ift eitt 
der Chriftenheit geworben, und es ift nientanden geftattet, ohne 
Verlegung der Rechte von 200 Millionen auf der nanzen Exde jer— 
ter Kath — dieſes Beſitzthum anzutaſten. Papſt Pius IX., unſer 
aler und Seelenhirt, ift nach dem Verlufte jeiner — in die 
ſichteil verſeht, die Pflichten feiner erhabenen Sendung zu erfüllen, 
hluffe der ewigen Borfehung hat es gefallen, Ew. k. Maj. zu 
Bad e ganze Welt die Macht Ihres Armes und das Gericht 
See Wortes bewundert und anerlennt. Geruhen daher Allerhöchſtdieſelben, 
Macht zum Schub unſerer Rechte zu verwenden, und die italienifce Mes 
 gierung zu vermögen, daß fie daB, was nicht Eigentyum der Raliener, fone 
bern der Katholiken ift, wieder Herausgebe, und da Gott Em. Maj. den 
© u und Schirm fo vieler Miltionen katholiſcher Chriſten, welche unter 
—F dero glorreichem Scepter leben, EN hot, jo wollen Aller« 
hi ben gnädigſt geruhen, für ums und alle unſere Glaubensgenofien 
g einzutreten, damit wir in Frieden den Arm des Herrjchers jegnen, 
F Bela. bl. Vater aus feiner Bedrängniß befreit, und ben hocherzigen 
König, der die verlegte Majeftät des verlaffenen Königs gerächt hat, preiſen.“ 
6. „ (Der Krieg). Die Unterhandlungen zwiſchen Thiers und 
über einen Waffenftilftand (von 283 Tagen) ſcheitern an 
— Verproviantirung von Paris, die Thiers fordert, ohne doch ein 
———— Aequivalent dafür zu bieten. 
Der Erzbiſchof von Köln maßregelt diejenigen Profeſſoren ber 
atheliſchen Theologie an ber Univerfität Bonn, welche die Unter: 
bes von ihm verlangten Reverſes bez, ber päpftlichen Uns 
jehlbarfeit verweigert Haben, 
7. » Morbd. Bund). Der Präfitent des Yuanbestanfumite 
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v. Delbrück Hat Heffen, Baden und Württemberg nachgerade auf 
einigermaßen gleiche Baſis der Unterhandlung in ber Anſchlußfrage 
gebracht, jo daß nunmehr gemeinichaftlihe Gonferenzen mit dem 
Bundeskanzler ftatthaben können, bie benn aud) bald zu einer Eini: 
gung über alle wefentlihen Punkte führen, 


7. Now (Shwarzburg-Rubolftabt). Landtag: Die Regierung hat 


g, 


10, 


12, 


bie anfänglichen Ideen von Bunbesererution oder gar eines Acceſ— 
fionsvertrags fallen gelaflen und vereinbart mit bem Landtag ein 
neues freifinniges Wahlgefeh nad) bem Princip ber allgemeinen und 
directen Wahl. Dem danad neu zu wählenden Landtag ſoll auch 
ftatt ber bisherigen, ſehr illiberalen, eine neue, ber ei ent: 
ſprechende Geſchäftsordnung vorgelegt werben. 

„ (Der Krieg). Die Feftung Verdun capitulitt, 

» (Der Krieg) Es it den gewaltigen Anjtrengungen Gam— 
betta's gelungen, eine ſehr bedeutende Loire-Armee unter dem Befehl 
bes Generals Aurelles de Palabine auf bie Beine zu bringen, 
General v. d. Tann ſieht ſich genöthigt, ber Uebermacht zu weichen, 
Drleang zu räumen und ih auf der Straße nad Paris zurüd: 
zuziehen. 

» (Preußen). Wahl der Wahlmänner für bie Landtagswahlen. 
In Hannover unterliegen dabei bie welfiihen Candidaten, in Frank: 
furt a. M. bie Demokraten. 

» (Der Krieg). Die Feftung Neu:Breifah capitulirt. Dem 
General b. d. Tann werden bon ber Gernirungsarmee bor Paris 
anfehnlihe Streitkräfte unter dem Befehl des Großherzogs bon 
Medlenburg zur Hilfe gefhidt. Auch bie Armee bes Prinzen 
Friedrich Karl wendet ſich rechts gegen bie Loirearmee, da ein Vor: 
ftoß auf biefer Seite und ein gleichzeitiger Verſuch der in Paris 
eingejchloffenen Armee, durchzubrechen, borausgefehen wird und ber- 
eitelt werben muß. 

„ Morbb, Bund), Einberufung des Reichstags — zu bem 
Zwede, einen gelinden Drud auf die Particulariften Sübbeutjhlands 
auszuüben — auf ben 24, d. M, nad Berlin (nicht, wie es zuerſt 
beabfichtigt worden zu fein ſcheint, nach Berfailles). 

» (Norbb. Bund). Während mit ben Bevollmächtigten nicht 
bloß Badens und Heffens, ſondern aud Württembergs ein Einver⸗ 
ſtändniß über bie beutfche Frage bereits jo weit erzielt ift, daß bie 
Unterzeichnung ber bießfälligen Verträge mit allen breien am 15. b. 
M. erfolgen ſoll, erhalten die Bevollmächtigten Württembergs uner⸗ 
wartet ein Telegramm ihres Königs, das ſie anweiſt, mit Bayern 
zu gehen, Dieſelben beſchließen ſofort, nach Stuttgart zurückzukehren 
und entweder bie Genehmigung ihrer bisherigen Schritte durchzu—⸗ 
fepen ober ihre Entlafjung zu verlangen. 
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3. Nov. (Luremburg), Auch ber Staatsrath richtet eine Abrefie an 
ben Prinzen Heinrich für die Aufrechthaltung der Unabhängigkeit 
des Landes. Der Prinz antwortet beruhigend, es ſei kein Grund 
‚vorhanden, biefe Unabhängigkeit anzutaften. 

5 „. (Rorbb. Bund). Abſchluß der Unterhanblungen zu Verfailles 
mit ben Bevollmächtigten Badens und Heſſens über ihren Beitritt 
zum bisherigen norddeulſchen Bunde und über bie Verfaſſung bes 
deutſchen Bundes und Unterzeihnung eines Separalprotokolls mit 
‚Helfen betr. eine vorläufige Vereinbarung bez. der Militärverhälts 
niſſe des Großherzogtfums (ſ. Anhang Aetenſtücke iu M. Wort 
laut der Verfafjung des beutichen Bundes, wie fie fid) nunmehr 
geftaltet hat (j. Anhang Aetenſtück 4). Eine Einigung auch mit 
‚Bayern fein vorerſt noch in weitem Felde zu fein, 


6. „ (Brenßen). Allgemeine Landtagswahlen. In Hannover fallen 
von 36 Wahlen 28 auf Nationalliberale und nur 3 auf welfifch 
Eeſinnte, während bie minifterielle Partei fi) von 3 auf 5 Mit- 
glieder verſtärkt. In Rheinland und MWeftphalen fiegen bie fpecis 
fiſchen Katholiken in einer langen Neihe bon Wahlen, fo baß bie 
in ben Ichten Jahren ganz zurüdgetretene Partei auf einmal wieder 
an 60 Mitglieber ſtark auf ben Schauplaß treten wird, 

Das — der 432 Wahlen ſtellt ſich eiwa folgendermaßen heraus: 
34, Freiconſervative 87, Nationalliberale 99, Fortſchrittspartei 43, 

linles en 10, Tonftige Liberale 20, Glericale 57, Polen 17, Welfen 8, 
Dänen 2, Es würde alfo die conferative Partei 171, die Iiherale 182 Mite 


zählen, jo daß feine derſelben die abjolute Majorität tte und bie 
Sn den Händen ber Glericalen Ss Polen vo Die Con⸗ 


* 
ee nd Freiconſervaliven zählten im vorigen Haufe mit den Miniftern 
Mitglieder, jo vs diefe fe Zutoads net le Die Nationals 
‚iberalen haben dieſelbe Zahl erreicht wie im letzten Haufe, Die Fortſchritis- 
at im © 4 Mitglieder verloren, wogegen das Iinfe Centrum 
die tfte Teiner Mandate an bie Elericalen Hat abgeben müſſen. 
Sonptı getvä m find 10 Abgeordnete, Hr. v. Forckenbeck ift fünfmal gewählt; 
es werben aljo im Ganzen 14 Nachwahlen ftattfinden mülſſen. 

17. u (Der Krieg). Der Großherzog von Medlenburg beginnt bie 

men gegen bie neue Poire-Armee: Einnahme von Dreur, 


Ber Greußen) Der Senat der Univerſität Bonn wendet ſich 
‚gegen das Vorgehen bes Erzbiſchofs von Köln wider bie lehramt— 
ide Wirkfamteit mehrerer Profefforen in ber Fath.theol, Facultät 
an ben Unterritsminifter v. Mühler um Schuß ber verfafjungs- 
mäßig garantirten Freiheit dev Wiſſenſchaft und ihrer Lehre, 

— (Der Krieg). Beginn der Belagerung von Belfort. 

4 „ Rorbd, Bund), Der Bundesrath genehmigt einftimmig bie 
Verfaſſungsverträge vom 15. d. M. mit Baden und Heſſen. 

Ir — Br Fürfensiigef von Breslau fuspendirt die Rreaiıfeen Ce 

Dr. Balger, Reinkens und Weber ab ofüchs, wi ir ih 
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weigern, gegem ihre Ueberzeugung ſich bem Unfeftbarfeitsbogma zu 
unteriverfen, 


23. Nov, (Nordd. Bund). Die Unterhanblungen zu Verſailles mit * 


24. 


Bevollmächtigten Bayerns betr, Abſchluß eines Verfaffungsvertrages 
gelangen dech noch zum Abſchluß. Der Vertrag wird unterzeichnet 
(. Anhang etenftüd 5). 
» (Der Krieg). Die Feftung Thionville capitulirt, 
» Der Pfarrer von Unkel, Dr. Tangermann, einer ber angefehen: 
ften Pfarrer der preuß. Nheinprobinz, ber bie Anerkennung ber 
pöpftlichen Unfehlbarteit durch ſchriftlichen Revers verweigert hat, 
wird vom Erzbifchof von Köln abgejegt und ihm anbefehlen, bas 
Pfarrhaus zu Unkel in fürzefter Frift zu verlaffen, 
„ Rorbd, Bund), Eröffnung bes Neichstags. Der Präſident des 
Bunbeskanzleramtes v. Delbrück verliest bie Thronrede bes Königs 
von Preußen: — 
„Es würde Sr. Majeflät zu — Bene gereicht Haben, in 
Ihrer Mitte zu ſein, um an dieſer Stelle Gott für bie Erfolge — 
mit welchen die Waffen der deutſchen Heere geſegnet worden And, und um 
Ihnen auszufpreden, welchen Antheil die nationale Haltung und die Gin 
miüthigfeit des Neichstages bei Vercitftellung der zur Führung des Srieges 
erforderlichen Mittel an biefen Erfolgen gehabt haben, Dur) die in der 
Kriegsgejdhichte beifpiellofen Siege, welche nach Gottes Willen die heldenmüthige 
Tapferkeit und die einjichtige Führung der deutjchen Heete erfochten haben, ift 
ber Angriff, den Frankreich im Juli auf Deutjhland unternahm, zurüdgewor« 
fen worden. Das franzöfiihe Volk muß die Weberzeugung gewonnen haben, 
daß jeine jehige Kriegsmacht, nach der Vernichtung der gegen uns 
Heere, der geeinten Mehrkraft Deutfchlands nicht gemachjen if. Wir Könnten 
daher den Übſchluß des Friedens als gefichert betrachten, wenn unſer unglüd- 
liches Nachbarland eine Megierung hätte, beren Träger ihre eigene Zukunft 
als untrennbar von ber ihres Landes betrachteten. Eine folde Regierung 
mwilrde jede Gelegenheit ergriffen haben, die Nation, an deren Spite fie ſich 
aus eigener Machtvolllommenheit geftellt hat, zur Wahl einer eher 
und durch diefe zur Ausſprache über die Gegenwart und Zukunft des Landes 
in den Stand zu ſetzen. Aber die Actenſtücke melde Ihnen, m, 9., von dem 
Präfivium des Bundes vorgelegt werden jollen, werden hen den Beweis 
liefern, daß bie jehigen Machthaber in Frankreich es ki U die u 
einer edlen Nation einem ausſichtsloſen Kampfe zu opfern. Die — 
mäßige Erſchopfung und Zerrttung, welche fir Franlreich die Folgen der 
Wortfegung dieſes Bampfes unter den gegenwärtigen Umſtanden ” — 
zwar die Kraft des Landes in dem Maße ſchwächen, daß daſſe 
Erholung längerer Zeit bedlirfen wilrbe, als bei einem vegelmihigen 8 aufe 
des Krieges der Fall gewejen wäre. Die verbindeten Regierungen haben aber 
mit Bedauern der Ueberzeugung Ausdrud zu geben, daß der € jmiiden 
den beiden großen Nachbarvölfern, auf deſſen ungetrübte Dauer fie 
weniger als einem. halben Jahre zählten, durch die Erinnerungen, Ye 
Ginbride biejes Krieges in Frankreich Hinterlaflen werben, nur um jo 
gefährdet jein wird don dem Augenblide an, wo ®: Frankrei been 
neuerumg der eigenen Kraft oder durch Bundniſſe mit anberen 
genug fühlen wird, den Kampf wieder aufzunehmen, Die — en, 
unter welchen die berbindeten Regierungen zum Frieden BE 
find in ber — beſprochen worden. Sie — 
Opfer, welche dieſer ohne jeglichen Grund, aber mit der 3 en = 


las. 
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unternommene Krieg unſerem Vaterlande auferlegt dat, 





ei it jeiner Zerriſſenheil nad Franlreichs Willen führen mußte, wenigftens 

i ife rüdgängig machen und unfere — Vruder don dem Drude 

der ! Stellung befreien, welche Frankreich feinen früheren Eroberungen 

De ge — ve me —— zu dem — 

Reichstage, daß derſelbe ihnen die Mittel, welche zur Erreichung dieſes 

erforderlich, nicht verſagen werde; fie find gewiß, jeht, wo es gilt, 

die erlangten Erfolge zu fihern, bei Ihnen der nämlichen patriotiſchen Hinz 

gebung zu begegnen, welde fie fanden, als es darauf ankam, die heute ges 
Erfolge zu erreichen. Es iſt ihr lebhafter Wunfdh, daß es mögl 

jene Mittel nicht im vollen Umfange zu verwenden. Um Ihnen einen 

vo gen Ueberblick der politischen Lage zu gewähren, werden Ihnen die Mit» 

borgelegt werben, melde dem auswärtigen Amte bezüglid, des Pas 

eier Friebensvertrages vom 30. März 1856 neuerdings zugegangen find, und 

am welche die verbündeten Regierungen den Ausdrud ihrer Hoffnung knüpfen, 

daß die Wohlthaten des Friedens den Völfern erhalten bleiben werden, welche 

— bisher erfreut Haben. Die Fortdauer des Krieges hat eine fricd« 

e nicht — Das Gefühl der Zuſanmnengehörigleit, welches 

urch gemeinjame Gefahr und durch gemeinfam erfämpfte Siege belebt ift, 

das ußtſein der Stellung, welche Deutſchland zum erſten Male ſeit Fahre 

hunderten durch ſeine Einigkeit errungen hat, die Erkenniniß, daß nur durch 

die. pfuug dauernder Inſtitutionen der Zukunft Deutjchlands das Bers 

m diefer Zeit der Opfer und der Thaten gefichert werden könne, haben 

jneller und allgemeiner, als nod vor Kurzem denkbar erſchien, das deutſche 

Volk und feine Furſten mit der Weberzeugung erfüllt, daß es zwiſchen dem 

Suden und Norden eines feſteren Bandes bedürfe, als der vbilerrechtlichen 

cixäge. Diefe unter den Regierungen einhellige Meberzeugung hat zu Unter 

— geführt, als deren erſte auf dem Felde des Krieges erwachſene 

eine, zwiſchen dem norbbeutichen Bunde, Baden und Hefſen 

‚bereinbarte, vom Bunbesrathe einftimmig angenommene Verfaſſung eines beuts 

Bundes zur Öenehmigung vorgelegt werden wird, Die auf gleichen 

A agen mit Bahern getroffene Bela ung wird ebenfalls Gegenftand 

j Beralhungen werden, und bie Uel iin der Anſichten, welche 

mit Württemberg ber das zu erſtrebende Ziel befteht, Läßt hoffen, daß eine 

9 Mebereinftimmung über den Weg zum Ziele nicht ausbleiben werde, 

Sie werben, geehrte Herren, mit biefem Werke eine Thätigkeit wirdig abs 

Fließen, wie ſolche wenigen gefehgebenden — dvergönnt geweſen 

n wenig mehr als drei Jahren haben Sie durch eine lange Reihe wich ⸗ 

in die n Verhältniffe des Volkslebens tief eingreiſender Ge—⸗ 

en Ihrer Mitwirkung anvertrauten erften Ausbau der Bundesperfaffung 

n helfen, und durch die lebte, vor dem Ablauf Ihrer Amtsdauer Yhnen 

end lage joll diefe Verfaſſung und follen die auf derjelben beruhens 

den Gejete über die Grenze ausgedehnt werden, welche bisher unjere ſüddeut- 

fen Brüder von ung ſchied. Der große nationale Gedanke, welder Sie ſtels 

Ihren Berathungen Teitete, wird durch die Ichte Beratung, zu welcher Sie 

ajanımenfreten, jo Bott will, um einen entſcheidenden Schritt feiner. bollen 

Verwirll g näher gefiihrt werden.“ 















jierung verlangt einen Grebit von 100 Mill. Thlrn. ber 
hufs Fortführung des Krieges gegen Frankreich und legt bie Ver— 
 lräge mit Baden und Heſſen vom 15. Nov, und ben Entwurt einer 
Verſaſſung des deutſchen Bundes vor. 


wen 


— ⸗ 
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25. Nov. (Nordd. Bund), Abſchluß des Vertrages zwiſchen ben nord— 


26, 


28, 


beutfchen Bunde und Württemberg bez. Beitritt Württembergs zu 
bem am 15. Nov, in Verjailles mit Baben und Heſſen vereinbarten 
Entwurf einer Berfafjung des deutſchen Bundes (f. Anhang Acten- 
ſtück 6). 

„ Rorbd. Bund). Nachträglicher Abſchluß einer Militärcon: 
vention zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Baben (j. Anhang 
Actenſtũck 3). ; 

vr Mordb. Bund). Reichstag: Erſte und zweite Leſung ber 
Grebitvorlage. Die Social-Demokraten erflären ji) gegen die Vorlage 
und gegen bie Fortſetzung des Krieges, und erregen burd) die Art, wie 
fie es thun, einen gewaltigen Ecandal. Die Vorlage wirb ſchließ— 
lich mit allen gegen die 4 Stimmen der Eocialiften angenommen, 

Die Debatte läßt Faum einen Zweifel über die faſt einftimmige Meberzeu 

ung des Neihstags von der Nothwendigkeit des in der Thronrede aufgeftellten 
ee für den fünftigen Frieden mit Frankreich, 

Der Abg. Löwe von der Fortſchrittspartei erllärt fi im feiner 

Nede für eine Abſchließung bes Friedens ſelbſt mit dem gefangenen 
Kaifer, wen nichts anderes übrig bleiben follte, 
„Mordd. Bund). Der Bundeskanzler jucht zwiſchen Rußland 
und den übrigen Großmächten bez. der Pentusfrage zu vermitteln, 
indem er England, Defterreih, Rußland, Halten und die Pforte 
telegraphiſch erfucht, 

ihre Vertreter in London zu ermächtigen, mit den dortigen Vertretern ber 
Mächte, welche den Parifer Friedensvertrag vom 30, März 1856 unterzeidnet 
haben, zu einer Gonferenz zujammenzutreten, um im berjelben bie Fragen zu 
erwägen, ar Pi] an die von dem kaiſerl. ruſſiſchen Eabinet durch Eircular 
vom 19. (31. . gemachten Eröffnungen fnüpften.* 

» (Der Krieg). Die Heine Feftung La Fere capitulirt. General 
v, Manteuffel ſchlägt die franz. Nordarmee bei Morenil: General 
v. Göben beſetzt Amiens, — Der Großherzog von Medlenburg be: 
werfftelligt feine Verbindung mit dem Prinzen Friedrich Karl gegen 
bie Loirearmee. 

» 231 Glieder ber Gemeinde Unfel a. Rhein treten im einem 
Schreiben an den Erzbifchof von Köln für ihren, von dieſem wegen 
feines Miberftandes gegen bas neue Dogma der päpftl, Unfehlbarkeit 
gemaßregelten Pfarrer, Dr. Tangermann, ein, 

» Der Domcapitular und Prof. der Theologie an ber Univerfität 
Bonn, Dr. Tieringer, bisher einer ber entjchiebenften Gegner ber 
päpſtl. Unfehlbarkeit, weicht ber Preifion bes Erzbiſchofs von Köln 
und unterwirft fih den Beſchlüſſen des vaticanifhen Concils und 
bem neuen Dogma als einer „päpftl, Gonftitution“, womit ſich ber 
Erzbiſchof begnügt. 

„ &er Krieg). Siegreiches Gefecht bei Baune la Rolande 
‚gegen bie Loirearmee. 


_ 
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28. Nov. (Nordd. Bund). Reichstag: Dritte Leſung der Creditbor— 


29, 


30, 


Tage. raten erregen meuen Scandal. Die Vorlage 
wird ſchließlich mit 178 gegen 8 Stimmen (bie Socialdemofraten, 
Schraps und Ewald) angenommen, 
„ — 3. Dee (Der Krieg). Großer Ausfall aus Paris unter 
ben Generalen Trodu und Ducrot. Es gelingt ihnen nicht, bie 
Gernirungsarmee zu durchbrechen, und ſchließlich werden fie auch ges 
nöthigt, bie im erſten Anprall eroberten Pofitionen wieder zu räus 
men und fid) unter dem Schutz des Feftungsgürtels zurüdzuziehen. 
Mordd. Bund). Bundesrath: Das Bundespräſidium macht 
bemjelben eine Vorlage bez. ber ſchwebenden Pontusfrage: 

Seitens des Präfidiums des norddeutſchen Bundes ift eine Antwort auf 


die fail. ruſſiſche Mittheifung noch micht ergangen. In einer jo wichtigen Anz 


ation zu hören, Es Hat fi) daher einfimeilen darauf beſchränlt, die Vertreter 

des norbd, Bundes bei den betheiligten Negierungen anzuweilen, dab fie nach 
Mögligkeit auf Erhaltung des Friedens unter den näher betheiligten Mächten 
hinwirken, und erklärt, daß das Bundespräfidium Leine amtliche Erflärung abe 
geben werde, ohne zubor die Stimme des Bundesraths und des Reichslags 
ört zu haben. Das auswärtige Amt des Bundes geht don dem Grund⸗ 
abe aus, daß politische Schritte, welche die friedlichen Beziehungen Deutſch— 
zu feinen Nachbarn gefährden können, ſtets nur infoweit gerechlferligt 
werden, als vberiragsmäßige Verpflichtungen fie als eine völferredhtliche 

\ auferlegen, over als unabweisbare Anterefjen der deutlichen Nation fie 
een. Die erfteren liegen nad; feiner Weberzeugung nit vor, Preußens 

g zu ber gegenwärtig angeregten Frage war von Haus aus eine ans 

dere, als die der Mächte, welche den Vertrag vom 15. April 1856 abgejchloffen 
haben. .„.., Beſondere Garantien oder Pflichten ergeben fih für Preußen aus 


it hat dasjelde fi nicht amtlich ausſprechen wollen, ohne die Ans 
icht xhohen Bundesgenojjen zu kennen und die Stimme der 


dem Berfrage vom 80. März 1856 nicht, jondern mur das Recht, die Erfüls 
lung bon Mlihten, welche von Andern ur 

* zu 
nur die Inlereſſen der Nation zu Nathe zu ziehen, Die Form, welche das 


dent Verttage übernommen worden 
un. Ob aber dieſes Recht ausgeübt werden joll, darüber find 


Gabinet etersburg gewählt hat und welche, nad) jeiner eigenen Erklärung, 
al ie durch gemeinfame A nicht ausfchlieht, nad) 


£ Rechlsbeſtändigleit zu prüfen, würde erft dann in den Aufgaben des 
——— niet Liegen, wenn feftftände, daß durch Formverlezungen die 


t oder das Anjehen Deutihlands in Frage geftelt wären, Das Prär 

Do, daß jeine Auffaſſung von der rechtlichen Stellung des norddeut- 
en Bundes zu ber vorliegenden Angelegenheit von dem Bundesrathe getheilt 
ed, und wunſcht die Unjicht jeiner Bundesgenojjen über die frage, 


iS tweit die Inlereſſen Deutſchlands durch die Verhältnifie, auf welche die vor» 


ten Aclenſtücke ſich beziehen, berührt werden, kennen zu lernen, um fi 
in gemeinjamer Berathung über die Behandlung der Frage zu ver« 


! en und dem Reichztage die Sachlage mitzutheilen. Inzwiſchen 


Präfidium dem Zeitpunkt für günftig erachtet, um einen Vermittlungs« 
vorſchlag u. ſ. w.“ 

So viel befannt geworben, ift daS die erfte fürmliche Vorlage über eine 
Frage der auswärtigen Politik, welche dem Bundesrath jeit dem Veftehen des 
morboeutjchen Bundes gemacht worden ift, was jedenfalls nicht zufällig if. 


„ MRorbd. Bund), Der Heicstag geht Über eine Kein In 
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Erwerbung des franz. Saigoun (in Cochinchina) — aus Abneigung 

gegen mögliche Colonie-Ideen — zur Tagesorbnung über, | 
30. Nov. (Morbt. Bund). Der vermittelnbe Voridlag bes Bundes: 
kanzlers vom 26. d. M. it bereits von den Negierungen jänmt: | 
licher Großmächte (außer Frankreich) und der Pforte angenommen 
worden. Die weitere Förderung ber Sache und bie förmliche Ein— 
Tadung zur Eonferenz in London wird die englijche Regierung über: 
nehmen. 
Mordd. Bund). Fürſt Lynar geht mit Vriefen bes Königs 
von Preußen von Verfailles nah Stultgart, Münden und Dresden, 


1. Dec, (Rordd. Bund). Der Bundesralh ertheilt bem Bertrage mit 
Bayern bez. der. beutjchen Frage ſchließlich doch auch einftimmig feine 
Genehmigung. 

vn (Preußen), Auch der alademiſche Senat ber Univerfität Breslau 
befelicht, gegen bie Eingriffe des Biſchofs in bie Rechte der Uni: 
verfitäten energifchen Proteft zu erheben und ben Cultus= und Unter: 
richtsminiſter um Schutz wider das Vorgehen gegen die katholiſchen 
Docenten anzugehen, 

„ — 4. u (Der Krieg). Blutige Kämpfe mit- ber Loirearmee. Ge: 
neral Chancy erringt zuerft einige Erfolge gegen die deutſchen Streit: 
kräjte vor Orleans. Die Deutfhen ergreifen indeß alsbald wicher | 
die Offenfive und nehmen nad, zweitägiger Schlacht Orleans wieder | 
ein, Die Loirearmee zieht ſich füblih und nörblid der Loire gegen 
Bourges und gegen Tours zurück. 

3, „Mordd. Bund). Der Bundeskanzler richtet an die Negierung 
von Puremburg und gleichzeitig auch an die Garantiemächte von 1867 
eine Note, in welcher er eine Reihe von Verletzungen der Neutralität 
Seitens Luremburgs conftatirt und dahin flieht: 

„Hiermit find die Vorausjehungen, an welche die tgl, Ne ferung die Bes 
obachtung der Neutralität des Großherzoglhums Inüpfen mußdte 2 mehr 
vorhanden. In Folge deſſen Hat der Unterzeichnete auf Befehl &t. aj. des 
Königs die Ehre, der großh. Regierung zu erklären, daß die fgl. Regierung 
au ihrerfeits in den militäriihen Operationen der deufſchen 
Heere fih dur feine Nüdjiht auf die Neutralität des Grofs 
herzogthums mehr gebunden exachtet, und daß fie die Verfolgung | 
ihrer Anfprüde am die Regierung des Großherzogthums megen der ihr 
durh Nihtaufrehthaltung der Neutralität zugefügten Schädigung und bie 
a zur Sicherſtellung gegen ähnliche Vorkommniſſe fi 
vorbehält,* 

4. „ Der König von Bayern richtet eigenhändige Schreiben an ſämmt⸗ 
liche deutſche Souveräne, ben König von Preußen ausgenommen, fo 
wie an die Eenate ber brei freien Stäbte, mit ihm bei Sr, Mai. 
dem König von Preußen in Anregung zu bringen, daß die Aus: 
übung ber Bundespräfibialredgte mit Führung bes Titels eines 
„deutjchen Kaiſers“ verbunden werde: 
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By ba nr m Pre EB 


bie eng ii en Ef Bee fei, nad ————— | 


völferrechtlihen Verträi 8, die füd« 
edel it dem nordd B nde ver ‚zu einem . 
am rl Überpugehen. —— ae at N er | 


des Wunjches, mit einem Bevolmäitigin des Präfiviums die — 
5 Beſprechung zu treten, welche ſie 5 al Sa ihres Gedanlens 
vorbereitet hatte. Das Präfidium beeilte fi Wunſche zu —— 
* es wurde mir der Befehl zu Theil, —— 
eben. Der Zweck war nicht eine Pi ae > Tonderie de Be pn 
der orjepläge, die von ber k. bayer. Negierung borbereitet waren, 
—— er ne aus der Kenntniß der Verhältniffe ran, * 
meiner ach beiwohnte; die einzige Inſtruction, pa Bin 
die, mic) Ieder eußerung zu enthalten, welche gedeutet mw ale ob ob 
das Präfivium im jehigen Momente gefonnen jel, auf die freien —— 
eines freuen und bewährten Afliitten auch nur den entferntejten 
üben, Die Beſprechungen in Münden fanden Statt und —— ii 
gefördert dadurch, daß die k. württeinb. Negierung durch eines ihrer 
der an dieſen Beſprechungen Theil nahm. Während das u I 
ſprechungen der Erwägung des Bundespräſidiums unterlag, wurde don — 
— un Wunſch —— die in Munchen 
gen in Verſailles fortzuſehen und zu ei zu Erd; 
der militäriiehen Seite hin, indem der f. mi b, Vertreter in 
nicht in der Lage geweſen war, ſich über dieſen — wichtigen 
der Verfaſſung weiter als in einigen allgemeinen U 
Ofeihzeitig mit diefer Anregung erfolgte der eite Antrag ae tu auf 
Eintritt in den norddeutſchen Bund, Das Präfipium u nicht zögern, 
diefen Anregungen zu entjprechen und ſowohl die f. württembergijhe als bie 
großh. babijche Regierung zur Entjendung von —— Ver · 
ſailles einzuladen, Es gab gleichzeitig davon nad) München Nachricht, indem 
es zur Wahl stellte, entweder ebenfalls in Werjailles die ee 
ungen fortzufeßen, ober wenn es vorgezogen werben ng Ha 
Verhandlun en mit den anderen dort vertretenen deutſchen S 
um fodann die Verhandlungen in München wieder — — 


Ei 


El 


Härte auch die großh. „seffihe Regierung ihren Entiölub, mit dem 

Eur ve Gebietes in den Bund einzutreten, und jo —74 reihe gr 
Ifte des Octobers Vertreter der ſämmtlichen 

—— zuſammentraten, un fiber die Gründung eh 

Ken Die Verhandlungen mit Württemberg, mit Baden und —* 

a: Ns ſehr bald zu ber Ueberzeugung, daß es ohne große 

feiten gelingen werde, auf Grundlage der Derfaffung des nor) 

zu einer Berftändigung zu gelangen; die Verhandlungen mit Bayern boten | 

Anfangs größere Schwierigkelten, und «8 war auf den eigenen vet 

baperifigen Bevollmächtigten, daß zunächft die PEnCaNE it den drei 

anderen ſuddeutſchen Staaten fortgefeht wurden. Die fl. bayerijden | | 

mädhtigten fühlten das Bedürfniß, nicht ihrerſeits durch Die ſich darbietenden | 

Schwierigkeiten den Abſchluß mit den anderen Staaten zu verzögern. So 

kam e8, daß gegen Mitte November bie Verftändigung mit den drei anderen 

ſuddeutſchen Staaten zum Abſchluß gelommen war. Ein 

Zufall verhinderte «8, daß gleich am 15. Nov. — an — m 

bereits in allen Hauptpunkten fe eitgejegten Verftändigum: — 


deßhalb zumächft mit Baden und mit Heſſen ab — mitte 


den die Verhandlungen mit Bayern wieder au ; fe 
aan raſcher, als es Anfangs erwartet werben Suche, ‚ der 
dem Vertrage vom 23. Nov, vorliegt. Am 25. Nov, = anf 
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a ; bieje aber ai t 
—— — a 
5 not! gi 


— halten hat, haratterifiren Y Hache dahin, 
= Berlin Gharafter der verjtär 
das in der That bei einer Verhandlung, die von Thatjache 
schen Bali ausging, nicht anders fein. Die Staaten, die dem 
, gehören ſammllich zu ven größeren: der aröfte diefer St 
nicht et ehr viel weniger Einwohner wie fämmtliche Staaten des 
rg mit Ausnahme Preußens; ihm reihen a0 ‚auch gerin 
Lupe me anderen Staaten an. 5 liegt in der Natur der * 
——— Staaten zum Bunde das föderative Element in 
serfaflung nothwendig el muhte und daß, wenn man —— den 
Ind der fllbdeutichen Staaten wollte, es ohne — — 
dieſes Elements nicht geſchehen Tonnte, Im Einzelnen tritt dies 
mas Er einem der wichtigften Punkte hervor, bei der Regehag des Bundet- 
friegswefens. Gerade bei diefem Punkte glaube ic) wieder 
— erinnern zu bürfen, die im Jahre 1867 hier ne ‚erfle 
oner, der damals zur Generaldiscuſſion ſprach, deſſen x zu 
en er Aller Schmerz verftunmt ift, der damalige Abgeorduete fir Reichenba 
es als einen Vorzug bes Verfafjungsentwurfs hervor, dal ] 
En nach verjhiedenen Seiten hin offen laſſe, ‚daß al 
Wer — — — nifie 
e, dur onde men über die mi hältnifje dei 
ftändigen Abjorbirung durch die Eentralgewalt Du Sin; ob dies 
vor in befonderent —— auf den ‚von ihm olinfchten At 








— den — Staaten — ne nal ——— 
lich weitgehen 


Fragen zuſchreiben muß, A vollſte dafür geben, daß in A 
auf das Bundesheer dasjenige erreicht ift, was nothwendig iſt. Ich gebe 
über zu den Abweichungen, Sie liegen zunächft darin, daß in ſen 
beitretenden Staaten die Geſetggebung über die militäriſchen V 
wie es der — Arlikel der Bundesverfaſſung i 

Be werben ſoll. Indeſſen, m. H., diefer Vorbehalt — übe: 
mod; in feiner —S in Frage zu ſtellen. Er u dibı 
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Yreufen und der nerddetfe Band. 


über den Ga: 
Een EP er 
zugewieſenen — je die In ng — RE ai Nm 


—— 
Ausſchuß nicht zufallen lann; er Te 
Se ge ee —— bakıı Be 
krage, die er an den Bundesrath fickt, nee Yentın die er dem * 
ſidium macht, auf die Vehandlung der Politik einen 
habe ferner zu erwähnen den Artikel über die — —— ‚die Aende⸗ 
rung, die dieſer Artitel erhalten hat, eine factiſch in der That nicht weicht 
Tiche ; die Veranlaſſung zu der Aenderung liegt hauptſächtich auf den Gebiete 
der internationalen Gonvenienz. Ich komme endlich bei Beipr: Ho der —— 
ehdrigen Aenderungen auf den Aufat, welchen der Art. 11° 
Aaftım in Beziehung auf die Rriegserflärung erhalten (u ai aus 
laßl ſich unzweifelhaft charakteriſiren als eine Verſtärkung des föderaliven Ele- 
ments in ber Bundesverfaſſung; ſein wirklicher Charakter liegt aber x elmas 
Anderem. Ye mächtiger der Bund wird, je meiter er ſich ausde um ip 
mehr ift es von Intereſſe, auch dem Auslande gegenüber in ver esver⸗ 
ie jelbft zum Ausdruck zu bringen, was der Bund ift, — ein we · 
entlich defenfives Staatsweſen. Dieſer Gedanke konnte in keiner zufrefienderen 
er zum. Ausdrud gebracht werben, als — Zujat, den Sie — 
den Urt, 11 aufgenommen finden. Einige die Finanzen beireffende Aenderu— 
gr der Bundesverfafjung waren nicht zu vermeiden. Sie Setzefjen Sie Innen 
teuern von Bier an Branntwein Theils ganz bejondere liche 
Verhältniſſe, wie fie 3. B. in Bayern in Betreff der Malzſteuer in ihrem Zus 
fammenhange mit ber Staatsfhulb obwalten, theils abweichende 
hältniffe, wie fie in Stiodentfchland gegenüber Norddeutichland —— 
es jedenfalls zur Zeit nicht zu, die Beſteuerung des Wiers und VBranntmeins, 
wie fie jet im Bunde geſehlich befteht, auf Süddeutſchland auszudehnen. Es 
lam dazu, daß, wie den Herren allen bekannt iſt, bei uns ſelbſt erhebliche 
a über die Richtigkeit der Grundlage für die Branntweinjtener und, wie 
vb laube, eine — allgemeine Uebereinſtimmung darliber obwaltet, dah 
ierſteuer, jo wie fie beſteht, nicht Lange mehr ſortdauern kann, und daß 
* einem Augenblicke, wo man belanntlich ſich mit eingehenden Ermittlungen 
darüber beichäftigt, ob am Stelle der Maifhraumfteuer eine Fabri ges 
ieht werben ſoll, ſei es ſo oder jo, — wo man fich ferner mit der e bes 
* t, ob die Vierbeftenerung, wie fie in dem größten Theile des 
umdes befteht, einer Wbänderung zu unterziehen fei, — in ſolchem 
—0 lonnte man nicht füglich den jüddeutfchen Staaten — dieſe 
beiden Steuerformen anzunehmen, Die nothwendige Confi 
Händniffes war, daß in Beziehung auf dieje Steuern Yafık Worlorae gern „seefen 
werden mußte, wie ihre Behandlung ſewohl im Bundesrathe, als im 
tage Statt zu finden hat. Man konnte nicht wohl davon ee ek die 
juddeutſchen Negierungen im Bundesrathe Über Steuern mit zu beſchließen 
hätten, die auf fie feine Anwendung finden; und eben jo wenig, daß die füd- 
deutſchen Abgeordneten im Reichstage die entjcheidende Stimme bei ſolchen 
Steuerfragen mit abgeben bürfen. Es hat dieje Erwägung geführt zu den 
beiden Ausnahme-Bellimmungen, die ſowohl im Sapitel bom — 
als im Kapitel vom Neichstage hinſichtlich derjenigen —— — 
den, die nicht dem ganzen Bunde gemeinſchaftlich find. Sodann von 
Bayern ſowohl, als von MWürtternberg ein entſcheidender Werth auf die Leis 
behaltung der eigenen Verwaltung der Voften und Telegraphen aelnt 
Es berubte der Werth, den man der Erhaltung dieſer beiden Inflitukionen in 
Selbjtverwaltung beilegte, auf verjchiedenen Motiven, Das ———— 
wie ich gleich bemerke, war nicht das weſentlich re Man 
theils, dem Verlehr liebgetvorbene Einrichtungen zu erhalten, — 
dem Uebergange auf den Bund für gefährdet Sielt; man wünjchte Beamten 
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Berfef für Mr — eg Den u an a 
en in u 

hierna — Schluſſe des Art. 80 Beni en acc — 
durch dieſe von der großh. Regierung gefahte und von ſam l 
lgten Regierungen angenommene Aenderun ya de, ch 
nun auf die Stellung Bayerns zu dem ıf das 
tefle conftaliren, da, wenn eine Anzahl von Sm * in —— eriſchen 
Vertrage nicht als ſofort einzuſühren bezeichnet find, dies darauf beruf! 
man mit Nüdfict auf die bejondere Lage ber Dinge in Bayern Borbe 
reitung durch die bet einzelnen dieſer hr nöthig 
hiell. Man hat fid — und darliber hat gar fein Zweifel 
—— aller dieſer Geſetze in Bayern der — in — 

anf den Einführungstermin unbedingt unterworfen; man hat aber 
——— ohne die Möglichkeit zu haben, eine legislative Vorbereitung in 
Vayern jelöft zu treffen, oder auch nur in gründliche Erwägung zu ziehen, 
ob eine ſolche fegislative Vorbereitung nicht zu entbehren ſei — ich ſage, n: 

t Bedenken getragen, vorher eine große Reihe der hier in Rede 
ne —— — us dem ja —— * Bl ergibt: — dab 
iefe Einführung nicht in Frage fie ich be ejehes 
norddentichen Bund, M. " dal sr I der — en mia mich 
auf diefe Characlerifirung br Veen Verträge beſchränken zu milffen. 
Ich wiederhole: fie find erwachſen anf dem Boden der Thatfachen, fie find zu 
Stande gekommen, indem man fid die reglen Verhältuifie vergegenwärtigte, 
Ich bitte, daß auch Sie, m. 9, Sich bei Veurtheilung der Vorlage auf dies 
fen Standpunkt ftellen und ſich vergegemvärtigen, daß es Deutjchland 
mehr als einmal nicht zum Segen gereicht hat, das Erreihbare dem Wins 
ſchenswerthen zu opfern.“ 

Troh der ziemlich lebhaften Debatte namentlich gegen die — gewãhrle 
— 7 En ee ne lan ——— der 

er nalionalliberalen Partei gegenüber lange entjdhieven 
fen, bereils vor dem Veginn der Debatte als geſichert betrachtel. — 

Ziemlich gelegentlich Bringt der (frei-conſervative) Abgeordnete 
Friedenthal im Einverſtändniß mit der Regierung die Frage des 
Kaiſertitels zur Sprache, worauf Miniſter Delbrück das Schreiben 
bes Königs Ludwig von Bayern an den König won Preußen vor— 
lieft mit dem Beifiigen, daß bie in Verfailles anweſenden beutfchen 
Fürften ihre Zuſtimmung zu dem Vorſchlage bereits — 
hätten, und bie Erklärungen ber übrigen Souveräne und freien Städte 
zu gewärtigen feien. Die Mittheilung wird von der Verſammlung 
ziemlich kühl aufgenommen und zunächſt nicht weiter befprachen. 

Der präjubicielle Antrag ber Fortichrittspartei wird ſchließlich 
gegen die Stimmen biefer Partei abgelehnt, 
v. (Der Krieg). Der König von Preußen erlägt einen Tags— 
befehl, ber einen neuen Abſchnitt bes Krieges ankündigt und zur 
Ausdauer ermahnt, bis ein ehrenvoller Friede erfämpft fein ae 
„Mordd. Bund) Ein Telegramm des Bundeskanzlers 
Verſailles tritt nachträglich entſchleden für Annahme der 
mit den ſüddeutſchen Staaten ein und ftellt feinen Rücktritt in Aus: 
ſicht für den Fall, daß fie vom Reichstag verworfen werben follten, 
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Preußen und der norddeutſche Bund. 


Adreſſe des Reihstags an den König von Preußen: „Auf den 
Ruf Em. Maj. hat das Voll um feine Führer fi geſchaart, und auf frem⸗ 
dent Boden vertheidigt e8 mit Heldenkraft das frevelhaft herausgeforderte Vater⸗ 
land. Ungemeſſene Opfer fordert der Krieg, aber der tiefe Schmerz über den 
Berluft der tapfern Söhne erfchüttert nicht den entſchloſſenen Willen der 
Nation, welche nicht eher die Waffen ablegen wird, als bis der Friede durch 
geligerte Örenzen beſſer verbürgt ift gegen wiederfehrende Angriffe des eifer- 
Laden Nachbarn. Dank den Siegen, zu denen Ew. Majeflät die Heere 
Deutſchlands in treuer Waffengenoſſenſchaft geführt hat, fieht die Nation der 
dauernden Einigung entgegen. Bereint mit den Fürften Teutſchlands naht 
der norddeutſche Reichstag mit der Bitte, daß es Ew. Majeftät gefallen möge, 
durch Annahme der deutihen Kaiferfrone das Einigungswerk zu weihen. Die 
deutjche Krone auf dem Haupt Ew. Maj. wird dem wieder aufgerichteten 
Reich deutſcher Nation Tage der Macht, des Friedens, der Wohlfahrt und der 
im Schutze der Geſetze gefiherten Freiheit eröffnen. Das Vaterland dankt 
dem Führer und dem ruhmreichen Heere, an defien Spige Em. Maj. heute 
noch auf dem erfämpften Siegesfelde weilt. Unvergefien für immer werden 
der Nation die Hingebung und die Thaten ihrer Söhne bleiben. Möge dem 
Volke bald vergännt fein, daß der ruhmgekrönte Kaifer der Nation den Fries» 
den wiedergibt. Mächtig und fiegreih hat ſich das vereinte Deutjchland im 
Kriege bewährt unter feinem höͤchſten Feldherrn, mächtig und friebliebend 
wird daS geeinigte deutſche Neich unter feinem Kaifer fein.“ 


12. Dez. (Der Krieg). Die Feftung Pfalzburg capitulirt. 


n 


„ (Der Krieg). Aus Görlig, Hirfchberg, Minden, Münfter, 
Oppeln, Trier, Magdeburg entweicht eine nicht unbebeutende Anzahl 
gefangener franzöſiſcher Offiziere unter Bruch ihres verpfändeten 
Ehrenworts. Gleichzeitig macht fi unter den zahlreihen kriegs— 
gefangenen Franzoſen, über 300,000, welche Zahl ſich noch täglich ver: 
mehrt, ein gefährlicher Geift der Miderfeglichkeit bemerkbar, der be— 
fondere Borfihtsmaßregeln nöthig macht. 

Die meiften YInternirungsorte werden in Belagerungszuftand verfegt und 
zugleich erläßt der König an die Generalgouverneure und commandirenden 
Generale die ftrenge Weiſung, die Gefangenen im jeder Beziehung aufs ſchärfſte 
zu überwachen. 

„ (Braunfhweig). Landtag: Der Abgeorbnete Müller bringt 
den Antrag ein,, 

„fr den Fall, daß der Ex-König von Hannover wirklich eine Welfen- 
legion zur Unterftügung Frankreichs gebildet, ihm und feinen Nachkommen 
die Regierungsnachfolge im Herzogthum Braunfchmeig zu entziehen, und eine 
Militärconvention mit Preußen, wodurch den Offizieren des braunſchweigiſchen 
Eontingents das Avancement durch die ganze Armee des deutjchen Reiches ges 
fichert werde, abzuſchließen“. Beide Anträge werben lebhaft unterftügt und 
ter ſtaatsrechtlichen Commiffion zur Berathung überwiefen. Zur Motivirung 
bemerkt der Antragfteller unter Anderm: „Die Frage hinfichtlich der Erbfolge 
im Herzogthume Braunſchweig, welche ſeit dem Jahre 1861 aufgetaucht fei, 
warte noch immer auf die Erledigung, und die ſtaatsrechtliche Commiſſion der 
Sandesverfammlung fei mit ihrem Bericht noch im Nüdftande, vieleiht aus 
den Grunde, weil ein praftiiher Erfolg doch nicht zu erwarten geweſen fei. 
Sein Antrag jet vielleicht Urſache, daß man die Berihterftattung befchleunige. 
Man möge fih den Fall denken, daß der ehemalige König von Hannover den 
Thron des Herzogthums befteige, aljo ein Mann, der, wenn er Privatmann 
wäre, mit langjähriger, ja vielleicht lebenslänglicher Kettenftrafe zu beftrafen 
fein würde. Könne man fi den all nur als möglich denten? Der Brauns 
jchweiger fei mit Recht hochſtolz auf feine Bürften Er habe den Helden, 
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2 cr ragen ee ei 
N ndpunft dar die Regiert 
SRG; dc Ri im Ba rspn Sei, ml — 
— dem Frieden vom 23. Auguft re Voraus 
en daß die —— Negierungen —— —— ir 
—— ammentreten wilrden, welcher neben einer eigenen än 
Stelfung zugleich zu dem Bunde der norddeutſchen Etgaten im engere natios 
male Beziehungen treten würde. Die Verwirklichung dieſer Vorausjehung 
blieb jenen Megierungen überlaffen, da feiner der beiten eotafireten Zelt 
duch den Frledensſchluß berechtigt oder verpflichtet Werben Tonnte, den ſouve⸗ 
ränen Fühdentfchen Staaten über die Geftaltung ihrer en. zu einanz 
der Vorſchriften er u machen. Die füddeutſchen Staaten Haken es ihrerjeits 
— den Gedanken des Prager Friedens zu verwirklichen. Sie haben 
die Herftellung der in Ausſicht genommenen nationalen Beziehungen zu Nords 
deutjchland zunächſt in Geftalt des Zollvereins und genenfeitiger — 
verträge angeſtrebt. Es lag außerhalh menſchlicher Berechnung, dab 
Einrichtungen unter dem Dronge der mächtigen Entwicklung, zu Be ein 
unerwarteter franzöfifcher Angriff das deuiſche de Nationalgefübt aufrief, ihren 
Abſchluß in dem jeht vorliegenden Berfafjungsbitndnifien und in der Errichtung 
eines neuen beutjchen Bundes finden jollten. Es fonnte nicht ber Nord⸗ 
deulſchlands fein, dieſe nicht von uns herbeigeführle, ſondern aus der le 
und dem Geifte des deutichen Volkes hervorgegangene Entwicklung zu u 
men ober abzumeijen. Auch die £ f. Regierung von er eig 
don find wir durch Ep. Gochwohlgeb. Verihteritattung verſichert, erwarlet 
und verlangt nieht, daß die Beſtimmungen des Prager Friedens die ge ebeihe 
liche Entwicklung der deutſchen Nachbarländer erſchweren follen. — tai ee 
Megierung fieht der Neugeftaltung, im welcher die deutſchen Bi 
griffen find, mit dem berechtigten Vertrauen entgegen, daß alfe ofen — 
neuen deutſchen Bundes und insbeſondere der König, unſer allergnädigfier 
err, von dem Berlangen befeelt find, die freumbichaftlichen — 
eutichlands zu dem öſterrelchiſch- ungariſchen Nachbarreiche zu erhalten und 
u u fordern, auf melde beide durch die ihnen gemeinfamen Intereffen und die 
— — geiſtigen, wie ihres materiellen Verlehrslebens ange 
Die berbündeten Regierungen hegen ihrerjeits die Auverficht, Ya 
—— Munich auch von der öfterreihiiceungarifhen Monarchie geteilt wird. 
Die bevorftehende Sefeievigung der. nationalen Beitrebungen und 
des deutſchen Volkes wird der weiteren Entwicklung Beutfilands — 
feit und Sicherheit verleihen, melde von ganz Europa und beſonders den 
Nachbarländern Deutichlands wicht allein ohme eforguif, ſondern mit Genug ⸗ 
thuung wird begrüßt werden lönnen. Die ungehemmte Entfaltung der mas 
terielten Inlereſſen, welche die Länder und Völfer mit jo mannigfa Faden 
verbinden, wird auf unſere politiichen Beziehungen eine wohlthätige Rückwir- 
fung außern. Deuiſchland und Oeſterreich- Ungarn, wir dürfen es zuverſichtlich 
hoffen, werden mit den Gefühlen des gegenſeltigen —— a einander 
blicden und ſich zur Förderung der Wohlfahrt und des Gedeihens — 
der die Hand reihen. Sobald die Grundverträge des neuen 
Natification allerſeits erhalten haben, werde ih E. H. zu amtlicher 
derſelben an den Herrn Neichsfanzler im den Stand ſehen. Kt 
— gebenſt, dieſen Erlaß dem Herrn Reichslanzler vorzulefen und we 
ſchrift von demſelben zu übergeben.” 


14, Dez. (Preußen). Eröffnung des Landtags durch eine Br u 
Sanbelsminifters Graf Itzenplitz als älteften Miniftere: 
an aan en u 
k 

Ama bene Kniga Gührung it unäbetioffener Tafetekt une Musbanet 
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19. Dez, (Der Krieg). Die Vadenſer erftürmen Nuits, 


R R- 

" n Rordb. Bund). Uebergabe ber Adreffe des Neihstags durch 
diie fog. Raijerbeputation an ben König von Preußen in Berfailles. 
Unrede des Präjidenten Simfon: „.., Ei. Majeflät empfangen 

die Abgeordneten des Reichätags in einer Stadt, in welcher mehr als ein 
verberblicher Heereszug gegen unfer Vaterland erfonnen und ins Werk gejegt 
worden iſt. Nahe bei derjelben find unter dem Drude fremder Gewalt die Bere 
träge geſchloſſen in deren unmittelbarer Folge das Reich zuſammenbrach. Und 
heute da Nation vor eben dieſer Stelle her der Zuſicherung getrö⸗ 

ſten, daß Kaiſer und Reich im Geift einer neuen lebensvollen Gegenwart wie» 

der aufgerichtet und ihr, wenn Gott ferner hilft und Segen gibt, in beiden 

eſeh, von Freiheit 


— 


zu geben, deren wunderbare Jugce uns hier in der alten n 
Königsſtadt zufammenführt. Gott hat uns Sieg verliehen in einem 12 
wie ich es Kaum zu Hoffen und zu bitten wagte, als ih im Sommer dieſes 
Jahres zuerft Ihre Unterftigung für diefen ſchweren Krieg ii Are 
Dieje Unterftügung ift mir im vollen Maße zu Theil geworden, und ic) ſpreche 
Ihnen den Dank dafür aus in meinem Namen, im Namen des Heeres, 
im. Namen bes Baterlandes, Die jiegreichen deutſchen Heere, in deren Mitte 
Sie mid aufgelußt haben, fanden in der Opferwilligfeit des VBaterlandes, 
in der treuen Theilnahme und Fürſorge des Volles ihre Ermuthigung in 
ſchweren Kämpfen und Entbehrungen, Die Gewährumg der Mittel, melde 
die Regierungen des norddeutſchen Bundes noch im der eben 

Seſſion des Neihstags für die Fortſetzung des Krieges verlangten, hat mir 
einen neuen Beweis gegeben, daß die Nation entjcloffen ift, ihre Kraft 
dafür einzufegen, daß die großen und jehmerzlichen Opfer, melde mein Fi 
wie das Ihrige tief bewegen, nicht umfonft gebracht fein follen, und die Wafe 
fen nicht aus der Hand zu legen, bis Deutjchlands Grenze gegen fünftige 
Angriffe ſicher geftellt ift. Der norddeutſche Reichstag, defien Grüße und 
Glüdwünjge Sie mir überbringen, if berufen geweſen, noch bor feinem 
Schluß zu dem Werke der Einigung Deutſchlands entjcheidend mitzuwirlen. 
Ich bin demfelben dankbar für die Vereitwilligkeit, mit welcher er fait ein» 
miüthig feine Zuftimmung zu den Verträgen ansgefprodyen hat, welche der 
Einheit der Nation einen organiſchen Ausdruck geben werden. Der Reichstag 
bat, gleich den verbündeten erungen, biejen Verträgen in der Ueberzeugung 
zugeflimmt, daß das gemeinſame ftantliche Leben der Deutſchen ſich um jo 
ſegensreicher enlwickeln werde, als die für dafjelbe gewonnenen Grundlagen 
von unjern ſuddeuiſchen Bundesgenofien aus freier Entjhfichung, nad) Mafr 
gabe ihrer eigenen Würdigung des nationalen Bevürfnies, bemefjen und dar- 
geboten worden find. Sch Hoffe, dab die Vertretungen ber Staaten, denen jene 
Verträge noch — find, ihren Regierungen auf den betrelenen Megen 
folgen werben. Mit tiefer Bewegung hat mic) die durch Se. Maj. den König 
don Bayer an nich gelangte Aufforderung zur Herſtellung der Kaiſerwürde 
des alten deulſchen Reichs erfüllt. Sie, meine Herren, bringen mir im Namen 
des norddeulſchen Neichstages die Bitte, daß ich mich dem an mich ergehenben 
Nufe nicht entziehen möge, Ich nehme gern aus Ihren Morten den Aus— 
druck des Vertrauens und der Wunſche des norbdeutfchen Neichstages entgegen. 
Aber Sie wien, daß in diefer jo hohe Interefien und jo große Er 

der deutſchen Nation berührenven Frage nicht mein eigenes m 
mein eigenes Urtheil meinen Entſchluß beftimmen ann; nur in 

gen Stimme ber deutſchen Fürften und freien Städte und im dem bamit übers 


I Be 


— 


ren 


— —— von den 18 
871 aichig und vertagt ſih Bis zum 5. 


re 


a 
F — ver 
. , md bon 
6 6 durch lieder anderer 


Die Altliberalen han in ——— 











— 


4144 Preuhen und der norddeutthe Bund, 2 


——— 16 Muglieder gezählt, von denen 11 
Einige wenige Er zuen dürften als zu bei 

= — — 
vermuthlich m en. nung 'ärferer hat bei 
ſervativen Statt gefunden. Bon den 119 Mitgliedern —— 

Fraclion find nur 3% von den 50 Freiconjerbativen nur 

ra wiedergewählt. Es find jedoch von ben ——— 

t etwa 56 der aliconjervativen und etwa 22 d 

Beigetreten, fo daß die erflere um etwa 19 Dede Fix weinen um Ei 
5 Mitgliever ya it, als die Zahl in der vorigen Tag urperiode war. 
Demgemäh, ey außer den Polen unter allen ſchon früher — gewefenen 
Fractionen die nationalsliberale allein an Mitgliedern zugenommen; aud) \un 
— bei Weilem die meiſten Wiederwahlen aufzuweiſen. Völlig nen 

ft die Fraction, welde ſich die „Werfafjungspartei” nennt, aber aus Bit 
aus clericalen Katholifen von verſchiedener politiſcher P 

beſtehl. Sie zählt in ihrer Mitte Partienlariften, Eonferdative und Siberale 
verſchiedener Schattivung und nur das clericalsfathaliiche — ah ihr 
Bindeglied, Diefe Fraction hat ſich recrutirt aus einigen far Haben, me 
gliedern, welche ſchon Früher dem Abgeorbnetenhaufe angehört 





zu 
bis jeht a — ob die größere Zahl den ren ober den 
Liberalen angehört, 


23. Dez. (Der Krieg). Sieg des Generals Manteuffel über bie fran: 
zoͤſiſche Nordarmee unter Faidherbe an ber WHallu bei Aıniens. Die 
Nordarmee zieht ſich nach Douai und Arras zurüd, 


24, „ (Rorbb. Qunb). Eine Depeſche bes Bundesfanzlers, in 
Antwort auf eine ſolche des englifchen Gabinets vom 17. a 
präcifirt bie gegenüber Luremburg burch die Note vom 3, db. Mitt 
eingenemmene Stellung des näheren, - 

Lord Granville hatte mit Befriedigung conftatirt, dab Preuf Ze Ders 
trag vom 11. Mai 1867 nieht einfach gekündigt, fondern ſich 
angegebenen Neutralitätsverlegungen Luxemburgs ſeinerſeils tvegen Er nit 
täriichen Operationen zur Sicherung der deutſchen —— 
Hand gewahrt Habe und glaubte vorausjegen zu dürfen, 
vorher mit- den Mitcontrahenten verftändigen werbe, Die Antwort. dıs Buns 
deslanzlers beftätigt nunmehr, daß feine Vertragskündigung ftattgefunden 
habe, macht aber mit befonderer Präcifion darauf wegen ber 
militärifchen Operationen unmöglich in dem gegebenen Fall eine borgängige 
Bun: € bei den Miteontrahenten erfolgen Tönne, wie denn z. SE dent Mars 
ſchall Mac Mahon, wenn er zur Unterſtützung Bazaine's durd Belgien und 
Luremburg nad Met; vorgedrungen wäre, die deuiſchen Truppen Hätten = 
gen müſſen. Auf die Bemerkung Granbille's: daß die 
Iitätsverleßungen vorübergehenber Natur jeien, und fid) nicht wiederholen 
wilrden, wird mit dem Hinweis geantwortet: daß, wenn ſich en der Bela — 
rung von Longwy das wiederhole, was ſich vor Thoniue 
ſchung des lugemburgijcen Gebiets erfolgen würde, Auch ge 


x 


a: 


27. 


28. 


30. 
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desfanzler wieder der Entihädigungsforberung an Luxemburg, welde der 
großh. Regierung direct zugehen werde. 


Die gejammte deutſche Preſſe erörtert bei biefer Gelegenheit 
neuerdings die Iuremburgiiche Frage und ift einftimmig nicht nur 
der Anficht, daß der Wiebererwerb Luremburgs für Deutſchland 
wünfcdenswerth wäre, fonbern hält es auch für wahrſcheinlich, daß 
berjelbe beim Friedensſchluß in biejer oder jener Form erfolgen 
werde. 


u. 28. Dez. (Der Krieg). Beſchießung bes befeftigten Mont Avron 
vor Paris als Einleitung zum VBombardement von Paris. Die Fran: 
zofen räumen die Pojition, bie von ben Deutſchen befegt wird, 
Die Ueberlegenheit der deutſchen Artillerie erfcheint nunmehr außer 
Zweifel. 


„ Guremburg). Eine Deputation des fogen. patriotifchen Co⸗ 
mite'8 überreicht dem Statthalter Prinzen Heinrich zur Uebermitt: 
lung an den König eine zahlreih unterfchriebene Petition um Auf: 
rechthaltung ber internationalen Stellung bes Heinen Ländchens. 


„ (Der Krieg). - Gegenüber dem Anrüden bedeutender Streit: 
fräfte von Lyon her (Armee Bourbaki) räumen die Deutſchen Dijon 
twieder, um ſich auf der Linie Befoul:Belfort zu concentriren. 


» (Breußen). Der Unterritsminifter v. Miühler weiſt bie 
Uebergriffe des Fürftbiihofs von Breslau zurüd, 

Die Beſchwerden deffelben gegen die katholiſchen Neligionslehrer des Gym⸗ 
nafiums, welche ſich dem Infallibilitätsdogma nicht unterwerfen wollen, wer« 
den zurückgewieſen und die katholiſch⸗theologiſche Wacultät der Univerfiät durch 
den Eurator derfelben zu einer Erklärung, beziehungsweife Rechtfertigung dar« 
über aufgefordert, auß welchen Gründen die nad) den Tacultätsftatuten unzuläf- 
fige Immebiatcorrefpondenz der Facultät mit dem Furſtbiſchof eingetreten ſei. 
„ (Der Krieg). Beginn des Veombardements der Forts von 
Paris und zwar zunächſt derjenigen ber Oftfeite der Stabt. 


„Mordd. Bund). Die Verfaflungsverträge mit Württemberg, 
Baden und Heflen werben, durch die Zuftimmung bes Reichstags 
und der betreffenden Lanbtage perfect geworben, ratifizirt in Berlin 
ausgewechſelt. 

Nur Bayern, wo die patriotiſche Mehrheit der IL. Kammer Miene macht, 
die Verträge zu verwerfen, jedenfalls aber die Entſcheidung abfichtlich über den 
feftgejetten Termin hinaus verzögert, fteht noch aus, obgleih ſowohl in als 
außer Bayern Niemand zweifelt, daß fie ſchließlich doch, jei es von der beftes 
henden, fei es von einer neu gewählten Kammer angenommen werden müßten 
und auch würden angenonmen werden. 

„ (Breußen). Antwort des Unterrichtsminiſters v. Mühler auf 
die Beſchwerde der Umiverfität Bonn vom 18. v. M. gegen ben 
Erzbiſchof von Köln: : 

„Der Bericht vom 18. v. M. betrifft eine Angelegenheit, welche bereits 
vor dem Eingange defjelben Gegenftand der Verhandlung gewejen ift. Bereits 
am 24. October und wiederholt am 21. v. M. Habe ih dem Hrn. Erzbiſchof 
von Köln zu erkennen gegeben, daß jeine Verhandlungen mit den betpeiligten 
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denjelben unter Androhung von Mafregeln, welche ihre 

berühren, das orden ift, bei Ausübung ihres Lehre 

amts den auf bem Goncil zu n treue Folge zu 

leiften, Dem habe ich daran erinnert, durch den $ 26 der 

we 44 Fi] euftät ———— Ki wi an ge 
ac bi onn it don 

Hi dieſer Facultät e 'essio Trientinn eine Norm für 


die irren! ihres Lehramis gegeben ift, weldie ohne Zuftimmung des 
ht verändert werden kann. Ebenſo Habe erklärt, 
daran fefthalten zu milffen, daß nad s 4 Nr. 3 —— Statuten eine — 
liche Zurechtweiſung von Mitgliedern der gedachten 

—— als latholiſche Behr nur mit Sorten des re 
eintreten darf. Der academijhe Senat wird hieraus bie — ge⸗ 
winnen, daß auf Seiten der Staalsregierung ein Zweifel gegen fort⸗ 
dänernde, durch die — nicht veränderte Silke 

ten der latholiſch⸗theologiſchen Facultät nicht * und daß di 


31. Dez. — en). Das Bundesblatt verfünbet, Rs auf bie 
formelle Auftimmung auch Bayerns zu Marten, bie mit Baden, 
Heffen und Württemberg vereinbarte neue Berfaffung mit Kaifer 
und. Reid. 


2. Bie füddeutfchen Staaten. 


3. Jan. (Bayern). Zufammentritt der Kammern. Die neue IL, Kammer 


10. 


zählt 80 Mitglieder ber patriotifhen, 63 Mitglieber der Fortſchritts⸗ 
partei und 11, bie ſich Tenier ber beiden Parteien anſchließen. 


„» (Württemberg). Der erfte Hirtenbrief bes neuen Biſchofs 
Hefele Tpricht ſich ſehr entjchieben für bie Aufrechthaltung bes bie: 
berigen Friedens zwifchen Staat und Kirche aus. 

”"» (Bayern). U. Kammer: Der bemofratifhe Abg. Kolb trägt 
auf Einführung des allgemeinen und direkten Wahlrechts an. 


„ Württemberg). Landesverfammlung ber Volkspartei in 
Etuttgart: Dieſelbe ift von ca. 400 Delegirten aus allen Theilen 
des Landes befucht und beichließt, einen allgemeinen Sturm gegen 
das Kriegsbienftgefeß zu organifiren: . 

„1) Die Anhänger und Genofien der Volkspartei werden aufgefordert, bis 
fpäteftens zum 1. März in jedem Oberamt des Landes, in welchem either fein 
Bezirks⸗Vollsverein war, einen ſolchen zu gründen. 2) In jedem Wahlbezirke 
des Landes ift Seitens der Bartei dafür zu forgen, daß ſammtliche Wähler 
zur Unterzeichnung einer an die Kammer gerichteten Adreſſe Gelegenheit haben, 
in welder dem Verlangen des Volkes nad) Uenderung des Kriegsdienſtgeſetzes 
im Sinne der wahrhaft allgemeinen Dienftpfliht mit militäriicher Jugend⸗ 
vorbereitung und kurzer Präſenz Ausbrud gegeben ift. Die Adreſſe jöl jedem 
Abgeordneten mit den Originalunterfchriften duch eine Deputation aus feinem 
Bezirke überreicht und berjelbe — aufgefordert werden, ſeinen ganzen 
Einfluß und alle der Volksvertretung zuſtehenden Mittel anzuwenden, um die 
Regierung zum Eingehen auf die verlangte Geſetzesänderung zu beſtimmen.“ 
» (Helfen). Wieder wird in Folge einer preuß. Yorberung ein 
General in Ruheſtand verfeßt. Die Zahl der penfionirten heſſiſchen 
Stabsoffiziere ift nachgerade eine fehr beträchtliche. — Die Handels: 
kammer ſpricht fich neuerdings für den Eintritt Heffens in ben nord: 
deutſchen Bund aus, 

„GBayern). I. Kammer: Der Finanzminiſter legt das Budget 

für 1870 und 1871 vor; dasſelbe erfordert eine Steuererhöhung 

von 1,521,126 fl. Der Kriegsminifter ” et für aukerurtuniiur 
we 
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Militärbebürfniffe: 2,792,000 fl. für überzählige Offiziere, Feftungs: 
bauten ꝛc. und 3,665,000 fl. für Neubewafinung. 

Mit 82 gegen 47 Etimmen wird in geheimer Eitung beſchloſſen, 
die 7 (liberalen) Mahlen der Stabt Münden zu beanftanden und 
bie Gemählten vorerft zu fuspenbiren. 


11. Jan. (Baben). Die U. Kammer genchmigt den Geſetzentwurf, ei: 


13. 


14. 
17. 


nige Abänberungen ber Mahlorbnung betr. (Ginführung bes allge 
meinen Stimmredts, aber mit indirekten Wahlen) und erfucht bie 
Regierung um eine Vorlage bez. der Wahlbezirkseintheilung. 

» (Baden). Die I. Kammer befhlicht faft einftimmig, daß in 
Zukunft Lehrer aller Eonfeffionen zur Anftelung an Gelehrtenfchulen 
berechtigt fein follen. 

» (Baden). Abſchluß eines Jurisdictionsvertrages mit dem norb- 
deutſchen Bunde. 


„GBayern). Feierliche Eröffnung ber Landtagsſeſſion. Thron: 
rede des Königs: 

„...Der Widerſtreit entgegenſtehender Meinungen hat in der letzten Zeit 
einen Grad ungewöhnlicher Heftigkeit erreicht. In Folge deſſen haben ſich viel« 
fach irrthümliche und beunruhigende Borftellungen verbreitet. Im Bertrauen 
auf Ihrer Aller Vaterlandsliebe und Einficht gebe ich mich der Hoffnung Hin, 
daß das Vorbild maßvoller Haltung, welches Sie dem Lande geben werden, 
wejentlich zu feiner Beruhigung beitragen wird. Ich weiß, dak manche Ge— 
mäüther die Sorge erfüllt, es jei die wohlberedtigte Selbſtändigkeit 
Bayerns bedroht. Die Befürchtung ift unbegründet. Alle Verträge, melde 
ih mit Preußen und dem norddeuiſchen Bunde gefchloffen habe, jind dem 
Lande befannt. Treu dem Allianzvertrage, für welchen ich mein könig⸗ 
liches Wort verpfändet habe, werde ich mit meinem mächtigen Bundesgenofjen 
für die Ehre Deutihlands und damit für die Ehre Bayerns einftehen, wenn 
es unſere Pflicht gebietet. So fehr ih die MWiederherftellung einer nationalen 
Verbindung der deutichen Staaten wünjche und hoffe, jo werde ih doch nur 
in eine ſolche Geftaltung Deutſchlands willigen, welde. die Selbftändigfeit 


Bayerns nicht gefährdet. Indem ich der Krone und dem Lande die freie 


Selbſtbeſtimmung wahre, erfülle ich eine Pflicht nicht allein gegen Bayern, 
ſondern auch gegen Deutſchland. Nur wenn die deutſchen Stämme fi nicht 
Kr aufgeben, fichern fie die Möglichkeit einer geveihlihen Entwidlung Ges 
ammtdeutichlands auf dem Boden des Rechtes. Ich hege die zuverfichtliche 
Erwartung, daß Sie mein Beltreben, an dem Wohle meines Volkes im 
Geiſte der neuen Gejeggebung fortzubauen, Träftig unterftügen werden. 
Die Aufgaben, welche Sie erwarten, find wichtig. Unter ihnen tritt die Re— 
gelung des Staatshaushaltes für die X. Finanzperiode vor Allem hervor. 
Meine Regierung war jorgfältig bemüht, bei Feſtſtellung des Voranfchlages 
der. StantSausgaben mit al derjenigen Sparfamkeit zu Werke zu gehen, 
welche die pflichtmäßige Rückſicht auf die berechtigten Interefien des Landes 
als zuläfjig erſcheinen ließ. Gleichwohl war es, insbeſondere hei dem Wegfall 
jener aufßerorventliden Dedungsmittel, welche für die IX. Yinanzperiode zu 
Gebote ftanden, nicht möglich, das Budget ohne erhöhte Inan— 
ſpruchnahme der Steuerfräfte des Landes aufzuftellen. Sie 
werben den Voranſchlag der Ausgaben und Einnahmen, welder mit dem Ent« 
wurfe des Finanzgeſetzes an Sie ‚gelangen wird, eingehender Prüfung unter- 
Stellen. Ich darf zu Ihrer Opfertwilligfeit daS Vertrauen hegen, daß Sie für 


‚hie Bedurfniſſe des ‚Landes die erforderlichen Mittel rechtzeitig zur Verfügung 
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ſtellen werden.” Noch andere Vorlagen von Bedeutung werben erfolgen. Bes 
feelt von dem Wunſche, daß die Wahlen zum Landbtage einen getreuen Auss 
drud der im Volke Ichenden Ueberzeugung bieten, Habe ich meine Regierung 
beauftragt, Ihnen den Entwurf eines Wahlgejeges auf der Grundlage 
des direkten Wahlrechtes vorzulegen... , * 


17.—18. San. (Baden). II. Kammer: Berathung bes fog. Stiftungs⸗ 
gefeßes betr. Ausſcheidung zwiſchen kirchlichen und milden Gtiftungen, 
von benen bie leßteren im weltliche Qerwaltung übergehen follen, 
Roßhirt verlangt Befeitigung der ganzen Vorlage dur Gtellung 
der Borfrage. Die Kammer lehnt den Antrag gegen bie fünf ultra- 
montanen Mitgliever ab, welche darauf ben Saal verlaffen, und 
nimmt das Geſetz mit allen gegen 3 Etimmen an... 


19, „ (Bayern). Der Domprobft I. J. v. Döllinger erläßt in ber 
Allg. Augsb. Ztg. unter dem Titel „Einige Worte über bie Unfehl- 
barfeitsadrefje* cine fehr entichloffene Erklärung gegen bie Adreffe 
‚ber Majorität des fog. vaticanifhen Concils an den Papſt: daß er 
bie erforderlichen Schritte thun möge, um feine eigene Umnfehlbarfeit 
zum Glaubensartikel erheben zu laſſen (ſ. Rom). 


25...» (Bayern), Der Magiftrat von Münden beſchließt mit 22 
gegen 6 Stimmen, dem Etiftsprobft v. Dillinger, in Yolge feiner 
öffentlichen Erklärung gegen die päpſtliche Unfehlbarfeit, das Ehren: 
bürgerreht ber Etabt zu ertheilen. Die Gemeindebevollmächtigten 
ſtimmen mit 23 gegen 12 Etimmen zu. Döllinger lehnt bie Ehre ab, 

„um diefe durchweg religidfe Frage ihrer naturgemäßen innerkirchlichen 
Stellung nicht entrücken und auf ein ihr fremdes Gebiet hinliberziehen zu laſſen.“ 

Derjelbe erklärt zugleih: „Ich habe den fraglichen Artikel veröffentlicht, 
weil ich mich als öffentlicher Lehrer, als Senior der thenlogiihen Profeſſoren 
Deutſchlands in einer gejpannten Zeit und wahrhaft beängftigenden Lage dazu 
berufen glaubte, Ich habee3 gethan in dem beruhigenden Bewußtjein, 
mit der großen Mehrheit der deutfhen Biſchöfe, zu mwelder auch 
mein eigener verehrter Oberhirte gehört, im Weſen der Frage einig zu 
fein, und in dem Drange, das, was ich einft als Lehre der Kirche empfan- 
gen, was ich 47 Yahre lang als ſolcher vorgetragen, nun am Abende meines 
Lebens in einem Momente drohender Berdunfelung oder Verunftaltung offen 
zu befennen. Endlich auch — warum joll ich e8 nicht Jagen? — in der Hoffe 
nung, daß mein Wort, meine Hinweifung auf die Irrthümer eines durch 400 
Unterjehriften verbürgten Documentes, ſelbſt dort, wo gegenwärtig über die 
ganze Zukunft der Kirche entjchieden werden ſoll, noch bevor die Würfel ger 
fallen find, vielleicht doch einige Beachtung finden werde.“ * 

27. „ (Bayern). I. Kammer: Adreßeommiſſion. Der Regierungs⸗ 
Commiffär, Fehr. v. Völderndorff, erörtert bie Trage bes casus 
foederis, 

alfo die völkerrechtliche Frage, ob in einem. concreten Fall die Verpflichtung 
Bayerns auP dem Schub- und Trutzbundniſſe mit Preußen mit oder ohne 
Prüfung begründet fei, und conftatirt die Thatſache, daß in der Quremburger 
Trage Bayern dieſe Entſcheidung bereitS einmal ausgeübt habe, nimmt aljo 
das Recht der Prüfung in Anſpruch. (Wie dieſelbe damals ausfiel, ift für 
die ftantörecitliche Frage gleichgiltig. Allerdings ift e8 ein öffentliches Geheim- 
niß, daß. die bayerische Regierung damals, auf den Enticlug des Kuna Su, 
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die welche im 1867 von Berlin ausdrüucllich dahin 
Brnnairhike Bub Ra) Mkbere' gar Bunpehhlle Berl eriäser Rena mache 
deutichen Bund... .) 4 

28. Jam. (Bayern). Reichsrath: Adreßdebatte. Der Commiffionsent: 
wurf, von bem prot, Oberconfiftorialraths-Präfibenten v. Harleß ver: 
faßt, ftellt fi ganz auf Seite der Fath..patriotiihen Partei und er: 
theilt bem ganzen Minifteriun ein entſchiedenes Mißtrauensvotum. Tas 
Minifterium und die jehr gemäßigt liberale Minderheit wehren ſich 
energiih. Schließlich wird aber doch der Entwurf mit nicht ſehr 
wejentlihen Mobificationen mit allen gegen 12 Stimmen angenom: 
men, Die k. Prinzen, mit Musnahme des Herzogs Karl Theodor 
in Bayern, ftimmen ſämmtlich für bie treffe und gegen bas Mi: 
nifterium. Cine Deputation von ſechs Mitgliebern fol bie Adreſſe 
dem König überreichen. 

Adrekeniwurf Harleh: „... Durd die ftandhafte Ausdauer ber 
Em, fol, Maf, treuergebenen Mehrheit des bayeriiden Volles 
find jene Schwierigkeiten der Comftituirung ber Kammer der Abgeorbneten ber 
feitigt, imelche als Anlaß der im Herbfte v. %. erfolgten Auflöſung derfelben 
bezeichnet wurben. Mit Em. Maj. beflagen aud) wir den ausgebrochenen Wider 
ftreit entgegengejehter Meinungen, defjen ungewöhnliche Heftigkeit durch die er» 
neuten Wahltämpfe und die damit zufammenhängenden Hergänge nur geflei- 

ert wurde, Entſprechend der tiefgefühlten Treue gegen Em, Majeftät und ber 
eften Anhänglichteit an das Land und deſſen felbitändige Entwielung hat ſich 
in der Majorität des Volles ein durd die Parleiftellung des Minifteriums 


ren Gejehgebung wahrhaft dient, wird vom uns, wie bisher, jo auch ferner 
als Aufgabe uns zuftändiger pflichtgetreuen Mitwirkung gewifienhaft in das 


der Rechnungsnadhweife gegeben find, und welde eben jo jehr der Erfüllung 
des Staatszweckes, als der Erleichterung der Laſtenedes Volkes gelten 
müffen. Im lebten Beziehung müſſen wir ſchon jekt wagen, Ew. . auf 
das Bebenkliche einer Stenererhöhung zu einer aufmerfjam zu 
machen, in welcher der in den politiſchen Verhältnilien wurgelnde 
Mangel an Bertranen mit jhwerem Drud ſowohl auf ber Sandmirih- 
Waft als auf den Gewerben laſtet. Der Vorlage eines neuen 
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sun ges üb 









: I, Minderheit durch Frhrn. v. — 
— und Verſtändigung finden fi A 
nur don Treue und et g jener Delhi die bei ben 
1 ablen Majoritat erlangte, und verleht jo die andern Parteien. 
Der Moregenttwurf enthält ein beftimmtes ausdrüdlices Mikteauensvotum 
en * enwärtigen Räthe der Krone, die bom jo vielen taujend treuen 
ftet gehalten werben, eine Armen der ſchroffen 
o a 


Bayern — — 
‚Se uszubrüden, d di el 
—— SE mal anbeie um — se 


haben wir uns vereinigt, eine Modification zu Me Adreſſe zu verfafien ; 
und darauf, zu beantragen, Ab. 2 und 4 zu ftreichen und 
— zu — Debatte; Graf v. Bothmer: Die T 


"ss * reue Anhäng — an den König in beiden 2a ern 
fin en 36 au, dab ein großer Theil der Heftigfeit auf dieſer 
eit beruht. Ohne die Gründe zu Er wird zur Berbächtigung bes 
We und es muß Au ſchmerzlich jan wenn unfere An⸗ 




















itrebi Es waren diefelben aan. die das Minifterium- vorges 
ſchlagen ha ek 1) die Kraft des Landes zu Heben durch Entfefjelung der 
:beitskraft, 2) die Verbreitung von Kenntniſſen zu vermehren, von Kennts 
em ud u nur zur erſprießlichen U ng ber Geſchäfte nötpnerbig 
ei er! —— die Liebe zum Vaterlande heben, zu welchem Zweck da 
gejeß eingebracht wurde, 3) vie Wehrfraft des Landes auf anderen Grund 
3 ee 4) mit Preußen Schug- und Trutzbundniſſe zw ſchließen. 
Kherkheeh cr zu Terioafn. Beh dic halte Bra Kcu e i 
rl zu der as die heille Frage , wie 
8 Bayerns ” Sejammtdeutichland geftalten bien | * habe ich 
benſo wie die Thronede die Herſtellung einer nationalen Verb gehofft, 
ch nur unter ber Bedingung, daß die berechtigte Eeiolanigte Kayerns 
wahrt werde, Etz handelt weſentlich darum, tie dieſe Berechtigu a 
legt werben muß; jeder Bund, auch der Lodferfte, verlangt von den 
3 Es ift unmöglich, ein gemeinfames Handeln zu erzielen, * 
Eu einer Meinung befteht. Ich glaube, daß dieſes Opfer 
To aioß zu ein braucht; Bayern Tann jein Heer vollſtändig 


J—— aßregeln des Miniſteriums in dieſer Beziehung 
at ich geftehe offen, daß ich nicht in der Lage bin, 
m zu en, welche fi, damals ergab, glaube jedoch, daß das 


Im bie bereitigt e Selbftändigkeit Bayerns im Auge be) alten hat, 

aſſelbe — Min Unträge auf Bildung eines nationalen 

ft en wären, dieſe Anträge angenommen hätte. In der Ad» 

ein Miftrauensvotum ausgeſprochen; das Haus hat das Recht, 

h mad) einem Wechſel des Mlinifteriums auszuſprechen, allein jeht 

J a en — berechtigt. Zwei Parteien ſtehen ſich gegen⸗ 
Mi , welches jet dem Mintfterium don einer Haıı ee 
gen ge wilrde dem fünftigen Minitterium von der andon Pain 
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entgegengetragen. Bei den jetzigen Berhättnifien ift es ein jehr koſtbares Recht 
der Krone, die Minifter felbft zu wählen. Wir mwünjchen, daß das Minifles 
rium nicht gemwechjelt wird, weil wir hoffen, daß e3 ihm gelingen werde, eine 
kräftige Mittelpartei um fi zu bilden. Hohenlohe: Die Adreſſe enthält 
eine pofitive Anklage gegen die Minifter, und e8 berührte mich eigenthümlich, 
als ich die Adreſſe las und den Vorwurf formulirt fand, und erfuhr, daß fie 
im Ausſchuß angenommen fei, ohne daß ein Minifter eingeladen worden wäre, 
um fi) vertheidigen zu können. Die Billigleit hätte e8 erfordert, den Mi— 
niftern Gelegenheit zu geben, fih im Ausſchuß zu vertheidigen. Sehr. 
v. Thüngen bemerft, daß als Grund der Bewegung im Lande die Partei- 
Stellung des Minifteriums nicht angegeben, jendern nur ausgeſprochen werde, 
daß fie dadurch verftärkt worden fei. Ich weiß wohl, daß man daranf Gewicht 
legt, daß keine Thatjachen vorliegen, die das Mißtrauen rechtfertigten. Es ift 
aber nicht nothwendig, daß prägnante Thatſachen dazu vorliegen, Es können 
kleinere Thatſachen nad) einer Richtung beftehen, die ein Urtheil über das 
Spftem des Minifteriums zulafien. Die politiicde Vergangenheit Sr. Turdl. 
hat Grund gegeben, zu glauben, daß Se. Durchl. fih mehr zu Preußen und 
dem Rorbbnnde hinneige, als zu Bayern. Ich erinnere an das Zollparlament ; 
noch entjchiedener ſcheint fi der Standpunkt zu Tennzeichnen in der Stellung 
Sr. Durdl. gegenüber den jekigen Parteien. Mir fcheint e8, dak ein Mini« 
ſterium, das zwiſchen zwei Parteien jteht, das das Mißtrauen der einen ge 
nießt und von der andern nur gebuldet wird, nichts Griprießliches für das 
Sand ſei. Wir wollen Berjöhnung, Eintracht und die Ruhe des Landes, aber 
vorher muß entfernt werden, was den Anlaß zum Zwieſpalt gegeben hat, und 
das ift das Mißtrauen, welches gegen das Minifterium oder doch gegen 
einige Minifter befteht. Dieſes Mibtrauen Tann aber nur dadurch bejeitigt 
werden, wenn ein wenigftens theilweiſer Miniſterwechſel vorgenommen wird. 
Hohenlohe: Ich finde e3 auffallend, daß die Mitglieder des Ausſchuſſes erft 
jeßt von einem folchen Mißtrauen befallen werben, nachdem fie fih ſchon drei 
Jahre demfelben Minifterium gegenüber befinden, ohne demſelben je ein Zeichen 
diefes Mißirauens zu geben. Die bedeutendfte Handlung des Minifteriums, 
die Erneuerung des Zollvereins, ift unter Zuflimmung der Majorität des hoben 
Haufes zu Stande gelommen; feitdem find zwei Jahre vergangen; in dieſer 
Zeit ift nicht ein Alt meiner amtlichen Thätigkeit in diefem hohen Haufe der 
Kritik unterzogen worden. Das letztemal hat fi die Kammer im Mai vers 
fammelt: was ift ſeitdem Neues gefchehen, um den Tadel zu rechtfertigen ? 
Minifter v. Pfretzſchner: Die Principien, nach welchen die äußere Politik 
zu führen ift, find unter den Miniftern niemals ftreitig geweien: fie ftehen in 
Harmonie mit den erhabenen Worten des Königs. Sie gipfeln in der Uebers 
zeugung, daß der Allianzvertrag aufrichtig erfüllt werde, ohne daß der Selbſt⸗ 
ftändigfeit der Krone und des Landes nahe getreten wird. Was nun den Volle 
zug der Grundfäge des Gefammtminifteriums betrifft, fo waren die übrigen 
Minifter nie in der Lage, gegen eine Handlung des Staatsminifters des Aeußern 
Einſprache zu erheben. Minifter v. Schlör: v. Thlingen meint, cin Miniftes 
rium, welches zwiſchen zwei Parteien ftehe, Tönne nichts wirken, habe feine 
Exiſtenzfähigkeit. Der Schluß iſt ganz richtig der: wir müflen deshalb ein 
Parteiminifterium haben. Frhr. v. Thüngen: Was die Trage betrifft, ob 
ein Parteiminifterium gefchaffen werden fol, jo befteht in allen conftitutionelfen 
Staaten ein Kampf zwiſchen zwei Parteien und aus der fiegenden Partei wird 
gewöhnlich das Minifterium genommen. Die Behauptung, daß die Majorität 
der patriotifchen Partei eine fehr Tleine fei, ift unrihtig. dv. Bomhard: 
Auch er jei begeiftert fir die deutfche Einigung, aber er glaube, daß die nas 
tionale Entwidlung Deutſchlands nicht zu erreichen ift durch den norbdeutichen 
Bund, weil defien Entftehen auf eine fluchwürdige That gegründet je. Wer 
dem norbbeutichen Bund fi anichließe, nehme Theil an diejer That. Bilden 
Sie einen deuiſchen Einheiisſtaat mit Stämmen, die fo weit in ihren An⸗ 


t, ex iilrde im 


ni feiner li 
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- Entfernung bes Fürften Hohenlohe, 
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————— Bel. a ei BAER — 
— de geſchloſen * 
u an Br — 

mir) zum 
bei unferm Bolt Eingang finden, — Aber wir leben in einer die zu 
entſcheidenden führt und wo von — — änden 
—— —— — Sie * * ——— 
eutung fähig, um mög 
tem Beängftigung im Volke, Daraus Sntipeingt unoilt ürlich das Verlangen 
nad einem Leiter unjerer auswärtigen Angelegenheiten, dem 
das Vertrauen des Landes entgegengetragen werde. — Wir 
ein wie Ein Mann für die Integrität der deutj en Örenzen; und ie 
u ift in uns nicht erloichen, daß eine — Verbindung auf der * 
de gl Rechts der a Stänme bereinft ſich verwirkl⸗ werde. In 
den erhabenen Worten Ew. fg. Maj, finden wir das eigene uns 
ferer ehenfo deutſch⸗ als Haperifche pafriotifgen — wieder. — Auch im 
Innern werben wir leiner beſonnenen Reform unſere gelreue Mitwirkung ber» 
ſagen. Nachdem aber durch eine Reihe neuer je dem — 
ungen zugewachſen find, jo ſehnt ſich das Voll zug ii, Wege der ein⸗ 
geſchlagen zu ſehen, welche zu annähernder Entlaftung der — 
gaben zu führen geeignet wären, — Bon neuen Geſetzen erwarten ti 
nu... —— = Volks "enigegen 
aran ift da e n an einer vor 
Koſten für Schule —* Den unmittelbarften uf auf 
‚mung im Lande übt der eiR, welcher fig in ber — der Seite 
und in ber Verwaltung Fundgibt. Das bayerifche 
— Ken —— — ——— —— * 
ei ar ſein könnten. Das bayeriſche eonftituti bon Gets 
burt, aber e3 will feine er — Umfomehr —— mit 


Adreßentwurf der Minorität (Fortfehrittspartei): „Mit Em, Iigl. 
Mai. beklagen wir den Grad ber Heftigkeit, welchen der ie EU 
mungen in der letzten Zeit erreicht hat, jo wie die vielfach verbreiteten 
Tichen und beunruhigenden Vorftellungen. Vorurtheilsfreier Prüfung und un. 
befangener Vaterlandsliebe wird es hoffentlich gelingen, m. 
welche ben innern Frieden des Landes untergraben, zu zerftreuen, Um | io 
mehr wird dann Ew. fal. Maj. 5 ren bon der. Soc — 
— mit Erfolg an der Löſung der hohen Aufg 
tönnen, — die ernſte Zeit und Die ſchwierige Lage des —— haben. 
Meder duch die Verträge mit Preußen und dem norddeutſchen Bunde, 
au) er eine enge nationale Bereinigung der Satin Slim Be dem 
Norden fehen wir die — Selbftändigfeit der 
Möge 8 Em. fgl. Maj. Regierung gelingen, durch entgegen Mit 
begründung der bundesftantlien Neugeftaltung Deu lands bie 
Gefahren, welde in ber jehigen Sjolirung Bayerns abs 
zuwenden und zugleich den — —— — au halten. Dann 
wird die feft begründete Macht und Größe, die Freiheit nr 
beutichen Vaterlandes an ven wohlbereditigten und mohlverbi ienten 
der Eingelftanten gebunden fein. In Folge der veränderten — 
Erigniſſe des Jahres 1866 Deutjälond gegeben haben, ift db nahe 
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— ge gebenen und bom Bolfe 
1 Se Fürftentwortes führt. Pa Ausbildung des 
tredtlich pi Aber — Bundes zu einem 
hen Spar ift die — der Grundlagen unſeres Staats» 
aushaltes und die Selbftändigkeit im Innern, insbeſondere bie freiheitliche 
J — — wohnt — Die erneute Verſicherung 
li ie Pflicht ruft, unſer Land am der Seite 
—— 9 — Fr in Ehre Deutfchlands, mit der Bayerns 
ee verbunden Äft, einftehen werde, wirb als gewichtige 
Urgfchaft — im deutſchen Valerlande den lebhafteſten 
gi „Wie Em. tgl, Maj., die Lage und die Vebürfniffe der 
it erfennend , biöher die jociale Sehpeung mit fefter Hand gefhirmt ha= 
io möge aud) fortan Eiw. fgl. Mai. Regierung die eraufnahme und 
2 nothwend ir Neformen, wie: die Förderung ber —— 
ichen altung, die Reviſion der Preß⸗ und Vereinsgeſ soeiehgebung 
J Fr —— Gejammtgebiete des Unterrichts, insbejondere. d —— 
r lee Aufbefferung der finanziellen Lage der Volld« 
* ae. des —— der Mittelpartei (7 Mit- 
II. „En. at Maj. deutſcher Sinn und Liebe zum baheriſchen 
? uns Vrgfchaft ‚ daß bie zum — Geſammtdeutſchlands geſchloſ⸗ 
r unverbrüchlich gehalten, im loyalen Sinne und im Inlereſſe 
ids und Bayerns anden und in ber Stunde ver Gefahr gehand« 
werben.“ — „So entſchieden wir dem Eintritte Bayerns in ben 
widerfiteden ſo freudig ſind wir bereit, die Entwickelung 
J Einigung im Geiſte der von Ei. fal. Mai.’ auögeiprodpenen 
unter Wahrung der Freiheit mit allen ng zu unierſtlihen.“ 
0. Debatte: — Jörg: Der feierliche Moment iſt gefommen, wo wit 
u Du geben haben auf die von ihm geſprochene Thronrede, 
— two wir gleichſam Wug’ > Aug’ mit ihm. fprechen bikrfen, 
die Hoffnung ausgedrüdt, daß die Kammern. ein Vorbild maßvoller 
Haltung fein werben, aber dieſe Worte Dürfen uns, nicht hindern, auch unſerer 
u gene dem Sand gerecht zu werben. In meinem Entwurfe ift 
es nur eine ——— ng was mir nn: unfer Herz 
„vollends auszufcütten, dazu ehdebatte da. Mein Entwurf ift nur 
bie Antwort auf die Enten aber doch ſpricht er deutlich aus, was uns 
‚bewegt, a wir an die Erörterung, und bedenken mir, daß dieſe Stunden 
olgenreich find für die Geſchicke des Vaterlandes und darüber hinaus, daß bie 
Fat Europa’s jetzt jauf dieſen Saal ſchauen. Bürft Hohenlohe: Der 
der Conimiſſion vorgeſchlagene Entwurf verlangt einen Leiter der baye— 
1 auswärtigen Angelegenheiten, welcher das Mertrauen des Landes befibe 
will er jelb blich mir dieſes Vertrauen abiprechen, aber er 













⸗ re on, er jagt nur, jenes Berlangen jei ein unmillfürki : 
- ——— der fübjechiven Empfindungen, der Eympathien und Antipa⸗ 
lien slann , und wenn der Entwurf, indem er von den Deu— 
— Preußen fpricht, mir nicht die Fähigleit zuerlennt, 


* je wit ih, darüber nicht ftreiten. Aber eine pofitive Grundlage 
Urthei ich geben, und deßhalb geſtatten Sie mir einen Rüdck⸗ 
a en — —— Die Grundſähe, mit denen ich in 
d denen ich Arem geblieben bin, find diejelben, 
|. ——— rede —— und biefe jet Ihre Auftimmung gefunden. 
— * ante meiner Politif faßt ſich in zwei Sähe zufammen: Suchen 
einen mbar der ſuüddeutſchen Staaten mit dem Norden und 
zus Ben ein =. re —* — 
ner erhandfungen au à π YRL 

— dahr 1866 Hat darin Teine Aenderung hewodrvodroe 
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die durch daſſelbe geſchaffenen Gefahren haben jenen Gedanken nur noch ver⸗ 
ſchärft, und der Umſtand, dag die Egiftenz der deutjchen Mittelftaaten nicht 
auf ihrer Macht, jondern auf ihrem Recht und auf den Verträgen beruht, 
hat dahin geführt, daß man ſuchte, für beide einen vertragsmäßigen Boden 
wieder zu gewinnen. Man trachtete aljo, die Beftimmungen des Rikolsburger 
Präliminarvertrags auszuführen; denn je länger Bayern ifolirt bfeibt, deito 
ſchwerer wird ein ſpäteres Bündniß geſchloſſen werben, defto größer werden die 
Opfer fein, welche wir um daffelbe zu bringen haben. (Bravo! von der Linken.) 
Dies zeigt ſchon die Krifis des Zollvereins it Oct. 1867; wäre Bayern da- 
mals abjeitS geblieben, fo hätte e8 in kurzer Zeit feinen Wiedereintritt um 
jeden Preis nachſuchen müſſen. Ich bin ftolz darauf, daß ich damals auch 
nur eine zeitweije Abtrennung Bayerns verhindert habe. Eine weitere Frage 
war die gleihmäßige Geftaltung des Wehrfyftens. Auch ich beklage die Laſten, 
welche das neue Geſetz dem Lande auferlegt, aber dieſe Laften find nothwendig 
und können nicht vermindert werben, ohne die Pflichten zu verabjäumen, welche 
der Allianzvertrag und die Interefien Deutſchlands uns auferlegen. Dieler 


. Bertrag war ſchon vorhanden, als ih in das Minifterium eintrat, und id 


babe nie, wie mir vorgeworfen wurde, ihn abgeleugnet, ih habe nur das Ge— 
heimniß, das. mir auferlegt war, gewahrt, Der Adreßentwurf betont e8, daß 
fein Bertragsbrucd begangen werden ſolle. Es gibt aber zweierlei Vertrags- 
bruch: einen offenen und einen verftedten. (Stürmijches Bravo von der Linken.) 
Wir haben die neue Wehrverfafjung nicht eingeführt, weil wir Preußen zu 
folgen haben, fondern deßhalb, weil Bayern ein werthvoller Allirter fein foll. 
Die Gemeinjamkeit des deutſchen Südens erſchien mir in jeder Hinfiht und 
auch dem Norden gegenüber von hohem Werth, deßhalb habe ih au mit 
diefen Staaten Verträge abgeſchloſſen, welche unſere Intereſſen verfetten und 
unfere Wehrhaftigkeit erhöhen. Hieraus ergibt fi, daß die Regierung Alles 
gethan hat, Deutſchland vor meiterer Zeriplitterung zu bewahren und hier« 
dur zur Erhaltung des europäifchen Friedens beizutragen. Man urtheile über 
meine Thätigfeit, wie man will, es wird fein anderer bayeriſcher Minifter 
einen andern Weg gehen können, den Prager Frieden mit der Seldftitändigfeit 
Bayerns im Einklang zu erhalten, als den ich gegangen bin. Theoretiiche Aus⸗ 
arbeitungen, um andere Bahnen zu bezeichnen, helfen nicht; eine ſolche theos 
retiſche Ausarbeitung ift das Project des Südbunds. (Bravo! von der Linken.) 
Wenn der Südbund nicht ein Scheinbild fein foll, jo müßten einzelne Staaten 
auf einen gewifien Grad ihrer Selbftändigfeit verzichten; dag läßt fich bei Baden 
und Württemberg nicht vorausjegen, und würden fie es, fie thäten es dann 
lieber zum Eintritt in ein ganze Deutichland, als zu dem in einen Sonder= 
bund. Die Berfaffung des norddeutichen Bundes ift fo geftaltet, daß Bayern 
ſie nicht annehmen Tann. Crftrebt man dennoch unjern Eintritt, jo wäre das 
eine Pflege des nationalen Gedankens, bie einem bayeriſchen Minifter nicht 
erlaubt ift; aber auch die Pflege unferer Selbftändigfeit Tönnte zu weit aus— 
gedehnt werden, wenn man nämlich vergefien mollte, daB Bayern ein Theil 
de3 großen deutſchen Baterlandes iſt. (Bravo! von der Linken.) Der Adreß—⸗ 
entwurf erklärt fih mit den Grundſätzen einverftanden, welche die Thronrede 
ausſprach, und welche zugleich die meiner Politik find; dennoch ſpricht fie mir 
perfönlid Mißtrauen aus. ch muß daher bitten, daß nachgewieſen werde, 
wo ih der Dynaſtie und dem Lande Schaden zu bereiten geeigenichaftet jci. 
Freilich, wenn dieſe Eigenſchaft darin befteht, daß ich unfähig bin, ein dop⸗ 
peltes Spiel zu fpielen, zugleich dem norddeutſchen Bunde Vertragstreue zu 
betgeuern und anbererjeit3 Ränke zu ſchmieden, der Dynaftie Ergebenheit zu 
beſchwören und andererjeits fie in Gefahr zu bringen — dann allerdings hat 
dieſes Mißtrauen vollen triftigen Grund. (Anhaltendes Bravo! von der Linken.) 
Dr. Sepp: Seit ber letzten Thronrede find die Stellungen alle ganz verwech⸗ 
jelt worden; die damals opponirten, find. jet vertrauensvoll, die damals Ver⸗ 
trauen hatten, ſprechen jest Mißtrauen aus, und fogar die Thronrede ſpricht 
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von Gefahren, die nicht beſtehen ſollen, fie predigt einen Frieden, an ben Nies 
mand glaubt. Der Inſtinkt des Volkes hat e3 richtig herausgefühlt, daß 
wirklich große ſchwere Gefahren vorhanden find, und unter dem Schreien, 
daß die Selbftändigfeit Bayerns nahe am Ende jei, find wir gewählt. Die 
Wahl war ein ſchweres Gewitter, fo find wir Donnerkinder (Gelächter), und 


‚wir werden an Donnern es auch nicht fehlen Lafien. (Bravo!) Und wollte 


man uns daran hindern, wollte man die Kammer abermals auflöjen, dann 
könnte der Volksinſtinkt fich leicht in Volkszorn verwandeln. (Oho!) Wir 
ftehen an einem nationalen Wendepuntt. Wenn Bayern fallen muß, dann 
Sol es mit Wiberftand fallen, wir wollen mit Ehren zu Grunde gehen. Wer 


„hätte vor 20 Jahren gedacht, daß es fo kommen werde; hätten wir damals 


doch die Reichsverfaſſung ſammt dem Erbfaifer und den Grundrechten anges 
nommen: lebtere find auch nicht ſchlechter geweſen, als unjere Sorialgejeße. 
(Heiterkeit.) Preußen hat bisher nichtS gethan, was im Intereſſe Deutſchlands 
wäre, Ja wenn e8 einmal ein Deutichland gäbe, für das wollen wir alle 
Opfer bringen, und dann wäre es auch möglich, daß die Mechte mit der Lin⸗ 
ten ginge; ja, wenn eim norbdeutjcher Regent, und wäre es der König von 
Preußen, als deutſcher Kaiſer ſich gerirte, dann wollte die patriotifhe mit der 
Fortfehrittspartei gehen. Wenn man uns eine neue Rationalverfammlung in 
Frankfurt eröffnete, dann wären wir verjöhnt, dann glauhten wir an ein 
Deutſchland; wie aber die Dinge jeßt liegen, nicht. Doc mag kommen was 
immer, ich vertraue dem ſüddeutſchen Volke. Niemals darf das Vertrauen 
wanken; der nationale Gedanke wird ſich nod fo Fräftigen, daß c8 Preußen 
nicht gelingt, uns zu Vafallen zu machen. Wir wollen Deutiche fein und Bayern 
bleiben. Das ift unfer Programm! 


30, Jan. (Bayern). Der König zieht die Minifter und biejenigen 


“Mitglieder bes Reichsraths, die gegen bie Abreffe und gegen bas 


Mißtrauensvotum für bie Minifter geftimmt haben, bemonjtrativ zur 
k. Tafel, 


1. Gebr. (Bayern). Der König Ichnt e8 ab, bie Adreſſe bes Reiches 


raths entgegenzunehmen: 

„Die Adreſſe der Kammer der Reichsräthe hat durch principielle Angriffe 
auf den Gefammtbeftand des gegenwärtigen Minifteriums ohne jede thatjäch- 
lich ober geſetzlich greifbare Begründung dem Geifte der Berfühnung nicht 
entiprochen, welchen Ich in meiner Thronrede der Landesvertretung entgegen- 
gebracht habe, und hiedurch die Möglichkeit ihrer Annahıne für Mich ausge— 
ſchloſſen. Uebrigens werde Ich deßhalb nicht vermeiden, dem Lande die durch 
dag Uebermaß der Parteibewegung geftörte Ruhe wieder zu geben. Von diefer 
Meiner Entſchließung ift der erſie Präfivent der Sammer der Neichsräthe 
fofort zu verftändigen.“ 

Tem Prinzen Luitpold und deſſen beiden Eöhnen Täßt der 
König mittheilen, daß fie bis auf weitered vom Beſuche bes Tal. 
Hofes bispenfirt feien; den Prinzen Otto (Bruder Sr. Maj.) und 
Adalbert, bie beibe in der kgl. Refidenz wohnen, geht eine ſolche 
Mittheilung nicht zu. 


» (Bayern). I. Kammer; Fortiekung ber Abrefbebatte: 


Furſt Hohenlohe: Sn der letzten Sitzung war bei der vorgerückten Zeit 
es mir nit mehr möglich, auf einige damals gemachte Aeußerungen zu er⸗ 
wibern. Hr. Kolb wünjchte, daß die bayer. Regierung den Verſuch gemacht 
hätte, zu erfahren, melde Bedingungen Preußen ftellen wurde für eine nähere 
Verbindung: ber ſüddeutſchen mit den norbbentiäien Staaten, vr RATE 
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En 2, 


Die ſuddeutſchen Staaten, 
wären entweber befriebigend geweſen, da znad barbei Pömne, | 
De ah a Sea ik Eehtkung a Al Be 38 
a 
r 
lichen Verfud) gemacht hätte, es it fonft nicht Eitte, ; belic 

die —— A Ir Hr ——— er 

Veranlafjung hat Preußen nicht erllärt, bak es den Ginteitt Bayerns 


— des Bundes erfir es flellt uns anheim, ob und wann wir * 
Eintritt wünſchen wollen, Nas es fieht unſern Vorſchlägen —— 
glaube ich, daß es nicht in ſfuddeutſchem Intereſſe läge, wenn ne 
jeitig vorgehen wollte, abgefehen davon, daß in wer Üriebenövertrage dom 
22, Auguft 1866 Bayern die Nifolsburger Präliminarien aner! taunt Bat und 
diefe nur von einer gemeinſchaftlichen Verbindung der 30 mit dem zu 
grändenden Norbbund ie Gorrect ift aber, daß erft dann, wenn die vier 
Staaten fildlid des Dlains fich verftändigt haben, 5 F einer Annähe: 

rung gejchehen. Ich Habe ſchon neulich erwähnt, da nm —— 


welche einſeilige Verhandlungen Bayerns ausſchließt, —— 
darüber geben, welche Bedingungen uns möchten geſtellt werben. 
Neferent Jörg begründet das Mißtrauensvotum gegen den Mi— 
a Fürſt Hohenlohe: 
Es ift wahr, ich kann dem — Hohenlohe leine —F —— 
um Vorwurfe machen, denn er bat feine vollbracht. Um 
hu es nicht, fonft wäre hatt de Miktrauenspotums = — 
mflage geboten, es handelt ſich auch nit um Unlerlaſſungen, denn dann 
Lönnte man einwenden und hat — daß ein anderer Minifter, 


der Furſt 
am 31. Auguft 1866 in der Neichsrathäfammer ganz verächtlich als von 
einem Winfelveutfchland und auch jpäter bis in diefe Tage nur mit einer Art 
von Malice —— obſchon derſelbe in den — ————— 

eine 


der nung des Furſten. — aber verwahre mich, als man 
damit die a an. Das gehört nicht Bi — 


welches Wort? Das in der Kronen n BE Be Pa in * 


Zwed elangen, bleibt mir aller chts Anderes als — 
——— zu prüü —— einander u vergle orte, 
die ein Minifter ſpricht, find feine jo unbedeutenden Dinge, 
immer Thatjahen von uns, meine Herren! at Worte, die ein 
pricht, Find auch Thatſachen. Solche Worte A ar beſtimmt, 
jaten zu erden . Um zum den pe ejöntigen Standpunkt, den 
meine, zu fixiren, a | ich zurückgehen auf die Reichsrathsrede, St. 
urchlaucht, damals noch nicht Minifter, am 31. Auguft 1866 ii m anderen 
Haufe gehalten hat. Es war damals ein wichtiger Moment für für unfer ‚Sand, 
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, dneten mit 11 Stim 
Kammer der Abgeor — a 
x an 
andern N 


Ucklichen Anerlennung, 
— des ——— Volkes im arg der 
damals der Anſchauung der Majorität 

— Fr mie lann id), wie muß ich die lehten Worte fe 
et daraus maden, wenn 19 aus biejen 
: aljo verlegt Se. Durchl. fi unter Umftänden auf 
Era Se. Durchl. gibt nicht feine lee Meis 
be a je Zeiten in den Hintergrund, 

ere Umjtän 


wiſchen der Thronrede und der 

icht dieſer unlösbare Wider 
m, 9, id) faſſe vor Allen den Erfo 

diejer unlösbare Widerſpruch mich ich 

&. Durchl. in der eh Kar wenn 

eftellt hat, und daß amftags« 

Ip * zu den officiellen 





Bayerns im * 
mtr zu —— deut⸗ 


daß. de se) ı 
e Erklärung hat damals vie 
cht. gr da 
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Die fübdeutfchen Slaalen. 


— ge ey — ** Be en. —* 
mit 


2 — re Nadaı Sie — 


von da an immer —* — mie i 





Bun 
der ſuddeutſchen Staaten, Sie — hier, meine „die Wurzel vor 
Augen, aus welcher das jegt jo viel — Wehr geſet uns erwude. Sie 
haben Hier die Quelle vor fih, aus tel das Unheil des Fitofms 
über die — fo glüclichen änder Silb a dlands und aud über Bayern 
ergoß. Nun hat erft in den jüngflen Tagen Se. —— betont, daß 
vertragsmäßige Verpflichtung nicht vorgelegen habe; er t, daß er 
ſelbſt frei und willfürlich die beſagle Eonfequenz aus — er 5 a 
denen Vertrage gezogen habe; er hat nun aber zugleich gejagt, I die 
fequenz dieſes Vertrages, wenn aud nicht —— a wurde, 


ber 1867. lege darauf ein ganz bejonderes Gewicht; denn 
Mittheilung Hr * Genie die eirl fn Ba; ne —* 
Sr. Durchlaucht, und ih * ja en ne eis =: aus 


Era Kay? — fin die alarm: Eh oa 

Re int ba h —— wi dieſe o — „al m 
rchlau a vor Allem von 3 

wei, fiatigehabt litten über die Grundzüge, an welden En für - 

Fall einer deutſchen Geſammtverfaſſung ag müffe, kurz im auf 

das mehrgedachle Verfaſſungsbundniß. Geftern, wenn id nicht irre, hat Se, 

Durchlaucht gejagt, einfeitige Verhandlungen in Bezug auf einen 

Eintritt in den norddeutſchen Bund würde er nicht correct no Sch will 

darüber nicht fireiten, ob dieſe diplomatiſchen N D 

Jahr 1867 die Rede war, eimjeitig waren oder en Ich 

ter. Der Herr Fürſt bemerkt zwar, wenn er St, 






Entwurf der norddeulſchen Bundesverfaſſung ai 
Eintritt in den Nordbund für unthunlid geh 
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wären - unterftellt worden: die Beftimmungen 
math= und Riederlaffungsverhältniffe, über Gewerbsbetrieb 
ſens; die Zolle und 


= bite ig dern treffen. 
heiten. republilani ri 
wie So an diejes verftanden hat, 
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Die ſuddeutſchen Staaten. 

aber es thut mir Leib, nebenbei bemerken zu mäffen: aller wenn es fo 
ginge, dann könnte 1a in Bälde die rag ergeben: ob es nicht am Gejdjei» 
teften wäre, gewiſſe n als überflüfjig zu ftreichen. Ich made Sie 
aber nun darauf am: während Se. Durdlaudt mit dem. von mir 
ausführlich geſchilderten Anfhlußplänen an Preußen ſich trug, war er doch 
im Stande zu jagen: im Uebrigen würde die Verbindung — eines 
„Staatenbundes“ tragen, Se. Durchlaucht brachte es über fih, daneben forte 
während zu ſprechen von der „ — Bayerns“, von ber aan, 

gigfeit des — von der „Integrität und Souberänetäl der Krone“ Bu 
de in feiner Weife angetaftet werden durften. Wie erflären Sie 
MWiderjprüche? Se. Durhlaudt hat uns in der Samjtags-Erflärung — 
man ſolle ihn eines doppelten Spieles nicht für fähig halten, Das 
wahrlic nicht; aber ich frage, ift das nicht ein Spiel mit Worten in = 
wichtigften und Heiligften Angelegenheiten unferes Landes? Das Frage id, 
und id erinnere neuerdings an das Verhältniß, im weldes Se, Durchlaucht 


Die Thronrede zu feiner Samftags-Erllärun e „That 
In, die — — Lande gar Hit Sum Bau N — 
auer kann daS verſtehen, wenn er hört, und lieſt: Die Thronrede Sr. 24 


des Königs hat die Patrioten tief befriedigt, und bie — Sa 
Durchlaucht hat die entgegengejegte Seite zu einem hellen avo“ au gerus 
fen. Ich bitte Sie nun, nicht mehr zu fragen, wie ic) denn das Mißlrauen 
motiviren will, von dem id) jage, daß es im Bo herrſche. — Sie, ſo 
etwas lann unfer Bolt gar nicht begreifen. Ich darf gar nicht die Ausdrüde 
gebrauchen, welde, wenn aud bloß im politif—hen Sinn gemeint und im Feiner 
Meife der perfönlihen Ehre Sr. Durchlaucht nahe treiend wären, 
die Anficht des Volkes über ſolche Widerſprüche ganz genau wiederzugeben. 
IH jage Ihnen bloß einfach, wenn id den Entwurf einer Adreſſe nach ber 
Samftagserlärung Sr. — geſchrieben Hätte, dann hätte mir Niemand 
verargen Lönnen, wenn ich da hineingeſchrieben Hätte: „ — in einer 
gefährlichen Zeit, die freuen Gemüther in Vayern find bejorgt um die Erie 
ftenz unferes Vaterlandes; die Verträge, die en an Fe inden, — 
Deutung fähig; das Volk will einen Minifter, der — — if. 
Volt will einen Minifter, deſſen —— es lennt, der inimer einerlei =. 
führt, don melden es weiß, weſſen es fi unter allen Umſländen von 
ibm, zu berjehen, was «8 unter allen Umfländen von ihm zu erwarten 
at." Die Zeitungen haben viel berichtet diber die BEN 
welehe ©. Durchlaucht angelnitpft Hatte mit der et 3 nme 
turziebigen Landtags in der wohlmeinenden Abſicht ver Berauiilum ra 
um der Kammer zur Gonftituirung zu verhelfen. Won Seiten des Beauf- 
fragten des Hrn. Sürften fielen dabei merkwürdige Weußerungen; dieſe Aeuße- 
— find auch in den Blältern der Gegenſeite — worden, und ch 
tauchte bereils daS leiſe Wort „Werrath” auf. In der „Abendzeitung“ Re 
ich dieſes Wörtlein jelbft gelejen, Der Beauftragte Sc. — 
debavouirt. Allein Se. Durchlaucht hat ſich in Berlin jel r Er 
äußert, wie jein Beauftragter fi hier ung gegenüber g ei "at. 3 Habe 
dafür einen mittelbaren Zeugen im dieſem Saale. Es iſt ', Was den 
Kern diejer Aeußerungen betrifft, namentlich Seauglich ber innern tif, der ⸗ 
ſelbe ſogar in eine Circulardepeſche eingetra “u , welde Se, Dur wenn 
micht irre, unter dem Datun des 29, Mai (1 an bie bayer, 

Jönften or erichtet hat, Die Aeußerung, welde ich meine, Laute —— wie 
folgt: jehe die Stellung Sr. Burchlqucht zu dem Nefultate ver Mair 
wahl viel an ganz falſch an. Dieſe ee ie hätten num den Ultramontanen 
oder jog. Vatrioten eine, wenn auch Eleine, Majorität verfhafft. Wffein, was 
wollten dieje Leute? Sie perhorrescirten vor Allem jede weitere 
an Preußen, das thue Se, Durchlaucht au, Biweitens: In der inmern Por 
TitiE habe bis jeht, und das ift namentlich = in der Cireulardepeſche in 
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nbe ha 1. Das era insbejondere wiirde ale eine Landescalamität 
sekrachlen geweſen jein, wenn es durchgegangen wäre. Fur das Schulgefeg, 
das at Se Durchlaucht in der — 
eifrig geſprochen. In * jungſten Sihung der Kammer der 


Reichs rã aucht von der Partei, vom der er damals ſeine 
Stüf; * daß er allein das Circular des Hrn. v. Hörmann 

-fannt u — babe, welches, wie ihm ſcheine, eine zwar draſtiſche, aber 

* wahre, iſtik der — Partei enthalte, Das war am Freitag, 
wenn ich micht irre, und Tags darauf ift Se. Durchlaucht in dieſes Haus 
‚gelommen und hat, wie id) nochmals conftatire, durch feine Erklärung die 


* geſehte es 5 lauten Beifall fort M. 
Ik —— das ———— a 5 Eon 


— ash modi dt hat; er — es * mehr „Mißtrauens⸗ 
— — wenn ich recht verſtanden habe, ein, Richtvertraͤuens botum“. 
"ie ich auf die Rechtfertigung derjenigen meiner Worte und Aeußerungen 
| i nad den eben gehörten Vortrag zum Mihtrauen gegen mich 
allein ung gegeben haben, möchte ih auch einen Blick auf die Ge— 
B | ‚meiner Gegner werfen. Der Hr. Nejerent hat am Anfang der Der 
boalite g „Europa blicke auf dieſen Saal“, Es ift richtig, bie Entſchei ⸗ 
dung, welche Sie hier treffen werben, wird don weilttagender Bedeutung fein, 
nicht deßhalb, weil die Ereigniffe unferes Königreichs für die Welt von jo 
In, Michtigkei t- wären, jondern deßhalb, weil der Kampf, der hier feit 
* Woche entbrannt iſt, nur einen Theil des großen Kampfes bildet, der 
| — die Welt bewegt. Es iſt der Streit der beiden Anſchauungen, deren 
eine im modernen Rechisſtaate und im der ganzen freiheitlichen Entwicklung 
—* der Gegenwart elwas zu Erhaltendes und zu Pflegendes erblickt, und deren 
| dieſen modernen Staat und die ganze moderne Entwicklun— — 
und daB I der Menjchheit in einer Neugeftaltung des Stantes auf 
Brand age Jude einer Neugeftaltung, welche durch die Kirche und 
war durch eine im abjolutiftiicen Sinne reconſtruirte Kirche vervollſtändigt 
und getragen würde. In dieſem Kampfe eine Aenderung der Ueberzeugungen 
— zu wollen, wäre die vergebtite offer Bemühungen, 
afjung wird guch nicht beirrt durch Die Verfiherungen Jener, 
RR toiffen von Abſichten, wie ich fie eben bezeichnet, auch nicht durch 
Mede eines ſehr geehrten Mitgliedes, welches ‘Die Verföhnung des 
— us mit der Kirche zur Aufgabe feines Lebens macht und welches 
X jr Schickſale entgegengehen wird, welches alle diejenigen ger 
die diejelben Beftrebungen hatten. Denn ic) kann mid) des Gebanfens 
enlichlagen, daß ein Theil der Gegner nur deßhalb mit den Feinden des 
jen Staates. gemeinfame Sade macht, weil es diefen gelungen ift, für 
endenzen jene erregte Stimmung zu benüten, im welche die Gemüther 
‚die Ereignifje des Jahres 1866 e ehrashi worden find. — Grregtheit 
aber einestheils auf der Furcht, welche der gegenwärt Hge Zuftand 
la nachden das Band zerrifien ift, welches die deutjchen 
ne bis 1866 Sufemmengefalten hat. Sie beruht ferner auf der Furcht 
Beſtre derjenigen, welche den nationalen Gedanlen zum end» 
druch führen Inden ohne den gegebenen Thatſachen und den 
| Bits alle alljeitig Rechnung zu tragen. Ich habe mid) jeit 3 Jahren 
eblich bemiht, Bayern aus diejem Zuftande der en herauszuführen;; 
je mich beißt, ſchon jegt umd gerade vor jener Zeit, zu melden cum 
Klindigung des Zollvereins eintreten kann, zu vertragamänig garen Ir 
| 2 la 
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ftänden zuriidzugelangen. Freilich haben einzelne Redner gemeint, daß über- 
eg eine veragbmhge Serung der jüodentihen € a mit Dem 
vom Uebel jei, ein das fann ich nicht als die Ueberzeugung ber 
gangen Partei annehmen, — jonſt tlirben ihre Verſicherungen in Ziff. IV 
des Adreßentwurfes nicht denjenigen Grad von verdienen, 
welchen ich ihnen, wie man es einem loyalen Gegner jch— uildig iſt, gerne zus 
ger Sie ſprechen aus, daß Sie eine nationale V ‚der deutſchen 
Stämme wollen und verlangen, und ich darf wohl per daß Sie die 
jen Wunſch und dieje Hoffnung nicht im eine nebelhafte Ferne und in eine 
Zeit verlegen wollen, in we) durch ungeahnte und nicht zu erivartende 
eigniffe nicht elwa bloß bie Baſis ae Priedensverträge von 1866 — 


boyeriſche N) 
ten hat, es ift der Meg, durch Verträge, aljo durch Alle der berech⸗ 
tigten Staatsſouveränelät eine verfaffungsmäßige Gemeinſchaft des Sildens 
mit dem Norden herbeizuführen. Nichts ſchadet dem politijchen Leben ae viel, 
als die Unflarheit der Begriffe. So ift eß denn gekommen, daß da 
trauen gegen meine leitenden Gefchäfte ganz Bejonders darin” feinen — 
hat, daß ſich die wenigſten meiner Gegner die Muhe — — Au 
tig über die verſchiedenen ſtaatsrechtlichen Fragen, die Hier in cht rg 
— und jene Unterſcheidungsmerkmale Arge welche in fo 
ſchwſerigen und verwidelten Angelegenheiten ie "some werden müflen. Ich 
muß. es gegenüber den Aeußerungen des Hrn. Referenten: nochmals betonen, 
ich habe niemals, auch nicht im Auguſt 1866, mich file den Eintritt im den 
noͤrddeutſchen Bund ansgejprodien. Der nordd. Bund war damals nicht ab» 
geihloffen, und der Hr. Ref. würde im Verfolge meiner Aeußerungen von 
damals gefunden haben, daß ich eben deshalb für die Annäherung an ven 
Norden Deutſchlands geſprochen habe, weil es damals noch m getvejen 
wäre, Bebingungen zu erlangen, mit — die se Ba Bayerns 


bloß für eine. Frage der Zeit, wie Pa — mir imputiren wollte. Ich 
habe die Grunde, und es find nicht bloß Geldgründe, wie 


für 
Form einer nationalen Vereinigung für ung Sipdeutice anjehen kann, ſch 
jo oft und fo — auseinander gefeht, daß es wohl genügen — 


renten einverftanden, daß wir die Beauffichtigung über dieſe — —— und 
die Geſetzgebung innerhalb derſelben nicht einer Bundesbehör de ilbertragen 
ſollen, wie fie an der Spitze des norddeuiſchen Bundes fteht, und in 
Bayern feine andern Befugniſſe hätte, als daß ihm im — nur 
etwa 6 oder 8 Stimmen zuftünden, und wo dann im Reichſtage die Minori« 

tät von. 50 bayer. Abgeordneten in der großen Mafje der 3 Peter 1807 ver⸗ 
loren ginge, Ich habe auch nicht im meiner Rede vom, 


gejagt, wie der Hr. Meferent meint, daß ich beſtrebt jei, diefe Rechte und Der 








E - Die ſuddeutſchen Stanten. 165 






n k morbbeufäe Parlament 3 ——— 


jai — ee und Die —— bedingte 

esau genheilen allerdings nicht für geeignet, die damals als ger 

ojertirten Angelegenheiten ihr zu unterftellen. Ich habe getradhte, 

im jenen ——— eine vertragsmäßige Gemeinſamleit aller der Ange» 

Br zu erzielen, bei welcher die einzelmen ſüddeutſchen Staaten als 

glei igte Paciseenten und gleihberechtigte Factoren in Behandlung die ⸗ 

ien anerfannt worden wären. Das ift es, was die Berhand- 
Tungen im Auge hatten, welche ich mit dem fübdeutfchen Staaten — denn mit + 

dem norddeulſchen Bunde haben gar keine Verhandlungen ftattgefunden — 

eines weitern Bundes zwiſchen Silddeutſchland nd Norddeutichland 

babe, und deshalb bezeichnet meine damalige Nede die amzuftrebende 

‚nationale Verbindung — als einen Staalenbund. Sie wiſſen, woran 

jene Verhandlungen gefeheitert find. Der Verfuh der Grilnbung eines ſud⸗ 

Deutjehen Staatenvereins, unter deſſen Vorausfehung die Beſtimmungen der 

Nikolsburger Präliminarien hinſichtlich einer nationalen Verbindung mit dent 

Norden Deutjälands allein zur Ausführung zu bringen wären, ift bisher 

Bein a Es gibt politifche Sitwationen, in welchen der Wille des cin» 

, ja der Wille eines Stantes ich als unzulänglich erweiſt. 

‚ welche ſich einer befriedigenden Neugeftaltung Deutfchlands 

ni Rei find durch den Gang, welchen die Erneuerung des Zollvereins 

genommen hat, in gewiſſer eg pl vermehrt worden. Ich habe es damals 

t, * Neconſtruction des Jollvereins auf anderen, mehr föderativen 

bewirklen. Allein meine Vorſchläge in Berlin vereinzell 

—5* ie fanden insbeſondere nicht die geeignete Unterftügung don 

des Hrn, v. Barnbiller, welcher in dieſer — eine Stellung 

‚ wie feinerzeit Hr. v. Beuft als ſachſiſcher Minifter in der frage des 

ſiſchen Dandelavertrags]. Und wenn wir den Zollverein nicht 

— wollten, mußten wir der neuen Form zuſtimmen. Damals ſtand 

Ober Meg offen, auszuſcheiden aus der deutſchen Gemeinſchaft und eine ifolirte 

Stellung ht in wirthſchaftlicher als politiſcher Beziehung einzunehmen ; 

der Meg offen, uns auf uns ſelbſt zurüchzuziehen. ur hätte einer 

ſolchen Vofttit nicht zuftinmen Fönnen, und id tar bereit, im Sommer 

1867, als ic; von Berlin zurüdfem und bevor der 6 abgeſchloſſen 

Koch mt Ban ae * —* er Entſcheidung Sr. Maj, dem 


ö 2 ssgeſprochen. Damit war die Geftaltung Deutſchlands 
b in | en —* * 00 erjejwert; daß auch ber — des Sud⸗ 


— hat, es hätte auch fein Anderer als ich den Südbund zu 
— acht. Wenn der Hr. Abg. Greil aber verftanden hat, ich halte 
- und wir Bert den meil dab die Eelbftändigfeit der — 






A enden —— Anke dieſe — bringen, da wir die 
innerhalb des Sudbundes feien und die ee Opfer wie 
h würden durch die Stellung, welde 
nehm Ich fügte dann weiter bei, daß Württemberg und Baden 
) ı fa — nzugehen wenig Grund hätten, Ber Hr, Adg. 
weder den Bundesitant noch den Staatenbund, ja ihr © 
ut den Palaft des norddeutſchen Bundes, Damit Kant vet 
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9. Fer. (Würtemberg). Die Agitation der demokratiſchen Partei 


Die ſuddenlſchen Staaten, 


mir eier er © Bund verw die Politil des Abwarlen n 
eis die eigentliche bayerifihe Politit Fe eher Es if I mie, daß wir 
vorberhand dazu gezwungen fein werben; allein es gibt fir ums zwei Weten | 
des Abwartens. Die eine befteht darin, da wir die hau 

offen amd rüchaftlos aeceptiren und fie nicht als ſolche anjehen, die wieder zur 
zerftören wären, daß ee aufmerkſam beobachten, ob 2 zu ak 















dieſen belicaten zn nicht auszuiprecen, ei es der 
und inSbefondere dem Minifter des Aeußern, deſſen Worte von —— Tragweiie 
find, wie uns auch der Hr. Ref. gejagt Se zumuthen, fid) im dieſer — 
auszufor prechen. Es hat aber Hr. Ab: chleich und auch der Hr. Abg. Ri 
er unfere gefährliche ee hr Lage gegenüber Defterreid ausge 

proden. Ich bin mum zwar nicht der Meinung bes berühmten 
Mortfüßrers diefer Theorien; ih glaube, daß Suddeutſchland ſtrategiſch 
eine größere Bedeutung habe, als Oeſterreich zum Feſtun —— und Glacis 
zu dienen; mod; weniger kann ich dem Ausſpruche des eitirten. —— 
aſummen, daß die Geſchicke Bayerns mehr von Wien als von Minchen ab- 
hängen; aber das verkenne ich allerdings nicht, daß, wenn Dcfterreich, berbün- 
det mit Frantreich, Deutihland angreifen würde, Bayern und Sübbentjcland 
in eine jehr bedenkliche Lage kämen, Allein, tons kann ein baheriſcher = 
in diefer Beziehung thun? Doc) gewiß nichts Anderes, als fein volles Augenmert 
darauf richten, dab er feinen Anlaß zu einer ſolchen Coalition gibt, und andre 
feits Afles aufbieten, damit der Miß, welder jeit 1866 — von — 
fen trennt, vermindert werde. Ich lann es mir nur als eine Pflichterfült 
anrechnen, wenn ich feinerzeit, al$ der Luxemburger Conflict drohte, a = 
Pa Beziehung acdiv vorgegangen bin. Die vielen Angriffe, die ich d 
in der Preſſe zu erbulden Hatte, können mich nicht beirren. Es ift je 
eine Mafregel zu Trififiren, die am ſich gr ift, deren ſchwache Seite — das 
rin befteht, dab eim Fleiner Staat ſich immer in einer ke — * 
befindet, wenn er zwiichen zwei Sroßmächten vermitteln will. 
Weiſe dereinft das Verhältniß Defterreichs zu Deutihland ſich — 
das — wird wohl lein ſterblicher Politikler vie Gabe haben. Daran 
aber will und kann ich feſthalten, daß ich in Oeſterreich ein mit Mile 
lionen eines trefflichen und an allen’ deutſchen Tugenden reichen derſtam⸗ 
mes erblicke, und daß ic) ben Frieden Europa's und das Heil unſerer Zufunft 
vor Allem bon der endlichen Verſöhnung Oeſterreichs und Preußens ermarle. 
Dis diefer Augenblick eintritt, laſſen Sie uns fefthalten an dem, was wir jur 
Zeit an nationaler Gemeinfamt eit noch befiten. 

Damit ſchließt die Generaldebatte über bie Adreſſe und das von der 


DMajorität beabjichtigte Mißtrauensvotum gegen ben Fürften Hohenlohe, 
gegen das MWehrgejeg ift eine mächtige landauf und lanbab; Allent: 


1) und bie Bebingungen, welde Bahern, Bei 
nörbh. Bund zu Mask hätte: 


w Eintrilt 
ee 
frechthaltun r a Beck 


Würde Ver. Heri 
A ee & * — — Bir 
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‚ Mittelftaaten, und A Rüdfict genommen werben auf En 


bayerischen Verhältni 
ber ——— aſſung habe ich wur —— 

zuheben. Wir rar es AR einen twefentlichen Mangel: Kiez ung, 
Int der norddeutſche Bund fein verantwortliches Minifterium hat. er ns 
terer ift die Beichränkung der Vollsvertretung in ihrem Budgetrecit. Ein vrit 

ter Mangel betrifft die Gewähr der Verfaſſung. In Art. 78, melder Ant 
mit einer Heinen Majorität durchgegangen ift, leſen Sie fo ende eftimmung : 
„Veränderungen der Berfaffung erfolgen im Mege ber mg, jedoch 
ift zu denjelben im Bundesrathe eine Mehrheit von zwei der 
berteetenen Stimmen erforderlich". Hier könnte e8 uns aljo begepnen, daß 
wir durch eine Abſtimmung in eine Abänderung der Vundesverfaſſung uns 
fügen müßten, welche wir durchaus nicht wolften. Diefe Beſtimmung mühte 
dahin abneändert werden, dag eine Verfafjungsänderung nur mit Einwilligung 
ſammtlicher Staaten geſchehen könnte. Ich komme nun dem Era 
in den Verhälhriffen der Kleinſtaaten und in denen der Mittelftaaten, ... Gs 
blieben nur noch die befonderen Stipulationen zu berühren, die bei einem 
Eintritt Bayerns in den Bund zur erg der ſpecifiſch bayeriſchen * 
eſſen getroffen werden müßten und dahin rechne ich namentlich, die Wahrung 
der Grundlagen unjeres Staats haushaltes. Es gehört * in erſter Reihe 
der Malzaufſchlag. Das wäre nad meiner Meinung abſolut nothwendig, 
daß wir den Malzaufihlag uns vorbehielten. Das würden wir nicht zugeben 
dürfen, daß uns derſelbe etwa durch eine allgemeine Bierſteuer — 
Sie werben vielleicht, fragen, warum wir früher dieſe Unterſcheidun 

gemacht Haben und ich bin Ihnen auch darauf eine Antwort ea sn 
uns mit dem nordbeutfchen Bunde ähnlich gegangen, wie dem Tin. 

v. Hohenlohe. Die Entwidlung des norddeulſchen Bundes Hat ihre Stadien 
gehabt, und in der erften Zeit wußte man noch gar nicht, was aus demfelben 
werben follte, In der zweiten Periode war wenigſtens bie praltifche Durd- 
führung defielben, mern auch die Verfaffung ſchon ba mar, noch im Fl 

und erſt in der letzten Zeit Hat fich mehr und mehr das Streben zu Arie 
gegeben, die Befugniffe des Bundes immer weiter auszudehnen. 

war es niemals unfere Meinung, dab Vayern an in in den Bund 
eintreten jole. Wir haben immer, wie wir als praftifche Volitifer ja muß⸗ 
ten, al3 jelbftverftändlic vorausgeſetzt, daß dem förmlichen Veitritte Unter 
handlungen vorhergehen, und daß beflimmte Gonceffionen gefordert werden 
türben. Aber jegt, nachdem I) der nordbeutiche Bund fo — hat, 
wie er gegenwärtig ſich darftellt, finden wir es nothwendig, zur V 

von Mißverſtändniſſen noch beſonders zu betonen, daß wir den Eintritt 
der ſuddeutſchen Staaten nur dann wollen, wenn derjelbe unter anftän« 
digen Comditionen ftattfinden kann. Ach weifi⸗ aber nicht, * wenn der 
Bee Suden mit billigen Propofitionen an den norddeutſchen Bund füme, 
der norddeutſche Bund ‚um ſolchen — ſehr ernſtlich in Erwägung ziehen 


— Far Wenn Sie mit ber — Verfaſſung einen 
Bent ame in dem die ſammilichen deulſchen al * 
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heitsftant dann am Main ftehen bleiben 
undesſtaat thut c8, ber Einheitzjtaat aber thäte e8 nimmermehr. 
| ee — Zeitpunkt fuchen, man wird und dann aud) uniren, 
E das einheitliche, aber vielleicht leider auch centralifirte 
chland, wird Folge fein, Die deutſchen Völler könnten ſich vielleicht 
) Generationen über dieſen Wechſel der Dinge tröften unter Einer Voraus— 
wenn der Einheitsftant eben nicht centralifirt würde, ſondern wenn an 
‚Stelle der autonomen Staaten, autonome Provinzen treten twiirden. Aber 
ne würden bei dieſem Wechfel am meiften verlieren. Mir Liegt 
an, dab der Staat Bayern erhalten werde, Ich till micht auf kuhne 
mic einlaffen, mix ift e3 fieber, wir haben einen geſicherlen 
Einpeilspant mit möglichft jelbftändigen Einzelnftaaten, als wir haben einen 
von dem ich noch nicht weiß, ob er centralifict fein wird, Trotz 
Ihnen das Eine noch jagen: halten Sie uns fir feine 
Samen, un — daß wir mit unferen Anträgen etwas erreichen 
nicht qri Daß Sie diefe Anträge nicht annehmen werden, da» 
— er vollſtändig überzeugt. Wir glauben aber and) leider, es wird 
Ben daß die bayerifche Negierung in unferer Richtung vorgehen wird, 
es micht thut, jo unterläßt fie es wohl in guter Meinung, aber ich 
für, fie wird es jpäter zu beremen haben. Ich achte jede politiiche Webers 
zeugung, ja ſogar jedes pofitifche Gefühl, aber eines darf man doc) jagen, 
‚wenn die Männer, die berufen find, fiir das Beſte des Staates zu forgen, 
wenn die zur rechten Beit, wo es gilt, einen entſcheidenden Eheitt ri thun, 
wenn die in dieſem Momente die richtigen Gedanken nicht finden, ober ſich 
nicht aneignen Lönnen, jo ift das ein Verhängniß für den Staat. 
Abjtimmung über bie Abſätze 3 und 4 (Mifträuensvotum gegen 
ben Fürften Hohenlohe). Derfelbe erklärt vorher, er würde feine 
Bisherige Politit auch ferner beibehalten. „Sie find im Begriff, über 
biefelbe abzuftimmen; wie aud) Ihre Entſcheidung ausfalle, möge 
fie zum Wohle Bayerns gereihen.” In namentlicher Abjtimmung 
wird bag Mißtrauensvotum mit 77 gegen 62 Stimmen beiloffen. 
), Febr, (Bayern). I. Kammer: Schluß der ganzen Abrefbebatte, 
Der Finangminijter erflärt Namens feiner Eollegen, die Geſammt— 
heit ber Miniſter trage die Verantwortlichkeit für bie Wahlkreis: 
eintbeilung. Wenn man ihnen baraus und fonjt ben Vorwurf ber 
Parteiregierung mache, fo fünnen fie benjelben nicht auf ſich figen 
laſſen. Referent Jörg erläutert, daß er für diefe Minifter Fein 
Mißtrauensbotum beabfihtige. Lie gefammte Adreſſe wirb nad) 
dem Ausſchußvorſchlag mit Ausnahme bes Wortes „erfahrungs— 
gemäß“ in Abſatz 3 mit 78 gegen 62 Stimmen angenommen. 
- Die proviforiie Erhebung der Steuern wird faſt einftimmig 
bewilligt. Die Majorität beſchließt die Annullivung ber (Liberalen) 
| — Wahlen und ebenſo ber (liberalen) Wahlen in Günzburg. 
m. yern). Fürft Hohenfohe bittet ben König in Folge bes 
. ensvotums ber patriotiihen Mehrheit beider Kammern um 
| ee Die Übrigen Minifter find Anfangs uneinig, a& 
- fie gleichfalls ihre Entlaſſung begehren ſollen, unterlaiien Wet 


—— 
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ſchließlich. — Der König verlangt die Einfendung der Abreffe der 
I. Kammer, e \ \ 

— Febr. (Bayern), Im proteftantifchen Theile des Landes entwidelt 
ſich eine fehr Heftige Agitation gegen ben proteſtantiſchen DObercon- 
fitortalpräfidenten v. Harleß, der mit ben Patrioten im Reichsrath 
gemeinfame Sache machte. Dagegen treten bie fog. Bauernvereine 
des (Fath.) Niederbayerns für benfelben ein. 

20—23, „ (Baben). I. Kammer: Debatte über bie brei zufammen: 
hängenden Gefeßvorlagen der Regierung betr, das Nicberlafjungd: 
weien, das Recht der Verehelihung und das Armenweſen. Das 
erfte wird mit 42 gegen 6, das zweite mit 49 gegen 2 und has 
britte mit 41 gegen 14 Stimmen angenommen, 

21. „ (Hefien). Eine proteftantifche Landesverſammlung befchlicht, 
Gleichſtellung ber proteſtantiſchen Landeskirche mit ber Fatholifchen 
Kirche ftatt des biöherigen Conſiſtorialſyſtems zu verlangen, 

aibt dem. „tiefen Mißtrauen gegen die dermalen mit Verwaltung der Un: 
gelegenheiten der evangeliichen Kirche in Heſſen beauftragten obern Behörben* 
Ausdruck und legt „gegen jeven Verſuch der Behörden, eine Kirchenverfafiung 
ohne Durchführung der Rechte der Gemeinden und des Laienſtandes zu Stande 
zu bringen, öffentlichen und feierlichen Proteft* ein, dem eintretenden Falles 
ſich anzuſchließen alle Glaubensgenofien tin ganzen Lande aufgefordert werden, 

24, „ (Bayern), Die Münchener Neuwahlen zum Landtag fallen 
wiederum entſchieden liberal aus, Tie Fortſchrittsparlei und bie 
Refte ber Mittelpartii geben immer mehr zufammen gegen die Ve— 
ftrebungen ber Patrioten, 

— . (Bayern). Die in ber „Allg. Augsb. Zig." erſcheinenden 
„Römiſchen Vriefe vom Concil“ erregen cin fteigendes Antereffe, da 
fie im der Lage find, die von der römijchen Curie ben Coneil unter 
dem Eiegel der Verfchwiegenheit vorgelegten Aetenftüde meiſt ſofort 
und zuerſt zu veröffentlichen, 


Anf. März, Bayern). Die demokraliſche Volkspartei und ein großer Theil 
der patrietifchen Partei organifiven eine lebhaſte Wgitalion gegen bas 
neue Wehrgeſetz. 

3. „ (Bayern). Die drei cafjirten” Günzburger Wahlen fallen 
nunmehr patrietiih aus. Die Majorität ber patriotifchen Partei 
in ber IL Kammer fteigt baburd auf 83 gegen 71 Stimmen. 

”» » (Baden). Die IL Kummer genehmigt das von ber Regierung 
vorgelegte Geſetz über die Eintheilung ber Wahlbezirke mit allen 
gegen bie vier ultramentanen Etimmen, 

Die bisherige Eintheilung hatte der ultramontanen Partei eine allerdings 
nur zu geeignete. Handhabe zu Rerlamationen geboten. me neue werben 
bie Wahllreiſe von 50,000 Seelen, aber auch die von 17,000 Seelen bejeitigt 
und einige neue Landwahlbezirke geſchaffen. Dagegen wird gegen die 
der ultramontanen Fraction die Trennung von Stadt⸗ und irlen, 
owie eine gewiſſe Růckſicht auf die Höhe des Steuerkapitals beibehalten. 


4. März 
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} (Helfen). Die IL. Kammer lehnt ben Antrag auf einen 
Proteft gegenüber dem SKriegeminifterium bez. ber fortwährenden 
Penfionivungen höherer Offiziere mit 18 gegen 17 Stimmen ab. 
— Für die Organifation ber Landwehr werben ftatt der geforderten 
356,000 fl. nur 225,000 fl. bewilligt. 
»„ Baben). Die I. Kammer erflärt fi mit 40 gegen 9 
Stimmen für Abfhafjung ber Tobeoftrafe. Der Juſtizminiſter ber 
zeichnet den Etanbpunft ber Negierung dahin, daß es eine Frage 
ber Zeit ſei und fie frrie Hand zu behalten wünſche, je nachdem 
bie Entſcheidung im norddcutſchen Bunde erfolge, — Mit allen gegen 
bie 4 ultramentanen Etimmen wird bie Abſchafſung ber geiftlichen 
Vorbereitung zum Eide beſchloſſen. — Tebatte über ben mit dem 
norddeutſchen Bımbe geſchloſſenen Jurisbiftionsvertrag und einſtim— 
mige Genehmigung beffelben. 
Minifter Obkircher: Diefer Vertrag, welcher im norbbeutfchen Neichstag 
genehmigt worden = — ad Br dab * ein —— 
en Badens in den norddeutſchen Stoalenverband A nicht gedacht werde; 
RT hätte man ja warten fünnen, bis die Bundesgejehe dieſe Nerhtajähe 
in noch ausgebehnterem Maße einführen würden, Edhard weist auf Lasker's 
—— bin. Dieſer Antrog, wie Bismarck's Antwort, erheiſche, daß auch 
die badiſche Kammer ihre Anſicht ausſpreche. Baden hat ſi nur ungern zum 
bon 1866 entſchloſſen. Nach jener Zeit Habe Baden gern alle Ver— 
übernommen, welde aus. einer nationalen Annäherung hervor» 
se habe die Verträge nicht allein geſchloſſen, ſondern auch redlich ges 
" Immer aber habe man der größeren Macht überlaffen, den Augen» 
a zu beflimmen, in welchem eine Annäherung erfolgen jollte. Der Untrag 
Lasler s wurzle dort, wo er geftellt worden jei; er ſpreche allen den Männern 
im Reichstag, welche aud die badiſchen Beftrebungen anerfennen, den Dant 
aus. Man mäfje beiderjeitß die Sprödigfeit aufgeben, die den Norden und 
Süden auseinan it. Mas Bismard gejagt habe, ſei für Baden nichts 
Neues. Die Form, in der er ſich ausgeſprochen, ſei allerdings etwas zu ſchroff 
geweſen, allein Badens Opferwilligfeit werde dadurch nicht abnehmen; es hätte 
def Dpfer nicht für Preuken gebracht, fondern für die Einigung Deutichlands. 
Nicht die Hoffnung des heutigen oder morgenden Eintritts bejtimne Baden, 
jondern dos Bewußtſein, feft und geeinigt dazuftehen in ver Stunde der Ge— 
fahr. Er ſpreche im —— — mit jeinen Freunden; Wir bleiben auf 
bisherigen Wege. Minifter v. Freydorff: Wenn fich vielleicht im der 
Rede des Abg. Lasfer in den Verhandlungen des norddeutſchen Reichstags 
vom 24. Febr. ein Anhalt zu der Vermuthung finde, daß die großherzogliche 
Regierung, wenn Ki ſchon in der nächften Zeit ein Anſchluß an den nord 
seen Kurs ermöglicht werde, in Verfolgung des betretenen Weges ermiiden 
Ka fei diefe Vefürchtung höchft unbegründet. Niemals fei die großher- 
Er in Berfolgung ihres Zieles feſter, verirauensvoller ger 
als eben jeht. Sie ſei geftütt durch die große Mehrheit des Volles 
‚er — fie fei erfreut, won dieſer auch heute noch bie Zur 
De Braun gung zu hören; es ſei gelungen, in ber inneren Geſetz⸗ 
der nationalen Einigung, namentlich im Militär- 
— = diefe Einigung felbft habe in den verfloffenen 3% Jah» 
rd Fortichritte gemacht. Nicht nur ſei eine Unzahl newer, mit 
Bunde gemeinſchaftlicher Geſetze entjtanden, nicht nur be= 


h Be die Br und Zollvereinsverträge, jondern es ſeien oud höck won 


Vertrag über militärifche Freizügigteit und der worligenir Autir 
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bictionsvertrag gejchloffen; andere gemeinſchaftliche — ie. 
Gebiete des bürgerlichen und Strajpro; nicht, 
was die aroßherzogliche Beaierung, auf jo viel jefterem Boden Bin viel 
‚näher am Ziele, jur Umtfehr ober zur Yereiug eineß anderem es ders 
ſſen ſollle. Als ein günftiges Ergebniß der Ver — dom, 24. v. 2: 
fei zu —— daß ſich auch bei dieſer Gel die 
der Ziele der Politik der großbergoglichen Regierung nicht nur mit jener Ye 
nationalen Parteien, ſondern auch mit jener de& Vertreters des nordbeutjchen 
Bundes gezeigt habe, Hier ſei von Anfang an der Satz aufgı — 
daß mach Auflöfung des deutſchen Bundes und mit dem Ausſchluß 1 
norbdeutfchen Bunde die ſüddeutſchen Staaten in ihre volle it 
getreten jeien, daß die Nitolsburger und Prager Verträge ihnen nur Freiflellen, 
unter fich einen Verein zu bilden und durch deſſen Vermittelung die nationale 
Verbindung mit dem nordbeutjchen Bunde zu juchen, keineswegs aber die jilo- 
deutſchen Staaten zur Betretung dieſes Weges zu zwingen. Eine ſolche Zu— 
muthung gegen Staaten, deren Unabhängigkeit und Souperänelät man doch 
alljeitig amerfenne, wäre unerhört und neu. Wohl feien ſchon Staaten ‚gearn 
ihren Willen in einem Bunbesverhältniß feftgehalten worden, bas fie einmal 
freiwillig und vertragsmäßig eingegangen. Redner erinnert an den Sonder» 
bundöfrieg, den Bürgerkrieg der Vereinigten Staaten von Amerifa, an die 
Tendenz des deutjchen Krieges von 1866. Noch niemals aber ſei «8 irgend 
Jemanden eingefallen, fouveränen Staaten die Eingehung eines Bundes Tun 
muthen, zu dem fie fein Bedürfniß fühlen, von dem fie feinen arm 
und vielleicht Telbft Nachtheil befürchten, Jeder er dauernde 
Opfer an Souveränetätsrechten, und che man folde Opfer bringe, ee man 
den Zweck und einen die Opfer aufwiegenden Vorteil fir Land und Volk 
jehen. Die grofherzogliche Regierung ſei niemals gemeinjdaftlichen Verhand- 
lungen ziwijcen ven fühdentjchen Staaten über Herftellung nationaler Vegie⸗ 
hungen zu denn Norbbunde ausgewichen ; dieje Verhandlungen jeien ohne Schuld 
Badens eingefchlafen, oder es feier, wie in den Verhandlungen über die Fe— 
ftungöverträge, mübjelig ungenügende — erreicht worden, Die foubes 
ränen jübdentjchen Staaten hätten aud nad den Verträgen von 1866 bie 
Breiheit, fowohl auf dem Wege der Bildung eines ſüddeuß Vereines als 
auch unmittelbar, jeder für fi, die nationale Einigung mit dem Norden zu 
fuchen und herzuftellen. Dieſer, jchon im Urt. 79 der norddeutſchen Bundes 
acte conftatirte Standpunft finde fi auch wieder in den een oe bom 
24, Febr. Roßhirt erklärte fih im Allgemeinen mit dem 
fanden. Was die politifche Seite defjelben betreffe, fei er der —— 
die ſUddeutſchen Staaten zuſammengehen müßten, eine Einigung, de 
theilweife durch die Rede des Bundeskanzler angerathen werde, Feder 
(Demolrat): Ex ſtimme dem Vertrag zu, Halte aber dafllr, da = AR 
eher mit den füddeutjchen Staaten, vie uns näher fünden, jolde 
ſchließen ſolle. Auch er wolle daſſelbe Ziel, Freiheit und Einheit 
— ihm ſcheine, dab der bisher von der Regierung Ki a — 
ein einiges und A Deutichland zu erreichen, 
gehabt habe, Eine nähere Vereinigung der jüddent wi ir Kr = 
äuftreben, und werde auch geeigneter zum Anſchluß an ven Beutiher Staaten 
führen. Insbeſondere müſſe eine Vollsvertretung der fii 
geſchaffen werden, denn ohne dieſe fei fein einheitliches — 
Kiefer: Feder ſei auf dem unrichtigen Wege. Bismard habe nur von den 
jetigen Verhältniffen gejprodjen; fowohl der Einzeleintritt wie der — 
eintritt der ſuddeutſchen Staaten hänge von dem opportunen Moment 
Auch die badiſche Kammer ſehe dies ein; es Habe ihr ja frei — 
Laufe des zu Ende gehenden Landtags einen dahin zielenden a 
Er habe Laster’ Antrag nicht veranlaßt. Der Partei, an Kl —— 
döre (Boltspartei), ſei es nur darum zu thun, 
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dieffeits des Mains zu bleiben. Tender (ultramontan): Ex werde dem Juris⸗ 
dietionsvertrag beiftimmen, ohne die politijchen Anſichten Echard's au theilen. 
Diefe ſeien nicht die des badiſchen Volkes. Man gebe ihm directes Wahlrecht, 
und e8 werde anders entſcheiden. Biſſing (ultramontan): Ex ſei erftaunt, 
zu hören, daß Lasker's Antrag nicht von badiſcher Seite veranlagt worden 
fei; er freue ſich defien; Bismard’s Rede ſei eines Staatsmannes würdig. 
Was er in Biarrig gethan, könne übrigens Oeſterreich auch thun. Babens 
Eintritt in den nordbeutfchen Bund läge nicht im Intereſſe Preußens. Würte 
temberg und Bayern jeien jehr zweifelhafte Verbündete dieſes Staates. Ges 
ſchmerzi habe ihn, daß Bismard mit fo großer Ungenirtheit über die Regie 
zung bon 1866 geſprochen habe; er nehme ihm nod übel, daß damals ba- 
diide Soldaten erjhofien worden fein. Er benehme fi) überhaupt als Herr, 
der dem gehorfamen Diener befehlen könne, wann er über den Main herüber 
fole. Lamey: Baden fei ein Kleiner Staat, der fih Deutſchland anſchließen 
möüfle. Das hänge aber nicht im Willen Bismarck's, der von Deutihland 
überdauert werde. Was Feder wolle, ſei unmöglid. Wenn man einen Süd⸗ 
bund haben wolle, müfle man ihn erzwingen. Baden, Württemberg und 
Bayern würden allein nicht unter Einen Hut zu bringen fein. 


5. März (Helfen). Die IL Kammer genehmigt einftimmig ben mit 


6. 


T. 


dem norbd. Bunde und mit Baden abgefchlofjenen Vertrag bez. mis 
Vitärifcher Freizügigkeit. 
„ (Württemberg). Der Landesausſchuß der Volkspartei bes 
fehließt bez. des vorbereiteten Eturmes gegen das Wehrgeſetz, 

daß in allen Bezirken möglichſt zahlreiche Deputationen, aus 10, 12 und 
mehr Männern beftehend, gewählt werben und ſämmtlich an Einen Tage, 
nämlih am Sonntag den 20. März, in Stuttgart erjcheinen ſollen, um jede dem 
LandtagSabgeorbneten ihres Bezirks, welcher politiihen Richtung er aud) ans 
gehöre, einen Beſuch abzuftatten und die in dem Bezirk angenommenen Adreſſen 
behuf3 der Beförderung an die Kammer zu überreichen. Nach ver Uebergabe 
der Adrefien jollen ſämmtliche Deputationen zu einer Landesverfammlung zu= 
fammentreten, um weitere Beſchlüſſe zu faſſen. 


v (Bayern). Zürft Hohenlohe wird als Minifter bes Auswärs 
tigen entlaffen. Graf Bray, bayer. Gefandter am öfterreichiichen 
Hofe, tritt an feine Stelle. 


„ (Württemberg). Eröffnung des Landtags, Die Regierung 
legt demfelben das Budget für bie nächfte Finanzperiode vor. Die 
demokratiſche Partei richtet jofert eine Snterpellation an den Mi: 
nifter Varnbüler betr. die Frage des casus foederis mit Preußen: 

„In der Abendfigung der Wbgeorbnetenfammer vom 30. Oct. 1867 ſprach 
der Minifter des Aeußern bei der Berathung des Alianzvertrags mit Preußen 
vom 13. Aug. 1866 Folgendes: „Da die Frage, ob man über den casus 
foederis eine Cognition habe oder nicht, eine unzweifelhafte ift, das will ich 
Ihnen beweilen, und dem Beweife, den ich Ihnen hiex führen werde, wird 
kein einzige® Mitglied. diefes Hauſes widerſprechen. Als die Luxemburger 
Frage anfing, brennend zu werben, wurde die k. Negierung vom der preußifchen 
gefragt, ob fie diefe Frage, falls diejelbe zu einem Kriege führe, als casus 
foederis anjehe? Die preußiiche Regierung hat aljo damit pofitiv anerkannt, 
daß fie die Entſcheidung der mwürttembergijchen Regierung zu erwarten habe, 
Die Antwort ging dahin, daß man, um diefe Frage zu entſcheiden, erſt wiſſen 
müffe, was die Veranlaffung zu diefen Kriege fei, daß man überhaupt ges 
naue Kenntniß der VBerhältniffe haben müfle, und wenn man diefe haben werde, 
dann erft die Entſcheidung zu geben im Stande fei, und Graf Biamard, uhr 
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dieſe Antwort vollfommen in den Verhältnifien begründet “ Du 
„Nordd. Allg. Zig.“, joviel befammt, jpecielles Organ de Pi Grafen Bis: 


Reg fenttich berichtigt hat, 
dv der Rück das parlı tarifche Bebilrfnig des 
Fn —— Fre “ De kkheiiingen We — des — 


den er eintrelen würde, gar nicht aufgeworfen worden iſt, verſteht ſich von 
ſelbſt. ine ſolche Cognition würde, wenn im einem Falle Württemberg, im 
andern aud Preußen zuftehen und factijch das Bundniß annulliren.“ Hier 
wird aljo die thatjächliche Nichtigkeit der amtlichen Ungabe des Hrn. Mint 
Sehen. v. Barnbüler, daß die preußiſche Negierung bei dem Lugemburger 
Handel die toirttembergijhe Regierung gefragt habe, ob fie eventuell den casus 
foederis als vorhanden anfehe, geleugnet, und die Angabe als nur aus „par 
lamentariſchem Bedurfniß“ Hervorgegangen darakterifitt. It der Hr. Mir 
nifter des Aeußern nicht geneigt, der Kammer die etwaigen Schritte mitzu - 
teilen, die er wegen jenes ehrenrührigen Bezichts der „Nordd, Allg. Zig.“ 
und mit welden Erfolge ex fie gethan hat?“ 


8. März (Baben). Die I. Kammer genchmigt das vorgelegte Militär: 


10, 


11. 


ſtrafgeſetz und bie Militärſtrafgerichtsordnung und bewilligt gelegents 
lich des Budgets die Totation bes Erzbisthums Freiburg im der 
bisherigen Höhe, fordert aber die Negierung zur Erwägung auf, 06 
dieſelbe bei längerer Vacanz noch fernerhin zu bezahlen ei. 

Minifter Jolly erflärt fi damit einverftanden, wenn das Erzbisthum 
nur deßhalb nicht befegt würde, weil das völlerrechtlich garantirte Steht der 
badischen Regierung, personas minus gratas vom Erzbisthum auszuſchließen, 
nicht geachtet würde. Die Regierung werde unbeirrt fortfahren, alle von ihr 
für minus gratae gehaltene Perjonen auszuſchließen. 
„ (Baben). U. Kammer: Der Antrag auf Abſchaffung der Todes: 
ftrafe wird auch in zweiter Verathung mit allen gegen 10 Stimmen 
angenemmen. ? 

Juſtizminiſter Oberlkircher erklärt vor der Abftimmung: Die Regierung 
behalte fi dor, wenn beide Häufer die Abſchaffung der Todesſtrafe 
je nad) den obwaltenden Umftänden die Sanction zu erteilen oder zu der⸗ 
weigern. 
„ (Bayern). Der (demokratiſche) Abg. Kolb, vom Finanzaus: 
jhuß der II. Kammer zum Neferenten über die von der Negierung 
geforderten außerordentlihen Militärerebite von ca. 64 Mill, Gulden 
ernannt, hat fein Neferat vollendet. Derfelbe will nicht ganz 2 Mil, 
Gulden bewilligen und ſofort bei Gelegenheit biejer Bewilligung 
und berjenigen des ordentlichen Militärbudgels mit ber allmähligen 
Ucberleitung des bayeriſchen Heerweſens in das Milizſyſtem beginnen. 
Das Referat, im Club der patriotifchen Partei vorgeleſen, findet 
‚nicht nur faſt einftimmigen, ſondern wahrhaft begeifterten Beifall“, 
„ (Mürttemberg). IL Kammer: Geſtützt auf bie bon ber 
Volkspartei organifirte Agitation gegen das Kriegsdienſtgeſetz bringen 
21 Mitglieber der Volkspartei und 24 Mitglieder ber ſog. groß 
beuticen Partei folgenden Antrag ein: * 
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an aeg a dab e3 die — enſtandes verlangt, — 
—— uplabſchnitle des as ie * — — ldi 
e a u es aldi 
— wird, um noch wii diefer Seffion eine etpte 
ee Baur Gegenftandes bat Bra beantragen die Unterzei 
— — Kammer wolle 1) * f. Staatsregierung erblären, daß fie 
ee he Uenderungen geboten finde, melde die 
hen und ——— Nachtheile des beſtehenden Sy- 
Er re durch Herabſetzung ber Präfenz, zu yo ges 
d, und daß fie die Ausgaben flir Zwecke ber militärijchen Et 
— in Irak ee Höhe zu bewilligen vermöchte; 2) —— gen tal. 
Staatsregierung bitten: noch im Laufe der Scffion entjprechende Vorlagen 
einbringen zu wollen.* 

12, März (Bayern). IL. Kammer: Der Finanzausfhuß bridt dem 
prineipiellen Vorgehen jeines Referenten Kolb auf den Antrag bes 
einzigen liberalen Mitglicbes, Frhrn. v. Stauffenberg, vorerſt bie 
ER ab, indem mit 5 gegen 4 Etimmen beſchloſſen wird, 

bie erfle Forderung der Regierung (Renbewafinung) von 3,665, 000 fl. auf 
2,473,725 fl. zu ermäßigen, von ver ziveiten Forderung bon 2,791, 396 fl. 
dagegen nur 52,000 fl. für die durch die neue Bewaffnung nöchigen Abändes 

am Armatur Lebertverf der Infanterie zu genehmigen, alle übrigen 
Potionen aber bis zur Budgetberathung zurüczuftellen. 

Der Referent Kolb Hatte feinem Vortrage als Einleitung einen Ercurß 
über se vorausgejdidt. Es gehe weder an, die Steuern zu erhöhen, 
noch neue Schulden zu unproductiven Zwecken zu machen; auch habe das or⸗ 
dentrie Wilitärbudget eine Höhe erreicht und deohe noch fortwährend zu 
— fo daß eine durchgreifende Sparſamleit unbedingt einmal einzutreten 

und natürlichften geichähe dies durch allmählige As 

m Ueberführung der gegenwärtigen bayer. Militärverhältniffe in ein 

voltthüntihes Mehripftem, für welches Meferent im Texle feines 

Blake (Ka im Anhange defielben die glänzendſten Zeugniffe a 

detzly, Blücher, Clauſewitz, Raglowich 9 anführt. Zu dieſem 

Bent nachſtehende Punkte vor, welche ſchon jet in der baye= 

rmee N * durchgefllhrt werben könnten: 1) ſtarke Abkürzung der 

rle Verminderung der Reiterei (Aufloͤſung der 2 Kuraſſier-⸗ 

Fe 2 — imenter; 3) und 4) entjchievene Verminderung der Zahl 

der Generäle und aud der Dffigierszapt in anderen Graben; 5) Aufhebung 

der Regimentsverbände bei der Infanterie und Artillerie; 6) und 7) Neuregu⸗ 

Lirung des Avancements und des Penfionsweiens; 8) Verbeſſerung der Oelo⸗ 

— Er und 10) ——— der Pierderationen an höhere Offiziere und 

Neubauten; 11) und 12) Aufhebung des Kadettencorps und entbehrlicher 
—— namentlich Landau's; 13) beſſere Sorge für die Unteroffiziere. 


ee  » Bürttemberg) IL Kammer: Volkspartei und Regierung ger 
Tatgen vorläufig gelegentlich eines Gejehesentwurfs über Beſchaffung 
weiterer Geldmittel für den Eifenbahnbau ziemlich hart an einander, 


een * Volkspartei, Karl Mayer, greift den Miniſter Barnbiller 
entlich auch wegen feiner ausm, Politit, Minifter Mitt- 

naht eetlart ee Minifterium in biefer Beziehung für folidar und Minifter 
Barnbüler fertigt ihn noch derber ab, ob er fich denn bereits als „ſüddeut- 
 Bundespräjidenten” betrachte. Sämid gratulirt der Megierung dazu, 
Au 15 ‚von ihrer bisherigen Duldung der Beobachtertendenzen fo entſchieden 

, während Römer (national) mit fcharfer Ironie ven Ent 

per und Barnbiller als einen „rein Hönstigen Dirt ber, 
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42. März. (Heilen). Die I. Kammer ſpricht fi für ein umfafjendes 
neucs Volkoſchulgeſetz, die J. Kammer cinſtimmig dagegen aus. 
15. „ (Württemberg). Die U. Kammer nimmt das von ber Re: 
gierung vorgeſchlagene ſehr liberale Tiffidentengefeg mit 66 gegen 
16 —— an =. —— =. —* 
ie Regierung u 
m Be, * ———— zroifchen —— me 
bürger 
— Ergänzungewahlen für bie Cemmiſſionen fallen gegen die 
(vereinigte) Regierungs- und nationalliberale Partei und zu Gunften 
der gemeinſamen Candidaten ber Volks: und ber fog. großdeutjchen 
Partei aus. 
„ "  (Baben). Die I. Kammer bewilligt die von ber Regierung 
geforderte Unterftügung von 3 Mill. Fr, für das Seuhars⸗ Unter: 
nehmen mit allen gegen 8 Elimnten, 


16. „ (Bayern). IL Kammer: Der Finanzausſchuß ſtößt ſeinen Be: 
ſchluß vom 12. d. M. wieder um und nimmt das Ausſchuß-Referat 
Kolb's in allen feinen Theilen faſt einſtimmig an. 

17. „ (Württemberg). U. Kammer: Der Antrag der vereinigten 
Volks-⸗ und jog. großdeutichen Partei wird an bie Finanzcommiſſion 
gewviefen. Dabei entfpinnt ſich eine Debatte über das Verhalten 
ber —— gegenüber ber Agitation der Vollspartei gegen das 
Wehrgeſetz: —— 

Hölder Gat.-lib.) ſpricht den Wunſch aus, daß die Regierung 

bald in die Lage komme, ihre Stellung zu dem Antrage der geoßbeuligen 
und der Vollspartei kundzugeben, naddem die Agitation tm Sande ge das 
Kriegsdienſtgeſetz, von welcher man nicht wille, wie die Negierum — La 
hinlanglich Verwirrung umd Untlarheit herbeigeführt habe 
dv. Mittnadt: Die Regierung, welche gewußt habe, daß demmächft 
jufammentreten würden, habe es In angemefjener exachtet, h — 
Angelegenheit den Ständen gegen r ſich ns 9 ide 
einzugreifen. Nömer (nat, «lib,): Die Megierung habe 
denften Agitationen fonft ihre — alsbald Mare: en — in 
der Preſſe u, ſ. f. zur Veröffentlichung gebracht. In der vorliegenden Agir 

tation habe fie feinen Laut von ſich gegeben, obgleich die öffent! Organe 
gar nicht gewußt, wie F ſich hier zu verhatten hätten. Tas Schweigen ber 
Regierung jei hier jo viel gewejen, als der Agitation Vorſchub leiften. 
dieje Agitation Mürttemberg zum Nachteil gereichen werde, trage das bit 
herige Schweigen der Regierung die Schulv daran. Defterlen: Er nr 
dies bezweifeln, das Schweigen der Negierung habe einfach einen. 
nellen Grund. Die Regierung Hätte ein Recht nicht gehabt, im ! 
weſen einzugreifen. dv. Mittnacht fragt, wie fi denn Nömer ein Vorgehen 
der Regierung gedacht hätte: ob eima die Minifter in den Volfsverfammlun 
gen. hätten erſcheinen oder in Zeitungsbeilagen eine Erklärung gegen die Agi- 
dation hätten veranlaffen follen? Nömer: Ein Attentat auf Vereins · 
und Verſammlungsrecht ſei ihm in leiner Weiſe eingefallen. Die ung 
Hätte fid) in einer Proclamation an das Voll wenden Können, und Dies wäre 
nöthig gewefen ; denn die Agitation könne in ihren Folgen die Grundfeſten 
BR erjehlittern und zum Bruch des Alliangvertrages wenn 
namlich durch Verminderung der Präfenz der Stand des Heeres als ein kriege⸗ 





2 
zip 
FH: 
— 
—— 

iM E 
— 
A—— 


i elafien worden, weil die Regierung 
, dab durch nichts mehr die politiichen 3 
xdet und die Perfonen demoralifirt würden, als wenn das 


a 
: 
& 


2 zu wiſſen befonme, wie e3 mit jeiner Regierung daran ſei. Frhr. 
v. Bar 


18. März. (Württemberg) Die IL, Kammer nimmt ein Genoffen: 


21. 


29, 


Ihaftsgefeb an, das bemjenigen bes norbbeutfchen Bundes volllom— 
men entipricht. 

vw (Baben). Die I. Kammer tritt dem Befchluffe ber II. Kammer 
bez. Abſchaffung der Todesftrafe einſtimmig nicht bei, da bie Frage 
befjer vertagt werde, bis man ſich bei Annahme bes norbbeutjchen 
Geſetzbuchs Hierüber ſchlüſſig machen könne, 

„ (Württemberg). Don allen Seiten des Landes treffen bie 
Depntationen mit den durch die Agitation der Volkspartei erzielten 
Adreſſen gegen das Wehrgefeh im Stuttgart ein. Die Gefammtzahl 
der Unterjchriften beträgt 100— 150,000, 

» (Württemberg), Das Minifterium Varnbüler bietet in Folge 
bes Adreſſenſturms unb der dadurch hervorgebrachten Lage feine 
Entlaffung an. 

» (Baden). Die I. Kammer nimmt die Vorlage bez. Abkürzung 
bes Abgeordnetenmandats einflimmig an. 

Die I. Kammer Tehnt die Mobificationen der I. Kammer in bem 
Gemeinbegefege größtentheils ab und ftellt die urſprünglichen Bes 
flimmungen ber Regierungsvorlage wieder ber, namentlich das Bes 
ſtätigungsrecht der Regierung bei Bürgermeiftertwahlen unb bie Bei— 
behaltung des Klaſſenſyſtems. 

„ (Württemberg). IL Kammer: Varnbüler antwortet auf bie 
Snterpellation vom 8, März, betr. die Frage bes casus foederis. 
Ei — — Partei iſt durch die Antwort nicht bes 
iebigt: 

ifter d. Varnbuler; „Ich würde mi berechtigt Halten, die An⸗ 
— der ———— chi ae, da ich 
Zeikungsartitel für fein Material Halte, weldhes Anlak zu winteisten Str 

Y 


4 


— 
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ireufardepe Br weiche gleihlautend nicht allein 
—— mdern (mie mic erſt jet belannt geworben iſt) a 
Negieru Pekenbe Sragen im norddeutſchen Bunde ergangen —— Du 





Gefahr, falls he Teöneit ee follte, zu begegnen, = ee He Ynfanı 
nehme, mitzugehen: „ob fie bereit fei, diefe Ablehnung 2 a Tiegende 
Zuftimmung zu den verlangten Opfern vor der Deffent a 
Darauf habe id am 20. April 1867 u. a. Folgendes 2 part: al is 
witrttembergifche Regierung wird nicht allein ſtels die von ihr 
Verpflichtungen mit vollfter Loyalität erfüllen, ſondern — — 
ſolchen Verpflichtungen, eintreten für die Ehre und das Imereſſe der 
Nation, wenn diefelbe bedroht oder verlegt würde. Sie Tann daher he =: 
dahingeſtellt fein, Laffen, ob der casus foederis nach den Vertrage dom 
Hug. 1866 in dieſem Augenblick vorliege oder — np hielt durch 
dieſe Erörlerung zu dem Ausſpruch, den ih am 30, a at in 
Saal getan habe, um jo mehr für berechtigt, als To Bir 5* 
fandten in Berlin vom 26. April 1867 die tgl. preußliche Megierung ihre 
el on le Reh am Dr En 1867 — — 

en hat, Selbſtverſtänd er die Auffafjung, we) x 
vom 30. Oct. 1867 Ausorud gegeben habe, iediglich die des Ha 
ſchen Minifters, und ich Habe ausdrücklich Hervorzuheben, daß bie Fol. 
Megierung bald nad; der von mir gehaltenen. Nede mir hat erklären 
daß fie bei den von ihr bei der Luxemburger Frage veranlabten 
den casus foederis einer Prüfung nicht habe unterziehen, ſondern in bundes⸗ 
Babe Meife ihre en re en — habe vorbereiten wollen, deß 

us foederis möglidertveile zent eintreten könne. 

* Mikdeutung, weldje meine Mage viel a "befunden haben, na⸗ 
mentlich den ungeſcheut hervortrelenden Umtrieben gegen dem 
eines von der Fol. Staatsregierung abgefchloffenen und von den S ge 
nehmigten Staatsvertrags * ih aus, daß, jo lange ich an Pleht 
zu ftehen Die Ehre habe, ic an dieſem Verirage werde, rükteln | 
und nicht zuftimmen werde, daß Würkenberg ſich ber 5 
Verbindlichteit entziche, mit den übrigen deutſchen Heeren 
fih um die Vertheivigung deutſchen Gebiets handelt.“ — — 
feſter als je überzeugt, daß Preußen gar nie Württemberg bie 
des casus foederis zugeltanden habe, Hätte man das früher — 
die Kammer er dern Vertrag ihre Zuſtimmung nicht Pa 
falls könne fie jet, wenn fie es fr opportun halte, auf die © ds 
Vertrags zurüdkommen, 


Die Maffenpetition gegen dag Mehrgefeb wird — 
überreidt, 
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Be _ (Baden), Die I. Kammer fimmt bem Stiftungsgefehe im 
en nad) den Beſchlüſſen ber IL. Kammer bei, 


N ſchließt, wie fhon vorher Vaben, mit dem norbbeut: 
jchen Bunde einen ſog. Jurisdictionsvertrag, betr. wechſelſeitige Ge: 
rung der Nechtshilfe, ab. 

Pe Bürttemberg). Der König nimmt die Entlafjung der Miz 

 nifter Wagner (national), Geßler und Golther (Mittelpartei) an 

und ernennt ben energijhen und noch entſchiedener als jein Vor— 

nakional gejinnten General v. Suckow zum Kriegeminifter, 

ebenſo energiſchen Staatsrath v. Scheuerlen zum Miniſter des 

| Br Durch kgl. Nejeript werben gleichzeitig die Kammern ber: 

dagt und ber Hauptfinanzetat zurückgezogen. Die Preffe bezeichnet 
das mobifizirte Minifterium als eine „Regierung der Energie“. 

 # Bürttemberg) Erſt nachträglich veröffentlicht bie Finanz— 

N commiſſion ihren Bericht und Antrag über den Antrag der 45 auf 

ung ber Präſenzzeit 2c.: 

ehrheit der Commiſſion (8 gegen 7 Stimmen) beantragt Annahme 

va du 93. Die Minderbeit der Commifjion wunſcht lediglich eine gemäßig« 

des an die Regierung zu richtenden Geſuchs und ſpricht — unter 

FH ig — fih dahin aus, daß fie mit Ausführung und Begründung 

Mehrheitsantrages zwar nit in allen Cheilen einverjtanden fei, eine er⸗ 

b Ermaßigung des Kriegsetats aber aus finanziellen und vollswirth⸗ 

tlichen Gr ven ebenfalls für dringend geboten erachte, auch der Anſicht 

ab eine ſolche Ermäßigung unbejhadet der Qualität der Armee durch 

Serbienung der Präfenzzeit, wie durch eine Verminderung der Contingent - 

färte Herbeigeführt werben könne, Sie beantragt demgemäß, die Bitte an die 

Regierung zu richten, fie möge den Kriegsetat nach der Seite einer erheblichen 

Ermäßigung deffelben einer nochmaligen Britfung unterwerfen. Diefe Minver- 

fih aus den in der Commifjion befindlichen fünf Mitgliedern ber 

Regierungẽ und dem einen ber nationalsliberalen Partei zuſammen, 

‚denen ein lied der großbeutf gen Partei beigetreten iſt. 

—* Bericht der Majorität (von Moriz Mohl) iſt, im Gegenſate gegen 


| 

| — — in der bayeriſchen IL. Kammer, mit großer Mäßigung 

14 Bin: pricht ſich namentlich ſehr entjchieden gegen eine Annahme des 
»% 


olfspartel und bie jog. großdeutſche Partei erlafjen Mani: 










—— ſeinerzeit toirkfich den Forderungen des Volfes und 
ter Vertreter befunden werben. Eins jedoch ift ſchon jeßt gewiß, 
daf * 4 Theil dieſer Forderungen, die Herabjegung ber Präſenz, 
4 ungsrejeript mit Stillſchweigen übergangen ifi, und daß die 
intwort ber kerung auf dieſes Verlangen, welches die Aenderung ihres 
militäriichen nicht nur, fonbern aud ihres politiichen Syſtems in ſich ſchließt, 
i Ba Bier elammneniegung des — zu ſuchen iſt. Nun bat ſich 
aben dv. Varnbiler, unſtreitig die Seele des neuen wie bes —— 
—* ſchon * — — des ee u — — 
ea beſtimm ange Präſenz ausge jen um! auch jeht - 
W (in der Siyung vom FEN März Mr % tie Duräfüprung des 
| von dem Antrag der 45 bedrohten Gejehes als auf einen Bnds Nur Wr 
= Tendenzen ber Regierung berufen, Damit hat fih der ger Minen WWoe 
YY* 









—— das neue Miniſterium 
Bee der Bolläpartei: „ES mag dahingeftellt bleiben, ob die 
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derungen des und einer Bertreire 
nerent, mit einer halben Million nicht abzutaufenden Widerſtreit 
ee: 
Bin in der —* En se Se Hat Di Regie +. Statt fo 


a 


I Zweifel — der wahre Geiſt des — ——— von ri 
d h. die militärische Berpreußung Würtienbergs, aufrecht erhalten 
werben fol. Hr. v. Sudow, der neuernannte Kriegsminifter, in meit höhe 

rem Grade als der abgetretene ein allzeit williger Vollſtrecker der mi 
Gebote Preubens, ift die Lebendige Bedrohung unferer Selbftändigfeit. Sr. 
Scheuerlen, wie allbefannt, ein Mann bon reactionären — der eif⸗ 


riums in der beutfchen Politit Pi Aha Sr Ja! fol 
einer „conftitutionellen* Regierung ift ein Schlag in's Geficht Erde = 
———— Volles, iſt eine Verhöhnung feines 3 


bergifche Volk und jeine treuen Vertreter abbringen von dem berfi 
gen Meg, den fie betreten haben zur Wahrung feines Rechts, zur 
eines in Freiheit geeinten Vaterlands. ir erwarten bon den 
des Volks, daß fie fein von der Verfaſſung gebotenes Mittel 
um dem Willen des Volkes Geltung zu verſchaffen. Mir erwarten gm 
zu ef s See ge ver (den da zu —— Brian =. 
anifeft der großdeutſchen Parte Vertagung 
Kammern, als dieje eben im Begriffe ftanden, größere Geſehgebun 
zu berathen, und nod che die Gelegenheit — — * den 
45 in ber Militärfrage zu berathen und u Bee um jo über 
rafchender in die Mitte der Abgeorbneten, als 
derung bekannt wurde, welche eben To wenig Ace war. Das alfo 
wäre die Antwort auf die 150,000 Unterjchriften, mel. der 
Militäreinrichtung verlangen; v. Sutkow, der entfchie An ger des preie 
hiſchen Syftems, Kriegsminifter! Und um nichts an Deutlicleit vermiſſen zu 
laffen, erhält — gegenüber dem entſchiedenen Willen des wi \ 
Volkes, wie er ſich bei den Zollparlamentswahlen und wiederum bei pe Ab · 
georbnetenwahlen geäußert hatte, wo unter 70 Vollsabgeordneten 45 
deutſche und Demokraten gewählt wurden, — ber — —— 
Goliher feine Entlaſſung. Daflir ſtellt man andererſelts enge 
des Milttärbubgets um eine halbe Million in Ausſicht. Daran follen 
Wogen der Bewegung ſich brechen, oder es ſollen * mit dieſem Köder 
weniger Entſchiedenen unter den 45 — lellern zur Regierung herüber⸗ 
öcdt, es joll aus ber Regierungsminderheit eine Majorität gemacht werben, 
ab "bei diejen verſchiedenen Beweggrlinden und Nücdfichten die 
nichts weniger als einer fihern len eines Haren Zieles ſich 
A, geht ſchon daraus hervor, daß fie auf die nächften Tage zu erwar ⸗ 


— 
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tenben Verhandlungen über das Mititärwejen und den davon unzertrennt 
politischen Fragen zuvorgefommen, daß fie dem Kampfe darliber ge 

if, Was nun meiter folgen ſoll? Das Land hat ſeit 1866 nie gewußt, was 
e5 bon dem Minifterium Barnbiler fernerhin zu erwarten habe, Die Herren 
Minifter haben ihre Maßnahmen für den Augenblick getroffen, fie wiſſen wohl 
jelbft nicht, wohin fie weiter ſteuern. So viel ift aber gewiß, daß diefe Ber 
handlung der wichtigften Angelegenheiten des Landes vom den Großdeutjchen 
wie ein Schlag ins Geficht empfunden wird, und daß das ganze Land, bie 
wenigen Feinde feiner Freiheit ausgenommen, den Schmerz mitenpfindel. 
Und man täufche ſich nicht, der Schlag Hat nicht wie ein Unglüd getroffen, 
das man mit Nejignation hinnimmt; er ift die brutale Zurüdweifung 
einer E emeinjamer Verfolgung eines Haven Fieles oft dargebotenen Hand. 
Das A een rüdjfigtslofer Energie, das Hr. d. Barnbiller in 
den neuen Miniftern ſich gefihert zu Haben Meint, ſchreckt die Männer nicht, 
die ſich bewußt find, ebenjo feit für des Stantsoberhauptes königliches Recht, 
als für des Landes Wohl einzuftchen. Solden Schritten der Negierung 
gegenüber, von welchen nichts gewiſſer tft, als daß fie durch preuß iſche Mah⸗ 
nungen an ftrammere Haltung hervorgerufen und zur Beurkundung beftimmt 
find, daß man an den Willen des Volkes ſich nicht zu fehren gemeint fei, 
beine die Abgeordneten um fo fefter zufammen, und das Bolf wird 
eine Gewählten nicht im Stiche Talfen.* 


27. März, (Württemberg). Der neue Minijter bes Innern, v. Scheuer: 
len will die in Ichter Zeit und gegenüber ber Agitation ber Volks: 
partei ziemlich erfhlafften Zügel ber Regierung etwas ſchraffer anz 
ziehen, Rundſchreiben befjelben an feine Bcamteten über die Ab: 


fichten ber Regierung: 

. . . Die f Regierung ift zu der Ueberzeugung gelangt, daß dem durch 
die Zeitverhältniffe gebotenen Grundſatze möglichſter Sparſamkeit im ganzen 
Staatshaushalt noch weitere mung getragen werben kann. Eie mußte ſich 
daher enlſchließen, den bereit bei der Ständeverfammlung eingebrachten (mun 
auch im Drud ausgegebenen) Haupffinanzetat für die Jahre 1870—73 einer 
erneuten jorgfältigen Prüfung zu unterwerfen. Sie wird hiebei, wie ſchon 
jeht feftfteht, zu namhafter Reduction einzelner Erigenzen gelangen, und in 
möglichfter Zeitkürge der mit der Verichterftattung über den Etat beihäftigten 
Finanzeommilfion die entſprechenden Nachträge zu ihrer Vorlage zugehen laje 
—— — werden im Etat des Kriegsdepartements, welcher — 
der ſtandiſchen Verwilligung für das letzte Etatsjahr bereits eine Minderung 
um 167,000 fl. aufweift, weitere beveutende Erſparniſſe vorgeſchlagen werben, 
wobei jedoch feſt an dem Grundſatze gehalten werben muß, daß dieſe auf 
oröbtmöglice Erleichterung der Laften des Volkes abzielenden Maßregeln bie 
durch die Reorganifation begründete Kriegstüchtigkeit der Armee nicht beein« 
trächtigen dürfen. Die k. Negierung wirb bereit -fein, über Ihe Vorgehen 
und ihre Abfichten ber Landesvertretung Rebe zu ftehen, und alle Conſequenzen 
wer Verhaltens auf fih zu nehmen. Bis dahin aber darf fie erwarten, daß 

gegenwärtigen Einleitungen als dem Geiſte der Verfaſſung entſprechend 
anerlannt werden und die Beunruhigungen des VBolfs aufhören, 
die insbejondere durch das Vorgehen einer zu befürchtenden Nenderung in ben 
politiigen Verhältnifien Württemberg bewirkt worden find, Die k. Regies 
rung erklärt: ba, wie jedem bei unbefangener Betrachtung der Zeitlage Klar 

follte, zu ſolchen Befürchtungen entfernt fein Anlaß und Grund vorliegt. 

indrerjeits Hält fie fich verpflichtet, auch bei diefer Gelegenheit auszuſprechen: 

daß fie an dem mit Preußen geſchloſſenen Ullianzvertrag in 
Uebereinftimmung mit ihren hierüber von Anfang an gegebunm Ehnunsen 
unverbrüädlicd feftHält und die dadarch von Ihr bernemmunen I 
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und in patriotifhem Sinn erfüllen wird, —— 

tig freundliches Verhältnik * —— 
iſt. Beim uſammentriti 
Reviſion des 10. Capitels der —— 
men Raths durch ein Aa gen und — 
Verwaltungsrechtspflege gemacht werben. Auch die — = 
nächſten 36 ihrer %orung entgegenführt werben. In der 
der don den Ständen bereits in Verathung genommenen Entwürfe ver San 
orbnung und eines MWeidenblöjungEgefehes wird mein Eintritt in das Minie 
flerium einen Stiltftand nicht zur Folge haben, Die Frage —— 
der Verwaltung im Departement des Innern werde ich tm 
beit nehmen, und es wirb mir beſonders angelegen fein, dieſen w „ > 
dringenden Gegenftand in Uebereinſtimmung mit den obenbezeidhneten 2 
Eue fo raſch als möglich zur ſtändiſchen Berathung zu bringen. Euer... 
erſuche ich, feine Gelegenheit zu verſaumen, um den von der k. Negierung einger 
nommenen Standpunkt darzulegen, zur Berichtigung der verbreiteten ——— 
nach Kräften beizutragen und ver weitern Verbreitung falſcher 
und Nachrichten, foweit Ihre Stellung «8 zuläht, mit Entigiedenpeit 
entgegenzutreten. Das mir von Sr. k. Mojejtät gnädigſt äbertragene 
Umt habe ich angetreten in dem Bertrauen, bei * Beamten a a re 
dements Fräftige und einmäthige Unterftüßung zu finden. Nur 
Zuſammenwirken kann es gelingen, die Sihmierigteiten zu überwinden, — 
der ſichern und ruhigen Entwidlung zeitgemäßer Reformen drohen.“ 


= 


28, März, (Württemberg). Der offizielle Staatsanzeiger veröffent- 


Licht folgende Kundgebung bes Mintfteriums: 
„Schon bei Entwerfung des Hauptfinanzetats, wie ev bor bem Zuſammen ⸗ 


Ben die großen Schwierigfeiten wohl erkannt, welchen eine b liche 
ieuererböp hung und insbeſondere die bon bem, Kriegsminifter ſchließlich für 


mußten. Nad dem Zufammentritt der Stände, nad Einbringung —5 — 
trags von 45 Abgeordneten, nad) Bekanntwerden der Stellung der Finanz- 
commifjton zu biefem Antrag war ein Zweifel in jener Beziehung nit mehr 
möglid. Sämmtliche Minifter erfannten die Unthunlichkeit, auf den Er 
Vorderungen zu beharten. Die Erklärung des Ariegsminifters, daß er 


ermäßigten Etat nicht zu vertreten vermöge, beranlaßte das — 
er ſterium, feine Entlafjung — und alles Weitere der ir dm &r. 


weit jol mit — der reale des 
Ein dahin gelender Plan iſt in der Ausarbeitung en Pi 

deffelben find eine Beſchrankung des Formationsftandes der Kimi Ainie woher 
a der Bedarf an Mefruten vermindert wird, ſowie der Prös 
> eit auf das nicherfte zuläflige Maß. Eine Anderung des 


geiogen. Weſentliche Erleichterungen Hinfichtlic der Keane 


gegen das Kriegsdienſtgeſeh aufgeftellt hat und — wird die neue m 
age nicht — J en werben; —— aber and) leineswegs bon 
im 
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‚auch jonftige Erleichterungen bezweckenden Vorlage von — befchlofe 
- war, fonnte bie Verat vd jeinem — 
—— Antrags der * er < mehr e beder af = 


Die pruch ne 
nen, ihre Borlag abgewartet und in ——— und gejchäl —— — 
er Weiſe geprüft und erledigt werden, Die neuen Vorlagen werben Bo on 
der Negierung t erden, daß die Arbeiten der Finanzcommiliton 
feine Verzögerung erleiden. Sind dife A der Kammer vorgelegt, fo 
wird dieſelbe — in die Lage geſetzt werden, ſich zu entſcheiden, und das 
uns wirb feiner P gemäß * — und perſönlichen Er⸗ 
g Rebe —* Dieſe Erörterung wird auch die Politik in der deut—⸗ 
ven ra ge umfaflen. Es wird dann zu erwarten jein, ob gänzlich unbe» 
gründete Verdächtigungen der Art, dak Mahnungen der preußiſchen Megierung 
an die wilrttemb. ergangen oder dab Mitgliever des Minifteriums Winken aus 
Berfin gefolgt jeien, aufrechterhalten werden. Es wird dann volle Slarheit 
zu hoffen jein über die Stellung derjenigen, welche Aenderungen in den mili» 
tärijchen Einrichtungen verlangen, zu den Verträgen mit Preußen. Dieje Ber 
träge will das Minifterium aufrichtig und loyal gehalten wiſſen, und fein 
Zweiſel —* darüber beſtehen, daß die Regierung ebenſo entſchloffen, die Selb⸗ 
ftändigfeit Wülrtlembergz zu wahren, als Willens iſt, Aufreizungen zum 
' Vertragsbruch und Anfeindungen des durch den Frieden mit Preußen aner« 
— rc innerhalb ihrer verfafjungsmäßigen Stellung enigegen- 


29-31. — (Bayern). II. Kammer: Debatte über ben außer— 
ordentlichen Militärcrebit. Programmrede des neuen Minifters bes 
Auswärtigen, Graf Bray, inftimmig werden für bie Neubewaff- 
nung 2,471,750 fl., für andere Militärbebürfniffe 470,000 fl. 
bewilligt, Auch die Fortichrittspartei ftimmt für bie Herabminde— 
rungen ; bag Meitere bleibt ber Berathung bes orbentlihen Militärs 
Budgets vorbehalten, 

. Programmrede Bray's: „Der Zweck unferer innern Politik, wie 
ich ihn Fur ift die — Nicht bloß Compromiß und Vermittlung, 
Sondern Berföhnung entftandener Gegenjäge durch Aufklärung don Mißver— 
— und Beruhigung der Gemüther durch Beſeitigung unbegrünpeter 
ſe. Die Regierung ift feine Parteiregierung, fie lann und will e8 
AB fie ſteht nicht fiber den Parteien; denn diejer erhabene Standpunkt 
rt im con —1 — An nur dem Souverän. Sie Are aber außer⸗ 


wir bereiten auch bie ‚Bufunft vor, eine beffere gie en —— mie b des 
und ber alle unjere auswär⸗ 


ige Lage Bayerns nicht — ſel. M. # Se theile ve 
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ya ha nicht wird ausjehen wollen. Dazu als rg he, 
ein Staat bon na 5 mit dem Kernvolle, wie das 
mit einer tapferen und tüchtigen Armee einer Gefahr nicht t 
unterliegt, wie denn überhaupt Fein Wolf — jenes i 
geht. Deshalb, m. H., fürdite ich dieſe nicht. Ein polis 
tijcher Grundſatz ſcheint ſich uns gerade jeht zu empfehlen ; 
bie jergfane Pipe der fra def Bohn — — be 
ame m) ungen zit 

barn, A erfter 8 em eu * tan baut En 
= Dften und im —— — zu — 

der ſichern Grundlage der Ar ge Spin Kenn —— Gin, wie 
er im Prager Frieden vorgeſehen war, iſt — 
dahin geftellt bleiben, ob deshalb ie Saal zu if, = 
ohne ihn Liegen in der Gemeinfamkeit — —— 
punfte genug zu einem ſteten und hriden 3 — 
vollſter Fa" rich mr Mas ich hiemit — ei rn — —— Poli · 
ne ti unferer wahren Inlereſſen; was ich Ihnen verſpreche iſt eine 

— und ſelbſtverſiandlich = ee und Ioyale Politit, Eine 

offene Politif hat für und um fo went —— als wir feine ger 
—— Verträge haben, keine geheimen Ber pflichtungen, — 


überhaupt feine politiſchen eheimnife. as wir wollen, was wir an 
—— was wir wünſchen, darf die ganze Welt erfahren: wir wollen Deutjche, 
aber auch Bahern ein.“ 

30. März. (Baden), Die I. Kammer gibt ber I. Kammer bez. bes 
Gemeindegejeßes nur theilmeife nad. 


— „ (Bapern). Der infallibiliftiihe Viihof von Negensburg ber: 
bietet den Stubirenden aus feiner Didcefe ben Beſuch ber Vorlefun: 
gen Döllingers an ber Univerfität Münden. 


2, April. (Württemberg). Die Volkspartei beſchließt, im Widerſtand 
gegen das Wehrgeſetz fortzufahren, ba bie Frage durch ben ben ber 
Regierung gebotenen Abftrih von einer halben Million am Militär: 
budget nicht gelöft fei, und ba das gegen ben allgemeinen Volks— 
willen gebildete neue Minifterium keineswegs geeignet ericheine, Ver: 
trauen im Sande zu erweden, Dagegen forbert bie „beutjche Bartei” 
ihre Mitglieder in Wirttemberg zu einer Landesverfammlung am 
DOftermontag in Stuttgart auf: 

„Es gelte vor Regierung und Bolt, ja vor ganz Deutichland den Beweis 
zu führen, daß eine zahlreihe und — — ge a fe, 
den Kam on gegen alle undeutſchen und zerjeien 


ag fortzufehen und bei jedem Mechjel ar wu das underrid- 
bare Siel der Fr Sübbeutjhlands mit dem norddeutſchen Bunde 


aufrecht zu erhalten.“ 
„ „m (Baden) Die I. unb IL Kammer einigen fi über ihre Dif: 
fevenzen bez. bes Gemeinde: und bez. bes Etiftungsgefeßes. 

3 „ (Baden), Die IT. Kammer genehmigt ben vom ber Regierung 
am 31. März auch mit Heffen abgeſchloſſenen Jurisbictionsvertrag und 
ertheilt derſelben Vollmacht zum Abſchluß ſolcher Berträge auch mit 
Bayern und Württemberg. 
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mi Mitglieder ber nationalen Partei aus Bayern, 
temberg und Baden treten in Stuttgart zufammen, um fi) 
ein praftifches Zufammenwirfen in allen brei fühbeutjchen 
‚Staaten zu verſtändigen. 
Baden). Schluß ber Seffion des Landtags. Thronrebe des 


erzogs: 

„In freudig gehobener Stimmung richte ich heute 2 2 Schluſſe Ihrer 
Xxbeiten, bei deren Beginn ich Sie —— begrüßte, Worie der I 
richtigen Anerkennung und des warmen Dankes an Sie — den einſichtigen 

und die thatbereile Hingebung, mit welchen Sie im Verein mit meiner 

des Landes Wohl zu fördern bemüht waren. Mit gerechten Stolz 

Zömen Sie, mit freudiger Dankbarkeit wird Mein Volt auf bie Refultate 
—** me und angeftengten Arbeit bliden. Die Verfaſſung des Landes 


Si, der nationalen Einigung Deutiglen, Deventer 
verträge mit dem norddeutſchen Bunde und mit ven ſuddeutſchen Staaten, wels 
hen Ihre Genehmigung ertheilt haben, befunden in erfreulicher Weiſe 
ein allmähliches Foriſchreiten der immer umfafjender und immer jejter wer- 
‚Verbindung unter allen deutjchen Staaten. Ich danfe Yhnen, daß 
Sie mit patriotiiger Bereitwilligleit durch Verlängerung des Gontingent- 
dur; Bewilligung des Kriegsbudgets und durch Ihre Zuftimmung 
zu der Mil gi eggebung, welche neben der Annäherung an die Infir 
tubionen bes norddeutſchen Heeres zugleich einen weſentlichen Forlſchritt auf 
diefem wichtigen Rechtsgebiet begründet, meine Regierung in ben a. geſetzi 
elren dem feſtſtehenden Programme bie nationale Politil im ernfler 
ortzufügren und mein Volk bereit zu halten, daß «8, wann die Zeit 
gekommen wird, als ein A Glied des Ganzen in die volle 
— emeinſchaft eintreten kann. Empfangen Sie — edle Herren und 
jebe Freunde — zum Abſchied meinen freundlichen Gruß. Kehren Sie nah 
— Arbeit froh in die Heimath zurli. Dort werben Sie die Ver⸗ 
n fein, was biefer Landtag gewollt und geihaffen hat. Gott fegne 

das Baterland !* 


* (Württemberg). Große Landesperfammlung ber „beutichen 
len) Partei” in Stuttgart. Erklärung ber württembergifchen 
NRitterihaft. Refolutionen der Verſammlung. 

Bor Eintritt in bie Tagesorbnung gibt Frhr. v. Wöllwarth sen. Namens 
einer L feiner in der Verfammlung anweſenden Standesgenofien, dar« 
unter aa Abgeordnete, als Neltefter derfelben, eine Kurze 
Erklärung dahin ab: e erſchienenen Mitglieder der württemb, Ritters 
9 welche feiner der nl Parteien ee er dennoch 

Br begrüßen zu Können, da fie ſich mit ihr in der 
a ee e, der deutjchen, in ber Forderung einer Zuſammen⸗ 
eit aller deutſchen Länder und Stämme eins wiſſen. Sei dieſes Ziel 
dann werde im „ganzen deutſchen Vaterland der alte Spruch „Hie 
alliveg* wieder einen guten Klang bekommen.’ Rauihenier 
folgt der mit beivegter Stimme ausgeiprogenen Rundghung,. Ei 
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Ug ‚zuriid und ertvartet, daß 

die — jederzeit klar und beutlü Aufrechterhaltun 

Die Beutfehe Partei hätt fi Selen ie 
Wiürttembergs, in nfeichem 4 wie die Ubrigen — 
Schutz des gemeinſamen Vaterlandes beizutragen und die 
richtungen fo zu treffen, daß unfere Truppen ein ebenbürliger Veſtan it des 
deutſchen Heeres find, Erſparniſſe im Militärweſen find nur innerhalb ber 
bezeichneten Grenze zuläſſig. Die Wiedereinführung des Loslaufes wiirde die 
Gleichheit der ftantsbürgerlichen Pr aufgeben und das Hauptprinzip der 
neuen Heeresverfafjung verlehhen. IL Der letzte Zweck ver volfsparteilichen 
und ultramontanen Agitation ift der Umfturz des Nechtszuftandes von 1866, 
Die Folgen davon wären für das Land die verhängnißvollften. Mit ve 
Schutz⸗ und Trugbindnig würde auch die wirthſchaftliche © 
Zollverein gefährdet. Schom jet ift durch jene Beunruhi en — 
politiſche Leben unſeres Landes ſchwer geſchadigt. Die mot! Refor⸗ 
men unſerer Geſetzgebhung find im Stocken. Nur ber 1} i 
an daS bereits geeinigte Deutſchland Fichert den ftetigen Fortſchritt 
inneren Entwicklung; nur der Eintritt im den nordd. Bund gewährt ums den 


gebührenden Antheil an der Entſcheidung über die Geſchicke der II. Das 
Land bedarf einer Regierung, welche ehrlich zur el ar fteht, jeden 
Part mit Vollspartei und Ultramontanen bon —— nd alle nationals 


pres Elemente fammelt, um jene unverjöhnlichen Kite der 

inigung in der Ohnmacht zu erhalten, das Einigungswerk ſelbſt aber auf 
den gewonnenen Grundlagen weiter zu führen. In der heutigen hallloſen 
Rage, in welde unfer Land durch das bisherige Schwanfen feiner Politif ge- 
rathen ift, genügt e3 noch nicht, Angriffe auf die Verträge abzuwehren > 
bie Aufrechthaltung des gegenwärtigen proviforii—hen Zuftandes zu procl 
miren. Das Bertragsverhältnig zu NRorbveutjhland Br: zu ee 
mweitern zur vollen deutihen Bundesgemeinjhaft. Die politifce 
Vergangenheit der bisher leitenden Mitglieder des theilweife neugebildelen 
Dinifteriums berechtigt nicht zu der Hoffnung, daß dafjelbe dieje sg 
Töjen werde. Wir wollen aber feiner Maßregel unfere Aner und die 
elwa erforderliche Mitwirkung — welche geeignet wäre, die 

der deutjchen Partei zu rechtfertigen.“ 


21. April. (Bayern). IL. Kammer: Die Regierung legt berjelben das 
neue Wahlgeſetz vor. 

Dafjelbe beruft auf dem directen Wahlrecht mit sine „Finn 
Stimmberechtigt ift, wer 25 Lebensjahre zurüdgelegt hat und — 
zahlt. Von der Ablegung des Verfaſſungseides wird abgejehen. 
ift, wer 30 Lebensjahre zurliegelegt hat. Die Zahl der Ab 
wie bisher 154. Das Königreih ift in 148 Wahlkreiſe ——— 

Münden 5, Augsburg und Nürnberg je 2, die fibrigen Kreiſe je 1 
oroneien — Die Diäten find beibehalten. Das Inſtitut ber Erjage 
männer fällt we 

Die Motive zu dem Gefehentwurf befagen über die Wahlkreiseintheilung: 
In ber Maplkreiseintheikung bezielt der Entwurf den möglichft billigen Aus ⸗ 
gleich der verſchiedenen Intereſſen der Bevölkerung. Der von der ländlichen 
Bevölkerung mehr oder weniger verſchiedenen Raul Bevölferu Kun 
und der in größeren Städten aufblühenden Induſtrie i 
dachtnahme zugewendet. Die Theilung in ſiadtiſche und Knie ick 
hat daher eine gerechtjertigte Begründung und berüdfihtigt, ohne zur 
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ſchen Gliederung zurüdzufehren und ofne irgend ein Recht zu verlehen, con⸗ 
erete und wohlberechtigle Wunſche. Von ben gleihen Principien ift auch ver 
badiiche Geſchentwurf vom 16, Februar 1870, die Wahlbezirte für die 
Wahlen zur zweiten Sammer betreffend, ausgegangen. Die Einwohner 
zahl der neuen MWahltreife ift aus ter dem Geſehentwurfe beigegebenen Ueber« 
ficht zu erjehen. Nach Bezirksämtern konnte die Bildung der Wahlfreife wohl 
nicht erfolgen. Zum Nachweiſe defien will hier nur ausgeführt werben, daß 
die Seelenzahl-der 153 Bezivksämter fich zwiichen 66,296 und 9721 bewegt. 
Mit der Veſtimmung, daß jeder Wahlfreis zum Zwecke der Stimmabgabe in 
Heinere Bezirke getheilt wird, und daß dieſe Bezirke räumlich abgegrenzt und 
thunlichſt abgerundet fein ſollen, foll den Wählern die Etimmabgabe möglichit 
erleichtert werden. Der Umfang diefer Bezirle von 5000 bis 8000 Seelen 
dürfte einerfeits Ginreichen, das Princip der geheimen Stimmabgabe zur thats 
jädlichen Geltung zu bringen, andererjeits verhüten, daß die Dauer der Wahls 
handlung über Gebühr verlängert werde,“ 

Die patriotifhe Partei ift mit dem Entwurf nicht zufrieden, indem fie 
findet, daß das ländliche Element im der Mahlfreiscintpeilung zu Gunften 
des ftäbtijchen vielfach benachtheiligt fei. } 


26. April. (Heffen). Der Großherzog macht, zum erſten Mal feit 


1866, einen Beſuch am Hofe von Berlin, 


13. Mai, (Württemberg) Die Etuttgarter Jugendwehr beſchließt nad) 


16. 


13. 


neumjährigen fruchtloſen Verſuchen, ihre Exiſtenz zu befeftigen und 
auszubehnen, ſchließlich ihre Auflöfung. 

„ (Bayern). Die I Kammer flimmt dem Beſchluſſe der 
U, Kammer bez. außerorbentlicher Militärerebite bei, doch unter 
mehrfacher Erhöhung der betreffenden Poſten. Die I. Kammer 
beharrt jedoch auf ihrem Beſchluſſe. 

„ (Bayern). Die J. Kammer lehnt die von ber IL Kammer 
(der patriotiſchen und ber Fortfcrittspartei) beſchloſſene Nevifion bes 
Preßgeſetzes ihrerfeits ab, 

U. Kammer: Schluß der langen Debatte über bie Rechnungs: 
nachweiſe von 1866— 1868, 

Der (patriot.) Referent Sreil hatte die Gelegenheit dazu benützt, alles 
was die patriotijche Partei nur irgend wilnfdhie oder verlangte, zur ESpradhe 
zu bringen, was nicht nur Lange, jondern theilweile aud ſehr erbitterte Des 

iten veranlafte. Der Referent geht dabei in feiner clericalen Tendenz fo 
weit, daß er von andern Mitglievern unumwunden mehrfach desavouirt wer« 
den muß. Dich bringt die ſchon beftchende innere Spaltung zwiſchen den 
gemäßigteren und ben entjdhiedeneren Gliedern der Partei zum Ausbruch. 
Die Abgeordneten Lukas und Bucher erflären in Folge davon ihren Aus— 
tritt aus der Kammer, 


19—21, „ (Bayern). IL Kammer: Debatte über den Antrag bee 


Frhru. dv. Stauffenberg auf Abſchaffung ber Tobesftrafe. Der in 
ber früheren zweiten Kammer angenommene Antrag wird nunmehr 
mit 76 gegen 67 Stimmen abgelehnt. 

Der Austritt des Abgeorbneten Bucher wird ohne Debatte, ber 
bes Abgeorbneten Lukas mit 77 gegen 65 (patriet.) Stiuuen 
genehmigt. 
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— Mai. (Baden). Die erzbiſchöfliche Curie von Freiburg proteftirt 
gegen bie von beiden Kammeru genehmigten Gefege bez. Stiftungen 
und bez. Gelehrtenſchulen. : 


1. Juni, (Heffen). Neue Penfionirungen höherer Militärs auf 
Preußens Begehren. Die Zahl ber Penfionirungen wirb aber bach 
nunmehr als gefchloffen betrachtet, 

Der norddeutſche Bund figurirt erſt jetzt im heſſiſchen Hof: und 
Staatshanbbud. Die öffentliche Meinung ficht darin einen Erfolg 
der Reiſe des Großherzogs nach Berlin, 


(Bayern). Die patriotifhe Partei organifirt in Altbayern 
einen Abreffenfturm gegen das fiebente Schuljahr der Volksſchule. 


— . (Württemberg). Auch ber ftändifche Ausſchuß erklärt ſich mit 
den vom ber Regierung beabfichtigten Abftrihen am Militärbubget 
nicht zufrieden, - 

9. „ (Bayern). II Kammer: Beginn ber Budgetdebatte. Greif 
referirt über ben Ausgabe-Etat ausſchließlich ber Militärausgaben, 
Kolb über den Militäretat. Beide ſchlagen ftarfe Abſtriche in faft 
allen Theilen des Budgets vor, um jedes Defizit und damit jede 
Erhöhung der Etenern zu. vermeiden. \ 

Greil ſchließt feinen Commifjionsberict Überdies mit folgenden Bemer« 
tungen: „Es unterliegt feinem Zweifel, daß wir in unferm jocialen Leben Iehr 
Hark an den Norden gefettet find. Meferent verlangt auch nicht, dab das 
Band, twelches den Süden noch mit dem Norden zufammenhält, zerrifien 
werde; aber es darf auch nicht überjehen werben, dab Preußen wiederholt 
Beringungen fir Erhaltung dieſes Bandes geſeht hat, welde nur mit Iider» 
twilfen angenommen werden Tonnten. Es ift en zu fürchten, daß eimas 
Achnliches nach Ablauf der Periode, filr welche der Zollvertrag gefchloffen ift, 
wieder geſchehe. Deshalb liegt Alles daran, daß ſich Bayern in eine Lage 
verſehe, Daß es nicht mehr genöthigt if, Vedingungen ohne Weiteres anzu« 
nehmen, jondern eher Bedingungen zu ftellen. Dazu if eine Fräftige Weiter« 
entwicklung unjeres inpuftriellen Lebens, eine Vervollftändigung unſeres Eiſen- 
bahnnetzes mit Hinblick auf die angeveutete Eventualität und die Knüpfung 
ocialer Bande mit bene Süden und Often nothwendig. Neferent ſtellt darum 
en Antrag, dem Minifterium bes Handels und der öffentlichen Arbeiten und 
zugleich dem Minifterium des Weußern den Wunſch auszuſprechen, rechtzeitig 
diejenigen Vorkehrungen für daß fociale Leben Bayerns zu Ireffen, melde - 
uns der Gefahr entziehen, für Worterhaltung des Zoll« 
bereins Bedingungen annehmen zu muſſen, melde den Beitand 
der Selbftändigleit Bayerns und deſſen Ehre beeinträdtigen.* 

Kolb beantragt im Militäretat Abſtriche, die fih im Ganzen auf mehr 
als 2 Mitt. fl. beziffern. Der wirkliche Bedarf für die Meer heit fi nad 
dem minifteriellen Voranſchlage auf 15,700,000 fl., nad) feinen Reducirungen 
auf 12,657,368 fl., fomit niedriger um 3,042,692 fl,, oder niebriger als der 
tat für die IX, (Iehkoergangene) Finanzperiode um 2,300,456 fl, Da man ſich 
aber ſchon im 6. Monat der X. Yinanzperiode befindet und bie Erlebigun: 
des Budgets ſowohl, als die erforderlihen Umbildungen im Heerweien 3 
erfordern, jo jchlägt Referent die Bewilligung von weiteren 862,671 fl. bor, 

Jo baf der Dilitärctat für jedes Jahr der Tanfenden Finangperiode 13,520,039 fl. 
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oder 2,179,961 fl. weniger, als die forderungen des Kriegsminifters, betragen 
würden, Dazu käme noch die Erſparung ungefähr einer Million, die bisher 
regelmäßig aus dem Reſervefond entnommen wurde, und es wären Köhnungs« 
erhöhungen bei der Mannſchaft — inäbefondere für Menage — und den Untere 
offizieren, dann Gehaltsaufbejlerungen der gering befolveten Offiziere in Aus— 
fit genommen. . 

Die Kammer genehmigt das proviforiihe Taxgeſetz und damit 
befinitiv bie Ginführung bes neuen Givilprozeffes auf den 1. Auli. 

Regierung und patriotiſche Partei geben ſich in dieſer Frage im partieu⸗ 
lariſtiſchem Intereffe die Hand, um dem norddeutſchen Bund eine vollendete 
Thalſache entgegen zu ſtellen. 


415. Juni. (Bayern). I Kammer: General Graf Bothmer beantragt 


20. 


22. 


26. 


30, 


im Bubgetausjhuffe eine Nevifion des Militärbubgets, um gegenüber 
ber Majorität ber IL Kammer allfällig dur einen mäßigen und 
möglichen Abſtrich das Ganze zu reiten. Der Kriegsminifter erklärt, 
daß das ihm wenigſtens geradezu unmöglich fei, und der Ausſchuß 
lehnt den Antrag ab. 

» (Bayern). Um bezüglih ber Wahlgefeßfrage und ber Einfüh: 
rung des allgemeinen und birecten Wahlrechts vorausſichtlich irgend 
etwas zu Stande zu bringen, ſetzen die beiden großen Parteien ber 
I. Kammer außerhalb berjelben Parteiausſchüſſe nieder, um ſich wo 
möglidy gegenfeitig zu verſtändigen. 


„ Der fübbeutfhe Vuchhänblerverein ſpricht ſich in feiner General: 
verfammlung zu Etuttgart auf den Antrag des Buchhändlers Rohmer 
aus Nördlingen einftinmig dafür aus, daß das vom norbbeutfchen 
Neihstag beichloffene Nahbrudsgefeg auch ven ben ſüddeutſchen 
Staaten aboptirt werben möge, 

«» (Bayern). Die I. und IL. Kammer einigen ſich ſchließlich über 
ihre Differenzen bez. ber außerorbentlichen Militärcrebite. Die II. Kams 
mer gibt in einem Punkte, bie I. Kammer dagegen in allen übrigen 
nad. Die Hauptfragen bleiben der Beratung des ordentlichen Mi— 
fitärbubgets vorbehalten und ben Anträgen Kolb ift nicht präjubicirt, 
Abſchluß einer Convention zwiſchen ben fübbeutichen Staaten 
und dem norbbeutfchen Bunde bez, der Militärtransporte auf Eifens 
bahnen in Krieg und Frieben. 

» (Bayern). I Kammer: Pfarrer Mahr interpellirt bie Regie— 
zung im Intereſſe größerer Freiheit zu Gunſten des Jeſuitenorbens. 
Die Differenzen innerhalb ber patriotifhen Partei werben dadurch 
vermehrt: ein Theil der Partei hält die Interpellation für fehr wenig 
opportun. 

Gayern). I. Kammer: Die Prolokolle bes Finanzausſchuſſes 
über bie Berathung des Militärbubgets und bie einfchneidenben An: 
träge des Meferenten Kolb liegen nunmehr gebrudt vor. 


Der Aus t überwiegend der patrioti er an, De 
ann jeden Pre Gineigende Amen un ven 





nur baare Geldauslage, — 


LKolb's bezuglich allmahlicher Einführung des —— au entſprechen als 


um der Steuererhöhung zu entgehen, wo immer m vielmehr die Steuern 
vermindern zu Than se fie dem Volke j. 3. verſprochen Hatte, Aber auch 
die der liberalen Partei angehörige Minderheit verlangt Abſtriche, jo weit es 
nur immer möglich ift, ohne der beftehenden Organifation und agfertigs 
teit der Armee zu nahe zu treten, und gibt daher in manchen Punkten der 
Mehrheit die Hand, Der — wien wehrt ſich dagegen faft gegen alle 
und jede Ermäßigungen mit der wiederholten Erklärung, daß er das gegen« 
vr Militärfgftem nicht berlaffen und is dem bom Weferenten angeſtreb⸗ 
ten Vilißzſyſtem nicht zuwenden lönne, weil er darin nur Gefahr für Bayern 
jehe. Trohdent werden die meiften von Kolb beantragten Abſtriche theils mit 
Mehrheit, teils einftimmig angenommen. Am lebhaftejten war die Debatte 
über die Präſenzzeit. Zunächſt wies der Neferent darauf hin, daß in der 
Frage der Präfenzzeit ver Schwerpunkt feines Referates liege, da von deren 
Beantwortung die Möglichkeit einer jo allgemein en und durd) die 
Finanzlage dringend gebotenen Herabfegung des Militärbidgets, daneben die 
Verwirklichung des im Wehrgeſetze ausgeiprochenen, aber nicht ausgeführten 
— der allgemeinen Wehrpflicht abhänge, auch nur dadurch eine Auf- 
eſſerung der 3 erzielt werden könne. Der —— ni ſprach 1 
dagegen unter Bezugnahme auf feine bei Berathung des Geſehenlwurfs Über dem 
—— Militäreredit gemachten Ausführungen, wiederholt dahin aus, daß 
er an dem 2jährigen Präfenzftande der Infanterie, als dem äuferften Mine 
mum, wildes zur Ausbildung abjolut nothwendig jei, feithalten müfje; man 
Tonne vielleicht in Fürzerer Zeit einen Nefruten nothdürftig abrichten, aber nicht 
zum Soldaten maden. Gegen eine Erhöhung des Soldes habe er nichts ein- 
umenden, wem es nicht auf Koften des ganzen Beſtandes der Armee ges 


hehe. Die Gagen der Oberoffiziere jeien in Bayern ſchlechter, als in anderen 


Armeen. Für die Menage werde Y Pd. rohes Fleiich auf den Mann ge 
rechnet, Abg. Freytag bezog ſich auf die ihm von techniſcher Seite gegebene 
Information, nach welder eine Präjenzzeit von 10 Monaten, nämlich, 8 Mos 
nate im erften, 6 Wochen im zweiten und 2 Wochen im dritten Jahre volls 
lonnnen ausreihen wiirde, wenn ber gejammte Garnifonsdienft in offenen 
Bläyen ganz wegfalle und in den Feltungen auf ein Minimum reducirt werde; 
die Nachtheile des Garniſonsdienſtes ſeien phyſiſch und moraliſch ungeheuer 
und rauben der Mannjchaft einen großen Theil der zu ihrer Ausbildung not 

wendigen Zeit; in München z. B. läme der Mann jeben vierten Tag auf d 

Made. Er möchte wohl einen Vermittlungsvorſchlag machen und richte an 
den Hrn. Kriegsminifter die Frage, ob denn nicht mit Hinwegfallen des Gars 
nijonsdienftes — Aufhebung aller Wachen mit Ausnahme der kgl. Nefidenz, 
Hauptwache und militäriicher Gebäude — eine geringere, allenfalls TOmonat» 
a Präfenzzeit als genügend angenommen werben wirde Der Ktriegs— 
minijter erklärte hierauf, da& er, wenn auch der Garniſonsdienſt ganz aufr 
hören jolte, auf der zweijährigen Präfenzzeit als dem Minimum. ftehen bleis 
ben müfje und von feiner Heberzeugung nicht abgehen lönne. Generalvermal- 
tungsdireltor v. Yeinaigle machte darauf aufmerkam, daß der Wachtdienft 
bei den Strafanftalten Hauptfädhlich das Militär in Anſpruch nehme, waß 
Referent beflagte: den Soldaten jollte man den Polizeidienft abne und 
hiefür in anderer Meife Sorge treffen. Der Aeußerung des JE Kiriegd« 
minifters über die Gagen der Oberoffiziere ftimme er bei; diefelben könnten 
aufgebefjert werden, wenn deren Zahl und die Penfioniften vermindert ſeien. 
Abg. Greil war der Anficht, daß jhon 6 Monate Präfenzzeit zur Ausbil 
dung eines Soldaten hinreichen, wobei man ihm ja den Sofdatengeift, von 
dem er (Greil) nichts wiſſen wolle, nicht beibringen Tonne: er müſſe für die 
möglichfte Herabfegung der Präfenzzeit ſtimmen, weil dem Lande hiedurd nicht 
noch mehr jei, Arbeitskraft erſpart 


Abg. Erämer (liberal) giett die Frage für außerordentlich wigtig 
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und bebauerte das flarre Weithalten des Hrn. Kriegsminifters an feiner Meis 
nung, das eine Vermittlung unmödglih made. ine Abminderung des Mi⸗ 
litaretats fei abfolut nothwendig, es frage fih nur wo? Man müffe der vom 
Referenten wiederholt ausgeſprochenen feften Ueberzeugung von der Zulängs 
Tiepkeit der acht Monate vertrauen, und in diefem Vertrauen werde er deſſen 
Antrage zuflimmen. Wie ftehe es aber dann mit ver allgemeinen Wehrpflicht? 
Wenn eine größere Anzahl von Leuten zur achtmonatlichen Dienftzeit einbes 
rufen werde, werde dann nicht eine Vermehrung der Koften wieder eintrelen; 
das fei ihm nicht ganz Mar. Referent führte aus, daß er feiner Zeit gegen 
das Wehrgeſetz geftimmt habe, weil er die Einberufung der gefammten Jugend 
nad) demjelben für unmöglich hielt. Er halte eine Präfenzzeit von 8 Monaten 
für das Maximum; gegen die 24 Monate der kgl. Staatsregierung würden 
daher % erfpart. Wenn man jetzt 1000 Dann halte, könne man dann 3000 
Mann halten. Jeder geſunde Mann follte in den Waffen geübt und hiefür 
fon durch militärifche Jugendbildung geforgt werben. Zu diefem Zwecke 
tönne dann fpäter die Präfenzzeit noch weiter abgemindert werden. Sein 
Streben gehe auf Hebung der Gefammtheit der männlichen Jugend in den 
Waffen. Nachdem der Kriegsminifter wiederholt betont hatte, daß er die 
Verantwortung für den guten Zufland der Armee nur mit zweijähriger Präs 
fenzzeit behalten könne, und bemerkt hatte, daß nicht Alle zwei Jahre volls 
ftändig präfent ſeien, daß vielmehr zu einer vollftändigen zweijährigen Präſenz⸗ 
eit eine durchſchnitiliche 2ujährige Präfenzzeit gehören würde, jchritt der Aus— 
Kauf zur Abftimmung. Der Antrag des Referenten auf Abkürzung der 
PVräfenzzeit auf 8 Monate wurde mit 7 Stimmen gegen 1 Stimme (Graf 
Fugger), der Antrag auf eine Erhöhung der Löhnung um 3 kr. (aufer dent 
Zujchlage von 3 fr. zur Menage) wurde mit 6 Stimmen gegen 2 Stimmen 
(Graf Fugger und Greil) angenommen. Abg. Greil Hatte eine Erhöhung 
der Löhnung von 2 fr. beantragt. 


— Juli. (Baden). Auf den Wunſch ber badiſchen Regierung werben 
bie badiſchen Truppen von preußifchen Generalen infpicitt. 

1. „ (Bayern). I. Kanımer: Tebatte über die neue Advokatenord⸗ 
nung. Das Princip ber Freigabe ber Abvofatur und bie Befeitigung 
bes Zweillaffeniyftems wird mit großer Mehrheit (gegen etwa 15 
Stimmen) beileffen. 

2. » (Bayern). I. Kanmer: Tie von ben beiden Rartrien nieder 
gefegten Ausſchüſſe außerhalb der Kammer Haben fid, wirklich bez. 
ber Wahlgeſetzvorlage behufs Einführung bes allgemeinen und birecten 
Wahlrechts geeinigt. Die Abmahung geht zur BVeftätigung an bie 

Parteiclubs. 

5. „ (Bayern). U. Kammer: Die liberale Partei ratifizirt, die pas 
triotiige Partei verwirft bagegen bie von ten Parteiausſchüſſen er⸗ 
zielte Verftändigung bezüglich des Wahlgefetzes. 

Die Regierung wird zur Forterhebung der Steuern bis Ende 
September ermächtigt. 

13.—15. Juli. (Bayern). II. Kammer. Generaldebatte über den Mi: 
litär.Etat. 

Debatte: Referent Kolb bezieht fih auf feinen gedruckten Vortrag und 


hebt nur noch beſonders herbor, daß nad jeiner Anficht auf dem bisherigen 
Weg nicht weiter gegangen werben Tönne, ohne had Ran gu wien, OL 


Pro- 
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das ‚Bubget verlange die Re 15 h , dazu. 
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Mill. für das Jahr betrage. Das einzige Sitte erkledliche 5 gen zu 


derung vornehmen, weil es eben nicht bedroht fei; die anderen Staaten wilr- 

den ſchon nachfolgen. Thue man das nicht, fo jei man über kurz oder lang 

br nnexion verfallen. Wenn nun bei jedem einzelnen Poften bie vorge» 
agenen 

abfotut nicht gejpart werben, jo müfje er jagen; von dieſen a e 


Händen Eö icht erivartet 

frage übergehend, bezieht Kolb ſich auf das öfterreichiiche Neglement, wonach 
die Nekrutenjchule in 6 Wochen beendigt und nad) 8 Wochen der Rekrut zum 
geichlofienen wie zerftreuten Gefecht eingellbt fein muß; was dort lich ſei, 


Kräftigung der ganzen Jugend durch allgemeine Uebung in den Waffen, Er— 


jation abfolut nothwendig. Ihm (Redner) ge. — an) rn 


Ba af > ee um — — anſchließen; nimmermehr aber wilrde 
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— 
uichts anderes —— als x ihrerſeits die tiegsverwaltung ee er in 
Nothſtand zu verjegen, fie zu möthigen, daß fie mit dem austomme, was ihr 
bewilligt werde. Dr. Schleich (patriot.); Nach der inhaltsſchweren Rede des 
Deinifters des Aeußern konnte man eigentlich die Debatte abbrechen und wars 
ten, was die nädjiten Tage bringen, Ex jei indeß — Anſicht, daß es bis 
jeßt vom vornherein an der Theorie gefehlt habe, da alle Voranſchläge der 
Ausgaben auf der Baſis des Kriegs nufgeftellt morden fein, und dann feien 
entweder alle vor dem Jahr 1848 aufgeftellten zu Hoch oder die jetzigen alle 
zu nitork Nichtig könne nur die Baſis des Friedens fein; Bwed der Kammer 
aber jei, ‚cin Hriedensbubget zu machen; das jet auch der Sinn aller neuen 
an in Suddeutſchland. Zu einent Friedensbudget gehöre vor allem die 
ber Präjemzjeit. Er ſei geſtern und heute noch der Meinung ges 
ge | gerade der jehige Augenblick der geeignetite Zeitpunkt geweſen a 
ein en zu botiren; allein fein Muth jei ihm durch das heute 
hörte elwas geſunken. Franfreid) ändere feine Gefinnung jeden Wugenslic, 
und es Wäre geradezu berrücdt, von Franlreich von einem Autokraten, ſein 
Heil filr eine Friedenspolitik zu hoffen; ein ſtrieg zwiſchen Frankreich und 
Preußen ſei unheilbringend, das fei ſeine Anſicht und die eines jeden Pa— 
trioten. Sepp: In einen Punkle ſei Europa einig, daß die ee e 
Militärlaft wicht länger ertragen werden Tonne, Europa habe z. 3. 4 M 
lionen ‚Soldaten, wie jährlich 1000 Mil. Gulden often, und 34,000 Mill. 
Gulden Schulden. s jcheint faft, als ob ein Kriegsallarm in Scene gejeht 
wird, damit, wir um jo nachgiebiger beim Budget fein vn Allein wir 
Lafjen uns nicht aus der Ruhe bringen, da wir feine Gefahr zu bejorgen has 
ben; denn es wird einem deutſchen Fürften einfallen, die ihm angebotenen 
— Suftiplöfer anzunehmen. Wir werden deshalb feinen Mann mehr 
und feinen Gulden mehr bewilligen, da wir weder ben ensus I 
noch den easus belli anerkennen, Wenn es einer nationalen S 
5* 3. B. bei Luxemburg der Wall gegeben war, werden wir alles aufs . 
‚über — handelt es fi bloß = keine Intereſſen, und ic er 
al das, jondern man bringt bloß anſcheinlich ein großes Opfer, 
—— foftet. Ich meine, man will und nur einmal den Puls m 
len, ob wir vüften, aber wir wollen uns nur entrlftet zeigen, denn das Toftet 
nicht fo viel, Kriegsfall iſt keiner vorhanden, laſſen wir uns alfo aud feine 
Daumjchrauben anlegen bei unjerer Berathung, und wollen wir nicht mehr 
— als wir für nothwendig erachten.“ Graf Fugger (patr.): * 
muſſe allerdings verfürgt werden, aber man ſolle nur — 
rmee nicht ‚geräbigt werde, Frhr, v. Sreyberg (patr.) jagt: 
Land könne die 19 Millionen, die jegt im Ganzen jährlich für dos — 
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Stande, Der von Kolb vorgeichlagene Weg babe vielen Anftoß erregt, und 
die Frage: wie zu fparen fei, jei aud vieleicht anders zu loͤſen, aber die bloß 
negirende Haltung des Kriegsminifters habe eben kein anderes Mittel gelafien, 
als jene Vorjchläge anzunehmen. v. Stauffenberg (liberal) erörtert: er jet 
der Anficht, man folle lieber, um zu fparen, eine kleinere Armee aufftellen, 
die man dann tüchtig ſchulen könne, als die quantitativ ftarfe des Referenten, 
welche qualitativ wenig taugen würde. Wenn man jeden Augenblid bes Kriegs 
gewärtig fein müffe, dann müfle man fein Friedensbudget ganz anders ein« 
richten, als zu einer Zeit des ewigen Friedens. Trotzdem fei er, nad genauen 
Studium des vorgelegten Budgets, zu der Anficht gelommen, daß ſich immer⸗ 
bin Erkleclliches daran fparen ließe, etwa fo viel, al3 der Ausſchuß im Ganzen 
abgeftricgen habe. Die ganz beitimmte Erklärung des Kriegsminiſters: daß 
er mit weniger als den verlangten 16 Millionen nicht ausreichen könne, Lafje 
übrigens alle fperiellen Anträge als nutlos erjcheinen; diefe Erklärung jei ein 
Ultimatum und lafie nur die Wahl, alles zu bemilligen oder des Rüdtritts 
des Minifters gewärtig zu fein, gleichviel ob viel oder wenig, ob da oder 
dort geftrihen werde. „Mit dem Budget des Kriegsminifters Tann ich nicht 
einverftanden fein, eben jo wenig mit dem des Ausſchuſſes; wir braudten ein 
auf ganz anderen Grundlagen ausgearbeitetes Budgel; das kann aber ein 
Einzelner nicht herftellen, und fo fehe ich mid genöthigt, mid lediglich ver- 
neinend zu dem vorliegenden zu verhalten.” Yörg (patr.): Vorgeftern fei er 
noch feſt entichlofien gewefen, in die Debatte nicht einzugreifen; aber die Wen- 
dung. welche die Debatte geftern genommen, veranlafje ihn, das Wort zu er- 
greifen. Bei der Berathung des neuen Wehrgeſetzes jei er mit einer geringen 
Oppofition der Anſicht geweien, daß Bayern eine Tleine, gut geſchulte und 
wohldisciplinirte Armee bebürfe. Mit Berwunderung habe er heute von Frhrn. 
dv. Stauffenberg vernommen, daß er dieſe Anficht auch theile, denn bei der 
Berathung der Wehrverfafiung habe derſelbe ſich ganz anders ausgeſprochen. 
Seit jener Zeit, wo man das Wehrgeſetz berathen, ſeien zwei Wahlen vorüber⸗ 
gegangen, welche bezeugen, daß er mit ſeinen politiſchen Freunden damals 
Recht gehabt. Sie ſtänden deshalb in der gegenwärtigen Frage auf einem 
Ih einfahen Standpunkt, fehr verfchieden von denen, welde das Wehrver- 
aſſungsgeſetz gemacht haben. „Man bat geftern ſchon vom casus foederis, 
von Reutralität geſprochen — zur Stunde fehlt für ung noch jeder Anhalts- 
punkt, und wir wiflen nicht, ob Krieg, ob Frieden; wir wiſſen noch weniger, 
welche Fragen auf die Spike des Schwerteß geftellt werden, und mir thäten 
klug, nicht zu hohe Politik zu treiben.“ Gr würde fi nicht erfühnen, die 
Sache jo bedenklich darzuftellen, wie Hr. v. Stauffenberg, denn, wenn Napos 
leon mit Preußen anbinden wolle, dann mäffe er einen Punkt finden, der die 
Interefien der Suddeutſchen nicht berühre. Er verzweifle noch nicht, daß Frank⸗ 
reich friedliche Satisfaction erhalte. Daß aber ein deutſcher Fürft aus der 
blutig⸗ſchmutzigen Hand eines Meuterer-Generals ein Kronangebot annehme, 
und daß der Herr des norddeutſchen Bundes feinen Segen dazu gebe — das 
feien die traurigen Folgen vom Jahr 1866. Seit 34 Yahren ſei e8 das 
brittemal, daß die europäifche Ruhe geitört werde durch einen Alarm zwiſchen 
Preußen und Frankreich. Bei Luremburg jei er nicht in Zweifel geweſen, ob 
das in der Adreſſe angegebene Princip anwendbar gewejen wäre; damals oder 
niemals hätte man thun müſſen, was früher ober fpäter geſchehen müſſe. „Die 
ſpaniſche Verwidelung Tann auf unfere Budgetberathung einen Einfluß nicht 
üben, wir erlären aus dem Willen und aus der Anichauung des Volkes 
heraus: jo und fo viel kann das bayeriiche Volt auf die Armee verwenden, 
und nicht mehr. Tritt Krieg ein, jo wird das Kriegsminifterium hervortreten 
mit einer neuen Rechnung von jo und jo vielen Millionen, die wir anſtands⸗ 
108 bewilligen, und mit diefen Millionen wird es möglich fein, unjere gegen« 
wörtige Organifation fortzufegen. Denn kommt der Krieg, jo wird er ſchnell 
Tommen; und bevor noch dieſe Militäx-Budgetvorlage im anderen Hauſe be 
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im -Kriegsfall feinen Bedarf kaufen müfle, Auch brauche man int Frieden 
natürlich ftets einen Höhern Gavallerieftand, als den, mit welchem man in's 
Feld marjhire. Der Geſammtſchlußantrag des Ausſchuſſes ſtreiche im Ganzen 
24 Mill, aber am ftehenden Heer und der Landwehr allein 4 Mill,, und mit 
Einrechnung des Getreidemehrbedarfs 44 Mill; diefe 44 Mil, machen den 
'wahren (effect, mit ben verbleibenden 84 Mill, könne er, Redner, das Heer 

icht erhalten, es wäre diefe Summe auch gar nicht werth, denn es wäre 
dann nur der unbrauchbare Rumpf eines verftäntmelten PBeſſer wäre 
es dann, Sie geben das —* ganz auf, ſtellen 10,000 Mann Gendarmerie 
auf fr die innere Sicherheit, und treffen ein Abkommen für den Kriegsfall!“ 
Daß der Ausſchuß Löhnungs- und Menageaufbeſſerung vorſchlage, Is ſchön, 
aber wenn man die Mannſchaft aufbeſſere, müſſe man das Gi ei den 
Offizieren thun; namentlich bie höheren: Offiziere feien viel fehlechter geftellt, 
als im Nordbund, während die Unteroffiziere und Soldaten entſchieden beffer 
berpflegt jeien ald dort. Was fobann die Gruppirung der Ausſchußanträge, 
rejp. der Pofitionen im Ausſchußbudget beireffe, jo ſei fie eine ganz neue, und 
zwar derartige, daß der Regierung damit indirect bie von Kolb beabſichtigte 
neue Organijation vorgejährieben werde, „Nun ift aber die Regierung fr die 
Organiſation und die Leiftungsfähigfeit verantwortlich; wollen Ste (vie Kam 
mer) etwa diefe. Verantwortlichkeit übernehmen ? Soll die Negierung blos 
das Bollzugsorgan der Kanımer werden?" Nach dem Schlukwort des Referenten, 
eingeleitet mit dem Say: „Wir leiden alfe unter dem Eindrud der äußern 
Nachrichten, aber wir dürfen micht aus dem Auge verlieren, daß es fi um 
die Herftellung eines Friedensbudgets handle, und daß, wem ein Srieg eins 
treten jollte, auf denſelben auch wieder der Friede folgen wird“, und ſchließend mit 
der Bitte, bei der Abſtimmung nicht irre zu werben durch die trliben Wolfen 
am politiihen Horizont, jondern man jolle jo flinmen, Da; das Land ein 
Militärbudget bekomme, mit dem es gut beftehen könne — ift die allgemeine 
Debatte beendigt und madt der Präfident der Kammer den „unmaßgeblichen* 
Vorſchlag, die heutige Siyung zu ſchließen und den Beginn der Specialdebatte 
auf nächhten Montag zu verſchieben, was er aus wohlerwogenen Gründen thue, 
deren Erörterung man ihm aber erlafjen werde. 


Unmittelbar nad Schluß der Situng trifft bie Nachricht von 
der im gejeßgebenden Körper Frankreichs bon ber Negierung aus: 
geſprochenen Kriegserklärung gegen Preußen ein. Gleichzeitig ver: 
nimmt man, daß die bayer, Regierung die Offiziere in Urlaub ein- 
berufen habe. Ueber die Haltung Bayerns iſt bereits kaum ein 
Zweifel mehr möglich. Allgemein verbreitet ſich die Nachricht, daß 
ber König ben Gintritt bes casus foederis mit Preußen feinerjeits 
unumwunden anerkannt habe, 


15. Juli. (Baden) verproviantirt aufs eiligſte umd noch in ber Nacht 


16. 


bie Feſtung Naftatt, 

„ (Bayern) mobiliſirt. Uftvamontane und demokratiſche Blätter, 
die ſich aufs beftigfte gegen einen Krieg an ber Seite Preußens 
ausfprechen, werben mit Beſchlag belegt, Die offiz. Korr. Hoffmann 
erflärt, Bayern anerkenne ben eingetretenen Bünbnißfall, 

„ (Württemberg) Eine großartige Volksverſammlung in 
Stuttgart gibt den Ausfchlag für die allg. Stimmung. 


Die deutsche Partei hatte „alle beutjehgefinnten Männer* eingeladen, 
ſich zur Beratung über bie bebrohte Lage des DVaterlandes zu verſammeln. 
Und wie die Berfammlung gemeint war, fo fiel fie denn auch aus; alle Par« 
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leien, die des „Veobachters“ nicht ausgenommen, find vertreten, und nach Uns 
ie weniger furzen Reden bejcplicht man einftimmig unter brauſendem 
beruf: „Der Srieg zwiſchen Frantreich und Preußen ift eim nationaler 
Krieg. Sein Ausgang entjheidet über die Zukunft unferes Volles. Unter 
nichtigem Vorwand ift er von Frankreich heraufbeihworen, um Deutichland 
in bie alte Ohnmacht und Zerflüdelung zuriidzuftoßen und deutſehe Länder 
vom baterländiichen Boden abzureigen. Im einem ſolchen Sieg darf es 
unter den Deutfhen feine Parteien geben. Fur die Bündnifverträge ift die 
Stunde der Probe gefommen. Von der wilrttembergii—hen Negierung ing« 
befondere erwarten wir, dah fie feft zur deutſchen Sache halte, mit affen 
Mitteln und auf alle Gefahr. Das Volt wird einer Negierun kräftig zur 
Seite ftehen, welche fih in der Zeit der Prüfung als eine — erweift.* 
16. Juli. (Baden) mobilifirt aufs eiligſte feine fämmtlichen Truppen und 
läßt die Kehler Eifenbahnbrüde ausſchalten. Da bei dem Borfprung 
ber Franzojen ein Einbruch berfelben jeden Augenblid gewärtigt 
werben muß, die Negierung aber ber Zuftimmung des Landtags 
gewiß fein kann, jo wird unter biefen Umſtänden von einer Ein: 
berufung deffelben Umgang genommen, 


"„ » (Heffen) mobilifirt. 


17. „ (Bayern), In Münden wird dem König für feinen Entſchluß 
eine großartige nationale Demonflration dargebracht. In Nürnberg 
beſchließt eine von circa 4000 Männern — an ber ſich aud die 
bemofratifche Volkspartei unter vorgängiger Wahrung ihres Stand: 
punktes betheiligt — befuchte Bolksverfammlung folgende Erklärung: 

„2) Angefichts des Krieges, den Frankreich in frevelpafter Weiſe gegen 
Preußen erklärt Hat, erachten wie uns mit dem ganzen übrigen deufehen 
Bolte folidarifch verbunden. 2) Unſere Staatsregierung hat bereits die volle 
Kraft des bayeriſchen Volkes aufgeboten zum Schute des gemeinfamen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. Mir erwarten, daß unſere Volfsvertretung einmüthig und 
einstimmig alle Mittel zur emergifchen Durdjführung des Serieges bewilligt. 
3) Wir erwarten von unjerer Friegsfähigen jungen Mannſchaft, daß fie ſich 
in diefer Zeit der Gefahr dem Baterland freudig zur Verfügung ftellt, und 
nicht minder bon unfern übrigen Mitbürgern, daß fie jedes Opfer für die 
Unabhängigkeit und Unverletzlichleit des deutſchen Landes bringen.” 

v» » Bürttemberg). Der König trifft aus Bad St. Morik wieder 
in Stuttgart. ein und befiehlt fofort die Mobilifivung ber württem: 
bergiihen Streitkräfte, jowie bie Einberufung bes Landtags auf den 
21. d, Mies. 


" "Der württembergiice Minifter des Auswärtigen Frhr. v. Varn— 
büler trifft Abends jpät in Münden ein, eonferirt mit bem Gra— 
fen Bray und ehrt am folgenden Tage früh wieder nad, Etultgart 
zurück. 

18. „ (Bayern). I. Kammer: Die Regierung zeigt ber Kammer 
an, daß ber König am 16. d. M. die Mobilmachung bes bayeri- 
ſchen Heeres angeordnet habe und verlangt für biefelbe einen außer 
orbentlihen Grebit von 5,600,000 fl, für den Unter&alt iı8 Su 
auf Kriegsfuß bis Ende des Laufenden Yard ANAND I 
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ganz fallen zu laſſen und die Bewilligung „einfach für ben Fall 
der Unvermeiblichkeit des Kriegs“, zu ertheilen, womit ſich bie Ne— 
gierung einverjtanden erklärt, mit Mehrheit, ber ganze Gefehentwurf 
mit 101 gegen 47 Stimmen angenommen: 

Debatte: Die Sitzung dauert von 4 Uhr Abends bis Halb 11 Uhr 
Nachts und verflicht in höchſter Spannung und Aufregung, zum Theil unter 
förmlich tumuttuariichen Auftritten. Die Gallerien find gedrängt voll, das 
Ständehaus von Militär * die anliegenden Straßen bon großen Volls— 
maſſen erflullt. Die öffent! Meinung in der Stadt ift eine entichicden 
nationale und J—— Referent Jörg (patriot.); Nach den Beſchluf- 
ſen der Maforität des Ausſchuſſes follen die vom Miniſterium Für Ausrüſtung 
des Heeres verlangten Summen bewilligt werden, aber nur zur Aufrechthal« 
tung einer bewaffneten Neutralität in den ſtriegsereigniſſen zwiſchen Branfreich 
und Preußen. Da entfteht vor Allen vie Frage: Was iſt bewaffnete Neus 
tralität? Der Ausſchuß fixirte den Begriff dahin, daß fie das ernſtliche und 
prineipielle Streben eines Staates jei, in den Krieg anderer Mächte ſich nicht 
einzumijchen, jo Lange nicht eine directe Bedrohung feiner eigenen Exiſtenz zur 
Wetion zwinge. Mit diefen Beſchluß und diefem Begriff hat der Ausſchuß 
aljo das Vorhandenſein des casus foederis nicht anerfannt, und darauf legt 
er das Hauptgewicht, Die Frage war: wo iſt die Urſache der — 
Verwickelung zu finden? und wir antworten, fie liegt außerhalh des Gebiets 
deulſcher Ehre und Integrität (Ziſchen). Hören Sie mid ruhig an, wie ich 
ruhig und nur im Namen des Ausſchitſſes ſpreche. Die Urſache ift aus einer 
Art von preufifcher Hauspolitit hervorgegangen, die in der ſpaniſchen Throns 
frage heimlich auftrat und, ohne irgendwo davon Mittheilung zu ma 
angenommen und von Preufen genehmigt wurde, während man doch mi 
mußte, was das in den Augen Frankreichs bedeute. Nun hat der gewählte 
Prinz verzichte, und von da an foll die Frage eine deutſche geworden jein, 
Aber was ift weiter geſchehen? Frankreich verlangte das Verſprechen, daß 
auch nicht fünftig diefe Sandidatur wieder aufgeftellt werde, und es hätte 
Preußen nur ein Wort geoet um das Vergiehen von Strömen Blutes zu 
verhindern, Von einer Beleidigung, welche dem König von Preußen wider⸗ 
fahren, ift nirgends eine Spur. Hier muß ich aus den mitgefheilten Akten 
ſtücken eine Note erwähnen, welche mir ſehr merkwürdig erfgeint. Der Graf 
Bismarck ſchrieb an den hiefigen preußiſchen Gejandten, nachdem er die Vor— 
gänge in Ems erzählt, der König von Bayern werde ein Gefühl dafür haben, 
daß Graf Berebetti den König von Preußen auf der Promenade probocirt 
habe — mir ift der Eindruck geblieben, daß der Krieg feinen Urſprung nimmt 
aus einem wirflien oder eingebilveten Verſtoß gegen die Etiquette. (OH!) 
Wie die Sache fleht, können wir nicht mit der Aeußerung des Minifters über 
einftimmen, daß eine deutjche Frage begommen Habe; nein! es ift nady wie bor 
ein Streit zwiſchen zwei Großmächten. Dem entjpricht der Urf der 
Verlauf und der ——— Erfolg der Verwicklung. Denn uch den 
fegteren müfjen wir in Nednung nehmen: wenn nach dem erften geführten 
Stoß die beiden — ſich elwa vereinigen über Luxemburg, Belgien und 
Holland, wo bliebe da die dentſche Sache? Wenn wir hier zur Heeresfolge 
uns verpflichten, dann find wir es in allen Fällen, dann iſt der Ultianzvertrag 
ein tiefer Eingriff geweſen in die Sonveränetät der bayerijchen Krone und in 
das Steuerbeivilligungsrecht des Landtags, dann hätte er niemals Geltung 
erlangen können ohne Aenderung der Verfaſſung. Noch eine Erwägung hat 
den Ausſchuß geleitet. Wenn heute ver casus foederis anerfannt wird, dann 
ſteht morgen unjere Armee unter preußiſchem Oberbefehl, und Bayern hat 
darüber nicht mehr zu verfügen; denn der Vertrag verpflichtet uns abjolut, 
da Sonnen wir nicht noch Bedingungen aufftellen. Eine Bedingung aber läge 
Zr ber Frage: welden Schuß Tonne Preußen Bayern bieten für den Fall 
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1 im. Den Begriff einer bewaffneten Neutralität figirt er in 
b ender Meife: „bewaffnete Neutralität ift das ernftliche und elle 
heſtreben eines Staates, in den Krieg anderer Mächte — einzumi 

ſo Lange nicht eine dirccte Bedrohung feiner eigenen Gxiſtenz zur on 
zwingt,“ Greil wunſcht lediglich die Aufſtellung jo viel bew H 
als möthig ift, Etreifcorps und Plünderumgen abzuwehren, Ber Kriegs «- 
minifter vertheidigt die Vorlage gerade vom bayeriſchen Standpunkt aus; die 
Selbfterhaltung zwingt Bayern zur Theilmahme am Krieg, Marquard 
Barth erflärt, fiir eine bewaffnete Neutralität gar fein Geld bewilligen zu 
Lönnen, worauf Kolb die einfache und unbewaffnete Neutralität als dasjenige 
bezeichnet, wa8 Bayern Gut und Blut erjparen und dem Interefjen am Bejten 
entiprechen würde, Auch Huttler äußert jich in diefem Sinne. Graf®ray, 
der das Fernbleiben vom Kampfe, wenn 18 möglicd; wäre, — wunſchen 
würde, conſtatiri, daß Bahern von zwei Seiten bedrängt wird. habe ven 
Uktanzvertrag mit Preußen immer nur als einen defenfiven aufgefaht und 
als ſolchen werde er aud gegenwärtig angerufen. In der Meberzeugung von 
der Unmöglichkeit einer bemaffneten Neutralität, die von Preußen nicht aner« 
kannt würde, und gegen Die Franzoſen vertheibigt werden müßte, und um das 
bayerifche Vaterland in diefem Augenblid um eines Wortes willen nicht zu 
eompromittiren, fehlägt hierauf Schleich folgende Eingangsfaffung des Ar« 
difel3 1 dor: „Yur Grmöglihung aller im Intereſſe des Landes gelegenen 
Mafregeln zur Mobilifirung des Lönigl. Heeres, dann zur Verproviantirung 
u. j. w.” Im Berlaufe der weiteren Diseuffion erklärt der Kriegsmini« 
fter: Preußen wird die bayerifchen Armeecorps gegebenen Falls nur unter 
der Bedingung commmandiren, dab es die bayeriiche Armee bleibt, Nachdem 
Huttler einen Antrag auf die Faſſung; Zur „Aufrechthaltung der Neutras 
Ität und zum Schutze gegen den auswärtigen Feind“ zurückgezogen, wird zur 
erſt Über den Art, 1 des Negierungsentiourfes abgeftimmt und derſelbe mit 
Mi gegen 2 Stimmen abgelehnt. Desgleichen wird die modifizirde Bofens des 
Dr. Schleich mit 6 gegen 3 Stimmen abgelehnt und hierauf die Dr. Jörg'ſche 
Tafjung mit 6 gegen 3 Stimmen angenommen, Greil hatte zugeftinmt, 
daß die vorhin erwähnte Interpretation der bewafineten Neutralität ins 
Prototofl aufgenommen werde. Hierauf geben die anmejenden Bertreter der 
Staatsregierung Namens derjelben Folgendes ausdrücklich zu Protokoll: 
„daß jie weder der Fafjung des Art. 1, wie fie joeben beidloj- 
fen wurde, noch aud der im Protololle niedergelegten Inter« 
pretation der bewaffneten Neutralität ihre Zuflimmung 
geben, weil die Staatsregierung dadurch gehindert jein wilrbe, 
iofort dann in die Friegerifche Action einzutreten, wenn fie 
Dies im Interefje Bayerns für unabmweisbar eradtet.” 

Zu Urt. II beantragt Rolb ftatt biß „zum Schlufe diejes Etatsjahres” 
zu jegen: „des Monats Oltober und dem entſprechend ftatt 21,100,000 fl. 
nur 12,660,000 fl. zu bewilligen, was mit 7 gegen 2 Stimmen bejrhlofjen twird. 

U. Kammer: Entſcheidung über bie Kriegsfrage, Der Ausfhuß 
trägt auf bewaffnete Neutralität an, und ber Antrag wirb vom Ref, 
org nachdrücklich begründet. Neben ber Minifter Bray und Prankh. 
Der patriotifche Abgeorbnete Sepp geht unter ben vorliegenden Um— 
ftänden zur nationalen Partei über. Der Auseſchußantrag wird mit 
89 gegen 58 Stimmen berivorfen, eine Mobification Huttler’s, ben 
bon ber Negierung geforderten Grebit „für bewaffnete Neutralität 
ober für ben Fall ber Unvermeidlichkeit des Kriegs zur Erhaltung 
ber Integrität des Königreichs“ nur mit 76 gegen 72 Stimmen 
abgelehnt, dagegen ber vermittelnde Antrag Schleichs, WGGGüGR 
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ags, welchen fie ſich aneigne. Es folgt die Abflimmung. a der 
zweiten bricht ein heftiges Hochrufen aus, der Präfident droht 
Mal, die Gallerie räumen zu laffen. Zuletzt wird die von Dr. Schleich vor» 





öffneten. Fenfter von unten herauf taujendftimmige Rufe erfchallen Der 
Präfivent unterbricht die Sitzung, weil er bie Fortfehung der Verathung 
unter einer auf die Verſammlung gelibten Preffton nicht dulden dürfe; aber 
er nimmt fie nach einigen Minuten wieder auf, da — Wie es ſcheint — er 
ſich perfönlich überzeugte, dab das Geſchrei nicht innerhalb des Gebäudes, 
ſondern in den benachbarten Straßen flattfand. (Das — iſt im Erd⸗ 
geſchoß mit Militär bejegt.) Ws die Abgeordneten um 11 — dem 
Siandehauſe treten, iſt die ganze Gaſſe von Tauſenden von Men erfünt, 
die fort und fort in jubelnde Hoch ausbrechen. 


20. Juli. (Bayern). Die I Kammer tritt ohne Debatte dem Beichluffe 


21. 


ter I. Kammer für Bewilligung bes Kriegserebites einftinmig bei, 

Die Regierung telegraphirt fofort bie nunmehr vollendete Ent: 
ſcheidung nad Berlin. Antwort bes Königs von Preußen und Rüd: 
antwort des Königs von Bayern. 

Telegraphiſche Antwort des Königs von Preußen: „Nad Ems 
pfang des Telegrammes Ihres Minifteriums übernahm ich jofort dag Com- 
mando der bayerischen Armee und überwies die leßtere der unter den Obers 
befehl des Kronprinzen geftellten dritten Armee. Wir find durch unerhörten 
Uebermuth aus dem tiefften Frieden in den Mrieg geworfen. Ihre echt deulſche 
Haltung clectrifirte auch Ihr Volt, Ganz Deutfehland fteht zufammen, wie nie 
zuvor, Gott jegne unſere Waffen in den Mechjelfällen des Krieges. Ihnen 
verföntich aber muß ich meinen innigften Dank ausſprechen für die ireue Feſt- 
haltung an dem Bertrage, worauf Deutſchlands Heil beruht. Wilhelm, * — 
Telegraphiſche Nidantwort König Ludwigs: „Yhr Telegramm hat 
in meiner Bruft den freudigſten Wiederhall erweckt. Mit Begeifterung werben 
meine Truppen an der Seite ihrer ruhmgefrönten Waffengenojjen für deut» 
ſches Recht und deutſche Ehre den Kampf aufnehmen. Möge er zum Wohle 
Deutſchlands und zum Heile Bayerns enden!” 

Die I. Kammer genehmigt die proviforiiche Forterhebung ber 

Steuern bis Ende des Jahres 1870 und die Fortvauer des Aus— 
gabe-Etats bis eben dahin. 
» (Hefien). Beide Kammern. bewilligen einftimmig bie von ber 
Negierung geforberten aufßerorbentlihen Militärerebite für ben Krieg. 
»„ (Württemberg). Zufanmentritt des Lanbtags: II. Kammer: 
Die Negterung erklärt ſich entſchieden für Eintritt in ben Krieg an 
ber Seite Preußens und verlangt dafür einen außerordentlichen Erebit. 
Selbft bie Volkspartei verzichtet nach dem in Bayern gefallenen Ent: 
ſcheide auf jeden Miberftand dagegen. 

Vicepräfident Brobft begrüßt die Kammer bei ihrem Zujammentrilt in 


einer ſhweren Zeit, „Möge," jagt er, „den rieſenhaften Aufgaben, welche 
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diefer Zeitpunkt fe, ein Gelhieit wißt fehlen, Tmefdes ihrer Mufgabe ge 
wachlen if, Das ift mein und meine Hoffnung, für unjere 

ker Seh Im übrigen Fr Gott über unjeren ine walten.“ 
Finanzminifter db. Nenner legt der Kammer einen Gejegentwurf vor, betr, 
die Beltreitung des Aufwands für außerordentliche Militärbedürfniſſe im Be— 
trage von 5,900,000 fl. Vicepräſident Probſt bringt die Frage in Wire 
gung: ob die Vorlage, da fie nicht rein finanzieller Natur jei, nicht ſowohl 
an die Finanzcommifjion al3 an eine fpeciell zu wählende Commiſſion zu vers 
weijen. Minijter der auswärligen Angelegenh Frhr. v. VBarnbüler, gibt 
ein Erpofe Aber die Entwicklung der gegenwärtigen Lage, um mit folgender 
Erklärung zu ſchließen: „Namens des gejammten Minifteriums habe ich Ihnen 
Folgendes zu erflären: Mit dem am 12. Juli unter Vorwiſſen und Geneh— 
migung des Königs von Preußen erfolgten Berzichte des Exrbpringen von 
Hohenzollern auf die ſpaniſche Throncandivatur mußte die friedliche Löfung 
dieſer Frage allen Unbefangenen als gefichert erfcheinen. Daf es anders Fam, 
daß mit folcher Eile, ſolchem Ungeftüm zum Kriege gettieben ward, beweist, 
daß bie ſpaniſche Frage mohl der Unftoß, nicht aber der wahre Grund Des 
Krieges jein kann, und deshalb auch die Endziele des Krieges weiter reichen. 
Das Minifterium, welches in der ganzen Angelegenheit von Unfang an volle 
ftändig einig ging, Hält, fo wie die Dinge liegen, vie Integrität Deutſchlands 
bebroht. Für Deutichlands Unverfehrtheit und Ehre rechtzeitig, im Schwan · 
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fen und mit aller Kraft einzutreten, halten wir für Pflicht; wir find deshalb 
der t, dab auf Preußens Frage: ob wir in diefem Kriege ihm ung ans 
pist 1 gejonnen jeien, mit einem offenen Ja geantwortet werden muß. 
it flehen vor einem Enſſchluß, welcher entſcheidend werben kann für bag 
Schichſal Württemberg, für dasjenige Deuljchlands. Mit tiefem Schmerze 
verläßt die Negierung die fegensreichen Arbeiten. des Friedens, ruft fie die 
Wohlſtand und Gefittung ſchaffenden Kräfte zu zerſtörender Thäligkeit. Ich 
bitte Sie, m. 9 ſtehen Sie zu ihr mit der vollen Kraft des Mürttemberger 
Landes, und zeigen Sie Europa dur einen rajchen Fräftigen Beſchluß, daß 
ein jelbftändiger deutſcher Stamm aus freier Entſchließung mit männlicher 
Kraft und freudigem Muth eintritt in den Kampf um deutſches Land, um 
deuiſche Ehrel* Hölder: Der Ernft der Lage fordert eine ſchnelle Entſchlie—⸗ 
pur Da verfafjungsmäßig jede k. Vorlage durch Commiſſion zu berathen, 
v F eine jofortige Beratung in der Kammer nicht möglich. Aber die Zeit 
darf nicht durch eine Commiſſionswahl verloren werden. Daher ift die Vor— 
lage jofort an die Finanzcommiſſion zu verweilen. Die politiſche Frage eriftirt 
— mict mehr; es iſt entſchieden, daß Württemherg in den Kampf ſich einläßt, 
Hölder trägt darauf an, die Berathung ver Vorlage in der Kanımer auf die 
morgige Tagesordnung zu ſehen. Becher will Prüfung ber vom Minifter 
des Auswärtigen zu Gebot geftellten Metenftitke, um jo mehr, als er die po— 
liliſche Motivirung im Bortrag des Minifters vermißt, und beantragt deine 
gemäß Verweifung an einen Sonderausſchuß. Defterlen: Die Bewilligung 
ber Erigenz ift zugleih als ein Bertrauensvotum für das gegenwärtige Mi— 
niſterium aufzufaſſen. Obwohl jeder innere Zwiſt und jede Differenz ziwijchen 
den. Barteien und der Negierung jet zu vergefjen ift, und ohne Einfluß auf 
den Beihluß der Kammer bleiben muß, jo muß es doch der Negierung jelbjt 
erwunſcht fein, wenn diefer nad) genauerer Prilfung gefaßt wird. Minifter 
v. Barnbüler jagt, daß die Regierung fein Vertrauensvotum für fi) beab⸗ 
fihtige, und mahnt nachdruücklich, daß jeht alle Streitigkeiten beifeite zu laſſen 
jeten. Nömer: Der lürzejte Weg müfje eingeichlagen werden, daher der durch die 
Finanzcommifjion, welche ja auc unter politischen Geſichtspunkten gewählt ſei. 
Bon heut an, bis Deutſchlands Schwert in die Scheide geſteckt werde, Teine 
artei, vor allem in diefem Haus! Die Zeit, die zu einer Commiſſionswahl 
nöthi wäre, lann die Finanzcommiſſion glei zur Beratfung beniugen. E\imt 


ere Commifjion Lönnte die Plenarfigung auf Übermorgen derart, WS 
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von Dr. Ebel (Mittelpartei), ber ganz auf nationalent 
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Ganzes ganz, ein Halbes niemals geihan haben will, Gegen ben < 6 
dieſes Redners fällt die nüchterne Trodenheit Greil's — ab und erregt 
Murren und Unruhe, indem er ſich für Neutralität und gegen jede active Bes 


theiligung ausfpricht, Darnach erilärt Minifter Graf Bray, daß die Ne 


ihren Entwurf fallen laffe zu Gunſten des von Dr. gemachten 
Vorſchlags, welchen fie ſich aneigne. Es folgt die Abſtimmung. — Nach der 
‚zweiten bricht ein heftiges Hochrufen aus, der Präfivent droht zum dritten 
Mal, die Gallerie räumen zu laſſen. Zuletzt wird die von Dr. Schleich vor- 
neichlagene Faſſung in einfacher Abftimmung genehmigt und zu Art. 2 des 
Entwurfes übergegangen. Aber in dieſem Augenblick Hört man durd Die ge- 
öffneten. Wenfter von unten herauf tanjendftimmige Mufe erſchallen. Der 
Präfident unterbricht die Sihung, weil er bie Fortſehung der Beratung 
unter einer auf die Verfammlung gelibten Preſſion nicht dulden dürfe; aber 
er nimmt fie nad einigen Minuten twieder auf, da — wie es ſcheint — er 
fich perjönlich überzeugte, dab das Geſchrei nicht innerhalb des Gebäudes, 
jondern in den benahbarten Strafen flattfand, (Das Ständehaus ift im Erd⸗ 
geſchoß mit Militär bejezt.) Als die Abgeordneten um 411 Uhr aus dem 
Ständehaufe treten, ift die ganze Gaſſe von Tanfenden von Menſchen erfüllt, 
die fort und fort in jubelnde Hoch ausbrechen. 


20. Juli. (Bayern). Die I. Kammer tritt ohne Tebatte dem Veſchluſſe 


21. 


ter II. Kammer für Bewilligung bes Sriegserebites einſtimmig bei, 

Die Negierung telegraphirt fofort die nunmehr vollendete Ent: 
ſcheidung nad) Berlin. Antwort des Königs von Preußen und Rüd- 
antwort des Königs von Bayern. 

Telegraphiihe Antwort des Königs von Preußen: „Nad Ems 
pfang des Telegrammes Ihres Minifteriums übernahm id) jofort dag Com— 
mando der bayerichen Armee und überwies die lehlere der unter den Ober 
befehl des Kronprinzen geftellten dritten Armee, Wir find durch unerhörten 
Uebermuth aus dem tiefiten Frieden in den Krieg geworfen, Ihre echt deutſche 
Haltung clectrifirte auch Ihr Volt, Ganz Deufichland ſteht zuſammen, wie nie 
zuvor. Gott jegne unjere Waffen in den Wechſelfällen des Krieges. Ahnen 
perjönlich aber muß ich meinen innigften Dank ausſprechen für die ireue feft« 
haltung an dem Vertrage, worauf Peutfälends Heil beruht, Wilhelm." — 
Telegraphiſche Rükantwort König Ludwigs: „Ihr Telegramm hat 
in meiner Bruſt den freudigften Wiederhall exriwet. Mit Begeifterung erden 
meine Truppen an der Seite Ihrer ruhmgefrönten Waflengenofien für deut» 
ſches Necht und deutjche Ehre den Kampf aufnehmen. Möge er zum Wohle 
Deutihlands und zum Heile Bayerns enden !* 

Die I. Kammer genehmigt bie proviforiiche Forterhebung ber 

Stenern bis Ende des Jahres 1370 und die Fortbauer des Aus: 
gabe-Etats bis eben dahin. - 
„ (Hefien). Beide Kammern bewilligen einftinmig bie von ber 
Regierung geforberten außerorbentlichen Militärerebite für ben Krieg. 
„ (Württemberg). Zufammentritt bes Landtags: UI. Sammer: 
Die Negierung erklärt fih entſchieden für Eintritt in ben Krieg an 
ber Seite Preußens und verlangt dafür einen auferorbentlichen Grebit, 
Selbft die Vollspartei verzichtet nach bem in Bayern gefallenen Ent- 
ſcheide auf jeben Widerſtand bagegen. 

Vicepräfident Probft begrüßt die Kammer bei ihrem Zuſammentrilt im 


einer ſchweren Zeit. „Möge," jagt er, „den rieſenhaften Nufgaben, welche 
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diejer Zeitpunkt ſtellt, ein Geſchlecht nicht fehlen, ihrer Aufgabe ge 
Das il mein Wunſch und meine ae ee an 
neren Verhältnife. Im übrigen wird Gott Über unjeren DBaterlande walten.“ 
SFinanzminifter dv. Nenner legt der Kammer einen Gefegentwurf vor, betr. 
et 
ge von 5,900, iceprä ro i ge in Anre⸗ 
gung: ob die Vorlage, da fie micht rein. finanzieller Natur ſei, mit ſowohl 
an, die Finanzeo mmiſſion als an eine fpeciel zu wählende Commiſſion zu ver⸗ 
weifen. mine der auswärtigen Angelegenheiten, Frhr. d. Barnbüler, gibt 
ein Erpofe über die Entwicklung der gegenwärtigen Lage, um mit folgender 
Erllärung zu ſchließen: „Namens des gefammten Minifteriums habe ich Ihnen 
Folgendes zu erklären: Mit dem am 12. Juli unter Vorwiſſen und Geneh— 
migung bes Königs von Preußen erfolgten Berzichte des Erbprinzen vom 
Sohenzolfern auf bie ſpaniſche Throncandidatur mußte die friedliche Löſung 
N Brage allen Unbefangenen als gefichert erſcheinen. Daß es anders kam, 
daß mit folder Eile, ſolchem Ungeflüm zum Kriege getrieben ward, beweist, 
daß die ſpaniſche Frage wohl der Anſtoß, nicht aber der wahre Grund des 
Krieges fein fan, und deshalb auch die Endziele des Krieges weiter reichen. 
Das Minifterium, welches in der ganzen Angelegenheit von Anfang an volle 
ae einig ging, hält, jo wie die Dinge liegen, die Integrität Deutſchlands 
droht. Für Deutichlands Unverjehriheit und Ehre rechtzeitig, ohne Schwan- 
fen und mit aller Kraft einzutreten, halten wir für Pflicht; wir find deshalb 
der. Anficht, daß auf Preußens Frage: 06 wir in diefem Kriege ihm uns ans 
yihliehen gejonnen jeien, mit einem offenen Ya geantwortet werden muß. 
ir fliehen vor einem Entichluß, welcher entſcheidend werben fann fir das 
Schidjol MWürttembergs, für dasjenige Deuljclonds. Mit tiefem Schmerze 
verläßt die Negierung bie jegensreichen Arbeiten des Friedens, ruft fie die 
Wohlitand und Gefittung ſchaffenden Sräfte zu zeritörender Thätigkeit. Ich 
bitte Sie, m. 9. fiehen Sie zu ihr mit der vollen Kraft des Würllemberger 
Landes, und zeigen Sie Europa durd einen raſchen Fräftigen Beſchluß, daß 
ein jelbftändiger deutjher Stamm aus freier Entſchließung mit männlicher 
Kraft und freudigem Muth eintritt in den Kampf um deutſches Land, um 
deutiche Ehrel? Hölder: Der Ernft der Lage fordert eine ſchnelle Entſchlie— 
I . Da verfafjungsmäßig jede k. Vorlage dur Commiſſion zu berathen, 
it eine fofortige Berathung in der Kammer nicht möglich. er die Zeit 
nicht dureh eine Commifjionswahl verloren werben. Daher ift die Vor— 
lage jofort an die Finanzcommiſſion zu verweilen, Die politifche Frage exiftirt 
nicht mehr; es ift entſchieden, daß Mitrktemberg in ben Kampf Fr einläßt. 
Hölder trägt darauf an, die Beratgung der Vorlage in der Kammer auf die 
morgige Tagesordnung zu ſehen. Beer will Prüfung der vom Minifter 
des Auswärtigen zu Gebot geftellten Wctenftäde, um jo mehr, als er die pos 
liliſche Motivirung im Vortrag des Minifterd vermißt, und beantragt dem 
gemäß Verweifung an einen Sonderausſchuß. Defterlen: Die igung 
der Erigenz iſt zugleich als ein Bertrauensvolum für das gegenwärtige Mi— 
nifterium aufjufafien. Obwohl jeder innere Zwiſt und jede Differenz wiſchen 
den. Parteien und der Regierung jeht zu vergefien ift, und ohne Einfluß auf 
den Beſchluß der Kammer bleiben muß, jo muß es doc) der Negierung ſelbſi 
erwunſcht fein, wem dieſer nach genauerer Prüfung gefaßt wird, Minifter 
v. Barnbüler jagt, daß die Regierung kein Vertrauens boium für ſich beab- 
tige, und mahnt nachdrücklich, daß jet alle Streitigkeiten beijeite zu laſſen 
. Nömer: Der kürzeſte Weg mühe eingeſchlagen werden, daher der durd) die 
Finanzeommiflion, welche ja auch unter politiichen Gefichtspunkten gewählt ſei. 
Von an, bis Deutjchlands Schwert in die Scheide geftedt werde, feine 
Partei, vor allem in diefem Haus! Die Zeit, die zu einer Commiſſionswahl 
ig wäre, lann die Finanzeommiffion glei zur Beratung beniügn. Em 
exe Commiſſion Lönnte die Plenarfigung auf Übermorgen vergbgrin, US 
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Hfangen. —*— 
Juli. (Baden). Die franz. Regierung hat offenbar Laſt, Baden 

bei einem allfälligen Einrücken ber franz. Armee in Sole ſcho⸗ 

nungslos und auf's härteſte zu behandeln. 

—— 

1 u r 
serie Auskunft barü — wirklich, wie dem * —— 
on der berichtet 


l betr N N 
wie bie Pfalz unter Ludwig XV., und einer vollftändi 
gejeht fein, ſelbſt Frauen — ei geſchont —* fear a 
seraient epargndes). 


Baden fei 
Sonnen ai Gen u a m. das ak 
bezeugen, di eitritt am nuar ei erung, 
ber kaiſerl. franzöſiſchen, in aller Form angezeigt — ER * —* 
,CGürttemberg). Die IE Kammer bewilligt den von ber 
Regierung geforderten außerordentlichen Militäveredit mit 85 gegen 
4 Stimme. Motivirte Abftimmungen, 

Die Commiffion beantragt einftimmig: Hohe Kammer wolle dem Gi 
entwurf mit einer Einfcaltung, —— Aenderung zuſtimmen. 
Mohl hat feiner Abſtimmung in der Commiſſion folgende Erklärung beige 
fügt: würde fir bewaffneie Neutralität geftimmt 

wenn Diefe in Bayern angenommen worben wäre. In ber jeht 
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er der lichen Nothiwendigkeit, dem Gejegentwur 
' er I une Faſſung der Commilin Da 
monmen und dann das ganze Geſetz in mamentlicher mit 85 
ı 1 Stimme (Hopf) genehmigt. Der Vorfigende, Probft, verliest ſodann 
ende motivirte Bra „Nicht die Veranlafjung des ausgebrocenen 
es, in weldem wir nur eine Folge des Werkes von 1866 erbliden, ſon— 
ertt einzig die Wückficht auf die Behrohle Unverfehrtheit des deulſhen Gebiets 
und die Solidarität der deutſchen DVölkerfhaften konnte uns in der Lage, in 
elche ung die Kriegserflärung verjegt hat, beivegen, dem Antrag der Com 
om zuzuſſimmen, wobei wir nicht unterlaffen Können, unſern Schmerz dar 
über aus zuſprechen, daß in dieſem Augenblick ſchwerer Prüfung fix feine Uns 
verjehrtheit nicht mehr das ganze Deutjchlaud einfteht,* Unterzei bon: 
eher, Ammermäller, Nägele, Nielhamıner, Wieſt, Schott, Stumpp, Retter, 
Maier, UHL, Sefterfen, Vollmer, Molbah, Neuffer, Mayer (Befigheim) 

und anderen, zuſammen achtunddreißig. 


22. Juli. (Bayern). Der Landtag wird durch F. Entſchließung bis auf 


24, 


weiteres vertagt. 
» (Baden) fprengt bie Nheinbrüde bei Kehl, 


„ (Württemberg). Der preußijhe General v. Prittwig, ber 
Erbauer ber Feftung Ulm, wirb zum Gouverneur berjelben, ber 
preußiiche General d. Obernig zum Commandanten ber württem— 
bergiſchen Felbtruppen ernannt, 


» @apyern). 44 Profefforen und Docenten ber Univerſität Mün— 
hen (unter den z. 3. in Münden anweſenden fehlen jomit nad) 
Abzug der beurlaubten, ſowie ber Theologen, welche ſich aus beſon— 
deren Gründen nicht betheiligen, nur 10 Unterfchriften aus ber ber 
treffenden Kategorie des Lehrkörpers) erlaffen eine öffentliche Erklä— 
tung gegen bie Deeumenicität bes vaticaniſchen Concils und gegen 
bie neue Lehre der päpftl, Unfehlbarkeit: 

„sn Erwägung der offenfundigen Thatſachen; daß man den zum jog. das 
tieanifchen Goneil von 1869-1870 einberufenen Biihöfen die Gauptgegen« 
fände der fünftigen Berathung verheimlicht und dadurch die nothwendige 
BVorberathung unmöglich gemacht hat; daß — abgejehen von der erheblichen 
Bedenken unterworfenen Zufammenfegung dee Verfammlung — durch die de— 
fropirte Geſchaftsotrdnung jede wirkliche und völlig freie Debatte in den Siy« 
ungen verhindert wurde: daß viele Mitglieder des Concils in unbevingter Ab⸗ 

ingigleit von der römiſchen Propaganda ftanden und überdies ſowoöhl bom 

, als aud von deſſen Behörden in Nom ein empfindlicher morafijcher 

und phyſiſcher Drud auf die Biſchöfe ausgeubt wurde; daß endlich — was 
unjere Hauptbeſchwerde bildet — gerade die wichtigften Befchlüffe nicht mit ber 
zur ition eines Dogma’s abjolut erforderlichen moralifden Einflimmig« 
feit gefaßt wurden, halten ſich die Unterzeichnelen in ihrem Gewiſſen für vers 
pflichtet, freimülhig zu erklären, daß fie die vaticanijhe Verfammlung 
nicht als ein freies Bdcumenijhes Eoncil anzuerkennen vermö« 
en und ihren Beihlüjjen feine Giltigfeit beilegen fünnen, 
ondere baf fie den Sat von der perjönlichen Unfehlbarkeit des, 
Papſtes als eine in der Heiligen Schrift nicht begründete, ſowohl ber Tra- 
ditiom des lirchlichen Alterthums als der Kirchengeſchichte offen widerſprechende 


neue Lehre verwerfen.“ 


9, Aug, (Bayern). Die Regierung verbielet die Reartientitung 


i x 
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ber, Goneitebeigjtäffe ohne vorgängige Ertheilung des Placetum 


"nit der vierten öffentlichen Sikung des — ad am 18, Juli 
1. J und der darauffolg ——— eines T Fe done 
Väter un die Berbenalune, m 5* für's Erſte — er 867 

ie ecelesia Christi abjchliehen, 2 ae —— 

—— Die Sierauf erfolgte Beth der bei dem — 

mürdigften OH. Erzbifcöfe und Bilöfe des Landes bietet dem ten 
f. Staatsminifterium. die Gelegenheit dar, fih am dieſelben mit 
Entjchliegung zu wenden: Die bisher auf dem vaticanijchen Concil gefaßten 
Bestie jind heile aus Öffentlichen Blättern befannt geworden, theils 2. 

einzelne Paftoral- und oberhirtliche an ge mit dem 

neuen dogmatiſchen Conftitutionen begonnen, Dieſem letzteren Vorgang — 
über muß zunuchſt an die unterm 7. Nov. v. I. an den how, Heren Bir 
ſchof von Regensburg erlafene Miniſterialentſchließung, mitgeth) {t den fänmt« 
lichen zum Goncil — SD. —— Bilden, zurückerinnerl 
werden, in welcher bereits die nad, Tit, IV der Berfafjungsurfunde er« 
forderliche Genehmigung Sr, Mai. des —— zur — und 
Bollziehung jener Beichlüfe vorbehalten wurde. und neuers 
"dings muß das unterfertigte f. Stantsminifterium — Sch die Beihrlüjfe 
des vaticanijhen Eoncils allgemein der eben allegirten Verfi 
und den correlativen 88 57 und 58 ber zweiten Verfafjungsbeilage u eilt 
werben müſſen und jomit dem Placetum regium unterliegen. Die 
Unterlafjung des dort vorgeſchriebenen Verfahrens und fomit bie eimfeitige 
Verkündigung und Vollziehung der mehrerwähnten Bejchlüffe des vaticaniſchen 
Concils würde daher einen Verſtoß gegen serfaffungsmößige Grundbejtins 
mungen enthalten, welchen das unterfertigte fgl. Stantsminifterium, eingedenl 
feiner Pflicht zur Beobachtung ber —6 ferne zu halten verbune 
ben ift. Hiernach muß den hochwürdigiten 59. 6 rzbif ion — in 
Erinnerung gebracht werden, daß die Verkündigung und Vollziehung 
her ergangenen Eoneilshefehlüffe und aud ber einfahe Abdruck —5 in 
den oberhirtlichen Verordnungsblättern, als den officiellen Organen der geifte 
lichen Obrigteit, ohne vorgängige Erfüllung der von der Staatsverfafjung 
diesfalls geforderten Porenbiekueon: nicht ftattfinden dürfe Auf Sr. 
fol. Maj. allerh. Befehl. v. Luh.“ 

Mitte Aug. (Bayern). Die Negierung richtet neuerdings 11 Fragen 
über ben Einfluß des neuen Unfehlbarkeitsbogma's auf die Bezie— 
hungen zwiſchen Kirche und Etaat an die theologiihen und juriſti— 
ſchen Facultäten der Univerfitäten Münden und Würzburg Of 
ficiöfe Artikel deuten an, daß von ber Beantwortung biefer Fragen 
die Entſcheldung über ben Fortbeſtand des bayerijhen Concorbats 
mit Nom abhängen bürfte, 

re —— Der Erzbiſchof von München, obgleich er in Rom 
zur Minderheit des Concils gehört hat, publicirt in einer Beilage 
zum PBaftoralblatt, troß des ausbrüdlihen Verbots der Regierung 
vom 9. d. M., bie Beſchlüſſe bes vaticaniſchen Concils. 


3, „ (Württemberg). Entlaſſung des Minifters v. Varubüler. 
Die nächften Motive find feine politifchen. 


4. Sept. (Bayern). Im Anſchluß an die Berliner Manifeftation vom 
30, Hug. (f. unter nordd. Bund) beſchließen in München bie beiden 


_ 
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Vürgermeifter, die Vorfigenden des Gemeinbecollegiums, des Ges 

Baar: ber Handelskammer, die Vorſtände ber Bezirföbereine, 

—— der Stadt ſowie ‚einige andere gerade anweſende 

mete und eine Anzahl liberaler Notabilitäten Münchens, bar: 

Ben auch J. b. Liebig, folgendes Telegramm au ben König zu. richten: 
„St. Moj. el mnen Ye hmängen On; Im Na 


ruhmvoller A Bei Bu cr Wir hegen das unerfültenige > 


trauen, da Ew. 

lands bem —— olke durch die Wiedererwerbung er deutfgen 

Sande Elſaß und Lothringen einen dauernden Frieden fichern, jeden 
uch einer fremden Einmiſchung in die Friedensumterhand! energiſch 

zu iſen und der deutſchen Nation zu einer — amen, ih⸗ 

rer Stellung wurdigen Geſammtvertretung, deren Bedürfniß die 

— Furſten wie das deutſche Volt ſchon längſt anerfannt haben, verhelfen 


—— —— Der Magiſtrat und die Gemeinbebevollmächtig- 
ten don Münden beſchließen einftimmig, dem Telegramm der No— 
tabeln von 1. d8. Mis. an ben König bon Bayern und ber am 
30. Aug. in Berlin befeloffenen Adrefje an den König von Preußen 
zuzuſtimmen. 

Die Magiſtrate der Städte Augsburg, Nürnberg 2c. beſchließen, 
ähnliche Kundgebungen an ben König von Bayern zu richten und 
fi der Berliner Adreſſe an den König von Preußen anzuſchließen. 
„ (Baden). Die badiſche Negierumg erflärt ſich in einen Schrei⸗ 
ben an ben Bundeskanzler bes norbbeutfchen Bundes zuerft für eine 
MWiebererwerbung des Elſaſſes und Loihringens im Intereſſe Eübs 
beutfchlands und feiner militäriſchen Sicherung gegen Frankreich und 
für bie nunmehrige verfafjungsmäßige Vereinigung ber ſüddeutſchen 
Staaten mit dem norddeutſchen Bunde und zwar in der Weife, ba, 
ba dies in manden Peziehungen eine Loderung ber bisherigen 

Gemeinſamkeit im nordd. Bunde zur Folge haben werde, ein Gegen: 
gewicht durch Verſtärkung ber Centralgewalt auf militäriſchem und 
biplomatijchen Gebiete geichaffen werben möge, 
„ Eine mafjenhaft befuchte Volfsverfanmbung in Etuttgart nimmt 
en Nefolutionen an, beren Inhalt im Wefentlihen folgen 
er iſt 
— Das deulſche Volk weist jeden Vermittlungs oder ——— 
neutralen Mä et bei dem —— uuie, NN — 


Su —* — für das deutjche Rei aiäelt 
gg die tue und der Preis er — 
eg Fi s a den ® ” a fübdeutjhen Staaten und die Exrwers 


verloren —— Länder, Aue der norddeutſche Bund 
ein 4 werben. Ein einiges Voll, Ein Heer, Ein Reichstag, 
‚Ein de 5* — — De Beta Deutjhland und Europa die Gewähr dns 
dauernden und fihern Komet — Eine an den Ring hl RISSE 
damit it Weeniiäen (ven 4 x 
x 
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‚Die fiiddenffdhen Staalen. 


4. Sept. (Baden). Der Großherzog geht nad) Verſailles. 


5 


ge 


14, 


„ (Bayern). Aus allen Städten z. Bayerns gelangen zahlreiche 
Beglücdwünfgungs:Telegramme an den König, in welden zugleich 
der Anſchluß an bas Telegramm ber Münchener Bürgerfhaft und 
an ben Berliner Aufruf an das deutſche Volk erklärt wird. Der 
König läßt fie dahin beantworten, ev hege bie „volle Zuperficht, daß 
es gelingen Werbe, Deutihland wie Bayern die rüdte bes Sieges 
in reichſtem Maße zu ſichern.“ 
„ (Bayern). Die liberalen Bezirksvereine von Münden. fangen 
an, fi einmüthig und mit Nahbrud den Stuttgarter Refolutionen 
vom 3.5. Mi. anzujchliehen body init dem Beiſatze: „die Germanis 
firung biefer Provinzen (Elſaß und Lothringen) barf weber 
eine Zerreifung noch durch eine dauernde Sonberftellung berjelben 
gefährbet werben.” 

— — verdanlt feine Entſtehung den allramonlanen enge die 

on in die Einverleibungsfrage der deutſchen —— 

— werfen ſu — theilweiſe —S der jünger 

die Siübftaaten 
1 erg "Der König erläßt auf die Adreſſe ber Vers 
fammfung vom 3. b. als Antwort ein Gabinelsfcreiben, worin es 
heißt: der König theile die Gefühle warmen Dankes für das Heer, 
und hoffe, daß ein baldiger Friede Deutichland eine dauernde Ga— 
rantie nach Außen, und im Innern eine Geftaltung bringen werde, 
welche die nationale Zufammengehörigkeit aller, wie bie berechtigte 
Selbftändigkeit der einzelnen Staaten, in richtigem Verhältniſſe zur 
Geltung bringe, Hierzu werbe der König als deutſcher Fürſt das 
Seinige beitragen. 
„ Bayern). "Das Gefammtminifterium beantragt in einem 
Bericht an den König, mit dem norddeutſchen Bunde über eine 
nähere Verbindung Bayerns mit bdemfelben in Unterhandlungen zu 


treten. 
„ Württemberg) Der entichieben national gefinnte Kriegs: 
minifter v, Sudom wird vom König ins Hauptquartier des Königs 
von Preußen nad Berfailles gefandt, 
v. (Baden). Ber Verweſer bes Erzbisthums Freiburg verkündet 
bie Beſchlüſſe des Concils in feinem Anzeigeblatte. Die Regierung 
antwortet mit ber Erklärung, daß dieſe Beſchlüſſe als rechtlich uns 
verbindlich zu betrachten jeien, ſoweil fie mittel: ober unmittelbar in 
bürgerliche Verhältniſſe eingriffen. 
„ (Bayern). Fehr. v. Schrend geht zum Erfah bes Grafen 
Bray als Bayer. Gefandter nad Wien ab, 
a ee se am 
en! er e Sum Qi eſandte Sa 7 

ensiifcher Gegner all aller wirklich ati —— ug anal erwieſen habe, 

» (Bayern). Die „Allg. Augsb. Ztg.“ veröffentlicht einen Vers 


k 


ungsentwurf für ganz Deulſchland, in welchem bie Bedingungen 
werden, unter welden Bayern dem —— Bunde 
beitreten könnte. 


Dem Entwurf wird vielfach ein u rieben. Die 
Die Meinung in ie geneigt, a 
—— — ce mähren x g. pai ’ a fülden un Laser 

g 


419. Sept. (Bayern). Das Gemeindecollegium von Münden Wagiſtrat 
und Gemeindebevollmächtigte) beſchließen mit allen gegen 6 Stim— 
men, folgende Adreſſe an den König zu richten: 

„Ew. Maj. wagen die ehrfurchtsvollſt Unterzeichneten Ueberzeugung 
auszudräden, dab die Nation als Erfolg ihrer ruhmvollen Waffengemeinichaft, 
tie die äußere Sicherheit, To die endlich verfafjungsmäßige Einigung Süb- 
und Norbdeutfchlands erwarte. Da Bayern, als dem mächtigſten Staate im 
Süden, boranzugehen gebührt, und im Vertrauen, daß die durch bie Bedeu—⸗ 
tung Bayerns und jeine volksw ftlichen VBerhältniffe gebotenen Modifi« 
eationen der Berfaffung des norddentjchen Bundes alljeitig Anerkennung finden 
werden, richten an Ew. Maj. die Unterzeichneten die Bitte: En. Wal. möge 
gerufen, duͤrch en. mit den berbündeten Staaten SE Vollendung 
des deulſchen Bundesſtaats auf Grundlage der Verfaſſung des ders 
En norddeutſchen Bundes als Abſchluß des opferreichen natior 

nalen Kampfes herbeizuführen.“ 

Zugleich wird eine Agitation ind Wert gefeht, um Anſchluß— 
abreffen an biefe oder ähnliche Manifejtationen in allen Theilen bes 
Königreichs herborzurufen, 


21-27, „ (Bayern u. Württemberg). Dem Wunfhe Bayerns 
entſprechend kommt der Präfivent des norddeutſchen Bundeskanzler: 
amtes v. Delbrüd in Münden an, wo ſich auch dev württember— 
giſche Juſtizminiſter v. Mittnacht einfindet. Beſprechungen über bie 
deutſche Verfaſſungsfrage. 

Der Verlreler des norddeutſchen Bundes iſt angewieſen, keinerlei Druck 
auf den freien Willen der ſuddeuiſchen Regierungen auszuüben und. deshalb 
aus Bean Vorſchlãge zu machen, ſondern blos — entgegen zu nehmen. 

Bahern iſt dabei noch heit entfernt, ih auf den Boden der beftehenven 
norddı Bundesverfaffung ſiellen zu wollen. 


23. n — Eine rohe Volksverfammlung in Ruin 


nt ber ee Berfafjungsfrage, „ww dert, n die 
Sade nur verſchleppt — * a eine — n König, 
wonad die Verſammlung derjeni en ber beiden Oemeinderolfegien — 
und tritt den drei Stuttgarter Nejolutionen bei. An die Derfammlung ſchlieht 
fi eine Ovation für den ee des norddeutſchen Vundeskanzleramts 
d, Delbrüd mit einem Hoch auf den „zulünftigen deutſchen Kaiſer“. Pra⸗ 
fibent Delbrück antwortet mit einem Doc auf den König don Bayern, — 
bundestreuem raſchen Entſchluß allein bie Erringung der glänzenden Ex 

des gegenwärtigen Krieges zu verbanten je.“ 


yAr 
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26. Sept. (Bayern). Der gemäßigtere Theil der patriot. Majorität ber 
Abgeorbnetenfammer (unter Leilung des Präfidenten Weis) fpricht 
ſich in einer Verfammlung in Münden gegen einen Eintritt Bayerns 
in den beftchenden norddeutſchen Bund unb dagegen für Auflöfung 
beffelben und Erſetzung befjelben durch einen neuen, auch bie ſüd— 
deutſchen Staaten umfafjenden Bundesftaat, oder aber, ba bies 
kaum möglich fein werde, fir bie Gründung eines „weiteren Bundes 
zwifchen bem Norbbunde und ben ſüddeutſchen Staaten” au 


29 „ (Württemberg). Der offiz. „Stantsanzeiger" bementirt noch 
nad) ber Nücfchr des Minijters dv. Mittnacht aus Minden das 
Gerücht von der Geneigiheit Würitembergs, in ben worbbeutfchen 
Bund. einzutreten, 


2. Oct. (Württemberg). Eine in Ganftatt abgehaltene, aus allen 
Theilen des Landes ſtark beſuchte Notablenverfanmlung nimmt ein 
ftimmig eine Woreffe an ben König an, werin feine conftituirenbe 
Berfammlung, kein fogenanntes weiteres Bundesverhältniß, ſondern 
ber Anſchluß an bie DVerfafjung des norddeutſchen Bundes ver 
langt wird, ‘ 


—  „ (Bayern). Die Regierung zieht (in Folge ber durd bie Ful 
daer Conferenz ber Biſchöfe vom 31, Wug. (j. norbd. Bund) total 
veränderte Sachlage) ihre an bie theologiſchen und juriftiihen Facul— 
täten ber Univerfitäten Münden und Mürzburg gerichteten Fragen 
über den Einfluß dev Concilsbeſchlüſſe auf das Berhältnig zwiſchen 
Staat und Kirche zurüd, 


6. „ (Bayern). Der Biſchof von Regensburg proteftirt in einer 
Zufchrift an den König gegen ben Erlaß vom 9, Wuguft, ber dag 
fol. Placet fir die Veröffentlichung der Concilsbeſchlüſſe forderte, 

... Deingemäß muß ich befennen, daß ich nach dem — Erlaſſe v. 
ENT 
erung lacet, zumal für rein dogmatiſche & , i 
die Constitutio dogmatica de fide eatholica und die Constitutio do 
prima de Ecclesia Christi frog aller entgegenftehenden, der Un! cheit oder 
Feindſeligkeit entjprungenen Behauptungen find und bleiben, nicht mehr ers 
wartet oder befürchtet hätte. Getreu meiner Amtspflicht als Tat olifcher Dis 
ſchof und im Hinblick auf die Nothwendigfeit vor alfem meinen Gferus, zit 
mal gegenüber den Enfftehhungen in einer gewiſſen Tagespreffe, über das, was 
auf dem valicaniſchen Concil bisher beſchloſſen worden ift, zu unterricht 
habe ich die genannten Conftitutionen in meinem Verorbrungsblatt einfach 
mittheilen fen. Den Charakter einer eigentlichen Publication im jurtoifchen 
Sinne hat diefe Mittheilung um jo weniger, als es befannt fein muß, daß 
die feierliche Publication in der öffentlihen Sizung des Concils felbft bei 
dogmatiichen Decreten die bezüglihe Rechtswirkung vollfommen in fich ſchließt, 
umd daher eine weitere Publication zu dieſem Zweck in den einzelnen Diöcejen 
teber nothwendig noch angezeigt ift.* Der Bilhof, welcher ſich mit der Ho 
nung REN, man werde jein Vorgehen — zumal „im Zuſammenhall 
zit Maſmahmen der Staatsgewalt, welche theologiſche und juriftiiche Facul⸗ 
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täten als Nichter über P ee Aenre vr 
—— — ar er Ah ai 
teftbewegung gegen ne — nicht nur als volle 
ee bereit, Feen EB. als ganz an fen zur erachten nicht J— 
fönnen, verweiſt tal. Negierung re = ze „unerfängliche® 
Dentſchrift des — Stremayr d. d. 25. Juli 
1870 über die Aufhebung des ——— En über das Iandes her — 
cet und ſchließt — unter Bezug auf die Tegernſeer Erklärung vom 1 
1821 — folgendermaßen: „Nachdem dies (die Anwendung des f. ng = 
an ichungen der Raftoraldlätter) aber gejchehen, ft dem aller= 
hanigt Unterzeichneten die unangenehme Erfüllung jeiner Pflicht, ſowohl 
die en und das Recht der katholiſchen — die von dem Öfumenifchen 
Concil publicitten dogmatischen Derrete nach ihrem authentiihen Wortlaut 
lennen zu lernen, als auch die bon Gott dem Heiland gewollte freie Aus— 
übung des lirchlichen Lehr und Hirtenamtes im een. des Concordals mit 
ſchuldigſter Ehrerbietung, aber enſſchieden zu wahren.* 

9. Oct. (Württemberg). Der König läßt auf bie Adreſſe vom 
g, = M. ber mit Ueberreichung berjelben beauftragten Deputation 
eröffnen: 

— Vorlegung der in einer Verſammlung zu — am 3. Sept. 
 gefaßten Nefolutionen haben Se. Maj. der König über Höcftihren 
ae in der dent afungsfrage im Allgemeinen ſich — 
chen. Daß ſeitdem ein — Hochſtihrer Negierung an den in Munchen 
an Veſprechungen über eine mente Öeftaltung ber deutſchen Verhältniffe 
— Ken ift delaunt. Weber die Art und Weife, wie die Einigung 
———— beiguführen ſei im Einzelnen ſich — erlaubt 
Hochſtihrer Regierung der Stand der Verhandlungen nicht. Von den — 
fen der am 2, October in der Liederhalle el haben Se. Mai. 
—— ntniß genommen, Höchſt dieſelben vertrauen, daß bie in ont 
Verhandlungen iR den deutjchen Negierungen einen „günfigen, den 
een Bedurfniſſen entſprechenden Verlauf nehmen werden. * 
Gleichzeitig bringt der „Staatsanzeiger" eine Nrt minifterieller 
Antwort auf dieſelbe Adrefie. 
Diefe Antwort vermeidet, in diplomatiſcher Faſſung ſich darüber auszu⸗ 
chen, daß die wilrttemD, Regierung in den norbdeutichen Bund einzutreten 
ereit jei, ſpricht aber bon einer bundesftaatlichen Einigung und der gebote- 
F Umwandlung des bisherigen mehr internationalen in ein ſtaatsrechtliches 
tniß, von verfafjungsmäßiger Einigung Deutſchlands mit entralgewalt, 
chem Parlament, gemeinjamer, beftimmt begrenzter Geſetzgebung und ein= 
em Heere, Troh aller Zurückhaltung ift aber doch ans der Erklärun 
e entnehmen, dab Württemberg thatjächli in den Nordbund eintreten will. 
An demjelben Tage tritt auch das Landescomite der Volkspartei 
in. Stuttgart (14 Abgeorbnete ber Volkspartei und als Gäſte 
5 großbentfche Abgeordnete) zur Beſprechung ber beutfchen Frage 
zuſammen. Das Ergebniß wird in einer. Erklärung niedergelegt, 
welche den in ber öffentlichen Meinung eingetretenen Umſchwung 
Klar A Tage legt: 
ie — Offenbarung der Einheit nad Außen, beginnt das Schrift» 
fud) welche in dem Feldzug und in ben Siegen der berbündeten beutjchen 
Here zu Tage tritt, He den alten Wunſch nad) einheitlichen inneren Aufbau 
des ea mehr x Tebendig — = Bergen des ——— Dir 
rucklehrenden Kämpfer, welche außjogen 5 Bodens Sigrrgit un nur 
jehrtheit und durgh unerhörte Opfer und Leltungen Deuiiigland au du She 


214 


Die ſuddenlſchen Staaten. 
Berge Roms Sn 
w 5 deut 
Thal 1n wafnen Kehl waren an nike Medi 






gung mi ch 
lichen Eintritt in den Bund und bie berechtigte Stätte im bes 
reiten. werde, Für die Süddeutſchen wenigſtens wird ein Sporn zu 
Miederbereinigung der Umftand fein, daß fie, jolange jene Stammberwandien 
ihnen, die vor Allem auf Freiheit bedacht find, im Bunde fehlen, der nord⸗ 
deutſchen Mehrheit gegenüber ihre nunieriſche Schwäde Frey zu fühlen 
haben werben.” Die Erflärung verneint darauf die Frage, ob es nicht räth« 
lich ſei, die im Norden bereits beftehende Organifation zur Orunblage zu 
nehmen und kurz und gut in den norddeutſchen Bund einzutreten, Die 

ſchen jeien ein Wundespolf, der norddeutſche Bund aber die Ker 

und Einrichtungen eines wahren Bunbesftantes nicht. Daher lönne auch fein 
Verſuch glüden, den Bund durch gewiſſe Abänderungen der Aufnahme neuer 
Elemente anzupaffen, Wollten daher wirklich die Negierungen Suüddeutſchlands 
ſelbſt ihren Völkern diefen Eintritt Bram fo mühte das Verhalten des 
Volls darauf gerichtet jein, „die bisherigen Zuftände möglichft zu erhalten 
und bie einzelnen Staaten des Südens, jeibft ohne Verbindung unter 
binüberzuretten in eine Zukunft, wo auch in ven regierenden Kreiſen die 
Zenntniß fich geltend machen wird, daß Deutſchland nicht bios 
Erfolge und einer en Weltftellung, jondern auch einer 
inneren Erneuerung im Geiſte des Stammlebens und der Freiheit bedarf, um 
Eommenden Stirmen gewachſen und zu einer feinem edlen Volte Par 
Stellung erhoben zu fein." „Unſer Troft hiebei, fährt die Erklärung fort, 
wäre nur ber, dab ſelbſt bei der Außerlihen Erhaltung der gegenmwä 
Zerſplitterung die Macht des Einheitsgedantens doch fo ſtark erwachien * 
wie eben das Jahr 1870 erwieien Kat, daß ungerechten fremden Vebrohungen 
und Angriffen gegenüber der Süden, auch wenn ihn fein engeres Bundesr 
verhältni mit dem Morben verknüpft, jederzeit unverbrüchlich mit dieſem zu⸗ 
fammenftehen wird. Das Werk der Einigung wuürde, wenn der Eintritt in 
den Nordbund zur Bedingung erhoben werden wollte, auf eine vielleicht noch 
etwas ftraffere militariſche Zuſammenfaſſung einichrumpfen,” Doch will bie 
Partei die Hoffnung nicht aufgeben, dag ver neue Aufſchwung Deutſchlands 
diesmal nicht ohne Früchte für die Freiheit fein werde. Menn man auch auf 
die Wiederbelebung bom Formen verzichte, in welchen vor mod nicht langer 
Zeit eine Garantie der er erblickt wurde, — auf bie Freiheit ſelbſt fönne 
und dürfe man nicht verzichten. „Ein großer, wehrhafter, innig berbunbener, 
die Freiheit erhaltender und erweiternder Bundesftaat, heißt e8 dann im Fol⸗ 
genden, das ift «8, was das Volk erwartet, und was ein allen Nationen an 
Zugend und Bildung voranleuchtendes Volk jegt mehr als je zu verlangen 
berechtigt und gefonnen ift. Mögen die Regierungen unter fi) das neue 
Verfaſſungswerk entwerfen und es der gemeinſamen Vertretung der im 
Kriege verbundenen Staaten, einem Nord« und Sid umfaſſenden 8 
einem vom allgemeinen Stimmredt gewählten beutihen Par— 
lament zur Sanction vorlegen, Mögen fie dabei daß, 
wenn eine des neuen Bundesſtaates würdige und demſelben Dauer verheißende 
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Berfafjung entftehen fol, dieje gegründet fein muß in aufriätig conſtitutio⸗ 
nellem Wefen, mit allen Forderungen, welche aus demjelben entipringen, mit 
Budgetrechi und Minifterverantwortung und Allem, was zu einem bürgerlich 
freien Staatsleben gehört. Den verbundenen Staaten muß die zum eigenen 
Leben erforderliche Selbftändigfeit, den Gemeinden muß ihre Selbftverwaltung, 
den Bürgern ihre perfönliche Freiheit verfaffungsmäßig gewahrt fein. Die 
Wehrhaftigkeit des neuen Deutihlands fon Aber allen Zweifel feftgeftelt, aber 
mit dem Bildungs- und Erwerbsleben der Nation in Einklang gebracht fein. 
Solden Werk ift die Zuftimmung des Volkes, ift Dauer und Entwidlung 
gewiß." Die großdeutihen Abgeordneten, welche an den Berathungen 
theilgenommen, ftellen ihre Zuftimmung ausdrücklich dahin feft, daß 1) ein 
Bundesverhältnig mit Rorddeutſchland einzugehen fei, au wenn Deutiche 
Oefterreich vorerft außer der Verbindung bleibe; daß aber 2) die ſtaatsrechi⸗ 
life Berbindung nicht auf Grund der beftehenden Nordbundsverfaſſung mög- 
lich fei, vielmehr 3) der neue Bund die Öarantien eines wahren Eon- 
Ritutionalismus zu geben habe. Auf diefer Grundlage behalten fie fi 
vor, auch ihrerfeit3 mit ihren Gefinnungsgenofjen in VBerathung zu treten. 


10. Oct. (Württemberg). Eine Verfammlung ber nationalen und 


11. 


ber fog. liberalen Mittel: (Negierungs-)PBartei beſchließt zu Stutt⸗ 
gart einftimmig folgende Erklärung: 

„Nachdem durch die vertragstreue Haltung der ſüddeutſchen Regierungen, 
durd die Einmüthigkeit des deutfchen Volkes, durch die meifterhafte Kriegs» 
leitung und die er ui ec Tapferkeit des deutſchen Heeres der An⸗ 
griff des übermüthigen Nachbars zurückgewieſen und derjelbe durch eine Reihe 
unerhörter Siege zu Boden geworfen ift, erwartet daS deutſche Volk die ver- 
foffungsmäßige Einigung Süddeutſchlands und Norddeutſchlands zur Entfal« 
tung und Kräftigung feines nationalen Lebens. — Erfüllt von dem Gefühle 
Ioyaler Anhänglichkeit an das miürttembergifche Megentenhaus, wie von der 
Liebe zu einem einigen Deutjchland, begrüßt die Liberale Partei mit Dant 
und Freude die Kundgebung der Regierung, welche die verfaflungsmäßige Ei« 
nigung Deutſchlands mit Centralgewalt, deutjhem Parlament, gemeinfamer 
beftimmt begrenzter Gefeggebung und einheitlichem Heer als ihr Ziel aner» 
kennt. Die liberale Partei hält e8 für unerläßli, daß mit dem Abſchluß 
des Friedens, welcher die für deſſen Dauerhaftigkeit und die Sicherheit der 
deutſchen Grenzen erforderlichen Garantien und volle Schabloshaltung ver⸗ 
ſchaffen muß, die bunbesftaatliche Einigung Deutihlands ins Leben tritt. — 
Sie erwartet, daß eine neu zu wählende Volksvertretung einem Staats⸗ 
vertrage ihre verfaffungsmäßige Zuftimmung ertheile, durch welchen auf der 
Srundlage der norddeuiſchen Bundesverfaſſung die gemeinfame 


Geſetzgebung, die diplomatiſche Vertretung des geeinigten Deutichlands und ein 


einheitliches Heer erreicht wird. — Unfere Mitbürger, welche die neue Ge— 
ſtaltung Deutfhlands auf diefem Wege wollen, werden darin mit uns einig 
fein, daß dieſes große Ziel nur erreichbar ifl, wenn Sonderauffaflungen ein« 
zelner Fragen und untergeordnete Bedenken zurüdgehalten und überwunden 
werden. Wir vertrauen der gefunden Entwidlung des deutſchen Staaislebens, 
daß ein in feiner Eigenart erhaltenes Württemberg ein lebenskräftiges Glied 
des Ganzen bleiben werde.” 

» (Bayern). Der ertreme Theil ber patriotiſchen Abgeorbneten 
jur I. Kammer (unter Führung des Prof. Greil) tritt in Geifel: 
böring zufammen, kommt jebody zu feinen einläßlihen Refolutionen 
und begnügt fi) mit dem Beſchluſſe, an den Grundfägen bes Pro: 
gramms ber Partei feftzuhalten, fih von dem andern Theile, ber 
am 26, Sept. in Münden tagte, nicht zu trennen und im übrigen 


u 
El Br Bat 


U Auf Anregung Württembergs verftänbigen —* a 
mit Preußen, bie weiteren Verhandlungen über ae 
ben norbbeutjhen Bund nach Verſailles zu —— — 
Zögern enſchließt ſich auch Heſſen, zuletzt auch Bayern dazu. 
1m. . (Württemberg). Die Kammern werben auf ben 21, 5 M. 
rufen. 


19. „ (Hefien). Erlaß eines landesherrlichen Edicts, bie Verfaſſung 
der ——— Kirche des Großherzogthums betreffend: 


Uns” kundoegebenen Whhe yemäß, cine presbyeralfurehale Berfefung auf 
ns tum g eine 

Gru II Selbftändi beizufit ben Wir di 

I — —— — — * 


den 
5* — 


ben Wir Unfer Minifterium des Inn * 
ak ag hr Verfaſſun er. ee —— die — 
Hefe —— 
zu bilden und einzuberufen, 


end 
der Baragraphen a e Entwurf. Von ben a nee 


n Beſtimmungen. en und Weil Rn der, Mittel 
nes —— der allgemeinen Laſten wird 65 —— Geſetz ge⸗ 


20. „ (Bayern). In einer Verſammlung ber patriotiſchen Partei in 
Münden macht der Abg. Dr. Sepp folgende Enthülungen über bie 
Vorgänge innerhalb der Partei am 18. und 19. Juli: 3 

Die Patrioten fländen icht in feindfeliger Spalt ber, 
dern hing bei der a a 19. — —A — — 
worden. In vr Elubberathung am Vorabend Haben * die ne as 


Die — —— der HH. Bucher, Lucas, Greil ꝛc., bes 


20. 


Pz 


21. 
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extremen Theils ber patriotiichen Partei, erflärt ben „Einheitsftant” 
für unabwendbar und gibt bie „bayeriſche Selbſtändigkeit“ auf: 
„Der preußifche, oder wenn ihr wollt, der deutſche Einheitsfinat ift nicht 
mehr aufzuhalten; wen dies weh thut, der mag ſich bei Dr. Weis, Dr. Huttler, 
Dr. Schleich und überhaupt den Männern des 19. Juli (der gemäßigten Frac⸗ 
tion) dafür bedanken. Bei der Eläglichen Lage der patriotiichen Fraktion ift 
an einen erfolgreichen Widerfland gegen die Allianz des Hofe, der Regierung 
und der flarfen Liberalen Partei unter den gegenwärtigen politifchen Berhälts 
niffen nicht zu denken, und bei der erften ernftlichen Schwierigkeit, welche von 
Eeiten der Kammer gemacht werden würde, wäre die Kammerauflöfung uns 


ausbleiblich. Ich weiß nicht, ob das bayerische Bolt fih gar jo gern nad 


Neuwahlen im gegenwärtigen Sriegszuftand ſehnt. Darum bleibt es dabei: 
Wir unjerjeils werden den Schwerpunft unferer Thätigfeit auf die innere Po« 
litik verlegen und für die „Selbftändigfeit Bayerns” werden wir uns gar 
nicht mehr erhitzen.“ 


Dec. (Bayern) Die Minifter v. Bray, v. Prandh und v. Lutz 


sehen behufs Unterhandlungen über bie deutſche Verfaffungsfrage 
ins Hauptquartier des Königs von Preußen nad Verfailles ab. 


» (Württemberg, Baben und Hefjen). Ebenbahin gehen von 
Württemberg bie HH. v. Sudow und v. Mittnacht, von Baben bie 
HH. Solly und v. Freyborff, von Heffen Hr. v. Dalwigk ab. 


„ Württemberg). Eröffnung des Landtags. Die Regierung 
verlangt ein Etenerproviferium auf 3 Monate und einen weiteren 
außerordentlihen Miilitärcrebit von 3,700,000 fl.: Probft beantragt 
in der II. Kammer fofortiged Eintreten auf dieſe Vorlagen ſchon 
am nãchſten Tage, Mohl mit ber Volkspartei bekämpft biefe „Ueber: 
eilung”, unterliegt aber bereits einer Mehrheit. 


v» (Württemberg). Die IL Kammer nimmt das Steuerprovi⸗ 
forium einftimmig, ben neuen Militärcrebit mit allen gegen bloß 
3 Stimmen an. Die Regierung kündigt bie Auflöfung ber Kammer 
und bie Anordnung von Neuwahlen an. Erklärung der Volkspartei 
gegen einen Eintritt in ben norbbeutfchen Bund, der Großdeutſchen 
für einen folden, wenn unter Modification feiner Verfaffung. 


Erklärung der Regierung: „Die Regierung hat fih in offizieller 
Kundgebung offen über ihren Etandpunft und ihr Ziel in der deutichen Frage 
— Sie iſt der Ueberzeugung, daß fie den richtigen Weg einge 
ſchlagen hat, um dieſes Ziel zu erreichen, fle gibt fi der Hoffnung hin, daß 
es in naher Zeit fein wird. Zwei Minifter wohnen den Verhandlungen an, 
welche zu dieſem Zweck ftattfinden unter Betheiligung von Vertretern des nord» 
deutſchen Bundes und unferer Nachbarſtaaten Bayern und Baden. Das Werk, 
das aus diejen Verhandlungen hervorgehen wird, bedarf der Zuftimmung der 
Stände, und. es kommt hiebei in Betracht, daß ohne Aenderung unferer Ver⸗ 
fafjung dig bundesftaatliche Neugeftaltung Deutſchlands nicht möglich if. Es 
mag dahingeftellt bleiben, wie das Ergebniß der Stimmungen in diefer Kammer 
bei ihrer dermaligen Zufammenfegung ausfallen würde; unter allen Umſtän⸗ 
den muß die Erwägung Plag greifen, daß ein jo hochwichtiges Werk wie der 
deutfhe Verfafjungsbau eine Stüße haben muß in der Ueber- 
zeugung des Volks, das fi auszuſprechen berufen ift vor— 
nehmlich dur die Wahl feiner Vertreter, Die ee Kogsstiundune 
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wahl iſt zu einer Zeit erfolgt, in welcher die deutſche Trage, fo wie fie j 
liegt, nicht in's Auge gefaßt fein konnte; e8 darf daher die neue deu Bun- 
desverfaſſung nicht der gegenwärtigen, fie muß einer neuzubildenden Stände 
verfammlung vorgelegt werben.” 

Zwanzig Großdeutſche motiviren ihre Zuſtimmung : „daR fie, 
einverfianden mit dem Ziel einer wahrhaft bundesflantlichen ung Deutſch⸗ 
lands, welche die nationale nee Fb wie die Selbflän- 
digkeit der Einzelftaaten zur richtigen Geltung bringt, als den geeigneten Weg 
zur Erreichung diejes Ziels die Annahme der norddeutſchen Bundesverfaflung 
ohne wejentliche Uenderungen derjelben nicht zu erkennen vermögen; daB fie 
eine für die Dauer Hefriedigende Geftaltung Deutjchlands nur auf der Grund 
Tage eine8 wahren Eonftitutionalismus für möglich halten; und daß fie mit 
ihrer Zuflimmung zu dem vorliegenden Gefegentwurf eine Politik nicht gut⸗ 
zuͤheißen beabfichtigen, welche, der Stimmung und dem Erfolge des Augen⸗ 
blicks huldigend, die Zukunft der Nation dem Geift unterorbnen witrbe, ber 
den Nordbund beherrſcht.“ Die Motivirung von 15 Abgeordneten der BVolks⸗ 
partei lautet: „Wir halten uns berufen, der Regierung Runde zu geben 
don dem jehnlichen Wunſche des Landes, daß ein guter Friede jo bald als 
möglich dem Kriege ein Ende made. Nicht weniger haben wir uns in der 
deulſchen Frage, deren Löfung foeben im Hauptquartier der deutfchen Armee 
von Vertretern der verbündeten Regierungen verfucht wird, zu erklären gegen 


den Eintritt Württembergs in den Nordbund, welcher nicht die bundesgendß⸗ 


ne > 


28. 


iſche Einigung und freiheitlicde Entfaltung des deutſchen Wolfes, ſondern die 
Unterwerfung Deutſchlands unter Preußen bezwedt. Jederzeit bereit, einzu» 
Reben für bes deutfchen Landes Sicherheit und Unverfehrtheit, fol Württem- 
berg allerdings feine jelbft opferwillige Mitwirkung nicht verfagen zu einer ber 
Kampfgenofienichaft des gegenwärtigen Kriegs entjprechenden bundesftantlichen 
Verbindung mit dem Norden Deutſchlands. Doc darf dieje nicht gebaut fein 
auf den bleibenden Ausſchluß des deutſchen Oeſterreichs, wenn fie den Inier⸗ 
effen und Wünfchen Süddeuiſchlands eniſprechen fol. Der neu zu bildende 
deutſche Bund wird nur dann Dauer haben und der Nation Heil bringen, 
wenn er die Selbftändigfeit der Einzelftanten wahrt, foweit dies mit einem 
echt deutjchen Bund vereinbar if, und wenn er die Freiheit des Volkes ges 
währleiftet durch alle Einrichtungen, welche ein aufrichtiges Berfafjungsleben 
vorausſetzt und mit ſich bringt.“ 

ct. (Bayern). Im Folge einer Anregung ber preuß. Fortſchritts⸗ 
partei für Mitwirkung zur Berufung eines conftituirenden beutfchen 
Parlaments ergibt fi, daß die bayeriſche Fortſchrittspartei in ihrer 
weit überwiegenden Mehrheit gegen biefen Weg ift, um zu einer 
Löſung ber beutfhen Verfaffungsfrage zu gelangen. 

” (Bayern), Der König beglückwünſcht den König von Preußen 
zu ber Gapitulation von Metz, mit bem Beifügen, bie Nachwelt 
werbe ihm ben Namen „Wilhelm ber Siegreiche“ beilegen. 


« (Bayern). Die Adreſſen für Vereinigung mit Norddeutſchland 
und zwar auf ber Grundlage ber gegenwärtigen norbbeutichen Bun: 
besverjaffung haben die Zahl von 1000 überſchritten. 

Schwaben zählt 250, Mittelfranten 200, die Rheinpfalz 160, Oberbayern 
150, Oberfranken 90, Niederbayern 60, die Oberpfalz 50, Unterfranken 30 
Adreſſen. Aus Schwaben find aus ſämmtlichen Landgerichten zahlreiche Ads 
reſſen eingelaufen, nur 2 ausgenommen; in Oberbayern fehlen in der Vertre⸗ 
tung nur 3 Landgerichte; von den größeren Städten im Sande find nicht 
vertreten: Bamberg, Würzburg, Landshut und Regensburg. 
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Anf. Nov. (Bayern). Der Erzbiihof von Münden forbert von ben 


10. 


13. 


15. 


16. 


Profefjoren der Theologie an der Univerfität Münden bie Unter: 
zeichnung eines Reverſes betr. Anerkennung ber Beſchlüſſe bes vati⸗ 
canifchen Concils. 

(Bayern). Die Bevollmächtigten Bayerns in Verfailles erheben 


Für ben Anſchluß Bayerns an den neuen beutfhen Bunb ungemein 


weitgehende Anſprüche. Diefelben werben geradezu als eine Art 
Vicekaiſerthum für das Haus Wittelsbach bezeichnet. 

» (Bayern). Der Pfarrer Renftle in Mering bei Augsburg 
proteftirt gegen die Anerkennung bes vaticanifchen Concils und bie 
Unfehlbarkeit des Papftes und wird darin gegen die Zumuthungen 
bes Biſchofs von Augsburg von feiner Gemeinde unterftügt. 

„ (Württemberg). Abends: Die beiden Vevollmächtigten zur 
bentjchen Verfaffungsfrage in Verſailles erhalten unerwartet ein kgl. 
Telegramm, das ihnen bie Eiftirung des bereits zum Abſchluſſe 
reifen Berfaffungsentwurfs befiehlt, mit der Anweijung, mit Bayern 
zufammenzugehen. Der Bundeskanzler Ichnt die Zumuthung neuer 
Unterhandlungen auf anderer Bafis entſchieden ab. Die Bevoll⸗ 
mädhtigten entſchließen fidh fofort zur Rückkehr und perfönlier Be: 
richterftattung und telegraphiren dies erft von Zabern aus. 

„ (Baden). Abſchluß eines Vertrages mit dem norbbeuticen 
Bunde bez. Veitritts zu demſelben von Eeite Badens zu Berfailles 
(1. Anhang Actenftüd Nr. 1). 


vw (Helen) fliegt zu Verfailles einen Vertrag über ben Beitritt 


auch feines fühlichen Theil zum norbdeutfhen Bunde refp. zu bem 
neuen beutihen Bunde, fo wie eine vorläufige Vereinbarung bez. 
ber Militärverhältnifje des Großherzogthums ab (f. Anhang Acten: 
ftüd Nr. 1 und 2). 

„ (Bayern). In Folge der ungünftigen Nachrichten über bie 
Unterhandlungen in Derfailles bez. ber beutfhen Verfaflungsfrage 
faffen die Gemeindebehörden von Münden und Nürnberg fehr bes 
monjtrative Beſchlüſſe. 

Beſchluß der Gemeindebevollmädtigten von Münden: „Es 
feien die durch Beſchluß vom 17. Sept. d. 3. zur Illumination beim Einzuge 
der deutſchen Truppen in Paris bewilligten 4700 fl. zurüdzuziehen, wenn zu 
befürdten ift, daR Bayern dem auf Grundlage der norddeutſchen Bundesver⸗ 
fefung zu gründenden deutichen Gefammtbundesftant nicht beitreten ſollie; da» 
gegen jeien dieſe Mittel, inſoweit fie noch nicht verbraucht find, dem zu grün. 
denden Invaliden⸗Fonds zuzuweiſen.“ Der Antrag wird, nachdem betont wor« 
den, daß, wenn Bayern aus dem deutſchen Bundesftaat Be bleibe, 
dann feine Zeit zu Freudenfeſten, vielmehr zur Trauer fei, mit Einftimmigfeit 
angenommen. 

Beihluß der Semeindebevollmädtigten von Nürnberg: An 
ben König die Bitte zu ftellen: „Se. Maj. wolle einer zu dieſem Zwed neu 
au wählenden Kammer die zur Berathung der deulſchen Frage nöthigen 
Borlagen fofort unterbreiten laſſen, um das dem weiteren wie engeren Vater 
land drohende Mißgeſchick noch rechtzeitig abzuwenden. Auer Mottattung 
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dieſer Bitte iſt gefagt: „Die Vertreter der bayeriſchen Staatsregierung find es, 
welche, in Verkennung der dringenden Nothwendigleit eines engen Anſchluſſes 
an Norddeutſchland, eine Lage für Bayern heraufzubeſchwören im Begriffe 
ſtehen, die den politiſchen und finanziellen Untergang des bayeriſchen Volles 
herbeiführen muß." Adreſſe und Motivirung derjelben werden ohne Discuffion 
und einftimmig zum Beſchluß erhoben. 


18, Nov. (Bayern). Die Regierung fieht fi bemüffigt, bie Gemeinbe- 


19. 


23. 


25. 


28. 


behörbden von München und Nürnberg darüber zu beruhigen, daß bie 
Unterhanblungen mit dem norbbeutihen Bunde keineswegs abgebro: 
hen jeien. 

„ Württemberg). Die Bevollmädtigten in Verſailles veferiren 


. dem König in Etuttgart. Die Uebereinftimmung zwiſchen dem Hof 


und ber Regierung wird wieber hergeftellt. 

„ (Württemberg). Der König unterzeichnet bie Inftruction für 
bie Bevollmächtigten in Verfailles, die fie ermächtigt, auf Grunb ber 
Verſailler Vereinbarungen den Vertrag über den Anflug Württem: 
bergs an ben neuen beutfchen Bund zu unterzeichnen, und bie Bevoll: 
mädjtigten gehen bamit nach Berlin ab, 

»„ (Bayern), Tie Bevolmädtigten Bayerns fehliegen in Ver: 
failes doch noch einen Vertrag bez. Anfchluffes an den norbbeutfchen 
Bund ab (f. den Wortlaut im Anhang, Actenftüd Nr. 5). 

» (Bayern). Tie theologifche Facultät der Univerfität München 
unterwirft fi) dem Begehren bes Erzbifhofs von München mit 6 
gegen 3 Etimmen (Döllinger, Friedrich und Silbernagel). 

» (Württemberg). Abſchluß bes Vertrags zwiichen Württemberg 
und dem norddeutſchen Bunde betr. Beitritt deffelben zu dem neuen 
deutſchen Bunde in Berlin (f. den Wortlaut im Anhang, Actenftüc 
Nr. 6). 

„ (Baden). Abſchluß einer Militärconvention zwiſchen Preußen 
und Baden zu DVerfailles (f. Anhang, Actenſtück Nr. 3). 

» (Bayern). Die liberalen Abgeorbneten Etenglein, v. Schauß 
und M. Barth gehen nach Berlin, um ihre Gefinnungsgenofjen im 
norbbeutfchen Reichſtag zur Annahme des bayerijchen Vertrags vom 
23. Nov. zu bewegen. ’ 

» (Bayern). Auch in Kempten vührt fih ber im Sommer ent: 
ftandene Verein der „Altkatholiken“ und richtet eine Zuftimmungss 
abreffe an ben Pfarrer und die Gemeinde von Mering. 

» (Bayern). Der ultramontane Abgeordnete Jörg fündigt in 
den „Hift.polit, Blättern” der Regierung bie bisher fo ſtark betonte 
„bayeriſche“ Treue. 

Ausgehend von einer Aeußerung der Berliner „Kreuzzeitung“, daß bei 
dem bevorſtehenden deutſchen Einigungswerk unbezweifelbar die Gentralgewalt 
in den Händen Preußens bleiben müſſe, und daß mindeftens die militäriiche 
und die diplomatiiche Einheit, ſowie die Einheit der hiezu erforderlichen Geld« 
mittel erwartet werden dürfe, wird die Erklärung abgegeben: daß eine ſtarke 
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Gentralgewalt don den Patrioten niemals nden wird; und daß bier 
ee don ihnen a Saft — würden, se Einen 
* 
— u gleiche Iniereſſe hätten gegen 
den Liberalismus zu wenden. Foige des gege Kriegs 
tönne und dürfe für B nichis anderes fein als die votftändige e Neftitus 
tion feiner politijchen — und die —— des Sch und Trutz⸗ 
bünbnifjes von 1866. Den Zumuthungen der liberalen Pa — den Ans 
— der preußiſchen — Tonne Bayern nur dadurch entgehen, 
Matrketen an competenter Stelle nicht mehr als Oppofitionspartei 
—— würden. Ohne ſie könne — ohne Preisgebung ſeiner Rechte 
gar nicht regiert werben. Sollten aber die Patriolen von oben herab nicht 
ünterftüht werben, fo würden fie barin eine Dispenfirung von der höchſten 
ihrer beſchwornen Pflichten erblicken, und es or dann eine große Verändes 
rung der Parteiverhäliniffe entftehen. Denn der bayeriſche Patriotismus fi 
nur die Folge der gewohnheitsmähigen Pietät des Bulls und feiner Eier 
freue; ex fei an und für ſich fein Grundfag ihres veligiöfen Glaubens, i 
volitifchen Moral, = focialen PHilofophie. 2 — hf einmal ihrer an x 
weitigen Pflichten entledigt, dann wollten fie auch die Vortheile der neuen 
Stellung geniehen, und nicht mehr innerhalb einer ——— berechtigten Selb⸗ 
fänbigfeit des bayerifchen Staates ſich don Liberalismus trannifiven laſſen. 
Zudem hätten bie Katholilen noch am eheſten von Preußen eine energiſche 
Mißbilligung der jungſten Ereigniſſe in Rom zu erwarten, während «8 
—— fei, zugleich den Kalholicismus und den baheriſchen Patriolismus zu 


2. Der. (Bahern). Der Juſtizminiſter vo. Lutz geht in Angelegenz 


11. 


heiten ber beutjchen Verfafjungsfrage nad Berlin ab 


„ Bayern), König Lubwig ergreift die Initialive zum befinitis 
ven Nusbau ber deutſchen Verfaſſung, indem er bie übrigen beutjchen 
Fürften durch eigenhändige Handjchreiben einladet, dem König von 
Preußen ftatt dem bisherigen Titel eines Bundespräfidenten den— 
jenigen des „deutſchen Kaiſers“ anzutragen (fiche ven Wortlaut 
unter norbd, Bund), 

»„ (Heilen), Die Negierung legt dem Landtage bie Verträge mit 
dem norbbeutichen Bunde bor. 


„ (Württemberg), Das Refultat ber Neuwahlen zur zweiten 
Kammer hat eine totale Niederlage ber demokratiſchen oder Volks: 
partei ergeben, Das Haupt derſelben, Karl Mayer (Beobachter) ift 
nicht wieber gewählt worden. Das Verhältniß ber Parteien in ber 
neuen Kammer ift derart, daß bie vereinigten Parteien ber Regierung 
und ber Nationalgefinnten ſich gegen die bereinigden „Parteien ber 
Demokraten und Großbeutfchen verhalten iwie 4 zu N ober, wenn 
die fog. Privilegirten hinzugerechnet werben, ſogar le Kick 

Im Ganzen find 149,406 Stimmen oder 68% für und 27% gegen 


bie Genehmigung ber Berträge abgegeben tonrben, während 44% 


zweifelhaft find. 
» (Bayern). I. Kammer: Die patriotifche Majorität nimmt 
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bie von dem demokratiſchen Abgeordneten Kolb has Entlaffung 


nicht an 
einer durch die Zeit öffentlichten Denlſchrift ae Bun 
Et —— directen um | 
im ungänftigften dagegen fogar um 146%, — zur Folge — werde 


13. Dec. (Baden). Eröffnung bes Landtags durch ben Staatsminifter 
Jolly. Die Regierung legt bemfelben die Verträge mit bem nerbb, 
Bunde und die Militärconvention mit Preußen vor und verlangt 
bie nachträgliche Genehmigung zu benjenigen politiihen und finan- 
zielen Maßregeln, welde fie nad der franzöftichen Sriegserflärung 
getroffen hatte, ohne ben Landtag einzuberufen, 


44, „ (Bayern). II. Kammer: Die Negierung legt berfelben bie 
Verträge mit dem norbbeutfhen Bunde vor und verlangt einen 
weiteren Kriegserebit bis Ende März 1871 im Betrage von 
41 Mill, 

Darlegung des Juftigminifters ve Bug bei Vorl der Ka 
träge: „ z "Nah dem — * Weißenburg, BEL, Share 

und Sedan ade * deutſchen Grenzen gefihert und 

von geengenlofem Jammer und rn Elend für — Sci 

athmete jedes Deutſchen Bruſt, und heiße Dankesgebete entquollen unferen 

Herzen. Aber mächtiger nod) als die Freude Über die Abwehr des Feindes 

von Heerd und Hof, mächtiger noch als die Genugthuung über Die 

unferer — über die Sicherung unferer Frauen und Kinder, mächtiger 

nd ala rn ugthuung Über den errungenen Waffenruhm  entfaltete 

der Gedanfe, — wir alle dieſe Herrlichkeit und Ehre der Einigfeit bes deut⸗ 
chen Volkes verbanfen, entfaltete ſich die —— daß Einheit nie 
mehr augeinanderfallen dürfe, mächtiger noch entfaltete jich die je der, 

In biefer Zeit reifte bei ber k. Staatsregierung (a Gedante, daß der 

ein einiges Deutſchland unter einer einheitlichen a * herz 

nicht langer mehr verſchoben 5 dürfe... . Unjere t und an 

Auffafjung war die, daß Deuti nicht für alte Zeit I ae Theile 

zerfallen jein könne, und go Hr ac, bon welcher & eben zu die | 

Mur Dell sie seht, die einzige Ki In nie KO DEZE g in ents 

—— — enlfprechend nach jeder Richtung, it und gefjaffen werben 

könne. Die k. Staatsregierung ergriff die Initiative fiir die 
enger Es ift_biefes von competenter Seite an denlwürdigem 
worden. Wir rechten nicht mit dem Redner, der die Initiative er 

Kite vindicirte. Ich glaube, wir überheben uns nicht, wenn wir in Bezug 

auf bie e Politit behaupten, daß wir uns Eins wiſſen mit dem Wolfe, 
Geſchicke wir bis zu dieſer Stunde zu leiten berufen geweſen find, Wir 

erbliden in dieſer Hase wang, der £. Staatsregierung mit den 

ungen des Volkes fiber bie deutſche Frage nicht cine ähung 

Slandpunltes; im Gegentheil eine Stärkung umjerer Bofition war in wenn = 

genägenden Anlaf hatten, zu glauben, daß die Nichtung, melde wir 

milffen ah auch im Wolfe bereits tiefe Wurzeln geißlagen 

r allen Umftänden 7 — * uns genügen mit dem Bewußtſein, unter 
nn deutjchen Megi fte getvefen zu fein, welche es dv 

ulſche Idee bom — der — Erbrlerungen auf das 
Else — führen... Das Jahr 1866 hat, nachdem die Une 


barkeit des bisherigen Zuftandes nachgewieſen war, und n —— 
ie Rage gewefen ie Alten — Bortklon darüber 3 maden, 


N Mi 
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bie Sache in der ten ſollte, Bayern eine Höffige Unabhängig« 
don seem > en mit = übrigen beutfeen — 
und eine völlig unabhängige internatlonale auch dieſe 


es irgend Jemand bea jätte, es jollte jo werben und nicht anders. 
Nur Unreife der — 
nationalen St: 


ndungen gänzlich Erin So eng waren und blieben die 
eziehungen Bayerns zu dem ne Deutihland, daß in dem Augenblicke, 


8 lann Niemand behaupten, daß uns die Allianzverträge und der Zollverein 
eine größere und wahrere Unabhängigkeit geſichert hätten, als bies bei einem 
berfaf Mi de Une auiden 
beiden befteht darin, daß wir mit den Alffianzverträgen die Politif, die man 


anderwärts zu ma für 
während > jegt fortwährend in ber Says fein werben, die gewichtige Stimme 


lichem und ehrlichem Wege umd, ich denke mir, nicht ohne Erfolg zu verwer- 

then. Sole Erwägungen und die feſt begründele Ueberzeugung, daß ji 

Zeit jei, um mit Wahrung aller bereditigten Inlereſſen das Ziel zu er. 
das wir früher oder jpäter erreichen mußten, dieje Ueberzeugung hat die 
xiſche Stantöregierung zu der vom mir bereits erwähnten Initiative ver« 
(akt. Auch wenn Sie nüchterner, als wir es gethan haben, die Lage der 
Dinge betrachten, werden Ste zu dem Schluffe tommen, daß die Stellung, 
weiche ne cn Ba ee x 7— daß — * 

rechten e geweſen find. Bebradhien e Zage der Dinge mit dem n 
ternften und tülteften Bike, jo werden Sie, auch, wenn es allen Ihren Ents« 
pfindungen icht, zu dem Schluſſe lommen, daß Bayern gezwungen 
war, den Verſuch einer eſtaltung Deutſchlands zu machen, ja, daß es in 
einer Zwangslage war, Nicht als ob von Seite der deulſchen G 3 
mit der wir transigirt haben, irgend ein a geübt worden wäre, Nein! 
Auch mit den Behauptungen über diefen Punkt im norddeutſchen Parlamente 
‚at es feine Nichtigkeit. In den loyalſten Worten hal man uns zu wieder 
) Malen beftätigt, twir wilrden von feiner Seite einen Zwang zur Eröffe 
nung und Weiterführung ber — — über die Neugeftaltung Deutſch⸗ 
Lands zu erleiden haben, ja nicht einmal Vorjhläge hat man uns gemacht, 
um, wie es in ben betreffenden Exröffnungen beißt, nicht unjere Empfindungen 
Be Schäben Sie bieje Loyalität jo gering, als Ihnen gut dünft, 
te jagen, man wußte auch bon der andern Seite, wie weit die Mög« 


BL * dt, 34 — — on nt — S 
e a ab man ce wang W KX —J 
0% waren wir gezwungen, mit dem norddentigen Bunde nWeryatttune 


—— 


Be EG —— ke 
8 „in welcher ollverei ge zu erneuern g 
wäre, würde uns die is wendigfeit, ohne Bedingung dem Bunde beir 
— auferlegt haben. Sn diejem Sinne ſpreche ich don einer Zwange- 
lage Bayerns, Die ſybilliniſchen Bücher find ein abgedroſchenes Beilpiel, und 
doch Habe ich im meinent Leben leinen Fall gefehen, in welchem die Moral der 
alten Sage von dieſen Buchern befier am Babe geiwejen wäre, erade 
jest, Darf ih Sie denn nicht daran zurücderiunern, daß — im dar 
1866 bei Löfung des alten Bundes Vorſchläge gem Eigene 
thümfichkeiten der einzelnen Sianten noch ein twefentl es a 
als ſpäler die norddeutſche Vundesverfaffung ? Jene t man 
zuruckgewieſen. Sie gingen ja viel zu weit! ir ai I me bon dent 
de deutjchen Bunde in einer MWeife, daß man in Shvbeuffhland mit 
dieſen Propofitionen — vertragen Tontte! dem, was ich he 
ſchen erlebt habe, — ich kann Ihnen diejes rg mit Schwarz.auf Weiß nade 
weifen, aber ic bitte Sie, glauben Sie es mir — habe id) bie — 
geſchöpft, daß, wenn wir vor der großen Kriſis und bevor die Nation 
dasjenige, was 7 Nation that, jo hoch ſtand, wie in der lehlen Zeit, u 
Anerbielen gemacht hätten, und mit dem norddeutſchen Bunde abzufinden, 
ſage ih, die Bed Aauniaen, gr je damals zu erlangen genen. PRLBENe wären, 
ein ganz anderes Si geboten häkfen, als der Vertrag, den ae Des 
vorlegen, Jetzt find wir wieder an dem Punkte, uns entſcheiden zıt 
wir haben ung wieder über Bedingungen. ſchlüſſig zu machen — Indien & 
fie nicht zurück! Zum zweiten Male werden auch, Diele Bedingungen von feis 
nem Keichslage, von Feiner Bundesregierung bewilligt. Sagen Sie mir nicht, 
was man bisweilen hört: wir. wollen dieſe Bedingungen nicht; wir wollen, 
wenn doh Bayern zu Grunde gehen joll, mit Ehren zu Grunde 
fogen Sie mir nicht, wir wollen lieber amnectirk jein. Ich belrachte 
Aeußerungen lediglich als vorläufige Aeußerungen Des Unmutges über eine 
Lage, von ber ih recht wohl fühle, dab fie ſür Mehrere im dieſem Haufe 
nd iſt. Laſſen Sie mid) nun noch ver Empfindungen der & 
gedenten. ch ihue diefes ſehr gerne, meine Herren, weil ich bis in die 
Zeit zu den Großdeutſchen gehört habe und dent „gegen nad — Groß⸗ 
deulſcher bin. Den Schmerz der Herren, die ein Deutichland werben 
ſehen gegen ihre Wunſche, begreife ich wohl. Ich wuünſchle au en J — 
alle deutjehen Brüder in dem Bunde bereinigt, den wir zu aligen 
geife sie fen. Es find nicht blos ———— allein, die mir dieſe 
und legen, es find ſehr reale Erwägungen, Ich fühle ſehr wohl, was 
> 3 beit, Deuiſchland mit einer Mehrzahl Kleinerer Staaten u &r 
macht zu reconftruiren; ich exlenne jehr wol die Gefahren, die für die ei 
nen Staaten in dieſer Verbindung liegen könnten. er mit der Po vo 
Großdeutſchen Hat meines Erachtens das Jahr 1866 aufgeräumt, 
biet der Thatfadhen, auf dem man fi bei Handhabung ber Boliti 
wegen muß, ſchließt die Politik ber Srohheutfäkn, meiner Unficht nad) En 
San und bis vielleicht aud, für dieſe wieder glücklichere Zeiten fommen, aus, 
leht nütt es nichts mehr, der großdeutſchen Idee nachzuhüngen. Einer Wiltwe 
die nie endende Trauer um den berlornen Gatten, um das Ideal 
bens— ſehr wohl an; den Regierungen und Völfern ift ein ſolches Trauern 
= ein berlornes Hocal nicht bexgännt, Regierungen und Völfer müfjen von 


| 
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daß wir der preußiſchen Regi - gegeniiber den Wunfd aus en, es 
ben di er lommen, um mit ihm die Rage der 
Dinge zu beſprechen und einen Boden daflr zu gewinnen, wie dann bie Vers 
handlungen weiter zu pflegen fein, Dieſer Einladung hat man bereitwilligft 
entjprochen, und der Pr: des Bundestanzleramtes, Staatsminifter Del- 
brüd, hat fi hieher begeben, Die Veſprechungen, welde wir mit ihm hat» 
ten, wurden unter dem Eindrucke gepflogen, den man in Sidveuticland, 
namentlid (zur reiten Seite des Hauſes gewendet) auf Ihrer Seite, meine 
Herren, bezüglich; des norbdeutjchen Bundes hatte; fie wurden gepflogen unter 
der Befürchtung, dab die dermalige Geftaltung des norddeutſchen Bundes 
leicht zu viel unifizirenbe und zu wenig föderative Elemente enthielt. Wir 
glaubten, in diejer Bundesverfafjung, jo wie fie lag, jei der beredhtigte Par- 
tieularismuß, bon bem man heute noch nicht viel ſprechen darf, der aber, wie 
ich überzeugt bin, jehr bald zu größerer Ehre kommen wird, nicht hinreichend 
gewährleiftet. Die Verhandlungen wurden gepflogen unter dem Eindrude der 
aus dem Hauptquartiere Fommenden außerordentlich freundlichen Mittheilun« 
gen, die wir. vielleicht zu unjern Öunften etwas zu weit auggelegt hatten ; fie 
wurden gepflogen unter der Vorausjegung, daf, wenn man ganz 
in einen Bund vereinigen Lönne, es wohl zu errei fe dap der norbdeutjche 
Bund in weſentlichen a umgeftaltet: to tönnte; fie wurden ges 
pflogen endlich unter dem Gedanken, daß es vorerſt unſere Aufgabe jei, die 
age fennen zu lernen, und daß es in diefem Stadium natürlich gera⸗ 
* ſei, ſeinen allerlezten Gedanken ſogleich auszuſprechen. Die Bropofitionen, 

e wir damals gemacht haben, ſtehen hinter dem Vertrage, der nunmehr zu 
Ihrer Genehmigung vorliegt, weit zuriid, An den Beiprehungen mit dent 
Staatsminifter Delbrüd Hat Württemberg Antheil genommen und bat viel— 
fach unſern Standpunft getheilt. Auch Württemberg hat einen weniger weit 
gehenden Standpunlt hier eingenommen, als in den fpäteren Verhandlungen 
Verjailles. Unſer Grundgedante war der, es ſolle und müſſe ein Icbens- 
abiger Bund geſchloſſen werben, ein Bund, der mehr Thätigleit und Wirk— 
ſamleit zu entfalten im Stande wäre, als biejes bei bem alten deutſchen 
Bunde der Fall war; dab diefem Bunde jomit alles Nöthige abgetreten wer» 
den müje, Alles aber, was nicht abjolut zur Herftellung der Einigkeit erfor» 
berlich jei, den einzelnen Staaten belaffen werden Fünne, Ich mache Fein Hehl 
daraus, ich habe damals geglaubt, man bitrfte die Compelenz des Bundes in 
Bezug auf bie Juſtizgeſetzgebung bei Weiten nicht in dem Maße anerkennen, 
wie es jpäter in dem Vertrage geſchehen ift. Und wenn ich diefen Standpunkt 
eingenommen habe, jo darf ich mich auf das Veijpiel anderer Föderationen 
berufen, bie in der That in Bezug auf die Zufammenfafjung der nationalen 
Kräfte nicht weniger leiſten, als wir vielleicht zu leiſten im Stande fein wer— 
ben, und doc auch auf dem Gebiete nicht jo weit unifizirend borgeganı 

, al8 die deutſche Bundesverfaſſung dieſes thut. Ich erinnere im biejer 
iehung an Amerila, an die Schweiz. Im dem Standpunkt, den ich in 
Beziehung eingenommen habe, wurde ich — ic) werde wohl nicht miß⸗ 
berftanden, wenn id diefe Ausdrüde gebraude — von Patrioten Bayerns 
und bayerifchen Staatsmännern ernſtlichſt unterſtüßgt. Wir haben damals 
auch nt mit ganz entſchiedenem Getoichte die Unmöglichteit betont, ein fo 
e8 Se das Land zu übernehmen, tie es die morddeutfche 
ndesverfafjung einzelnen Staaten auflegt, Wir verzweifelten damals 
nicht an der Möglichkeit, die Mititärlaft nicht etwa für uns alfein — denn 
das hielt ih er meinen Theil für abjolut unmöglih —, aber für um 
land abzumindern, wem der neue Bund aihaien wire, Bo anient 
Hiefigen Propojitionen, an deren Mittheilung, tie \hrıt, — rn 
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Iniereſſe hat, wurde uns von Preußen zu —— gs 
* deßwillen weil Teil als — 
— —— — — —— 


geſtellt worden if, — die —— in — 
pet men und bort muindlich zu Ende zu führen. en 
wurde au die bayeriſche Regierung Keep joferne 8 ihr 
Verſailles Abgeordnele zu ſenden, um dort an "der Verbandlun eil a, 
nehmen, Man lieh es uns aber dod auch frei, wenn wir es 
ehr des Dun. Staatsminifters Delbrüd hieher abzuwarten. 
ten, daß es iger wäre, gemeinfchaftlid; mit ben andern —— 
gehen, und fo wurde ber Beſchluß gefaßt, einen Theil der —— 
nad Verſailles zu weiteren Verhandlungen abzuordnen. Dort trat 
gegen die we uns gehegien Erwartungen eine Trennung der Verhandlungen 
ein. Nicht allein, daß der Bundestanzler den Borfälag machte, % Ku 
Stoalöminifter Delbrüd zunächft mit den Abgeordneten der einzelnen 
die Angelegenheit durchſprechen, Tondern auch in der Weile ward —* Km 
nung dorgenommen, daß man die ſogenannten civilen Angelegenheiten, wenn 
Sie mir den Ausdruck geftatten, von ben militärijchen abgeirennt Hat. Es 
wurde im Meichstage ca, Bayern habe die Trennung der Verhand 
gewänjcht. Nun ja, meine Herren, diefes iſt infoferne auch richtig, als von 
den bayerijhen Vertretern bei einer Gelegenheit geäußert wurde, wir. hätten 
die Abficht und den Wunſch nicht, ftörend in die Verhandlungen mit den 
übrigen — einzugreifen und den Abſchluß derſelben zu — Sie 
erlaſſen es mir, num gr auf die weiteren Einzelnheiten des Verhandl 
ſtadiums einzug e3 davon entzieht ſich jet, wo, tie (abe, 
ein een nde erzielt J der Millheilung und der Benin, ur 
darf ich noch beifügen, daß die Bewegung, welche durch — 
sin, don der auch wir aus mehrfachen Mittheilungen zu Berfailtes Kenniniß 
en und deren Inhalt dahin ging, daß mit uns nichts zu ya jei 
und der Abbruch der Verhandlungen mit ung bevorftehe, auch uns im hate 
Grade überraſcht Hat, Wir mußten von einem ſolchen Stande ber Dinge 
nichts, Nachdem mit den Übrigen Staaten bie — 2 ‚aboefelefien, 
theils dem — nahe gebracht waren, find auch mit uns die Ver 
limgen raſch zu Ende geführt worden, Die Verträge, die dabei abge 
wurden, find nun folgende..." Der Minifter zählt die Verträge auf 
tert einzelne beſonders Herborragende Punkte. So bemerft er über die Ale 
berjegung eines diplomatiiden Ausſchuſſes im — 
— Ausschuß Hat vielfach Anfechtung gefunden, und ich bekenne Ihnen, ich 
jabe eigentlich nicht Per weshalb man ſich dieſem Anftitute gegenüber jo 
felig verhalten zu müſſen glaubt, Iſt es wirklich elwas —— 
a; die —— Slaaten, die in einem Bunde zuſammengefaſzt find, auch 
mindeflens Kenntniß davon haben wollen, wie ſich die Bali” geftaltet, welche 
3 ſchüehlich in ihren Gonfequenzen mittagen muſſen, die Politik, bie — 
Kriegen führen Tann, welche wir mit unſerm Gut und Blut mitzuführen bes 
rufen find? Sicherlich nicht! Es handelt fich hier nicht um eine er 
Yonchern, In Aufrkdigeit Rehenfdaft debe über Ihre Bnlepungen am 
es n in enſchaft ge er e 
Ausland, und dab Diejenigen — ——— welche nicht * der 
Zönnen, activ theilzunehmen an der Handhabung der Politik, doch auch in die 
Lage verſetzt werden, ihren Empfindungen rechtzeitig re verleihen. 
Daß der erjte deutſche Staat nicht im Ausſchuſſe vertreten ift, Bas ift led 
eine Conſequenz der Aufgabe, welche man dem Ausſchuſſe geſetzt kein 
Ausſchuß ſoll Mittheilungen entgegennehmen. Von wen? abe — 
Bundesregierung. Ex ſoll Anſichten mittheilen. Zu welchem Zweck? 
die Bundesregierung fie lennen lernt. Er ſoll aber nicht ſtörend 


und Beſchluſſe zu ſaſſen hat der Ausſchuß nad unferm Vertrage * 
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dieſer Ausſchuß eine Bedeulung erlangt, wird davon abhängen, ob wir in 
der ar A werben, bie Männer in diefen Ausſchuß abzuord- 
nen. d die Mitglieder dieſes Ausſchuſſes ſo, daß ihre Anjichten Werth 
haben, daß der Träger der deulſchen Politit es nicht leichten Kaufs wagen 
darf, über die geüußerten Anſichten hinwegzugehen, dann wird dieſer Ausſchuß 
eine weſentliche Bedeutung haben. Wenn nicht, dann mag das eintreten, was 
der Abg. Windihorft in Berlin gefagt hat, daß der Ausſchuß die Depefchen 
um einige Tage früher zu leſen befommt, als fie dem ganzen Publikum in 
den Zeitungen vorgelegt werden,“ Werner über die künftigen Militärver- 
ältniffe Bayerns: „Man hat dem Pertrage den — es 
jeien beim Abſchluß der Verſailler Verhandlungen die Rechte der Krone jo 
weit als irgend thunlich gewahrt, die Rechte des Volkes aber bei Seite gejeht 
worden. Sch fühle es jehr wohl, wie viel an diefen Vorwürfen in Beziehung 
auf das Kapitel, vom dem ich eben zu ſprechen begonnen habe, begründet ift. 
Allerdings find mande berechtigte Wünjche in Beziehung auf dieſen Punkt 
beim Abſchluß des Vertrages nicht berüdficgtigt worden, Aber jolgende Gründe 
find es, die ung trog Allen und Allen zum Abſchluſſe der hierauf bezüg« 
lien Bertragsbeftimmungen veranlaft haben. Das Eine ift, wir haben ung 
überzeugt, für den nordd. Bund und mehr no: aud für den durch Heſſen, 
Bader und Witrttemberg erweiterten Bund ift es für die nächte Zukunft abfolut 
Er eine Abminderung der Militärlaft zu erreichen. Wenn wir aljo 
feine Steigerung der Militärlaft wollten, jo blieb uns nur das Eine übrig, 
Mein zu jagen zu dem ganzen Vertrage, und das glaubten wir — gedenlen 
Sie gitigft meiner Erörterung Über die geographifche und politifde Stellung 
Bayerns — nicht hun zu dürfen, das ſchien uns unmöglich. Das Zweite 
it: In einem Bunde kann sticht ein Theil in Beziehung auf die Laft, Die 
man mit Aufopferung von Gut und Blut bezeichnet, beffer geftellt werben ala 
ein anderer Theil, e8 müſſen alle Theile die gleiche Laft auf den Schullern 
tragen. Es ift ein abjolut unzuläfiiger Standpunkt, daß Bayern den Uebri— 
gen gegenüber gejagt hätte: Wir find ein bedeutender Staat, ihr müßt froh 
Kin ung in eure Mitte zu befommen, aber wern es zum Zahlen und zum 
ragen von LZaften kommt, dann wollen wir ein Privilegium,. Den Stand» 
punkt konnten wir nicht vertreten, und hüten wir es verjucht, jo hätte es zu 
feinem Rejultate geführt, Die Steigerung diefer Laft, die übrigens, ich darf 
Ihnen das nicht verſchweigen, umſoweniger abzuwenden war, als die Stellung, 
die dieſes Haus zum Militärbudget bei unfern Verathungen im Sommer ein- 
genommen halte, unjere Lage außerordentlich erſchwert hat, diefe Steigerung 
der Laft ift nur eine vorübergehende, Es iſt nicht davon die Nebe, daß dent 
Volte das Recht genommen ijt, über die Beſtimmung der Militärlaft mitzus 
ſprechen, mitzurathen und mitzubejchliegen. Nein, im Gegentheile, die Beſtre— 
, welche Ihren, wie ich glaube, zu weit gehenden Anträgen zu Grunde 
liegen, dieje Veftrebungen werben an einem andern Orte im Vereine mit den 
Abgeordneten des ganzen übrigen deutſchen Wolfes, wie ich nicht zweifle, neu 
aufgenommen werden, und dort wird es am Plahe dein, daß auch die bayes 
riſche Stimme biefen Laſlen gegenüber fi erhebe. Damit das Recht Hiezu 
dem — Volle nicht verkürzt werde, war es abſolut unumgänglich, 
mindeſtens die Feſtſtellung des Geſammtbudgels dem Reichstag zu übertragen, 
denn natitelich mur unter diefer Vorausſehung allein ift es zu erreichen, daß 
die bayeriſchen Abgeorbneten ihr Wort und ihre Stimme in dem Reichstag 
auch bezüglich des Militärbudgets in die Wagſchale werfen. Wer weiß, ob es 
nicht möglich geweſen wäre — ich glaube es nicht —, aber wer weiß, ob es 
nicht möglich geweſen wäre, mit gewiffen Vorbehalten die Feſtſtellung des 
Budgets überhaupt dem bayerijhen Landtage zu vindieiren Aber als 
ee. Folge davon hätte das amerfannt werben müljen, daß die baye- 
riſchen Abgeordneten bei der Feſtſezung des Budgets im Reichstage dann nicht 
mitzuſprechen haben; gleichwohl aber hätten wir die Grundlage für wnler 
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ie u 3 ten unb it ff kn uff Geo 
der Verträge, Abg. Aörg, zu feinem Referenten. 


— ,„ (Bayern). Biſchef Reiter von Speyer fupenkic einen Gaplan | 
rleitsdogma. 


16. 


wegen Widerſpenſtigkeit gegen das Unfehlba 

» (Baden). IL Kammer: Debatte über bie Verträge > bem 
norbbeutjhen Bunde und die Militärconvention mit 

erfteren werben einftimmig (auch die 4 Abgeorbneten ber 

Partei flimmen zu), bie Iehteren mit allen gegen 1 Stimme ange 
nommen unb eine Dankadreſſe an ben Großherzog zu richten bes 
ſchle 


Ben. 
Debatte: Edhard trägt als über bi mit 
dem norbbeuticien El en, er die Bar Bayern 


IR nicht nur dem Ganzen, ondern namentlich auch Baden jelbit klamm 
Denn es gebe für die Einzelftaaten feine Hlügere Politik, als eine ehrli na⸗ 
tionale. Staalsminifter Jolly: Zuerſt veitfertigt er die Regierung 
der unterlaffenen Berufung In Kanımern im Juli. —— Ay: 
geweſen. Nachdem am 13. Juli befanntlic ganz Europa d 
für Ietigt gehal gehalten, ſei las am 15. in Paris ber Entfehluf zum 
berfündigt worden, No: elben Abend habe die großh. Megierung 
Mobilmahung ber badiſchen Divifior bejehlofien, gewiß, darin mit dem 
triotijchen Willen der Bevölkerung Übereinzu end und 3 
was bie Kammern ſeit bier Jahren gewilni Bezug auf den 

Anſchluß Badens an die nationale Sache. In * nädjften Wochen, 
—* Augenblick auf eine Näumung Karlsruhe's habe gefaßt ſein — je 
eine Berufung der Kammern ebenjo wenig thunlich geweſen. Auch habe das 


Land damals fo einmithig und fe einen Guhluk befundet, mit u 


——— werden; bi — werde von Baden ab iene Conben⸗ 


und auf jede Gefahr hin jeine Pflicht gegen Deutſchland zu thun, 
gierung wohl die ausdrückliche — * Kammern unter 
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Egg Di dns — Schreiben an — Be 
Sand habe zwei Punkte für beſonders —— erklärt: zuerſt —— 
m Grenze gegen Frankreich durch Wiedererwerbung aßes. 

Rein Land Habe ein, kin Inlereſſe an diefem Erwerb, den, 


a —— vielen Seiten obenen Anfuldigung 
preußiſcher Eroberungsſucht — u ann, daß — 
deutſcher Staat in ſpeeiell filodeutji 
gewinnung bes Elſaßes aufge are habe. — abe Baden 
nicht baran gedacht, bei dieſer Gelegenheit fein Gebiet zw vergrößern, ſondern 
die Verbindung des Elſaßes mit dem großen Ganzen un Als zweiten 
Punkt Habe Baden die Erweiterung des norddeutſchen zu einem deutſchen 
Bunde bezeichnet, und dabei feinen Wunſch ausgefproden, at gegenüber ber 
* Eintritt der Südſtaaten unvermeidlichen Loderung des Bundes in mans 

chen Beziehungen bie — a militäriichen und biplomatifchen 
Gebiete verflärkt werben möge. Daß dieſer Wunſch nicht werde erreicht wer⸗ 
den können, hätten bereit die im September zwiſchen — Bayern und 
Mirktemberg eröffneten Verhandlungen Mar gemadt, Am 2, Dctober habe 
Bahen feinen Eintritt in den norddeutſchen Bund beantragt, ohne — 
Uenderung der Verfaſſung derſelben, bis auf den einen Punkt der Getränte- 
feuer, wo durchaus bon den norbdeutjchen abweichende VBetriebsverhältniffe eine 
Ausnahme auch für Baden wünſchenswerth gemacht —* da dieſelbe von 
Bayern und Wurttemberg gefordert ſei. Wenn num in den Verſailler Unler— 
hanblungen ftatt ber von Baden gewünfchten Verftärkung der Gentralgewalt 
in ben genannten Beziehungen eine nicht unbevenkliche Schwächung erreicht ſei, 
fo trage Baden daran feine Schuld. Der eigenthumliche Gang der Berhands 
lungen habe e8 mit ſich gebracht, daß fein Name ſich unter einem Actenſtüch 
befinde, für welches er die Auiorſchaſt im ftrieten Sinne nicht übernehmen 
tönne.. Der mit Baden und Heſſen am 15. Nov. unterzeichnete Vertrag ent ⸗ 
halte verſchiedene Beſtimmungen, welde Baden nit allein nicht gefordert, 
ſondern nit einmal gewümn 3* habe, die viehmehr aus den gleichzeitig mit 
Bayern und Mürttemberg q ten Verhandlungen herrührten. Nichtsdeſto- 
weniger habe er es nicht für — gehalten, deswegen Schwierigkeiten 
zu machen, jo wenig er die in dem Vertrag mit Bayern rn Stipur 
lationen, jo bedenklich einige derfelben jein möchten, für einen Grund Bi 
lonne, um dem ganzen Vertragswerk ſeine Zuftimmung zu entziehen. 
berfraue, daß eine micht zu ferne Zukunft manche diefer Beftimmungen Por 

räumen. werde, und zwar, weil die anfcheinend bevorzugten Staaten die 
eh hrung machen würden, daß die ihnen gewährten Uusnahmen vor allen 
ihnen jelber nachtheilig fein. Denn das habe doc = es re: chichte 
Blättern gelehrt, daß das Sonderſtreben erritorien 
nicht allein das Ganze geſchädigt, ſondern namentlich ie jene Einzelnen die 
— — Prüfungen gebra Is Was ben von der Commiffion geüußer⸗ 
ten Wunſch des künftigen Wegfalls eines Minifteriums des Kriegs und eines 
ſolchen für außmärlige Angelegenheiten betrifft, jo erflürt ſich Minifter 
— einverftanden, nur daß in Betreff des Auswärtigen teils eine Menge 
von Geſchäften abgewidelt, theils für eine Reihe immerhin bem Einzelftante 
berbleibender Bedurfniſſe anderweitige Fürforge getroffen werben müſſe. Mis 
nifter des Ausw. dv. Freydorff u. diefen Vorbehalt noch etwas ftärfer 
hervor, ee aber im Weſentlichen mit der Commiſſion gleichfalls einverftan- 
den zu fein. Im Meitern bemerkt er, es jei getabelt worden, daß in dem 
— Vertrag mit Bayern eingeſehten politiſchen — nur die drei 
eiche vertreten jeien. Wenn dieſer Ausſchuß irgend weite BBoh 
getvonnen hätte, wäre jchon der Wortlaut des — ad Te VE 


Theil des Ganzen, dem geliebten Geimatflande, — Segen 5* ge⸗ 
reicht. Ja, das badiſche Volk, air ganze deutſche Volk weiß es, und wird es 
jeinen Patrioten 


vr in dankbarent bezeugen, daß unter allen 
feiner hochfinniger, feiner mehr 2 treuer Liebe zum Vaterlande | lel⸗ 
ner mit rein en die Ginigung Deutj er — und ihren Auf⸗ 


lick auszuſprechen, in welchem eine neue glücverheikende Be 


vergönnen, als Reichsfürft die freie und friedliche Entwielung des großen 
terlands zu fördern, als geliebter Landesherr in gewohnter Treue die forte 
ſchreitende Wohlfahrt unſers Heimathlandes zu pflegen.” 


Be Dank und die liebende — des Landes in dieient — = 


10. Dee. (Württemberg). Gröffnung bes neugemählten Landtags, 


20, 


Thronvede bes Königs: 

. Die a eg in welder Deutſchlands Stämme verbunden 
find, hat in der Nation den Drang aud) nad) politiicher Einigung 

angefacht. Wird dieſes Ziel, um welches Deutſchland ie l — 
erreicht, jo fehlt den weltgeſchichtlichen —— ieſes Jahres die h) 

Be Nach eingetretener Wirkjamteit der deutſchen Berfafjung wird es 
Aufgabe "meiner Negierung und der Stände fein, die den neuen Beepättnifien 
te Einrichtungen in Berfaffung und Verwaltung des Landes durch— 
zuführen.“ 


» (Bayern). ine Anzapl zum Theil hochſtehender Katholiken 
in Münden, an deren Spitze der Oberceremonienmeifter des Königs, 
Graf Moy fteht, erlaffen folgenden 


„Proteft der Alttatholiten. m. die Deerete de romano pon- 
tifice wurden auf der vaticaniſchen Verſammlung zu Nom wejentliche Uendes 
zungen unjeres alten katholiſchen Glaubens angejtellt. Unjer alter Glaube 
Ichet, daß die Kirche, d. h. der Papft in Mebereinftimmung mit den —— 
als den Rachfolgern der Apoſtel, in Glaubenslehren nicht irren Fönne, ı 

dab nur Glaubensfäge, welche „von Allen, immer und überall* 

worden find, auf dcumeniſchen, freien Concilien mit moraliſcher 

teit als Fe aufgeftellt werben dürfen. Die valicaniſche 

jprit aber in den oben angeführten Decreten den Papft allein, ohne Eine 





) 


| 
| 


a 
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mit den Vifchöfen, die Unfehlbarteit in Glaubens« und Eittenle) 


Kirche hinauszudrängen, activen und pajjiven Widerftand ent— 
gegenjeßen werben.“ 


20, Dee. (Württemberg) Die II. Kammer ſchlägt dem König fir 


21. 


das Präfidium drei entſchieden national gefinnte Mitglieder vor, 
jegt für die Prüfung der Verträge eine befondere Commijfion nieber 
und entſcheidet ſich bezüglich derfelben mit 67 gegen 17 Stimmen 
= (beſchleunigte) ſchriftliche ftatt (Langfamerer) gebrudter Bericht: 
erjtattung, 


„ (Seifen). Die I. Kammer nimmt bie, Verträge mit bem 


norbbeutichen Bunde mit 40 gegen 4 (2 bemofratifche, 1 clericale 
und 1 abelige) Stimmen an. 

„ (Bayern). Nachdem bas ganze Jahr verfloffen ift, ohne daß, 
erft in Folge ber von ber patriotifchen Mehrheit ber IL Kammer 
eingenommenen Haltung und banıı durch bie eingetretenen Kriegs— 
ereigniffe, dag bon ber Verfafjung geforderte Finanzgeſetz für bie 
Jahre 1870 u. 1871 zu Stande gekommen wäre, ift bie II. Kam— 
mer gendthigt, neuerdings auch für 1871 eine proviſoriſche Steuer: 
erhebung zu genehmigen, was einftimmig geſchieht. 

» (Baden). Die vier Abgeorbneten ber katholiſchen Partei in 
ber II. Kammer rechtfertigen ihre Zuſtimmung zu ben Verträgen 
durch folgende Erklärung: 

„.. Sie haben dabei die vielfachen und großen Mängel diefes Verfafjungs- 
werkes, fowie insbejondere der mit demjelben in Verbindung ftehenden Militär« 
eonbention keineswegs verkannt. Wenn fie gleihwohl zu dem erwähnten Votum 
ſich entichloffen haben, jo haben fie es gethan vor alleım mit Niüdficht auf bie 
Sage des in einem ſchweren und langwierigen Kriege befindlichen Valerlandes, 
welche ein möglichftes Zufammengehen aller Parteien als politiſche Pflicht er⸗ 
ſcheinen läßt. Ste haben e8 ferner gethan, weil nad den Greigniffen dieſes 
Jahres es in als unmöglich Herausgeftellt Hat, daß das badiſche Land ferners 
bin ein politiiches Einzeldafein führe, und weil eine andere oder beſſere Form 
der Einigung mit den übrigen deutichen Staaten ſich unter den gegenwärtigen 
Derhältnifien nicht mehr erwarten ließ. Sie haben es endlich gethan, weil es 
von jeht an die Aufgabe der Fatholifchen Wollspartei Vadens fein muß, ihre 
dem Volke zur Genüge bekannten und durd die Wolktuumung won 18.» MU. 
in feiner Weije erfchulterten Grunvfäge in treuem Vehh an Wr sie Yes 


u 





























J Jeboh nur unter Vorbefalt und ber Reſolution V gar nicht. 





zu fihern, daß Bayern demfelben vorerſt noch nicht beitreten 
„ (Bayern). Der Eonat ber Univerſität München beſchließt in 


Folge ber Erklärung ber theologiſchen Facultät bez. bes Unfehlbar— 
feitöbogma’s, ber lehteren einen Verweis zu ertheilen und bie ganze 
ige na zur Kenntnif * — zu bringen. | 
— um Di alar A > | 
exit. 

»„ (Bayern). I. Kammer: Der erfte, zweite und britte ı tigte 
Ausſchuß beſchließt einftimmig, ber Kammer die Annahme ber Ber 

träge mit bem norbbeutichen Bunde zu empfehlen. . j 
„ (Bayern). I. Kammer: Der Bündnißausſchuß beſchlieht mit 
12 (patriotifchen) gegen 3 (liberale) Stimmen, der Kammer bie Ver 
werfung ber Verträge mit bem morbbeutichen Bunde zu empfehlen, 
„ (Württemberg). Die L Kammer tritt ben Belhlüffen ber 
II. Kammer vom 23. d. M,, betr. die Verträge mit bem in I 







Then Bunde, mit allen gegen 3 Stimmen bei, der Nefolution 


J 








Anhang von Acenkücken jur deulſchen Derfaffungsfrage: 3 


Auch die Bejtimmungen in den Urt, 49—52 der Bundes verfaffung ſollen für 
Baden erſt mit dem 1. Januar 1872 in Wirlſamkeit treten, damit die für die Ueber— 
leitung der Landesverwaltung der Poſten und Telegraphen im die Bundesverwaltung 
erforderliche Zeit gewonnen werde. 

Im Mebrigen wurden noch nachſtehende, im Laufe ber Verhandlung abges 
u Erklärungen in gegentwärtiges Protokoll niedergelegt: Man war darüber eine 
berftanden : 

1. zu Art. 18 der Verfaffung, daß zu den einem Beamten zuſtehenden Rechten 
im Sinne des zweiten Abſatzes dieſes Artilels diejenigen Nechte nicht gehören, welche 
feinen Hinterbliebenen in Beziehung auf Benfionen oder Unterftügungen etwa 

2. zu den Urt. 35 und 35 der Verfaffung, daß die nad) Maßgabe der Boll 
bereinsperträge auch ferner zu erhebenden Uebergangs- Abgaben von Branntwein und Bier 
ebenfo wenn find, wie die auf die Vereitung dieſer Getränke gelegten Abgaben; 

xt. 38 der Verfaſſung, daß, jo Lange die jebige Befteuerung des Biere 
in Hefe Fortbeftebt, nur der dem Betrage ber norbbentjchen Braumalzftener ents 
Ian Theil der Heffiichen Bierfteuer in die Bundestafje fließen wird; 

4. zum VII. Abjönitte ver Verfaffung, daß die Verträge, durch —— das 
Verhäliniß des Poſt- und Telegraphenwefens in Heſſen zum ——— a 
geregelt ift, durch die Bundesverfaffung nicht aufgehoben find. beſondere be 
es —————— der Zahlung der Canons und der € — — ſowie der 
Entſchadigung für Wege⸗ und Bruckengelder und ſonſtige Communications = Abgaben, 
ferner hinſichtlich der Bergittung für Venlitzung der Stants» und Privalba ‚und 
hinſichtlich der Vehandlung des Portofreipeitwefens in Südhefen bis zum Ende des 
Jahres 1875 fein Bewenden bei dem jeht beftehenden Zuftande, Für die Zeit vom 
1. San. 1876 ab fällt die Zahlung des Ganons und der Chauſſeegeld⸗Ent hädigung 
weg. Wie es in Bezug auf die Vergütung für die poſtaliſche Benügung der Eifens 
bahnen, jowie in Bezug auf die jünpeffiicen Portofreiheiten für die Zeit nad) dem 
1. Januar 1876 zu halten jei, bleibt jpäterer Verfländigung vorbehalten. Die Ente 
Ihädigung je Wege und Brüdengelver und jonftige Eonrmunicationg Abgaben wird 
auch nach dem 1. Januar 1876 an die großh. heſſiſche —— gaablt wogegen 
bieje N —— der Be auch für die Zukunft wie bisher übernimmt, 

Zu 52 der Verfafjung wurde von den badiſchen Vevollmiächtigten bes 
merk, 3 die finanziellen Ergebniſſe der Poſt- und Telegraphen-Verwallung des 
Bundes, wie fie ſich bisher geſtallet Hätten und in dem Bundeshauspalts-Elat filr 
1871 veranfejlagt jeien, ungeachtet der in Art. 52 getroffenen Beſtimmung, Teine 

Gewähr dafür Teifteten, daß der auf Baden fallende Antbeit an den Einnahmen bei 
Berwaltungen auch mur —2 ernd diejenige Einnahme ergeben werde, welche es 
gegenwärtig aus feiner eigenen Verwaltung zum Betrage von durchfchnittich 130,000 
hen beziche. Sie hielten es deßhalb für billig, daß Baden durch eine befondere 
Vera Fig vor einem, feinen Haushalt empfindlich berührenden Einnahmes Ausfall 
—— werde. 

Wenngleich von anderen Seiten die Veſorgniß der badiſchen Bevollmächtigten 

rilndet nicht anerklannt werden konnte, jo einigte man ſich doch dahin, daß, 
a Laufe der Uebergangsperiode der nad) dem Brocentverhältnifie ſich ergebende 
Antheil Badens an den im Bunde auftommenden Poftüberjhüfien in einem Jahre die 
Summe bon 100,000 Thlen. nicht erreichen ſollie, der an diefer Summe fehlende 
® Baden auf feine Matrieulars Beiträge zugute geredinet werden ſoll. Eine 
>: nrechnung wird jedoch) nicht ftattfinden in einem Jahre, in welches kriegeriſche 
Er enife fallen, an denen der Bund betheiligt ift. 

u Art. 56 dev Verfaſſung bemerken die Bevollmächtigten des norddeut⸗ 
ſchen Bundes auf Anfrage der großh. badiſchen Bevollmächtigten, da& das Bundes- 
— ſchon bisher, nad Vernehmung des zuftändigen Ausſchuſſes des Bundes- 

Bundesconfulate errichtet habe, wem eine ſolche Einrichtung an einem bes 
ftünmten Plage durch das Intereffe auch nur Eines Bundesftaates geboten worden fei, 
Sie — damit die Zuſage, daß in dieſem Sinne auch in Zulınik arte Art 
fahren wer) 


_ 
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Auch die Beſtimmungen in den Urt, 49—52 der Bundesverfafſung ſollen für 
Baden erft mit dem — 1872 in Wirkjamfeit treten, damit bie für die Ueber— 
leitung der Landesverwaltung der Poften und Telegraphen in die Bundesverwaltung 
erforderliche Be ou geivonnen Ach 
ebrigen wurden noch nadftehende, im Laufe ber Verhandlung abge» 
pc Saunen in gegenwärtiges Protofoll niedergelegt: Man war | r ein⸗ 
verſtan 
1. zu Art. 18 der Verfaſſung, daß zu den einem Beamten zuſtehenden Rechten 
im Sinne des zweiten Abſahes dieſes Arlilels diejenigen Rechte nicht gehören, welche 
ſeinen Dinterbliebenen in Beziehung auf Benfionen oder Unterftügungen etwa zuftchen; 
2. zu den Art. 35 und 38 der Verfaffung, daß die nach Mafgabe der Boll 
bereinsverträge auch ferner zu erhebenden WebergangerÜbgaben don Branntwein und Bier 
ebenſo — nd, wie die auf die Bereitung dieſer Getrünke gelegten Abgaben; 
zu A tt. 38 der Verfafjung, da, jo Lange die jehige Beſteuerung des Bieres 
in Seen Tortbeflcht, nur ber dem Betrage ber norbbeuijchen Braumalzſteuer ent 
— Theil der Heffiichen Bierſteuer in die Bundeskaſſe fliehen wird; 
4. zum VII. Übſchnitte der Verfaſſung, daß die Verträge, durch welche das 
—— Yes Poſt⸗ und Telegraphenweſens in Hefien zum norddeutſchen Bunde jet 
gelt ift, durch die Bundesverfaſſung nicht aufgehoben find. Insbeſondere behält 
es 65 Binfichti der Zahlung der Canon und ber Shan fieege tiädigung, jowie der 
Entihädigung für Weges und Brückengelder und fonjtige Communications» Abgaben, 
ferner hinſichtlich der Vergittung für Beriigung der Staats» und Brivalbahnen und 
hinſichtlich der Yehandlung des Sorofipetenens in Sübhefjen bis zum Ende des 
Jahres 1875 fein Verwenden bei dem jet beftehenden Zuflande, Fir die Zeit vom 
1. Ian. 1876 ab fällt die Zahlung des Canons und der Chauſſeegeld-Entſchädigung 
weg. Wie es in Bezug auf die Vergütung für die poſtaliſche Benützung der Eiſen⸗ 
bahnen, jowie in Bezug auf die jünheffijchen Portofreiheiten für die geit nach dem 
1. Januar 1876 zu ER jei, bleibt jpäterer Verfländigung vorbehalten. Die Ent 
Ihädigung fiir Wege: und Brückengelder und fonftige Communications · Abgaben wird 
auch nach dem 1. Januar 1876 an die großh. heſſiſche Negie jerung gezahlt, wogegen 
dieje bie Entioäbigung der Berechtigten auch für die Futuntt wie bisher übernimmt, 
Zu 52 der Verfafjung wurde — den badiſchen Bevollmächtigten bes 
merkt, da die "Haie Ergebnifje der Poſt- und Telegrapfen-Bervaltung des 
Bundes, wie her geftaltet. Hätten * in dem Bundes haushalls. »&tat für 
1871 veranf Ai jeien, ungeachtet der in Art. 52 getroffenen Bejtimmung, eine 
Gewähr dafür Teifteten, dab der auf Baden fallende Antheil an den — — 
Verwaltungen auch nur annähernd diejenige Einnahme ergeben werde, wel— 
enmärtig aus ſeiner eigenen Verwaltung zum Betrage von durchſchnittlich 130.000 
Shen. beziehe. Sie hielten es deßhalb für billig, dah Baden durch eine bejondere 
Berabeedung F einem, ſeinen Haushalt empfindlich berührenden Einnahmes Ausfall 


— — werde. 
leih von anderen Seiten die Veſorgniß der badiſchen Bevollmächtigten 
als —— er anerkannt werden Tonnte, jo einigte man ſich doch dahin, daß, 
Raufe der Uebergangsperiode der nad) dem Procentverhältniffe ſich ergebende 
Anheit Ladens an den im Bunde auftommenden Poſtüberſchüſſen in einem Jahre die 
Summe bon 100,000 Thlen. nicht erreichen jollie, der an diefer Summe fehlende 
— auf feine Matriculars Beiträge zugute gerechnet werden joll, Eine 
ſolche Anrechnung — jedoch nicht ſtattfinden in er Sa in weldes friegerifche 
a fallen, an denen der Bund betheiligt ijt 
Zu Art. 56 der Berfafjung bemerlen die Vrvollmächtigten des norddeut⸗ 
ſchen Sue auf Anfrage der großh. badiſchen Bevollmächtigten, daß das Bundes- 
dium ſchon bisher, nad Vernehmung des zuftändigen Ausſchuſſes des Bundes- 
rathes, Bundesconfulate errichtet Habe, wenn eine ſolche Einrich an einem bes 
fimmten Plage durch das Intereffe auch nur Eines Bundesflantes geboten worden fei. 
I — damit bie Zuſage, daß in dieſem Sinne auch in 66 wdnde Arte 
ren wer! 


Art. 4 ————— enthält id) eine Rt 

ee en a das Ber: — ar mg Ausdehnu er 
auf das ae — — ———— 
Bei fohen Mbre Die Im Mit, 05. Bgelhnelen npieci Eieuerm) 
die Stimme des — —— geben, werm biefelbe fid) für Auß 



















der befl en Art. 6. Baden erhi 
Matt” der Ar 3 lin Bundesr ’ 
—— — ee 7 iu 
der afjung (im — — 


ſtimmungen Verfaſſung rg den g al 


ich iſt.“ Art. 8 mt der 
5 und er * Bisher pe — —— pa dont 


Bundesdienf i 
jegemliber diejenigen Rechte zu, vr. ihnen in ihrem — aus 
Stellung zugeftanden hatten. Urt. 19 ſoll fortan lauten: unbe: 
verfafjungsmäßigen a ichten nicht erfüllen, können fie dazu in 
angehalten werben. eje Erecution ift vom Bundesrathe zu Bed tt 
und vom Bundespräſidium zu volljtreden." (Bisher Tonnte in Militärfachen ) 
der Bundesfeldherr allein die Execution verfügen. Ganz wegfallen ſoll auch, ie bie» 
herige Betimmung, wonach die Erecution bis zur Sequeftration des betreffenden San 
des und jeiner Megierungsgewalt follte ausgedehnt werden dürfen.) Art, 20 
daß Baden 14, Süpheflen 6 Abgeordnete in den Reichstag wählen und bi 
fortan 317 Mitglieder zählen fol. Art. 28 beſtimmt entiprechend der Aen 
in Art 7 auch für den Reichstag: „Bei der Beichlußfaffung über eine Un 
, welche nach den Beftimmungen" diefer Verfaſſung nicht dein ganzen ® 
meinſchaftlich ift, werden die Stimmen nur derjenigen Mitglieder gezählt, die Iı 
deöftanten gewählt find, welchen die Angelegenheit ———— ift." Art, 3 
den Abgaben und Zöllen, erhält den Zufah: „In Baden bleibt die Beſteu 
inlandiſchen Branntweins und Biers der Landesgeſetzgebung vorbehalten. 
ſtaalen werben jedoch ihr Beſtreben darauf richten, eine Uebereinſtim der 
= über die Vefteuerung auch dieſer Gegenftände ae {4 


— 


: „Veränderungen der Verfaſſung erfolgen im Wege der Gefehgebn = 
denjelben im Bundesrath eine Mehrheit von drei Viertheilen * bis! 
tel) der vertretenen Stimmen erforderlich." Axt. 79 joll fortan lauten: 
Eintritt eines dem Bunde nicht angehörenden deutſchen Staats in den Sa 
auf den Vorſchlag des Bunbespräfiviums im Wege der Bundesgeft 
jält die neue Berfaffung als Uebergangsbejtimmung folgenden ari 
nachſtehend genannten, im norddeutſchen Bunde ergangenen Öejete wer 
Ö en des deutſchen Bundes erklärt, und als jolde von ven nachſtehend gen 
tpunften an tn das geſammte Bundesgebiet mit der Wirfung e rührt, 
im dieſen Gejehe von dem nordbentjchen Bunde, deſſen Verfafjung, ri Mitg T 
ober Siaaten, Indigenat, verfafjungsmäßigen Organen, Angehörigen, Beamten, e 
f. a Nede iſt, der deuiſche Bund und deſſen entſprechende Beziehungen 1 ders 
en , nämlich — — 
L bom ie der Wirkjamfeit der gegenwärtigen Verfaffung an: » das Ge⸗ 
fed Aber das Paßweſen, vom 12. Oct, 1857; 2) dos Belek, 6 Betreffend die ’ 


E ä 
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3. 


Militärconvention zwiſchen ben Bevollmächtigten bes Könige 
von Preußen als Bundesfeldherrn und des Grofherzogs von Baden, 
abgeſchloſſen zu Berfailles d. d. 25. Nov. 1870. 


Als Bevollmächtigter Preußens fungirt General v. Noon, Minifter Jolly und 
General v. Neubronn vertreten Baden, Nach diejer Convention wird das bädiſche 
Eontingent ein unmittelbarer Veftandtheil der deutſchen, beziehungsweije ber preufis 
ſchen Armee in der Urt, daß der König als Bundesfeldherr alle Rechte und Pflichten 
des Gontingents und Kriegsherrn, einjchlichlic der Fürforge für die Feſtung Naftatt, 
unter Vorbehalt der badiſchen Territorialshoheit, übernimmt, wogegen Baden die das« 
ſelbe jeweilö bundesverfafjungsmäßig treffende Summe für das Bundes-Landheer der 
preußiſchen Sriegsverwaltung für Bundebrechnung zur freien Verfügung überläßt; außer 
diejer Summe hat Baden für die ihm zur Erhaltung des Landheeres obliegenden Leis 
ftungen feine weiteren Zahlungen zu übernehmen. Das Eontingent wird ungetrennt im 
die deutſche Armee eingereiht, die Truppenkörper erhalten eine Negimentsnummer, bie 
Negimenter behalten ihre Fahnen, reſp. Standarten, der Fahneneid enthält die Eins 
es ber Verpflichtung des Gehorfams gegen den Bundesfeldherrn nad Art. 64 
er Verfaſſung. Die Offiziere, Fühnriche, Aerzte verpflichten ſich außerdem mittelft 
Neverjes, das Wohl und Befte des Großherzogs zu fördern, Schaden und Nachtheile 
von ihm und feinem Haus und Land abzuwenden. Die Offiziere legen eine filberne 
Scärpe in den Bundesfarben an, am Helm tragen bie babijchen Soldaten das ba— 
diſche Wappen und die Landescocarde, die Offiziere zc. daneben die preußifche Cocarde. 
Das Eontingent bleibt, abgejehen von außergemöhnlichen Beranlafjungen, in Baden. 
In Betreff der Reerutirung und Landwehrangelegenheit nimmt das badiſche Minis 
fterium des Innern diefelben Functionen wahr, wie das preußiſche Minifterium des 
Innern in Preußen, Die höheren badiſchen Lehranftalten ftellen unter den gleichen 
Vorgausſetzungen wie die der andern Vundesſtaaten Zeugniſſe für Julaſſung zum ein« 
jährigen Freiwilligendienft aus. Die Garnijonseinrihtungen an Gebäuden ıc. ber« 
bleiben badiſches Eigenthum, Das Begnadigungsrecht bei militärgerichtlichen Erkennt - 
niſſen fteht dem Könige von Preußen zu. Badiſche Offiziere ze. können auf ihren 
Wunſch in die preußiſche Armee aufgenommen werden, Die Materialbeftände fir 
das Gontingent gehen auf den Bund über. Die Convention tritt mit dem erſten des 
auf die Demobilifirung des badiſchen Eontingents folgenden Monats in Kraft. 


4. 


Entwurf der nunmehrigen Verfaſſung bes deutſchen Bundes 
als Beilage zum Vertrage vom 15. Nov. 1870 (f. Actenſtück 1), 


Die dem zwifchen dem norbbeutfchen Bunde, Baden und Heffen abgeihloffenen 
Protokoll beigefügte Verfaffung des deutfchen Bundes ift in allem Pa die - 

ing des norbbeutichen Bundes, Von deren 79 Wrtifeln werden nur (außer 
dem Eingange) 29 geändert, und davon beziehen fich die rs Aender 
in 16 Arlileln (1, 36, 37, 38, 39, 40, 48, 50, 51, 52, 56, 57, 59, 62, 74 u. 75 
nur auf Nebenjachen. Die in ber bisherigen Verfaſſung auf deren Veſchränkung au 
Norddeutſchland hinweiſenden Ausdrlicke werden durch ſolche erſetzt, welche dem ges 
ſammten deutſchen Charakter der neuen Verfaſſung entſprechen; es finden der beſſern 
Anordnung halber Verſetzungen einzelner Verfaſſungsbeſtinnmungen aus einem Arülel 
in einen andern ftatt; e8 werben in der bisherigen Nordbundsverfaffung enthaltene, 
aber ſeitdem erledigte Mebergangsbeftimmungen weggelaſſen. Dieſe Veränderungen 
mitzutheifen erjcheint überflüfiig. Dagegen find ſachlich bemertenswerthe Veränderun» 
gen vorgenommen in den Art. 4, 5, 6, 7, 8, 11, 18, 19, 20, 28, Ih, T& un RL 

find dies folgende: 
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7. Art. 62 der Verfafjung wurde verab: 
dieſem aa von Baden aufpubeingenden Beiträge und be erfien — —— 
beginnen ſoll, welcher auf die —— zur Nidfchr ber | ee 
dem — den Frieden * a ti s — 
— wurde al a —— 
daß — Se x dur n — 


—3* welche befti 
Bundesitanten in deren Verhältnik zur e Grfamuntpeit fefgefteit ‚nur mit 
ſtimmung des ten Bundesſtaates abgeändert werden — = 
9. Bu Art. 80 der Verfaflu —— 
die Errichtung eines oberſlen Geigihue für Handel vom 12, f 
mu 3 daß eine a — — —— lieder dieſes —* 
Rachtrag zu deſſen in u bringen 
63 wurde ferner allſeitig anerfannt, dab zu den im Aocdbentfähen — 
gangenen Geſehen, deren Erklärung zu Geſehen des dent — der Bunde 
‚gebung vorbehalten bleibt, das Gefe vom 21. Juli d. %, betreffend den: ußer⸗ 
ordenllichen Geldbedarf der Militär- und Marine-Verwaltung, nicht gehört, und da 
das Gejeh vom 31. Mai d. J. beir, die St. Gotthard» Ciba, — ht 
ohne Veränderung feines Inhalte, zum Bundesgejee würde erflärt werden tönen, 
Gegenwärtiges Protokoll iſt vorgelefen, genehmigt unb von ben im & age 
genannten Vevollmächtigten in einem, in das Archiv bes Bundestan 
nieberzulegenden Exemplare vollzogen worden. 


(9) v. Bismard. Jolly, v. Dalwigt. 3 . Bricfen v. — 


‚Hofmann. Delbrü 






4 
e .r 
5 4 


En 
Eeparat:Protofoll zwiſchen ben Bevollmächtigten bed nor ddeutfchen 
Bundes und bes Großherzogthums Heſſſen, d. d. Verſailles 15. J 
1870, betr. vorläufige Vereinbarung bez. der Militärverhältuiffe 
Sroßherzogtfums. 


Nachdem durch das heule unterzeichnete Protokoll über Se a 
Berfoffung res yerliden Bundes er due ift, daß die Gem 
Ausgaben für das Landheer erſt mit dem 1, Januar 1872 beginnen * 
den unterzeichneten Bevollmächtigten des norddeutſchen Bundes und A nn 
— daß die Militärverhältniſſe des Großherzogthums während des Ja — 

in dem gegenwärkigen, durch die Militärconbention vom 7. Äpril 1867 b 
zn zu verbleiben haben. Vom 1. Januar 1872 ab tritt das geſamm jefit 

ntingent in ben Etat umd in die Verwaltung des Bunbesheeres, und 

ur Vereinbarung der hiedurch bedingten Abänderungen der gedachten Eonb 

fe des Jahres 1871 Verhandlungen ftattfinven, bei melden der © 
gend fein wird, daß die heſſiſche Divifion als ein geicjloffener Trupp 
halten, ihre Formation aber den für das Bundesheer geltenden allgemeinen No: 
anzupafien ift. Was insbejondere die Feftung Mainz anfangt, fo war maı 
einverfianden, daß die Nechte und Pflichten Preußens aus der 
2 des * otololls zu dem Friedensvertrg vom 8. Sept. 1866 auf 
gehen. n 
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ee mt if; 3) Über Mängel, ‚ber de — 
—— —— — Ir 


ae —5 i Beust „Vorſchl in Vortr 
— — Hung zu übergeben. Bag 
—S— erfolgt, Bei ai, Beſtimmungen in den Art. 5, 37 u, 78 mit 

—— Mehrheit, tretene, ober nicht injtruirte Stimmen. werben nicht & 
lnkfafung über ui ai ru nach he biefer Verſaſſung 


Ex dein ganzen Bunbe gemeinjchaftlic werden die Stimmen nur derjenigen 
‚nalen gezählt, welchen die Un Aa u in ii 6. Art, 8 
ante da Kine Yaflıng: Set ER Bumdesian Be — ernde Aus 
für das Landheer und le Feſtungen, 2) für 3) für Zolle und 
4) für Handel nnd Berfehr, 5) Kin ne Bft und Telegraphen, 
ol: Suftizwefen, 7) fir Rechnungsweſen. den biejer Ausſchüſſe werben 5 
Praſidium mindeſtens vier Bundesſtaat * — und führt innerha 


die — bat Bayern einen ftändigen Sit, die — Mitglieder — 


ähtigten d 
Pe ee Bayern, iu A Mürttember —— ibe aan ein Kuse 
I für die auswärtigen Ungeaenee, ei et. Den Se 


g geftelt, 
en Abjate folgende Zufagbeftimmung ein; tet: Zur Erklärung des 
he Bundes | —— Ende — 


dienſt im Wege der nbesgefeßgebung etwas Alr — — ift, dem Vunde 
— diejenigen Wir a — in en ——— aus ihrer dienſt⸗ 
chen Stellung zu Art. 19 lautet fortan, wie folgt: 


im ‚on Erecution — werden. Di —* om Bundes 

zu beſchließen und dom Bundespräfibium zu den. 81 ER 20 erhält be 
gende Yaljung: Der Reichstag geht aus allgemeinen und Senden en m 

mer Abftimmung hervor, welde na 2 ni des san be. für 
des norddeulſchen Bundes vom 31. 9 zu erfolgen ka 
85 Äntten Geſehes ts — Regelung wer 


—— Sujak: on der Bug ng Ir eine — 


ja us ift, ——— die eh nur ber tgliever gezählt, bie ” Sn, 
aten gewählt find, — —— gemeinſchaftlich iſt. 
Bund ——— lich Hat RN Si ie vi = ee‘ il, oe 
er Bund a e e ung über efamınde 20) 
über DE Belle Beſteuerung des im Kia ye a Salzes Er Tabats, bereis 
—* hen — und — — ee a a be — 
e juckers um 8, über den en er in den. einzelnen 
Bundesftaaten erhobenen Verbraudsab En —— ſowie Bier: 


Mahregeln, welche in den Zollausichlüfen zur —— 
—— find, In Bayern, ttemberg und den Hl die — es 
chen Branntweins und Biers dev Landesgeſeh — . Bir 


desſtaalen werden jedoch ihr Beſtreben darauf Aa eine Natur dr 
W 


x x . ö —r, 
Anhang von Actenfühen pur Deuifien Verfoflungsftage, 
üb die diefer G de S D 
vo er die Be | auch —3343 gli Bier ie Bezbeiauf Br Een , 
gebu — 
Art. 35) dienend Aungsvorferiften um 
== —* Ei raus "laden Se 
für Aufrechihaltung der wii? Borjehrift oder Cinrihtung a 
Art, en ar wie fofgt, gef 


N tever j nde unte ] bei j 
— afle. aa a 














he 3) 3 ——— 


ahres beziehungsweiſe während bes N 
ig georbenen F — FERN 8 zur ® 








— 
die — 


mung ungen zu anderen —* und A aphe— 
je ji zu dragen, Shmmtl je Beamte ber Poft« und ——— vallun 
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P 2 ee Folge zu Teiften, a 
REEL ee 


örden der Poft "a Setze in. F 





— ber essen ‚ns —— 
‚BUT mung u u. F in ben eins 

F} ten als Organe der erwähnten De ! nt ofle und Tele⸗ 

Kurfasanıı 2. I ee \ 


Landesregier d den in Rede fichenden Ernennungen, Towweit 
Se Gebiete ben Genen befufs der Landes en Delatigung und — 
—— a und Telegraphie erforderlichen den Beam, Tone alfe fitr den — 


Betrieb munden, mithin bei den eigentlichen Betriebsſtellen 
ide Bi Bari uf. Be von (4 betreffenden “ — ang 


au 
22. An tan in jeinem Eingange: Das gefammte Conjulativejen des 
— Bundes — —— Sea At. 57 —— 
an die wi des Wortes „Nordbeutjce” der oe he Bundesangehd« 
“ Aus Art, 62 fällt der —* Abſaß 
et: — uno —— — ar 
un 


Der bisherige Axt. 79 der Bundes alll weg, An de biete et 
un Be ek Banker a £ = ir ö 





Bat icder Offiziere, vom 14. Mai 1868, 10) das Gefeh 
Wirth an vom 4, Yuli 1868 en das u ie die Mai im 
Gi nung, vom 17. Auguft 1868, 12) das Gejeh über die Rinder 
7. April 100, 13) das Gejeh über die Gautionen der Bunbesbeamten, bom 2. Juni 
1869, 14) das‘ eh über die Einführung der Wechſelordnung, vom E Juni 1869, 
15) das Geet; über die Wecjfelftempelfteuer, vom 10. Jumi 1869, 16) das Geje 
über das Bundes-Dberhandelsgericht, vom 12. Zunt 1869, 17) das Geſetz über 
Beſchlagnahme des Wrbeitslohnes, vom 21. Jun 1869, 18) das Geſetz über die . 
een Rechts hilfe, vom 21. Juni 1869, 19) das Geſeh über die Gleichberech⸗ 

Eonfejjionen, vom 3. Juli 1869, 20) das Gefet über die Vefeitigung der 
Doypelbeil euerung, vom 13. Mai 1870, 21) das Gefeh Über die Abgaben von der 
— Be 
angehör ‚dom h ERUN xhyeberut 

, vom 11, Juni 1870, 24) das Gefe Über Vie 


\ 
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Achien und Ac ee ER Iber bie Aus 
———— u ; Jen, 38 

vor di 
fhleswigsboffteinijher Soldaten, d BE 
Ben von 4. Bosenter 1867, 3) 3 Bee 1dn, —9 

16. Mai 2800, dns Gefeh, über Portofreibeiten, vom 5. Yun 1869 

ſeh über Banknoten, vom a 

bom 31. Mai 1870, 7) das 6 


als Bundesg eing und zwar: N 
an: dur Od, dit betreffend die Salchung und Belard mung der. öffentlichen 
Vanten, vom 1. Juli 1808, das Geieh, iiber Die Einführung der Tefegrak] 
marken, vom 1 6, Mai 1869; II. vom 1. Juli 1871 art: das Gefe) üher ı 

— 6. $umi 1870. In dent ae ——— 


e dei Bmäßig der © N * J 
am, si NL! —* Niue ftgefi 
8 deutſchen Bundes erli him | — 
Bayern ac Beihränfugen: as Recht — 
Un! jeitens des Bundes über die Heimat * "und. Nieberfa) a air altı 
echt der Bejehgebung über diefen — erſtredt fi 
Bayer. —— echt des Bundes auf Handhabung der 
ung ar das Ei jenbahntoejen, dann fiber bas ER und Seiser einen, 


Beftimmungen. $ 2. Für Die erjte Wahl — Neihstage — ie 
zung en in Bayern in ar hr, — bun Ct " 


—— 52 der ar A (Bofte und De ea fe betr.) finden au) 
das Königreich Vahern Teine Anwendung. Ks Königreich Bayhern 1, Dit frei 
jedod) and fire das Königreich Bayern die Gefetgebung über bie Borrel Eder 3 Ref 
und T ale über Seren — beider Anſtalten a fun 


Unmvendung auf das Königreich Bayern, Art. 58 ift glei 

Pos eilig: Diejer Artikel erhält jedoch für Ba [ an 
ttifel — — tung wird bon 

vu & die Koften und Raften feines Kriegsweſens, Ran? ntechaft — — 

biete belegenen feſten au e und fonftigen Wortificationen einbegriffen, ausid 

und allein trägt. Art. 59 hat gleich wie der Ari-60 fiir Bayern gefetliche Belt 


*) Die when Artilel lauten: Urt. 57. Jeder Nordbeuijche ijt wehrt 
und Tann fi in Ausübung diejer Pflicht wicht —— 8 
Die Koſten und Laſten des geſammten — ind v 
allen Bundesflaaten und ihren Angehörigen Semi Ju kan 5 u fengen, | daß 
weder Bevorzugungen, noch Hragravohonen inylmr S a 
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Die Art, 61-68 finden auf Bayern Feine Anwendung. Un deren Stile treten, 


1 Ben ee Se ger rege 

Materien, rejp. bi zur freien Berfänbigung beztiafich der Einfüht bereits 

— Kehlmungen.  L- Baprın perpfhtet Ab; Tr (da Grmingent unbı Si pe 

d 1 schöcigen Einrid einen gleichen —E zu 3 
äliniß der. Kopfſtärle durch den Militäretat des‘ Bundes für die übri— 

gen Theile des VBundesheeres ansgejegt wird, Diefer Geldbetrag wird im Bundes- 

budget jur das f, bayer, Gontingent in * Summe ausgeworfen. Seine Veraus— 


abung wird durch Specialetats geregelt, deren Aufftellung Bayern überlaſſen bleibt, 
Sierfir werden im Allgemeinen diejenigen Gtatsanjäge nad Verhältniß zur rt 
nur. dienen, welde für das übrige Bundesheer ia den einzelnen Titeln ausgeworfen 
. IH. Das bayer, Heer bildet einen in fich ge EL Em male 
unbesheeres mit jelbftändiger Verwaltung, aa der Militärhoheit Sr. 
Königs von Bayern; im Kriege — und zwar mit Bean der bi 
Bundesfehherrn. I Teer Be er 


ſtimmu 
leit V Stucht t des 6 erifen Gantingents eh —F 
== wird [ na Et der Bene: — 


mäd) die en entf 
Mittheilung durch die reſp. ——— IV. Im Kriege find die baheriſchen 
— berpflichtet, kr —— des Bundesfeldherrn unbedingt Folge zu lei 
Dieſe Verpflichtung in den Fahneneid aufgenommen. V. Die Unlage von 
neuen Befeftigungen ne bayer. Gebiete im Intereſſe der gefammtdeutfchen hei⸗ 


* un fäht, ohne die — 
ögleihung na Grun ere⸗ i Geſetzg 
ſtellen. Urt, 59. Jeder ad Bere gehört fieben Yahre 
ig in der Bet vom vollendeten im beginnenden 28, Panda 
dem ftehenden Heere — und zivar rei Jahre bei den Fahnen, die 
lehten vier Jahre in der Reſerve — und die folgenden Kan ——— der 
Landwehr an, In denjenigen Bundesſtagten, in denen bi —— 
als zwölfjährige Geſammtdienſtzeit geſelich war, em bie armähtige 
feung der Berpflichtung nur in dem Maße ftatt, als dies bie Ridfi auf 
bie Ariegsbereitigaft des Bundesheeres zuläßt. F Bezug auf die Auswan« 


grundfäglich zuläffig find. Wo bie gleiche Bertheilung der Laften fid in 
natura wicht bi ofen ift die 


Di ae —— des Bundesheeres wird bis zum 31. — 
1871 au Imre — Pe ei er en a — pro 

ben e undesſtaaten Spätere 
An a Friedens Bräfengflärte des Heeres im Wege ver Buhuiir 


— 1871; un 


3 


5 





EN nn a 


— 
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jen mit verbindlicher an * *— 
{n, und baf rg v 
er u "eos , bie In — een Su et er ke 


I. ®on Seite L. preußijäen Tinte wurde 
"has er seen jei, — ur Ein ——— 
aer Gorieflenen Duedtufä us 


— dieſe Legislalive nicht auf die Frage erſirecke, unter wel 
ee zur gen ** in einem a} Stnate 


mung der bayeriſchen Regierung Geltung erlangen — V. Der lk. preußiſche 
Bevollmäctigte gab die ——— daß Bayern bei der ferneren Ausarbeitung des 
Entwurfes eines allgemeinen deutjchen Civilprozeßgeſeßbuchs entſprechend Betheifigt 
werde. VI. Als unbeftritten wurde von dem f, preußifchen Bevollmächtigten zugeges 
Fan daß felbft bezüglich der der Bundestegislative zugewieſenen Gegenflände die in 
den einzelnen Staaten geltenden Geſehe und Verordnungen in fo lange in Kraft blei⸗ 
ben und auf dem bisherigen Wege der — werben können, 
bis eine bindende Norm vom Bunde ausgegangen ift Der k. preußifche Ver 
— ab die Erklärung ab, daß Se Maj. der König von Preußen 
der Allerhöch DEN Präfivialrechte, mit Zuftimmung Sr. Mai. 
Königs von Bayern, den Gefandten an den Oöfen, an melden — 
beglaubigt ſind, Vollmacht — werben, bie Bundesgeſandten it Verhinderungs⸗ 
fällen zw vertreten. Indem diefe Erklärung von den f. bayer. Bebollmächtigten ac 
ceptirt ee fügten dieje bei, daf die hayeriſchen Gejandten angemiefen fein — 
in allen Füllen, in welchen dies zur Geltendmadhung allgemein deulſcher In 

erforderlich oder von Nuten fein wird, den Bundesgefandten ihre Beihilfe zu Teiften. 
VII. Der Bund übernimmt in Anbetracht der Leiltungen der bayeriichen Regierung 
für den diplomatischen Dienft dejfelben durch die unter Ziff. VII u Bereits 
ſtellung ihrer Gejandtihaften und in Erwägung des Umftandes, daß an denjenigen 
Drten, am welden Bayern eigene Geſandlſchaften unterhalten wird die Vertretung 
der bayerifchen Angelegenheiten dem Bundesgefandten nicht obliegt, die Verpflichtung, 
bei Beftftelung der Ausgaben fiir den diplomatiſchen Dienſt des Bundes der bayeri⸗ 
ſchen Megierung eine angemefjene Vergütung in Anrechnung zu bringen. Weber fyeft- 
jesung der Größe diefer Vergütung bleibt weitere Vereinbarung vorbehalten. IX, Der 
—— Bevollmächtigte erkannte es als ein Recht der bayeriſchen Regierung an, 
daß Ihr Vertreter im alle der Verhinderung Preußens den Vorſitz im Bundesrathe 
X. Zu den Art. 35 u. 38 der Bundesverfaffung war man darüber einver⸗ 
—— daß die nach Maßgabe der Follvereinsverträge auch ferner zu erhebenben 
Uebergangsabgaben von Branntwein und Bier ebenjo anzujehen find, wie bie auf die 
Vereitung dieſer Getränke gelegten Abgaben. XI. Es wurbe alfjeitig anerkannt, daf 
bei dem Abſchluſſe von Bot» und Telegraphen-Verträgen mit außerdeutſchen Staaten 
zur Wahrung der bejonderen Landesinterefjen Vertreter der an die betrefjenden außer⸗ 
deutſchen Staaten angrenzenden a zugeangen werden jollten, und daßß des 

Bundesftaaten unbenommen ift, mit Stan Brügge —— 

Poſt⸗ und Telegraphenweſen abzuſchließen, Bern fe leviglih den Grempatiät iv 





2 aufı 1869 a — KERSALIE eh eobilen —— * 
i welche auch hin! mobilen — 
deulſchen Vundesfeſtungen Sei, Raftatt und Ulm in ck bleibt. J 3. Die 
Randan wid unmittelbar ee dem gegenwärtigen Kriege als ſolche a 

Ausrüftung dieſes Platzes, ſoweit fie gemeinfanes ee * nad . 
en "Sg — Grunde —— re behandelt. & 4, 

‚en Gegenftände iſchen Kriegsweſens, betreffs m — 

ni 3 oder das — Protololl nr ausprüicliche np 


— Bunbesveriafung unter Ziffer II ——— ein — — unter lau 
die conſrahirenden Theile deſſen Berichligung vor. XYL. Die 
mungen dieſes Schlußprotololls jollen ebenſo verbindlich Min, wie der 
Segen über den Abſchluß eines deuffchen Berfefmesstnrifes jelbft, 
mit dieſem gleichzeitig ralifigirt werden 
So geſchehen DVerjailles, den 23. Nov, 1870, 


v. Bismard. Bray-Steinburg. Frhr. v. Prandh, “a 


— 


6. —* 


Vertrag zwiſchen dem norbbeutfhen Bunde F warttem · 
berg biz. Bundesverfaflung nebft — und Militär: 
eonvention, d. d. Berlin 25. Nov. 197 — 


I. — 


Urt 1, Wurttemberg tritt der zwiſchen dem norddeutſchen Bunde F 
und Heſſen vereinbarten, der Verhandlung d. d. Verſailles den 14, Nov. d ei 
gefügten Verfaſſung dergeſtalt bei, daß alle in dieſer Verfaſſung i 


mungen mit den im nachtehenden Art, 2 näher bezeichneten Madgaben Bürtt 
berg dolle Anwendung finden, 1 


E Be 
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Art, 2, , unter die bes n Bundes 

pe m ee ent 
m Bundesrathe führt Württemberg vier Stimmen, und e8 beträgt daher die Ge⸗ 
amntzahl der Stimmen im VBundesrath 52. 2) Zu Art. 20 der Verfaſſung. In 
irkteniberg werden bis zu der im des Wahlgefeges vom 31. Mai 1869 vor ⸗ 
an geieyigen Regelung 17 Abgeordnete gewählt, und es beträgt daher die 


der borg Zum VII, mitte 
= ’ det Mürttemberg Anwendung. 4 
Beftimmung. findet aud auf Wur Wofenit der Berfaffung — 


— über bie rechtl 
Anſtalten zum Publikum, über die nn und das Poſttaxweſen, je» 
rifbeftimmungen fir ben internen Ver⸗ 
lehr innerhalb Württembergs, jowie unter gleicher Beſchränkung die Feſtſtellung der 
Gebühren für die telegraphiſche Correfpomdenz zu. Ebenjo fieht dem Bunde die Re— 
gelung des Boft- und Telegraphenverfehrs mit dem Auslande zu, ausgenontmen ben 
eigenen unmittelbaren Verkehr Würitembergs mit feinen dem deutjchen Wunde nicht 
angehörenden Nahbarftanten, wegen deſſen Regelung eß bei der Beitimmung im 
Art, 49 F — nr 28. — —— — her 2 —— — — 
innahmen des u egrap end hat em 
ee = ll een ni een —— — die her 
; t der Verfaffung enthaltenen Vorſchri nad näherer immung ber 
Mililäreonbention vom HI bis 25, Nov. 1870 in Anwendung. 6) Zum rt. 80 
der Berfaffung. Die Einführung der nachftehend genannten Gejege des norddeutſchen 
Bundes als Bundesgefehe erfolgt Für Württemberg, ftatt von den im Urt. 80 fell 
geſehten, von den nachſtehend genannten Zeitpunkten an, nämlich: I. vom 1. Juli 1871 
an: 1) des Gefehes, betreffend die vertragsmäßigen Sinfen, vom 14. Nov. 1867, 2) des 
Gejetjes, betreffend die Errichtung eines oberften Gerichtshofs für — — vom 
12. Juni 1869; IL. vom 1. Jar, 1872 am: 1) des Geſetzes, betreffend die Beſchlag— 
nahme des Arbeits oder Dienftlohns, von 21. Yuni 1869, 2) des Geſetzes über die 

Ausgabe von Papiergeld, vom 16. Juni 1870. 

Die Einführung des Geſehes, Maßregeln gegen die Rinderpeft —* ‚bon 
7. April 1869, als Bundesgeſeh bleibt für Wurllem der Bundesgefehgebung vor⸗ 
behalten. Daſſelbe gilt mit der auß der vorftehenden — unter Nr, 4 ſich 
ergebenden Beſchränkung von den im Art. 80 unter II Nr. 4 genannten auf das 
Poſt⸗ und Telegraphenweſen bezüglichen Geſehen. 

Das Geſetz, betreſſend die Schließung und Beſchränkung der tlichen Spiel» 
banken, von 1. Juli 1808, wird in Württemberg, vom Tage der Wirkſamleit ber 
Dundesverwaltung am, als Bundesgefeh eingeführt. 

Urt. 3. Der Lg Vertrag foll unverzüglich den geſetzgebenden Fac⸗ 
doren des norddeutſchen Bundes, Badens und Hefiens, beziehungsmweije Württembergs, 
zur verfajjungsmäßigen Zuftimmung vorgefegt und, nad Ertheilung dieſer Zuftims 
mung, ratifizirt werden. 

Der Austauſch der Ratifikotionsurfunden ſoll im Lauf des Monats December 
d. J in Berlin erfolgen, 

Sp gejchehen Berlin, ven 25. Nov. 1870. 


v. Friejen. v. Freydorff. Hofmann. Mittnacht. 
L. 8. ., 8: (L. 8.) u S.) 
Delbrüd. Zürdheim, vb. Sudom, 
(L. S.) (L. 5.) (L. S.) 
u. 


Bei Unterzeichnung des * 1 Loge Yo Yen WERE Wietenstend 
in am gen Tage Über den 
zu ber zwiſchen dem norbdeutichen Bunde, Baden, und eher dureuberten BR 
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Angehörige des and aus, welche über die Befugniffe bes; Armeecorpscommans, 
danten, beziehungsmweife des f. württembergijchen Kriegemin 8, hinausgehe 
Lt, (ae h adet der —— — ge der Bundes — 


henden Rech —* der Disponirung über alle Bundestruppen us ihrer Disloeirung 
ür di So je Der tn das wurtlembergiſche Armeecorps in feinem 
Be: er E Bleberm H — erhalten bleiben eg enen Sande But 


Truppi — W 10 ol 
—— — ie Sur Te in ee — ni — 
fern es Ken ag m micht 3 Srisune ini au An — 


Ueber die Ernennun 


ti neue Vefeftigungen BADEN. & Königreich® anzulegen, wird ” der Zundes. 
Ein red ren dent König Bader 


ag wirttenbergiichen Armeecorps wählen will 
Um der Beurigeilung biefer Ernennungen "sine Grundlage zu gewähren, wer⸗ 
ben über die DO e des fgl. w Fa Armercorps vom Stahöoffizier aufs 
märis BUBEN ——— ler — * wreugikien, Schema 


fichtlich. eiioa wunſchenswerther Ver hung — O e aus. füntglich 
wilrtlem iſchen Dienften in die k. breubife 4 Fr oder um er he in: jes, 


ftände wirb der Bundesfeloherr dem König von Württemberg mittheilen, we —* 
nerfeits en abftellen und von dem Geſchehenen alsdann dem Bundesfeldherrn 
ge en Id 


Urt. 10. Fi die Organijation des k. wirttembergijchen Armeecorps find — 
fo Lange und infoweit nicht auf dem Wege ber eg ehgebung anders beftimmt 
wird — 4.0 — —ã Normen maß; 

kommen demgemäß in dem König tionen, außer dem nord⸗ 
beutfieh, KH über die — ung zum Kriegsdienſt vom 9. Nov. — nebſt der 
De Ei en Militär» Erfagesinftruction vom 26. März 1868, ondere alle 
erden und jonftigen Reglements, Inſtructionen und Refei e zur Aus⸗ 
Kr namentlich die Verordnung über die Ehrengerichte vom 20. Juli i8as, die 

Krieg und Frieden gegebenen Beſtimmungen über Aushebung, —— Serie, 
Derpflegungd und Judalidenwejen, Mobilmadhung u. ſ. w., über den Erſatz des 
Offiztercorps und über das Militär-Erziehungs- und Bildungsiwejen, 

Ausgenommen find bon ber Gemeinjamfeit in den Eineichtungen des #, würte 
tembergiſchen Armeecorps mit denjenigen der k. preußiſchen Armee; die Militär + Kir⸗ 
chenoxdnung, das Militär-Strafgejegbud und bie Militär-Strafgerihtsorbnung, fowie ı 
he Beitimmungen über Einquartierung und Erſatz von Blurbeihädigungen, worüber 

in dem Königreich Württemberg die derzeit beftchenden Geſetze und Einrichtungen vor 
erft und bis — Regelung im age der —— in Geltung veebe 
radabzeichen, fowie die Benennungen und der Modos ver Armand | 










in ben a, äclkembegliäen emssrps Dei, mie Ser WE 
ee tale Bedrar gegeben, un «8 foll de 
rt, 11. Im Doll eines 1 dchen Ya 


a omeit 
SEN 3 m — fofges fü — 


Ri. 
Er; 12. Aus ber don Ai, 62 der 


Ba — 
u. w., in daft 6i Verwaltung, | 
für die gemein —— 


— 


ein. 

Während der im Art. 2 verabredeten breijähri angszeit 

den Etat des f, wurttembergiſchen Armeecorps die Rüchſicht auf pin — 
zu vollziehende neue Organſſation nl fein, und zwar ſowohl in ® 

Auf die in Unfah zit bringenden Beträge, als auch in Beziehung a 

— —7— — einzelner Titel und der ueberttagung 

x mem Jahr ins andere, 


Art. 14. Verflärkungen der k. württembe silden Zruppen, bh Fingi 
der ei — die ie Rriegsformationen 
———— des uhr enge 
; iR alt un; umd * ge Folge in leiſten 
* die Burst, — im et 
re m en Fonds auär 
— — Bermittehun ng der Venen — * 
ei ‚Sem, 2 dent deulſchen Bundesheere { 
cußiſchen und dem F. —— 
u gr —— — dieſe — bei Er Be ee 
— Be glements, Veſtimmu— ur entſprechenden Yu 
benbei wird die to. —— Bee jebergeit in 
ausſchu ehe das —— und die Feſtungen vertreten ein. 
tt. 16. Die gegenwärtige Eonvention foll nad) erfolgter G 
die a a ne hr * oe die ——— 
ion ber am 
Fofung bes beutfchen Bundes in Berlin ausgetauſcht werben. 


BE 4 
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Zu Urlund deſſen 2 die —“ die gegenwärtige Convention in 
—— trag ogen und unter 
So gejhehen Hauptquartier —— den 21. Nov, 1870, 
erlin, den 25. Nov. 1870. 
v. Roon. (L. 5.) v. Sudow. (L. 8.) 


IV. 


Friedensformation bes fönigli mwürttembergifhen Armeecorps. 
Ein Generalcommando, zwei Divifionseommandos, vier Infanterie-Brigades 
Kommandos, zwei Gavallerie»Brigade-Gommandos, ein Ürtillerie-Brigade-Commando, 
acht Infanterie-Regimenter A 3 Vataillone, vier Eavallerie-Regimenter A 5 — 
ein Feldartillerie-Regiment mit drei Fußabtheilungen & 4 Batterien, eine Feſtun— 
artilferie » Abteilung mit 4 Heftungscompagnien, ein Pionier-Bataillon, ein — 
Bataillon, ſechzehn Landwehr⸗Bezirkscommandos, die entſprechenden Adminiſtralionen. 


Kriegsformation des königlich württembergiſchen EHE, 

L #eldtruppen: a) ——— ein Generalcommando (nebft Feld⸗ 
gendarmerie⸗ Detacheinentz und Stab zwei Inſanterie⸗ Divi — 
zwei Gavallerie-Brigade-Commandos, mmando der. tilferie; b 
fanterie, die Negimenter & 8 —— ec) Gavalkrie, die Regimenter a4 Gicas 
drons; A) Artillerie: die im Wrieden borhandenen Abtheilungsftäbe, die Batterien 

a6 , dazu eine Colonnen-Abt — » ‚beftehend aus dem Stabe, 4 Infan⸗ 
ee und 4 Wrtilferie-Munitionscolonnen ; 15 3 Selbftändige Gompagnien 
nebft leichtem Feldbruckentrain, — und Ponton⸗ Colonne; £) Traing: 
Stab des Train-Bataillons, 5 PBroviant-Eolonnen, 3 Sanitäts-Detahements, eine 
ſchließlich Krankentrüger⸗Compagnien, 1 Pferde-Depot, 1 Felobaderel· colonne⸗ 1 Train» 
Begleitungsescadron, Zuhrparl-Eolonnen, etwa 5, & 80 Fahrzeuge; g) Adminiſtra- 
tion: die, Inlendanturen, und zwar: bie Gorpsintendantur, drei — intendan⸗ 
turen (je eine für die beiden Sofanterie-Dibifionen, eine für die re 
2) die Corps-Rriegsfafie; 3) die Feldproviantämter, und zwar: ein Feldhauptproviant« 
amt, drei Feldproviantämter, (je eines für bie beiden — —— eines für 
die NejerverÜrtillerie), ein rare 4) das birigirende arg. Dale; 
Ban Feldlazarethe; das —— dieſethe en; 7 Shen azareihRejerbes 
ot; 8) die Belopofl, und zwar: dpoſt⸗ Amt, vier Feldpoſt· Erdedit onen von 
hen lehteren je eine für die au Infanterie: Divifionen, eine für die Mer 
(ale und. Artillerie) beſtimmt ift; bie, vierte bleibt: zunächſt dem Feldpoſtamt 
allachtrt, und wird mad Maßgabe des eintretenden Bedürrfniſſes der Avantgarde zc. 
rn 9) das Auditoriat; 10) die Geiſtlichteit. 

1 Sinmobile Behörden: An fielfvertretendes Generalcommando, vier ſtellver - 
treiende — 7 eine Inſpection der Erſatz-Escadrons, ein 
zunns Be: De Artillerie, eine immobile Intendantur, ein ftellvertretender, 

orp&generalarz 
9 IH. Erjagtruppen: acht Erfahbataillone, vier Erſatzescadrons, eine Artillerie» 
abtheilung & zwei Batterien zu je.6 Geſchühen, eine Bionier-Erjagceompagnie, 
. Fe en 1658 Fe — 1—2 Beſatzungh· Caballerie · 
—— an r:Bataillone, I— ab 
———— Reſerve⸗Fußbatterien à 6 © a pagnien 
mit den erforderlichen Abtheilungsitäben, 3 gr Pionier⸗ San 

Sa mutliche Truppen in Kriegs« und — ne 1 xeußiſchen 
Etaisſtärken; inſoweit Hier die Friedens ſtärke den —— rozenlſat 
der Bendlferungsgifier über gt, bleiben die erforderlichen Bificationen te 
Vereinbarung vorbehalten. 


— — 


ubtourf der Moreffe mit der Dentſſchriſt der Major 
zität en Der. Ba ai Sr 3“ Autonos 
miſten +: en, jondern Entwurf: 
fimmen zu wollen, wei ei en Rechnung 


—— des —— Er nimmt die — — 
d führt den Beweis, daß dieſelbe mit = wen in Ueber 
———— ſei. leder das Memorandum geht er hinweg. „Die mung, 
er, hat die Berfaffun nie als Zwölftafelgejet Betrachtet, 
— ſei. Kein Mitglied der Regierung hat jemals gegen eine Ber Ber 


ſtandigung ausgefproden — denn welder Öfterreichtjche tönnte die 
Veranttwortlichleit dafür auf fi) nehmen?" Gine gewiſſe Schmwenfung im 
Gegenfat gegen das Mehrheits-Memoire ift damit vollzogen. 


Erklärung des Abg. Baron Giovanelli im Namen der Tyroler Ab— 
geordneten, durch welche fie bon der clericalen zur ſtaatsrechtlichen Oppofition 
er Czechen) — vs Gedanke lebte jchon Lange in en daß unſere 
tellung Hier im He "täglich; unhaltbarer er und daß ber is Yan 
nahe jet, wo unjer Verbleiben mit der Ehre und den Rechten unfers 
unvereinbar iſt. In der gefleigen Situng wurde Bier (von dehen. 
der Ausſpruch gelhan: 4 wir gr en Br dab unjere 35 
Rom und en Koifer der Papft Dr —— a 
und diefe Genugthuung iſt uns Ir hy oe Diefe Invective tri 
uns allein, fie trifft ‚ganz eigentlich die Gefinnung unjerer cr Salt, 
verleht die Dia: ten, loyalſten Gefinnungen derjelben. 
die Verfafjung, w unjerem Lande ſchädlich iſt. Nun fen E; Bst m; 
unſerm Lande * nicht mehr nilhen Finnen, Wir können nicht l 
Kaum, wie unfere heiligften Gefühle auf dem Wltar liberaler 
Gedankenloſigleit geopfert werben. .... Wir wollen nicht länger dem Sn 
dienen, deſſen nitdjiten a wir borausfehen. (Bravo auf der Slovenen⸗ 
bank. Oho! Links). Ws Zyroler, als Männer von Ehre treten wir aus 
biefem Haufe, mit dem Gefühle, daß wir wenigſtens unfere Ehre, die Ehre 
unfere8 Landes gewahrt haben.“ Die drei Throler Abgeorbneten mäll 
Zunge erklären ——— im Hauſe bleiben zu wollen mit der Motivirung, ſie 
„näben zu, da derungen an der Verfaſſung Ir Ye feien, daß aber 
der Weg, der einzufchlagen ſei, in der Verfaſſung je 
Das Abg.Haus bejtellt die Commiſſion zu Vorberötgung ber 
galiziſchen Nejolution mit 16 Mitgliedern von ber Linken, A vom 
der äußerften Linken und 4 Polen, 


23. Jan. Erzherzog Karl Ludwig erwiebert ben borjährigen Beſuch bes 
Kronprinzen don Preufen am Wiener Hofe) durch einen. Beſuch 
in Berlin. 
„ Defterreih). Zahlreiche Adrefien an das Minifterium aus | 
ben deutſchen Kronländern, namentlich aber aus Böhmen, Mähren 
und Schleſien ſprechen ſich für die Aufrehthaltung und Durchfüh— 
rung der Verfaſſung und gegen die föderaliſtiſchen Forderungen der 
Ezehen ꝛc. aus. 


4, Febr. (Defterreih). Das neue Minifterium conſtituirt ſich im 
Anſchluß an die frühere Majorität des Minifterrathes; Miniſter⸗ 
präfibent: Hasner; Wagner, Landesvertheibigung; Banhans, Ader: 


al 
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bau; Stremahr, Cultus und Unterricht; Giskra, Herbft, Breftel 
und Plener behalten ihre Portefeuilles, Das Bolizeiminifterium 
wird aufgelöft und jeine Agenden werden vertheilt. 


5, Febr. (Oeſterreich: Krain). Der Landesausſchuß beſchließt, mit 


10, 


dem 1. März die floveniiche Amtirung einzuführen, 


„ Eine Depeſche des Neihskanzlers Graf Beuft an den Gejanbten 
in Rom gelegentlich der DBorlage der 21 Canones an das Goncil, 
durch welche die Hauptjäge bes Syllabus dogmatifirt werden jollen, 
warnt bie Curie dor Eingriffen in die Rechte bes modernen Staats, 
droht mit dem Verbot der Publication derartiger Aclenftüde, und 
mit der Juſtiz des Staats gegen jebe Perſon, bie ein ſolches Ver— 


"bot verlegen mwürbe: 


„Die Inftructionen, welde ih Ihnen am Iehten 28, October, zur Zeit 
Ihrer Nüdtehr auf Ihren Poſten, übermacht Habe, zeigten Ihnen die Nicht: 
ſchnur Yhres Auftretens gegenüber dem. Concil, das joeben zujammentreten 
jollte, und Härten Sie über die Haltung auf, welche die f. und £, Regierung 
angeſichts eines Ereignifjes von jo großer Tragweite einnehmen wollte, ... 
Treu den Principien weiſer Freiheit, welche die Grundlage unferer Verfaffung 
bilden, waren wir durchaus bereit, bie fatholiiche Kirche ihre inneren Anger 
legenheiten in vollfter Unabhängigfeit ordnen zu laſſen. Ebenſo waren wir 
feſt entfchloffen, in die Staatsacion, in die Domäne der Sirtgeiehnehung 
nicht eingreifen zu laffen, ganz wie wir forgfam jeden Schein eines Eingriffes 
des Staates in die der kirchlichen Domäne gehörigen Angelegenheiten vermeis 
den wollten. 

„Das waren die Geſichtspunkte, welche die f. und k. Negierung zur Zelt 
der Eröffnung des Concils Ieiteten, und unſere fernere Haltung hat jene fei- 
nen Augenblid verleugnet. Weit entfernt, einen Geift unruhigen Mißtrauens 
zu zeigen, waren wir bereit, eine vertrauensvolle Sympathie ber vortheilhaften 
Action zuzumenden, welde das Concil üben konnte, um die religiöfen Gefühle 
der Zatholifchen Nationen zu ftärken und zu entwideln. Vorſtehendes find bies- 
jelben Ausdrücke, deren id) mid) in meiner Depeſche vom 23. October v. J. 
bedient habe. Indem ih Ew. Exc. einlud, uns genaue Berichte über dem 
Fortgang der Arbeiten diefer Verſammlung einzufenden, empfahl ih Ihnen, 

jeder Ingerenz zu enthalten, welche als ein Verſuch zum Eingr 

echte der Kirche gedeutet werden könnte. Indem wir eine jo enhafte 
2 vor der Äctionsfreiheit des Concils bezeiglen, haften wir Grund, zu 
en, dab die Decrete des letzteren vermeiden würden, Fragen zu berühren, 

uür welche feine Competenz nicht nachgewieſen war. Die erſten von Ew. Exec. 
eingefendeten Berichte haben uns nicht veranlaßt, von der Richtſchnur abzu⸗ 
weichen, welche wir für unfere Haltung vorgezeichnet hatten. Obwohl fie ges 
eignet waren, uns einige Beſorgniß über den Geift einzuflößen, der bei den 
Beratungen des Eoneils herrſchte, hofften wir, daß die Nathicläge der Kluge 
heit guient durchdringen würden und daß man fi hüten wirde, den Ideen 
ins Antlig zu ſchlagen, welche Heutzutage die Grundlage der bürgerlichen 
Geſellſchafi bilden. Meine Depeihe vom 26. Dez. v. I. ſchärfle Ihnen des- 
halb ein, in Ihrer Meferve zu beharren und einzig, wie bisher, mit Aufmerk« 
ſamkeit ven Bang der Berathungen zu verfolgen, Die bon einer impofanten 
Minorität der Eoncilsmitglieder angenommene Haltung — von einer Mino— 
rität, welche aus den Prälaten ber aufgeklärteften und dem Katholicismus 
am eifrigften ergebenen Länder gebildet wurbe, und in beren Reihen wir mit 
lebhafler Genugthuung die berühmteften Namen des Öterräuhh. ungen 

#8 erbliden — legte uns ven Glauben an en nen unin 
Tr 


ie Br i 
der Eivilg: gehbrenden —— fordern, nur nicht anzuerkennen 
ſondern is nk dulden, en ob ae Tan über 
die Oppofition, die fih im Schoohe des 18 jeloft regt, den Sieg davon» 
tragen wird, aber ihre Exiftenz, die Quelle, der Be entjprin t, bie 
— die fie findet, und die Beharrlichleit, , find 
ganz danach angelhan, uns zu allarmiven, Die f 
kin fi ist ohne Grumd gegen gewiſſe Danifeftationen auf, — 
zur Stunde ar: in dem Stadium des Projectes ‚find, 
im werben follten, eine uniiberfteiglihe Kluft zwilchen "Schön 
rche und denen, die den größten Theil = — Gef it regle⸗ 
ee bilden wirden. Die Nähe diejer Gefahr rei die 
BE SER ZU En a 
wenn fie, e deren, es 





Kin 


ı wiirde, ihre Stimme zu erheben, das ang die Folgen des⸗ 
— — year: fie betrifft. Unter den Symptomen und 
den Manif die den eten Charakter an ſich tragen, fteht in ere 
fer Reihe die Publication u. 1 Ganones, die dem Goncil zur Vera» 


thung vorgelegt worden und in pojitiver Form die Haupt 
des unter dem Namen Syllabus bekannten Ackenſtückes reproduciten. Es 
mir — daß dieſes Project noch Be Phafen einer gereift 
athung durchzumachen bat. Es Tan verworfen oder 

— — —9 — 
von gsburger g. beri nid 

durchgeh ift, obwohl auch die beftunterrichteten latholiſchen 
Hill vol me weifeln und das Schriftftüd bereits zum 
Ber einer lebhaften femit maden, die den Zweck hai, es in das be 


cht zu stellen. 
aller dieſer ee kann man an. der 
urfes und au dem Hohen Orts vorhandenen Willen, 


Kicchengejege erheben zu laſſen, nicht zweifeln Diejes eine Fac Sn * 
* ſchon, die Aufregung ber Gemäther 3 zu ——— und mr 
#, Regierung zu ztwingen, * ——— fi zu entäußern, die 
2 gs zur Stunde jo ſtrict beobachtet hat. Der Inhalt m Gano- 
ft von einer Tragweite, welche dergeftali die Action 
—2 und den nothwendigen Reſpect eines jeden — 
een ſeines Landes gegenüber zu zerſiören tradjtet, daß Fein —— der 
Bee folder ggg Linde sujäanen, taun. 


in 
eg Lie 2. —— (. — 1869 ©. 239) Uar die 
eationslinie vorgezeichnet, die wiſchen den Attributen der Stants- — der 
— etiſtiren muß. Die Principien, die wir damals au 


a der Kirche den gri Ü eil Grit m er 
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a Sn © Leiden⸗ 

haften erwachen 3 ie Leidenſchaften, die einem Eonflicte 
imenjionen Ye ur 


zn \ aan ——— — Und 
en wir vor der ung einer gebieterijchen Licht t 
nah und eime jolche Pflicht ift: den Gejegen des Staates w 
in he Staatsbürger ER Ausnahme Ki — allen 
m — * men ſchuldet. Die k. und k. Regierung wird fi [62 demnad; das 
wahren müflen (je nachdem ber Text a [ü nel die Publication 
eines jeden Mftenflücdes zu verbieten, das Gefehes verleht, 
und jede Perjon, die ein ſolches Verbot pci jet vor Mer Juſtiz des 
Staates für ihre Haltung verantwortlich, 

„Unfer Gewiſſen befieplt uns, forthin an berechtigter Stelle die ernſten, 
aber unausbleibligen Folgen auseinanderzuſetzen, welche die im Concil erfols 
gende Adoption von Decreten, ähnlich denen, auf welche ih die Aufs 
mertſamkeit Ienfe, haben müßte. Man fol uns nicht eines Tages im 
Sande oder in Rom vorwerfen Eönnen, daß wir durch — EEE 
zu Entſcheidungen ermuthigt hätten, welche im Stande find, bie tieffte Erre⸗ 
gung im die Beziehungen zwilchen Staat und Kirche zu föpleudern. Indem 
wir endlich unſere feſte Hoffnung wiederholen, die Weisheit der in Rom ver- 
einigten Prälaten werbe don jelbft die eviventen Gefahren vermeiden, müffen 
wir die entgegengefehte Eventualität ins Wuge faſſen und einen Alt der Loyas 
Ität- volbringen, indem wir die Haltung nicht derfchtveigen, welche wir in jol- 
chem Falle einnehmen werben. Wollen Ste mit aller Nejerbe und mit bene 
unter jo delicaten Umftänden nöthigen Tact dem Cardinal-Staatsſecretär ver- 
traulicherweiſe die Gefichtspunkte der k. und k. Negierung auseinanderjehen, 
ihm bie geumbfäbliche Yuflimmung mittbeilen, von welcher Se, f f. —— 
liſche Majeftät nicht laſſen werde, und endlich Se. Eminenz bitten, dem heil. 
Er — die Anſichten zu verſchweigen, mit deren Darlegung — Exec, bes 

au A 


10.’ Fehr. (Ungarn). Der Minifter des Innern, Rajner, fiftirt im 


42, 


2% 


24, 


ſiebenbürgiſchen Sachſenlande auf Grund bes vefropirten Statut bie 
Beamtenwahlen nad bisheriger Gepflogenheit. 
„ (Defterreih). Minifter Giskra beruft eine freie Conferenz 
einer Anzahl Mitglieder des Abgeorbnetenhaufes, um fi mit ihnen 
über bie beabfichtigte Wahlveform für den Reichsrath zu verftändigen, 
und erläßt gleichzeitig Einladungen an eimige Gzehenführer, um 
ſich mit ihnen über die Grundlagen eines möglichen Ausgleichs zu 
benehmen. 
»  Unterhandlungen zwiſchen ben Minifterien der beiden Reichshaͤlf⸗ 
ten bez. der Militärgrenze zerihlagen ſich vorerſt. 
„ Delterreih: Böhmen). Der Stadtrat von Prag, der als 
Demonjtration fünfmal nad einander ſog. Declaranten zum Bürger: 
meifter gewählt hatte, denen bie kaiſerliche Bejtätigung jedesmal vers 
fagt worden war, gibt endlich nach und wählt einen Nichtbeclarans 
ten, ber fofort beftätigt wird. 
» (Defterreih: Böhmen), Die Czechenführer Nieger und Slab: 
kowsty Ichnen die Einladung bes Minifters Giskra zu Ausgleichs— 
eonferenzen durch Schreiben an ben Statthalter von Böhmen ab. 


Anf. März, Beſuch des Erzherzogs Albrecht in Rads, wa. ihm ir 
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militärifchen Einrichtungen bes Landes mit ganz beſonderer Zuvor: 
tommenbeit gezeigt werben. 

4. März. (Ungarn), Der Miniſterrath beſchließt in Nebereinjtimmung 
mit bem cisleithaniichen Minifterium bie Einführung bes metriſchen 
Maapes und Gewichtes. Der Kaifer ertheilt ber Einbringung eines 
Gefekentiwurfs, ber bie Einführung ber obligatorifchen Civilehe be— 
ftimmt und jelbft zwifchen Juden und Ghriften geftattet, feine Zu: 
ſtimmung. 

3. „ (Deiterreih). Reichsrath, Abg. Haus: Der Miniſter Giskra 
legt bemfelben als Ginleitung für bie beabfidhtigte Wahlteform des 
Reichsraths bie vorjährigen Vota der Landtage über biefe Frage, in 
Uebereinftimmung mit ber Thronrebe vom 13, Dec, 1369 vor (j. 
Geſch.Kal. v. 1869 3. Nov. u. 13. Dee.). 


5. „ (Deiterreih). Reichsrath: Das Abg.Haus genehmigt die neue 
Erwerbsſteuer in britter Leſung. 

Der Minifter Giskra legt einer Conferenz bon Abgeorbneten ben 
Entwurf eines neuen Wahlgejeßes vor. 

Derfelbe beruht auf der directen Wahl, behält aber das Gruppenſyſtem 
bei und bringt die Zahl der Abgeordneten genau auf das Doppelte (111 Ver— 
treter des Grundbeſihes, 28 der Handelsfammern, 152 der Landgemeinden und 
115 der Städte, zufammen 406). Die Conferenz genehmigt die birecten Wal 
fen und die Einbringung des Gejetes noch in der laufenden Sefjton, 
überwiegender Mehrheit die Verdoppelung der Abgeorbnetenzahl (auch ber 
Mitglieder für den Großgrundbefis) und die Beibehaltung der Gruppenwahlen, 
Ebenfo wird mit flarfer Mehrheit die Berechtigung des Neiieralbe- au 
ſprochen, ohne die Landtage vorzugehen. Die Mandatsdauer ift auf 4 
feſtgeſtellt die Ausübung des activen Wahlrechts an das 24., des paſſ 
Wahlreht3 an das 30. Lebensjahr geknüpft. — Die Vorlage der Negierung 
beiteht namentlich aus zwei Theilen, aus einem Geſetze, betreffend die Abans 
derungen ber Art, 6 u. 7 des Grumdgejehes über bie Meichävertretumg von 
21. Dec. 1867, und aus der eigentlichen Wahlordnung in ben Reichsrath, 
einer jeher umfangreichen Arbeit, welche die Eintheilung der Wahlkreiſe for- 
mulirt. Das erjtgenannte Geſetz befteht im Ganzen aus acht Paragraphen, 
und beftimmt auch (mit Nüdficht auf die Czechen ac.) die Pflicht der Wahl- 
canbibaten, bei fonftiger Ungiltigfeit, das Gelöbniß zu leiten, das erhaltene 
Mandat auszuüben. Was ben zweiten Entwurf, vie Reichstagsmahlordnung 
betrifft, äußert Gisfen jelbft jo viele Zweifel an ihrer Vollftändigfeit, daß bie 
Ginbringung wenigſtens diefer Vorlage in der gegenwärtigen Sefjion von 
vorneherein höchſt uͤnwahrſcheinlich erjcheint. 


T. „ @efterreid). Reichsrath, Abg.Haus: Im Ausſchuß für Vor⸗ 
berathung der galiziſchen Reſolution bringt Rechbauer einen förm— 
lichen Geſetzentwurf darüber ein, um einem zielloſen Sins und Her 
reben über bie Frage vorzubeugen. - 

Derjelbe räumt im Großen und Ganzen Galizien in vem Verbande der 
weftlichen Neichshälfte dieſelbe Sonderftellung ein, welche Croatien den Ländern 
der Stephanstrone gegenüber inne hat. Der galiziſche Landtag erhält bie 
Geſehgebung über die Handelsfammern, über Sparkafjen, Erebit» und Bere 
berungsanftalten und Banken (mit Ausnahme der Bettelbanfen), über alle 

ige be3 Unterrichtz umd über alle Unterrihtsonttoiten (ofen biefe nicht 


d 4 


Oeſterreich· Ungarn. 263 


vom Neid) errichtet oder unterhalten werben), die Polizeigeſetzgebung (ſoweit 
iejelbe nicht einen I des allgemeinen buchs bildet), die Geſetz- 
A Bi die een der De En horden und 
die Binde ggjehgeung (ohne Beichränfung jedoch ber allgemeinen Rechte der 
Staatsbürger). Es wird ſodann bei dem oberften Gerichtshof in Wien eine 
eigene jelbftändige Abtheilung für Galizien errichtet. Weiter ift der Landtag 
berugt, 35 Mitglieder. (eventuell die doppelte i) in den Neichsrath zu ſen⸗ 
den, und über den Wahlmobus, gleichviel welches Wahlgejeh für das > 
Reich erlafien werden möchte, durch ein Landesgeſetz zu beiehliegen. Noch w 
ter wird Galizien in Sachen des Unterrichts, der öffentlichen Sicherheit und 
der Landescultur eine eigene Landesverwaltung gewährt nit einem Statthalter 
an der Spike, der dem galiziichen Landtage verantwortlich iſt. Und endlich 
wird ein dem Reichſrath verantwortlicher eigener galiziſcher Minifter ernannt, 
welcher auch zugleich Mitglied des Minifterraths ns 
8. März. (Defterreih). Reichsrath: Das Abg.Haus Tehnt einen Anz 
trag des Baron Petrino (Bulowina), bie Frage der für Galizien 
in Berathung genommenen Ausdehnung ber "Autonomie nicht auf 
Galizien zu beſchränken, jondern auf alle Kronlänber auszubehnen 
und zu biefem Behuf einem Ausſchuß zur Vorberathung zuzumeifen, 
ab. Die Polen ftimmen mit ben Deutſchen gegen den Antrag, da— 
gegen die Abgeordneten ber Bukowina, Krains ꝛc. für denfelben. 


9—12. „ (Defterreid),. Reichsrath, Abg.Haus: Im Ausſchuß für 
bie balmatinifche Angelegenheit ſprechen fih ven 15 Mitgliedern 
nit weniger als 13 für ein Tadelsvotum gegen bie Regierung 
(wegen des fog. Friedens von Knezlac) ans. Im weiteren Verlauf 
der Verathung wird aber feine ber vorgefählagenen Formulirungen 
biefes Tadels genehm gehalten, ſchließlich der ganze Tadel fallen 
gelaffen und die Verhängung bes Delagerungszuftandes für „gerechtz 
fertigt” erklärt und bamit ber Regierung Indemnität ertheilt, um 
in biefem Moment keine Gabinetstrifis hervorzurufen. 


11. „ (Defterreid: Galizien), Das Oberlandesgericht verwirft ben 
Necurs bed Staatsanwalts bez. Einftellung der Unterſuchung wegen 
der Barbara Ubryd, die dadurch rechtskräftig wird (ſ. Geſch.Kal. 
1869 26. Nov.). i 

412. „ (Defterreih). Reichsrath, Abg. Haus: Der galizifche Ausſchuß 
beginnt die Berathung des Rechbauer'ſchen Antrags v. 7. d.; bie 
Polen rüden enblid mit ber Sprade heraus, indem Czerkowski 
Namens berjelben die von ihmen geforberte felbftändige und bem 
Landtag verantwortliche Landesregierung dahin befinirt, daß er für 
ben Statthalter die Befugniffe eines Minijterpräfidenten in Anſpruch 
nehme. Der Minifter des Innern, Giskra, zögert nicht mit ber 
Erklärung, daß bie Regierung einer ſolchen Combination „niemals“ 
ihre Zuftimmung geben könne, 

14. „ (Ungarn). -AbgHaus: Nach biertägiger Debatte, in ber bie 
Männer von 1848 und die jetige minifterielle Partei hart an ein: 
ander gerathen, wird ber Antrag auf Penfioneung wer ESSISS) 
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ir gegen 126 Stimmen zurücgewiefen und zur Tagebordnung 
15. zur Defesreig: Nieberöfterreid). Differenz mit dem Biſchof 


vn a Ben u Ant ge Aa 
She 


— dahin: „ 
— — von den — B 
Härten Religions daß, wenn eine — 


nicht mög, der Welig 

17. „ (Defterreid). Reichsrath, Abg.Haus: Die Annahme bes Ned: 
bauer'ſchen Antrags vom 7, d. ift im Ausſchuß für bie gel de 
Mefolution mehr als zweifelhaft geworben, und bie Polen berathen 
baher bereits über ihren fürmlichen Austritt aus bem Reichsrath. 

18, „ (Defterreih), Neichrath: Das Abg.Haus genehmigt mit gro= 
her Haſt eine neue Civilprozeforbnung mit Mündlichkeit und Def 
fentlichfeit ber Verhandlungen. 

r (Ungarn). Das Unterhaus lehnt gewaltfame Durcfüfeung 
ber Mehrheitsbefhlüffe des iſraelitiſchen a .  Deat 
gegen Edtvös. 

19. „ (Defterreidh). Minifterratö unter dem Vorfig dee Kaiſers: 
Derſelbe legt dem Kaiſer die Wahlreformvorlage vor. Der Kaiſer 
erklaͤrt fi nicht gegen directe Neichsrathswahlen, äußert aber Be 
denken gegen eine Lſung ber Frage ohne Zuftimmung der Landtage 
und geht nad) Peſth, ohne daß die Frage entſchieden wäre. 

20, „ (Defterreid). Der Miniſterrath beſchließt, die Wahlreform⸗ 
frage für biefe Seffion, ba die erforderlide Zweibrittelmajorität für 
bie Vorlage doch nicht ſicher wäre, fallen zu laſſen und zu vertagen, 
bagegen im Neichsratbe ein Gele einzubringen, wonach das Noth⸗ 
wahlgeſet für das Parlament auch auf einzelne 
wendet werben kann, wenn ber Abgeordnete eines Bezirkes 
Mandat im Neichsratbe nicht ausübt; ſchließlich aus der nr 
reformfrage für jeht keine Cabinets: und keine‘ 
machen. Nur Giskra, ber für die unvermweilte Behandlung 
Wahlreform eingetreten war, erklärt, unter dieſen Umſtänden feine 
Entlaffung erbitten zu wollen. 

2%, „ (Defterreih). Reichsrath, Abg. Haus: Der — 
— Reſolution lehnt die Punkte bes Rechbauer'ſchen 9 
welche die Vornahme der Reichstatdewablen durch den 


Regierung erklart und die bervorragenditen Rebner eine Am e 
derjelben ald das Tobesuriheil der directen Wahlen zum Stat 
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3. März. (Oeſterreich). Reichsralh, Abg.-Haus: Budgetdebatte. Die 


8. 


Regierung, deren Mitglieder früher als Abgeordnete jeden Dispo: 
fitionsfonds perhorrescirt hatten, und die noch ſpäter wiederholt er: 
klärt hatte, daß ſie einen Dispoſitionsfonds nicht in Anſpruch neh— 
men werde, verlangt nunmehr doch einen ſolchen im Betrage von 
50,000 fl. und erhält ihn auch trotz lebhafter Proteſtationen von 
mnationaler“ Seite zugeſtanden, da ber Miniſterpräſident Hasner er: 
klärt, daß die Regierung in einer Verweigerung die Abſicht des 
Hauſes erkennen müßte, fie für „vogelfrei“ zu erklären. 

Ein Antrag Maperbofers "auf Erlaß einer Nejolution bezüglich 
ausgiebiger Erfparungen im Milttärbubget und allgemeiner euro: 
päifcher Entwaffnung wird nad; Eurzer Debatte mit 62 gegen 53 
Stimmen abgelehnt. x 

Mit großer Mehrheit wirb eine Reſolution beſchloſſen, welche bie 
Regierung auffordert: bie geeigneten Schritte zu Ihun, auf baß bie 
Wehrkraft von Tyrol in einen dem Leiftungen ber übrigen Landes: 
theile entjprechenden Verhältniß zur Vertheidigung des- Neichs herz 
beigezogen werde. 

Die Ungleichheit der militärijchen Leiftungen ift Bea eine ſtarl in die 
Augen fallende. Tyrol ftellt für die Linie nur das einzige Kaiferjägerregiment, 
d. h. 11,000 Mann weniger, als es bei gleicher Reiftungspflicht zu ftellen has 
ben würde; und während die Landwehr aller übrigen Kronländer ſogar aufer- 
halb der Reichsgrenzen zu Ten verpflichtet ift, hat die Tyroler Landwehr 
das Privilegium, unter allen Umftänden nicht außerhalb der Landesgrenzen 
verwendet zu werben. Ein Verſuch, den Tyroler Landtag zu der Conceffion zu 
beivegen, daß bei dringenver Gefahr für das Neich wenigſtens bie Hälfte der 
Tyroler Landwehr zum Dienft auferhalb Tyrols herangezogen werben bürfe, 
— a —— Jahre an der ultramontanen Mehrheit des Tyroler Landtags 
ge 

Beim. Etat des Eultusminifteriums werben zu ber Poſition 
„Stantszujhiffe aus dem kathol. Neligionsfonds” zwei Mefolutionen 
auf Entziehung ber Beiträge für bie geiftlihen Gorrectionsanftalten 
in Zukunft und Verpachtung oder Verkauf ber zu dem Religions— 
fonds gehörigen Liegenjhaften angenommen, dagegen eine weitere 
gegen die Bezüge der Menbikanten- und Nonnenklöfter aus Staats: 
mitteln gerichtete abgelehnt, 

„Oeſterreich). Reichsrath, Abg-Haus: Das Budgetgeſetz wird 
bereits in zweiter und dritter Leſung erledigt. 

„Die Miniſterien ber beiden Reichshälften verſtändigen ſich über 
die Grundlagen eines Ausgleichs bezüglich der Militärgrenze. 
„Oeſterreich: Galizien), Der auf dem letzten Landtage ver— 
ſuchte Ausgleich zwiſchen Polen und Ruthenen muß als geſcheitert 
betrachtet werden. Die Polen find nicht geneigt, den Ruthenen ir 
genb welche weſentliche Zugeftändnifle zu machen. 

v„ (Defterreih). Reichsrath, Abg.- Haus: Die Negierung legt 


‚bemjelben (zunächſt mit Rückſicht auf Böhmen und Turel) an a 


Nothwahlgeſetz vor, wonach 


ober nur theilmeife 
% l 


' unntitte 
Börperidaften anorbnen kann. 


29. März. (Defterreid). Reichsrath, Abg.-Haus: Der Ausſchuß für bie 


30, 


31. 


galisiihe Nefolution faßt ſchließlich den Beſchluß, bie gaͤnzliche Ab— 


Loſung der legten Situng; nur bie Motivirung — benn es⸗ 
ordnung wurde von Niemandem beantragt — I Kämpfe. 
eine Formuli Demel) geht von der Erwä aus, daß man den Polen 


(Rechbauer) fordert die Negierung auf, fi zunächft mit dem Landtage über 
einen Ausgleich in Verhandlung zu jehen, und dann dem Reichsrath gleiche 
itig eine Vorlage zur Erweiterung ber galiziichen Autonomie und zur Ein 
ührung directer Wahlen zu unterbreiten; eine vierte endlich (Schtudler) der 
gründet das Fallenlaſſen der Refolution — als „gegenwärtig nicht zuläffig* 
— mit der Erwägung, dab eine Erweiterung der Autonomie der N 
und Länder nur bei gleihmäßiger Verflärfung der Gentralgemalt Plak 

fen könne, diefe aber nur auf dem Weg einer entiprechenden Neforn ber Mahl 
in den Reichsrath zu erreichen fei. Die Ichte Formulivung wirb bom 
ſchuß mit 9 gegen 6 Stimmen zum Beihluß erhoben. Die Polen ſchicken der 
Abſtimmung die Erflärung voraus, dab fie ſich der Abftimmung 
mürben, und geben nad; gejhehener Abſtimmung zu Protokoll: daß mit einem 
Ergebniß, welches nad ausprädlicher Zuftimmung zu einem Theile der Rejo- 
Iution den geſammten Inhalt diefer Reſolution ablehnt, „über das 

tige Negierungsiyftem der Stab gebrochen“ jei. Der Minifterpräfident Hasner 
und ber Minifter des Innern, Giskra, melde der Ausſchußſigung beimohnen, 
find von Anfang bis zu Ende ftumme Zuhörer der Verhandlungen, 


„ (Defterreih). Neichsrath, Abg.-Haus: Rechbauer trägt auf 
directe Wahlen für den Reichsrath und auf Errichtung einer Stände— 
kammer, nad der Idee des Neichstags von Seremfier, an, um auf 
dieſe Weife auch ben nationalen Parteien ein Genüge zu thun. 
»„ (Defterreid), Neihsrath, Abg.-Haus: In Folge der Ablch: 
nung ber galiziſchen Refolution durch ben Ausſchuß erklären bie 
Polen ihren Austritt aus dem Reichsrath und nehmen die jübera- 
Lftiihen Slovenen, Triefter, Iſtrianer und Bukowiner Anlaß, gleich: 
falls ihren Austritt zu erklären. 

Erflärung der Polen: „Die Verhandlungen des nn 
nelegentlich der Adreßdebatte, daS kurz zuvor veröffentlichte Memorandum jene 
Mitglieder der Megierung, die am Staatsruder verblieben, mußten ben Unter 


— 


4 


fertigten die Ueberzeugung beibring a a ee eek 
B 
und. die Regierung, bon — eſorgniß — En die 


angeftrebten € 
hoben haben. Auch ſolche Ermeit en, die in ee Fällen ausnahmss 


nur als ein vom Reiche darzubringendes Opfer zu a willen. DO dieſetz 
Syſtem, anftatt zum Frieden und zur Verftändi aa nur ai, immer Hejtige- 
ten Kämpfen gwiſchen den Nationalitäten der archie führen Bee Ra 
entweder den Despotismus oder die Lahmlegung bes Mei ie 
milffe, war für die Unterzeichneten einteuchlend. es mußte daher an 5* 
ferliglen die Frage herantrelen, ob es ihnen gezieme, Angefihts diejes neu ine 
augurirten Negierungsiy emes an dem ferneren Beftreben des Hohen Abg.⸗ 
Haufes theilgunehmen. Die Nüdficht jedoch, daß das Geſetz über die Heeres« 
- ergänzung noch nicht beichloffen a ber Staatsvoranſchlag noch nicht votirt 
war, und daß ſonach mi Austreten unter jolden Umftänden auf den geregels 
ten Gang der Verwaltung in biejen zwei Lebensfragen für den Stant mög- 
licherweiſe ftörend einwirken könnte, bewog die Gefertigten, auf — Plägen 
auszuharren. Mährend Die Zeit blieben alle Bemühungen der Gefertigten, 
ein Abgehen von ber einge) re verderblichen Bahn herbeizuführen, er⸗ 
folglos. Die Ergebnifie der Ausfhußberathungen über die vom galizifden 
Sandtage in der legaliten Form geftellten Wunſche Tieferten nur nod einen 
neuen Beweis, daß bei diefem Regierungsiyftem die Befriedigung a Völker 
Defterreihs in ihrem Begehren nach Autonomie nicht enzuhoffen ft, Im 
Gegentheile ift nur zu oft das Beſtreben herborgetreten, ſeloſt die der — 
reichen und Ländern — Klara se Autonomie in ränken, 
welches Beſtreben in den fün Jüngft eingebrachten Vorlagen über die Nothwahlen 
feinen prägnanteften Ausdrud gefunden hat, Gegenwärtig find jene Rüd- 
fichten, die uns Unterzeichnete zurüctgefalten haben, entfallen, wir folgen jomit 
unferer ke und legen, um dem galiziihen Landtage bie volle Frei— 
heit der Acktion für die Zukunft zu wahren, unjere Mandate zu Handen bes 
galiziihen Landmarſchalls nieder, * 

Erklärung der Slovenen 2c.: „Das hohe Haus hat ——— des 
vom Abg. Petrino gen eftellten Antrages in der Situng vom 11. Febr. d. J. 
ausgeſprochen, daß daffelbe die auf die Verftändigung aller Länder und Na— 
tionalitäten abzielenden Vorſchläge beffelben nicht in Erwägung zu ziehen ge= 
neigt ift. Nachdem daffelbe ferner bei der Berathung des Gejegentwurfes, be» 
treffend die Ergänzung des $ 7 der Stantsgrundgefege über die Reichsvertretung 
(des Nothmwahlgejeges), an deſſen Zuftandefommen nad allen früheren Vor— 
gängen nicht zu zweifeln ift, die wichtigſten Rechte der Landtage ohne deren 
Mitwirkung zu alteriren und den legalen Boden zu verlaffen im Begriffe iſt, 
erklären die Unterzeichneten, da für fie fein Erfolg ihrer weiteren Thätigfeit 
im hoben Haufe zu erwarten ift, andererjeits fie hiedurch allein die Sc) 
eines Präjudizes file die unzweifelhaften Nechte ihrer Landtage verhindern, 

daß fie an den ferneren Arbeiten des Haufes feinen Antheil men werben, 
indem Be fich reſerviren, dieſes ihr Verhalten gegenüber den Landtagen zu 


Nur wenige „Nationale” erklären ihrerjeits, im Reichsrathe blei— 
ben zu wollen, jo daß fat nur die Abgeorbneten deutſcher Nationaz 
lität übrig bleiben, Durch Namensaufruf wird indeß conftatirt, daß 
bas Haus noch beſchlußfähig ift. Daſſelbe überweist den Entwurf 
bes Nothwahlgefeges an eine Commiſſion. 


Die Miniſter beihliegen, vom Kater Vie Auiliitung Ust 


_ 
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268 i Oefterreich- Ungarn, 


Landtage, deren Mitglieder aus dem Reichsrathe ausgetreten find, 
ober ihre Entlaffung zu verlangen. Der Minifterpräfident Hasner 
gebt- mit dieſer Forberung nach Dfen ab. 

Der Ausſchuß beſchließt in einer Nachtſitzung, bem Haufe bie 
Annahme des Nothwahlgeſetzes zu empfehlen, 


“. April. (Defterreih). Der Reichskanzler Graf Beuft felgt bem 
Minifterpräfibenten Hasner nad Ofen. Der Kaiſer verweigert bie 
vom Minifteriun geforderte Auflöfung einer Reihe von Landtagen 
und behält ſich bezüglih des Entlaffungsgefuhs ber Miniſter feine 
Entſcheidung vor. 

4. „ (Defterreid). Der Kaifer kehrt nad Wien zurück und con- 
ferirt mit dem Grafen Potodi von ber früheren Minifterminorität. 
Derjelbe erhält den Auftrag, ein neues Minijterium zu bilben, 


5. „ Oefterreid). Reichsrath, Abg.-Haus: Hasner zeigt bemfelben 
an, bag das Minifterium feine. Entlafjung verlangt habe, Potodi 
unterhandelt mit Rechbauer über feinen Eintritt in bag Minifterium 
und mit ben Miniftern Breftel, Plener, Banhans und Stremahr 
über ihren Eintritt in bie nene Combination. 

Die paar Slaven, die am 31. März noch im Reichsrath bleiben 
zu wollen erklärt hatten, legen nachträglich ifre Mandate auch noch 
nieber. 


T. „ (Defterreih), Reichsrath: Das Abg.Haus wählt bie Mit: 
glieder der cisleithanifchen Delegation, Fir Galizien, Iſtrien, Görz 
und Trieft können Feine Delegationen gewählt werben, weil Abge— 
orbnete ber betreffenden Gruppen im Haufe nit mehr anweſend 
find. Es wird der Antrag auf eine Abreffe an ben Kaiſer gejtellt 
und nad) kurzer Debatte derſelbe mit allen gegen 4 Etimmen ans 
genommen. 

Die Adreſſe Spricht die durch Die politijche Lage für das Haus eingetretene 
ri aus, feine Anjchauungen mit Offenheit darzulegen, und gibt 
dem tiefen Bedauern über den Austritt der nationalen Abgeordneten Ausdrud, 
„weil hiedurch der conftitutionelle Boden, auf welchem allein nationale oder 
politiſche Differenzen zu einer ſtaatsrechtlich giltigen Austra 
können, von jenen Abgeordneten berlaffen wurde". „Indem wir nun 
niffen gegenüberftehen”, Heißt es weiter, „ieldhe möglichermeife eine bedenkl 
Wendung in der inneren Politik zur Folge Haben könnten, fühlen wir 
verpflichtet, unjerem underbrücjlichen Fefthalten an den in unſerer —— 
Adreſſe vom 28. Jan. d. I. ausgeſprochenen Anſichten im Namen ber durch 
ung vertretenen Bevblkerung feierlichſt Ausdruck zu geben. Der 
Reichsſgedanke iſt es, welcher unſer politiſches Streben immerdar leitete, 
der parfamentarifchen Einheit der im Reichsrathe vertrelenen Königreiche und 
Länder erfennen wir die einzige verläßliche Bürgſchaft des M a Mär ya 
Defterreichs, der Freiheit feiner Birger, des Schutzes aller feiner Nationali 
täten, Die berectigte Autonomie der Kronländer in ihren inneren Angele 
heiten darf in die Machtiphäre dev, Kaiferfrone, der Neichsverfretung und 
Negierung in Reichsangelegenheiten nicht eingreiſen. Die freie vewegung 

* Beſtandtheile muß eine Begrenzung finden in ven Brbingunger 
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Nothwendigkeit eines 
ne Neal Ser case Ehliihhce und für die nationalen 
Minoritäten, welde — und ie die na Schuß nur eine in ihrem Bes 

Men er auge 
ige af lung ber 
Monarchie erhöht noch — ie Roitue ae lamentariſchen 
Einigung und einheitlichen Regierung —— Hälfte, Soll Oeſter⸗ 
reich ein monarchiſcher Staat, eine cu eben, dann dürfen 
jeine Beftandtheile nicht bloß durch das BER ea Eonföderation ei zu⸗ 
— fein, In der Einheit und Freiheit liegt Oeſterreichs M 
Groͤße, im — würden Oeſterreich und ſeine Freiheit eine Teichte 
Beute ihrer Feinde, Bon diefen patriotiſchen, öſterreichiſchen Geſinnungen ges 
leitet, würden wir daher Feiner Regierung unfere Unterftügung gewähren 
können, welche, den Rechtsboden ober den Örundgedanfen der gegenwärtigen 
Verfaſſung verfoffend, das Schwergewicht ber Gefehgebung und der Admini- 
ftration in die Landtage verlegen und die Reichsvertretung und Neihsregierung 
in ihren weſentlichen Attributen jhmälern wollte. Wir müſſen Beftrebungen 
entgegentreten, welche mit Gefährbung ber re Selbftändigfeit 
der — beſiehenden nes und Ränder bie Schaffung neuer ſtaats⸗ 
rechtlicher Geftaltungen bezweden, Und ba unjer Biel das brüberlie Zus 
ſammenwirken gleichberechtigter öfterreichiicher Völter, nicht aber bie we 
eines Volksſtammes, jo fünnten wir aud niemalß verfaſſungsmäß 
richtungen ober Negierungsmaßregeln unfere Juſtimmung erlheilen, durch — 
die Gultwrintereffen irgend eines Vollsſtammes der Vergewaltigung durch arte 
dere Nationalitäten preisgegeben würden, * 
Herrenhaus: Schmerling trägt auf folgende Reſolution an: 
„Indem das Haus ausſpricht, daß es unverbrüchlich an den Grundſähen 
ent, welche es jeberzeit, insbeſondere aber zum Beginn ber jehigen S 
in der bei Beantwortung der allerh. Thronreve beſchloſſenen Adreſſe a ge 
ſprochen Hat, fieht es fi zur Erklärung veranlaft, daß es nur jene in 
zung als ihre Aufgabe richtig erfafjend betrachtet, welche es als ihre erſte 
Prlicht anfieht, im Geiste der Verfajfung und durch Kraft der Geſehe allen 
gegen den Beſtand der Verfaffung und gegen die centrale Reichsgewalt geridh- 
teten Beftrebungen wirlſam entgegenzutreten, ſowie den Glanz und die Kechie 
der,Krone und die Wohlfahrt und Juſammengehbrigkelt des Reiches & ſichern.“ 
Faſt das ganze Haus erhedi 6: ur — derſelben. Schmerling 
begründet fie folgendermaßen: Hegt die Thatſache vor, — eine große 
Anzahl von Abgeordneten das Abgeordnetenhaus verlafien Hat. Berbins 
dung damit fteht die weitere Thatjache, daß die Minifter — — 
haben, um Ar a zu bitten. Un dieje beiden ciellen 
die Tätigkeit der De und zwar jener Organe, don denen es * 
entliches Geheimniß iſt, daß fie mit dem Verwalter des Dispoſitionsfonds 
nahen Beziehungen ſtehen. Wir haben in ihr ſeit Monaten das a ber 
et Baren, af die Verfaſſung durchaus nicht geeignet fei, Alle zu befrier 
, daß an eine Aenderung derjelben gegangen, daß den forderungen ges 
ef Nationalitäten Rechnung getragen, kurz, dab um jeden hi — tie 
— der innere Friede hergeftellt und ein Ausgleich verfucht werben 
BA ER wird von maßgebenber Seite fort und fort als ein Poftulat der 
Machtftellung des Neiches hingeftellt. Wenn wir diefe Wunſche jo Lebhaft bes 
tonen hören, jo Liegt e8 nahe, zu unterfuchen, was venn die bisherigen auf 
dem Gebiete des Ausgleiches und der Eonceffionen vorgenommenen Shantsatte 
für eine Wirkung gehabt haben. Der erſte Alt war ber —— mit’ Un« 
garn. Daf er den Ländern dieſſeits der Leitha feine günftigen Bedingungen 
gr hat, darüber wirbe man fi hinweggeſetzt haben, wenn die Sache 
damit abgethan wäre. Aber leider ift dies micht ver Sul. Rroy er ers 
nommenen Kat ftehen wir bor einer Menge wigt liter Trugn. aa 
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wehr und eine deutſche Landwehr. Wenn man ſchon im Frieden drei 
e Öruppen des Heeres bildet, die unter fich jehr loſe zuſ 
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—— des Reiches durch den Dualismus gewiß nicht gewonnen 

zweiter großer Aft war der jogenannte Ausgleich mit Galizien. bie 

vifion der Februarverfaffung vorgenommen wurde, war unter 

einer Fraction verhandelt und # um den Au daß fie ur * 

Verfaſſung ſtimme, bedeutende Conceſſtonen autono‘ 9 

an worden. ma kam ber Beirat in eine Bin 
ationen mit blutend 


Baier dam hi —— bei der dritten Leſung gegen die Verf 


Er er a 
melden a — Ken en a 


Rus 
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ie Frage, wie die — 5 zu — ift, den haben 
SM au gehen, ob es angezeigt ift, ein Sehe wie ich — 
au unternehmen. für meinen * 







er noch "io ſchwierig, in feinem AB e noch jo mühevoll Ki 
Sin a » Bae ution entworfen. In dieſer 
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—— die Macht der Stone, ſich felbfändig eg ra in 

mer Weiſe angeg Uber fie il ‚ einige Klarheit in die Sir 

— zu De empfehle Bed og rc = 

Die Refolution wird mit allen gegen eirca 16 Stinmen ange 

nommen, 2 

7. Apr. (Ungarn). Das Unterhaus, genehmigt eine Anleihe von 45 
MIN, für Bauten in Peſt, die fog. Verſchönerungsanleihe, um Peſt 
coneurrenzfähiger zu machen mit Wien. Minifter Eötvös bringt 
Gefegentwürfe ein: über Neligionsfreiheit, über bie Reorganifation 
ber Univerfität, bie Errichtung einer Academie in Klaufenburg, bie 
Reorganijation des Polytehnitums, bie Neorganifatien der Mittel: 
ſchulen und bie Errichtung von Kleinkinderbewahranftalten, ferner 
den Antrag, daß zur Prüfung biefer Geſetze eine Commillion ein- 
gefegt werbe, und verlangt einen Nachtragscrebit für jogleich einzus 
führende Verbefferungen an ber Univerfität. 


8 „ (Defterreid). Der Reichsrath vertagt fi. Energiſche Schluß: 
rebe das Präfidenten Kaijerfeld im Abgeordnetenhaufe: 

„Wir dürfen im anſcheinenden Mißerfolge das Bewußtſein unjerer Ziele 
und des eigenen Werthes nicht verlieren. Uns wer die Verfaſſung werthe 
voll, nicht bloß wegen der Freiheit, fondern auch weil wir nur in ihr 
den Stanterhaltenden Gedanken erfennen. Dazu haben wir es auch an Nach— 
giebigleit — Zeuge defien die Verfafjung, tie fie gegenwärtig ift — nicht feh— 
len laſſen. Unferer Seftigfeit, Ausdauer und Beharrlichfeit haben fich Intris 
gue und Afterklugheit entgegengejtellt; fie haben ſich tief eingefreffen in unfere 
Partei und ihre Organifation angegriffen. Wir find unterlegen, nicht elwa, 
weil wir die freiheit nur fir uns forderten, jondern weil wir fie auch allen 
unſern Gegnern gönnten, weil wir die Verfafjung vertheidigten gegen Jene, 
welche feine wollen und Ulles hafjen, was ihre Herrichaft behindert. Das 
Urtheil der Gegner wird nicht jchonend fein, aber wird anerkennen miüffen den 
Kampf, den Sie filr die Menjchheit, Für dieſes Staatsweſen geführt, Was 
man vorhat, wird fein Erperiment, es kann leicht die Kataſtrophe ſein. Ein 
Attentat auf die Berfafjung müßte zu demjelben Nejultat fiihren, wie das 

ere, wenn es auch im jogenammten correcten Wege und von rabicalen 

änden ausgeführt witrde. Mir mülſſen fefthalten an dem flaaterhaltenden 

ebanken. In unferer Vergangenheit, im energijchen Widerftande gegen jeden 
Verſuch, den ſtaatsrechtlichen Zufammenhang zu zerreifen, werben wir bie 
Schutzwwehr finden, nicht die Düpes nebelhafter Ausgleiche zu werben.“ 

9, „ Defterreid). Graf Potodi kann fi mit Rechbauer über 
dag von demſelben vorgelegte Programm nicht einigen. Es wird 
daher bie Bilbung eines ſog. Beamten-Minifteriums ins Auge ge 
faßt. Die czechiſche Preſſe kommt Potodi nichts weniger als ent 
gegen, erklärt vielmehr, ben bisherigen pafiven Widerſtand auch 
gegen ihn fortjegen zu wollen, da das Merk von ihm unrichtig ans 
gefaßt worden ſei. 

Programm MRech bau er: 1. Die beftehende Berfaffung ift der unantaftbare 
Nedhtsboden unſerer jtaatlichen Exiſteng; eine Aenderung an derjelben kann nur 
auf dem Boden diefer Verfafjung und auf den von ihr jelbft vorgezeichneten 
Wege durch die hiezu verfaffungsmäßig berufenen Factoren erfolgen. Jede Ver— 
Tegung der Berfafjung wäre ein Rechtsbruch von den verderben ann: a, It 
Kräftigung des Gonftitutionalismus und eines wahrheit vellatgintuuen Biit- 


— — 


OeſterreichAngarn. 
er der Reichsvertrelung 
— vom 21. — 1867 im Sinne des —* 
achten Gejet wegen —* — 


wendig. 
und — — fo iſt die verfafjungsmäßig g 
— erhalten: ih en; ich — eit — —— 
a erz 

— Nr Bahin gerichtet find, innerhalb des ea, des ——— 
neue ſtaatsrechtliche Gebilde zu ſchaffen, jei e8 auf Grund vermeintlii 
riſcher Anfprüde längst vergangener Jahrhunderte, wie bie angejtrebte 

ellung dev czechiſchen Wenzelötrone, jei es auf Grund nationaler Präten- 
fionen, wie die Schöpfung eines jlovenifchen Zulunftsreiches, oder jei es durch 


— Autonomie der ſtonigreiche und Ränder ſoll nur ungeihmä« 

rt erhalten, ſondern, ſoweit es die Intereſſen des Reiches — Sinne 

einer vernünftigen Decentralifation erweitert werben, Bezüglich der autonomen 

—— Ir iens wäre ich daflir, dem Lande Galizien en feiner 
en, nalen und culturhiſtoriſchen bejonderen erg, ene u u 


in rn giſchen Landla —3 vom 24. Sept. 1868 nt 
haufe, ri ich im Ausjgufe beantragte, jedoch nur unter der ba Foyer 
daß ein neugewählter galiziicher Landtag diefe Zugeftändniffe beanfprucht, fich 
mit deren Gewährung fir befriedigt erkennt und diefelben al3 ein Funda— 
mentalgefet; des Bandes betradtet. Aus Anlaß der in einigen Ländern 
henden Sagen über Ungerechtigkeiten in Eintheilung der SEE Eee 
eine Nevifion der Landtagswahlordnung — 5. Zur Befri 
der verſchiedenen Nationalitäten iſt die Erlafi mein freifinnigen 
litaten · Geſehes unerläßlich, durch welches jeder Nationalität die . 
der Entwicllung ihrer Sprache und nationalen Cultur gewährleiſtet und 
Nationalität vor Vergewaltigung und Entnationalifirung geſichert, dabei aber 
den Deutjhen jene Hervorragende Stellung gewährt werde, die ihnen nad 
Gejchichte, Zahl, Bildung und Vermögen ‚gebührt. 6. Die den Staatsblirgern 
in den Staatögrumdgefegen und deren Ausführungsgelegen verfaſſungsmähig 
gewährleifteten freiheitlichen Rechte follen nicht nur nicht geſchmälert, ae 
voll und wahr in allen ihren Conſequenzen praktiſch Dune und im 
ftetigen vernünftigen Fortichreitens erweitert werben, daher — 
neuen Strafgejehes und Sirafprozeſſes mit Geſchwornen ıc, 
auf das Verhältnik des Staates zur Kirche erachte ich die 
vollen Souveränetät des Staates auch gegenüber der Kirche, Gi ie 
in bürgerliche Sphären eingreift, — nun im Hinblick auf — 
lich, daher die Erlaſſung eines Reli, an ie nothiwendig, — * 
erechtigung der onen t, die bisher erlaſſenen « 
Geſehe in ihrem Geifle und Sinne gehandhabt, die kirchlichen Conflicte in 
Ehejachen durch Einführung der obligatorijgen Civilehe nad) riet dem . 
eorbnetenhaufe bereits vorgelegten Gejegentwurfe für immer bejeitigt, 
Aa vom 5. November 1855, enthaltend das Goncordat, Pn €: * 
geſetzt und die dort berührten Angelegenheiten, jomweit ee 
Sehnde Bigetäu find, im verfafjungsmäßigen Wege geregelt 
Zur Herftellung des Gleichgemwichtes im Stantshaushalte ift — 
— des Heeresaufwands unerläßlich, was jedoch in ausgiebi 
nur durch Anbahnung des Milizſyſtems erzielt werden dürfte, deſſen 
jetzt bei unjern unfertigen innern Zuſtänden und der mangelnden vu 


des DVoltes allerdings noch nicht möglich ift, aber durch zw 
Aaltung des Banbneperänfltute Derbegefühet tecben Ahrnte 5 
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fordern die Intereſſen eig sage 


Sri 
ng der Monarchie vereinbar ift; daher ee 
oder hemmenden Gimmistens ‚auf die Geftaltung Deutf Ay Sure kr 
ee Agitationen in den ſlav. Ländern und lan ie 
9 mit — und Jtalien. — Bezüglich des zunächft zu beob 
glaube w DaB die jogleihe Auflöfung des Rei — 
und — en bei den tiefgehenden nationalen. und cleritalen 
Agitationen ein Vorgang von jehr unfiherem Erfolge wäre und fi daher 
dorerft empfehlen — in jenen Ländern, aus welchen die Abgeordneten ber 
Neichsrath —— die Landtage zur Wiederwahl von Reichsrathsabgeord⸗ 
neten einzuberufen und ſohin nach Umſtänden mit der Auflöfung vorzu⸗ 
gehen. — Inden ich in die Nothwendigfeit einer gründlichen rationellen Re— 
form des gejammien Steuerwejens und ber auf dem Gebiete des Handels und 
der Vollswirthſchaft nothwendigen Reformen nicht näher eingehen will, dürf- 
ten die obigen Andeutungen gerügen, um meine politiſchen Veberzeugungen 
Harzuftellen, nach denen ich auch als Mitglied eines Miniſteriums vorgehen 
würde, Nur wenn ich hoffen darf, daß ein Vorgehen nach dieſen Ueberzeu⸗ 
en aller höchſten Oris geſtattet und darüber mir beruhigende Zuſicherung 
heil wird, zugleich aber mit mir Männer in die Megierung berufen 
— weiche dieſe politiſchen Anſchauungen theilen und zu vertreten Willens 
find, wäre es mir möglich, dem an mich ergangenen ehrenvollen Rufe Folge 
zu leiſten und die ſchweren — Pflichten, die mit dem Eintritte 
in das Miniftertum verbunden find, auf mic zu nehmen, weil ich nur dann 
hoffen kann, für das Wohl des Vaterlandes eiwas Erſprießliches zu leiſten.“ 
(0, Apr. Ohne bisher eine Antwort Antonelli's auf feine Depeſche vom 
10, Februar erhalten zu haben und abzuwarten, richtet Graf Beuft 
eine neue Depejhe nad Rom, um die Depeſche des franzöfifchen 
Miniſters des Auswärtigen, Graf Daru (ſ. Srankreih) zu unter: 
ſtützen und die römijche Curie nochmals vor dem betretenen Wege zu 
warnen: 
nr Wir beanſpruchen nicht irgend einen Zwang auf die Berathungen 
des Concils auszuüben, noch uns, in welcher Meile es auch jei, in die De— 
batten dogmatifcher Natur einzumiſchen. Wir wollen nur unjere Stimme 
ebenfalls erheben, um uns vor DBerantwortlichkeit zu verwahren, und die beie 
nahe — Folgen zu ſignaliſtren von Älten, welche betrachtel wer« 
den müßten als ein Angriff auf die Geſehe, die uns ‚regieren, Gleichwie die 
—— Regierung, glauben wir eine Gewiſſenspflicht zu erfüllen, indem 
em römiſchen ofe die Gefahren des Weges anzeigen, ao welchen über 
wiegende Einflüſſe das Concil drängen zu mollen feinen. Was uns erregt, 
a nicht die Gefahr, welche unſern Smftitutionen droht, jondern diejenige, wel 
er der Friede der Gemitther und die Erhaltung der guten Harmonie in den 
eziehungen bes Staats mit der — ausgefeht find, Die Geſinnung, welche 
und handeln läßt, darf dert heil. Stuhl um jo weniger verdächtig erſcheinen, 
A fie mit der Haltung einer bedeutenden Fraction der Väter des Concils 
übereinftimm, beren Ergebenheit an die Infereſſen bes Katholicismus nicht 
Gegenftand eines Zweifels ſein kann. Auf einen ganz andern Boden geftellt 
als dieſe Fraction, weil wir nur politiien Erwägungen folgen, begegnen wir 
uns heute doch) im dem gemeinfamen Wunſch, gemifje Möglichkeiten zu bejeitis 
gen. Diejes Yufammentreffen unferer Bemühungen erlaubt uns, zu glauben, 
daß, indem wir das Wort nur im Namen der Interefjen des Stunts nehmen, 
wir nicht die der Kirche verlennen. Wenn der Schritt der franzbſiſchen Mes 
erung, welchen wir mit aller unferer Macht zu unterjlügen wilden, 
em Augenblick der Minderheit des Concils cine Stüge gut, won Ar SIR 
RR 


— 
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Gefterreih- Ungarn. 


Seen der Mäßigung und der Vorficht zur Geltung zu bringen, fo können 
wir ung zu einem folden Erfolg nur Glüd wunſchen, obſchon, ich wiederhole 
es, unfere Action ganz unabhängig ift und in allen Fällen unabhängig blei- 
ben muß von der der Mitglieder des Concils....“ 


12. Apr. (Defterreih). Der Kaifer entläßt das Minifterium Giskra⸗ 


20. 


25. 


Herbft und ernennt Potodi zum Minifterpräfidenten und Leiter ves 
Aderbauminifteriums, Taaffe zum Miniſter bes Innern und Leiter 
bes Lanbesvertheibigungsminifteriums, Hofrath Tſchabuſchnigg zum 
Auftizminifter und Leiter des Cultusminifteriums, und überträgt dem 
Sectionshef Diftler die Leitung bed Zinanzminifteriums, ferner dem 
Sectionshef Depretis bie Leitung bes Handelsminiſteriums. Erficht: 
lich iſt und fol das neue Minifterium nur ein Ucbergangsmini- 
fterium fein. 
„ Kardinal Antonelli beantwortet endlih bie Note Beujts vom 
40. Februar und zwar ablehnend im Wejentlichen dahin: 

Die Kirche wiſſe recht gut, bis zu melden Grenzen ihre Macht reiche, ver- 


kenne aber auch nicht die Grenzen ber weltlihen Machtiphäre; fie mache eifer- 


füchtig über die eigenen Prärogative, achte aber in gleicher Weije die weltlichen 
Gerechtſame. Demnach fei fehon der bloße Verdacht, daß die Kirche über ihr 


‚Gebiet hinausgreifen wolle, ein Anlaß zu unangenehmer Ueberrafung, da 


biedurd die Vorausfegung ausgeſprochen werde, als gedenfe fie ſich über die 
Grenzen ihrer göttlichen Autorität auszubreiten. Wenn aber die Sirche ſich 
auch gewifienhaft innerhalb ihrer Grenzen halte, jo könne fie doch in feiner 
Weiſe fi in der Ausübung ihres Amtes behindern laſſen. hr feien ihre 
Grenzen von ihrem göttlichen Gründer Mar vorgezeichnet in der ihr gewor« 
denen Miſſion; fowie nun dieſe Mifjion darin beftehe, die Menſchen zur ewis 
gen Glückſeligkeit zu leiten, fo habe auch die Kirche das Recht und die Pflicht, 
die Völker zu belehren, die Gemüther zu erleuchten und die Willenskräfte in 
allem zu Ienten, was irgendwie Bezug habe auf moralifhe und ethilche, zu 
gedachten Ziele führende Verpflichtungen und Normen. Solchem Recht und 
ſolcher Verpflichtung könne und werde die Kirche zu feiner Zeit, an feinem 
Ort und aus feinem wie immer gearteten Grund entfagen. Hierin liege 
der Grund, aus welchem die Kirche jederzeit, ohne die Ordnung der Staaten 
damit zu beeinträchtigen, Glaubens- und Morallehren vorgefhrieben habe; 
die Fürften hätten darin keine Veranlafjung zur Beunruhigung finden können, 
ſondern jeien vielmehr, in kluger Würdigung des Einfluffes der kirchlichen 
Action auf: den Gang der bürgerlichen Gejelfchaft, bekanntermaßen zu wieder⸗ 
boltenmalen als Vertheidiger der ausgeſprochenen Doctrinen aufgetreten, und 
hätten deren vollftändige Ginhaltung durch den Beiftand föniglider Macht 
gefördert. Uebrigens müſſe betont werden, daß man mit dem mehrerwähnten 
Gonftitutionsproject durchaus nicht die Abſicht verbinde, in die vom hl. Stuhle 
mit den Regierungen behufs der Negelung der Beziehungen zwiſchen Kirche 
und Staat bei Punkten gemifchter Competenz, abgeſchloſſenen Concordate Vers 
änderungen oder Modificationen einzuführen, da die Entſcheidungen des dcus 
meniſchen Concils über die in dem befagten Project enthaltenen Punkte in 
feiner Weife die bejagten Conventionen alteriren follen, falls nur die Regies 
rungen in den fie angehenden Richtungen von den eingegangenen Berpflichtuns 
gen nicht abfallen würden, 

„GOeſterreich). Der Minifterpräfident Potocki Teitet Unterhande 
fungen mit den Führern der verjchiedenen nationalen Parteien, ben 
Gehen, Polen, Slovenen x. ein behufs eines Ausgleichs auf Grunb- 


lage ber Verfaſſung. 


28. Apr Der Reichskanzler Beuft erlägt eine Circulardepeſche Über bie 
innere Lage in Gisfeithanien und über bie Abfihten und Beſtre⸗ 
dungen des Minifteriums Potocki. Die liberale Preſſe unterzicht 
den Schritt des Reichskanzlers einer fehr ungünjtigen Kritik, 

P (Ungarn). Unterhaus: Die Negierung legt demſelben das ſog. 
Wunicpat(Gomiets)Öeieh vor. 

Die weſentlichſten Beſtimmungen des Entwurfes ſind —— Kae Mus 
rer Eomitate, Stühle, Diftrikte, k. Freift en. — ten eigenen 
inneren Ungelegenheiten Kon, fallen Beſchlüſſe ren DR — 
ihre eigenen Organe aus, wählen ihre Beamten und beſorgen 
und Deckung der Gelbftverwaltungskoften, indem fie Beläge En den land 
fürſtlichen birecten, bie f. Freiſtädte jogar auch zu ben indirerten Steuer 
auswerfen. ‚oe Beſchluß finanzieller Natur kann nur ua erlangter Ser 
nehmigung des Minifteriums in Vollzug geiet werben, Das Municipium 
it Vormundſchafts⸗ und Guratelbehörde, Außer A a. aus ber Selbflvers 
waltung entipringenden Angelegenheiten können Munieipien au Ps 
——— von —— und öffentlichen kunde beſchafl ak 

en Generalverfammlungen, deren jährlich mindeflens zwei 
den müfjen, berathen; ne ihre Beſchluſſe veröffentlichen, — re ver 
Regierung mittheilen, und dem Abgeordnetenhaus in Form einer Petilidn 
unterbreiten, Das Tegistatorifhe Vorgehen des Reichstags und einzelner Mite 
glieder deffelben fol niemals zum be der Discuffion und Beſchluß⸗ 
faſſung gemacht, wohl aber können die durch die —— — 
Mängel einzelner Geſetze hezeichnet werden. Geſetze und Megierungsverord- 
nungen vollziehen die Organe der Municipien. Gegen einzelne Regierungsverord⸗ 
mungen können die Municipien vor Ee Vollziehung derſelben Einwendungen 
machen, fordert aber der Miniſter troz der angeführten Motive die ae 
hung, jo bat dies unbedingt zu gejchehen, ausgenommen, wenn es fi u 
—— Einhebung durch den Reichstag nichtbewilligter Steuern uber ie 
Sushi nichtbewilligter Rekruten handeln würde, Die Einberufung der 
beurlaubten Solbaten oder irgend eine unguſſchiebliche polizeiliche Berfinung 
lann nur infofern Gegenftand der Diseuffion im der 
werden, als das Municiprum nach Vollziehung der Regierungsverordnung ſich 
darüber bei dem Neichstag beſchweren will, Das Municipium vertritt der 

Ausſchuß, der zur Säle, aus den Höchjitbeftenerten, zur 3* e aus —— 

Mitgliedern befteht. An den k. Freiſtaͤdten wird au onſt Be⸗ 

wohner ein Ausſchußmitglied gerechnet. Bei der — ee 

— Werzte, Nedacteure, Seelforger ꝛc. — wird die Steuer für doppelt gerech— 

net, Sie Wahl der Ausjhußmitglieder erfolgt nah Wa Tbezivken. Wäh 

und wählbar ift jeder im Gebiete des Municipjums anfälige Bewohner, * 

zur Wahl eines Reichstagsdeputirten berechtigt iſt; im den Städten ift mu 

derjenige wählbar, der leſen und ſchreiben kann. In den Wirkungstreis her 

Generalverfanmlung, die don dem Obergejpan präfivirt wird, gehört alles, 

— ſich auf das Selbſtverwaltungs-⸗, Discuffions- und ag 

des Munieipiums bezieht, Ein auf Drei Jahre gewählter ftändiger Ausſchuß 

— die Vorarbeiten zu den Verhandlungen ber Generalverſammlungen. 

Yeber Antrag muß 24 Stunden früher — werden. An der Erle 

jedes Municipiums fteht dev Obergejpan, der die ausführende Gewalt vertrit 

Gr übt das Vorjdlagsreht bei den Wahlen der Beamten aus, die einen 

politiichen MWirkungstreis haben, und ernennt die Aerzte, Baubeamten zc., 

die das betreffende Municipium anzuftellen für gut finde. Er überwacht bie 

Ausübung der Selbftverwaltung und Hütet die Zuterffen der bon der Juris⸗ 

diction vermittelten öffentlichen Stantsvertwaltung. Der oe Arme DE 

Comtats ift der Vicegeſpan, der. die öffentlicge Derwaltung ld, Te Br 

ſchlufſe der — ausführt, Die an Dir Tuch ESSIY 
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t amd bie Negier voll⸗ 
— en ae N d elben on ben Minifter Berufung 
—53 — hält Be Minifter trotzdem jeine ron, de: —— 
eine Generalverſammlung einberufen werben, ber ) 
En Bergen iR, und bie bann in ihre — en oben erwähnten 
tritt. Beamte des Bezirks iſt der er, der ne 
falls einen im ka: begrängten — Ben: den 
amten, jowie den Perfona una ftellt das Fr jelbft feſt. kt wer« 
die Beamten durd den Ausſchuß auf 6 Jahre. Die vo Berantwort« 
lichkeit derjelben, ſowie die Erfagpfligt für den Schaden, den fie im ihrem 
ieten dent Staate, der, Jurisdiction ober jelnen wider 
und ungebührfich zugefügt haben, ift int Gejeg ausgeſprochen. 

30, Apr. (Defterreid: Böhmen), Die vom Minifterpräfidenten Potodi 
nad Wien berufenen czechiſchen Vertrauensmänner kehren nad Prag 
zurück. Die Czechen haben ihrerfeits Teinerlei weientlihe Goncelz . 
fionen gemacht, und ber erfte Verſuch eines Ausgleichs ift unzmweifel- 
haft im Weſen bereits gejcheitert, obgleich bie offiziöfen Blätter ber 
haupten, daß bie Unterhandlungen nicht abgebrochen feien, 

”„ » NRufland kündigt den feit 1815 beitandenen Gartellvertrag, Der: 
jelbe erliſcht mit dem 27. Juni d. J. 


3. Mat, (Ungarn: Croatien). Im Landtage thut ſich eine entſchiebene 
anti⸗ ungariſche Oppofition auf. Derſelbe ſetzt ein Giebener-Comite 
nieber für Prüfung des Ausgleichsgeſetzes mit Ungarn behufs Re— 
vifion beffelben. 

— In Folge der Antwort ber römiſchen Curie vom 20. April wird 
"ber Gefandte in Nom einfach angewiejen, zu erklären, 
ua ni — mit tiefent Bedauern die Curie entſchloſſen ſehe, die von 
Wohlwollen eingegebenen Mahnungen der weltlichen Gewa It 
ie u Tafen, und dab ihm hierauf nichts ilbrig bleibe, als die Berantivor« 
Fed Mi Kat möglichen Folgen ihrer traurigen eharrlichteit auf ihr eigenes 
„ (Ungar 5 Eröffnung bes ferbifhen Kirchencongreſſes in 

Carlowitz. 

„ODeſterreich). Ergänzung bes Miniſteriums: Baron Petrino 
wird zum Miniſter des Ackerbaus, Baron Widmann zum Miniſter 
der Landesvertheidigung, Sectionschef Holzgethan (ſtatt Diſtler) zum 

Leiter des Finanzminiſteriums ernannt, 

T. » (Defterreih: Galizien). Beginn ber Unterhandlungen Potodi's 
mit galizifchen Vertrauensmännern über einen Ausgleich mit Galizien, 

— ,„ (Defterreid: Krain). Das in ber lebten Landtagsſeſſion von 
ber ſloveniſchen Majorität befchloffene Geſetz betr. die Einführung 
ber flovenifchen Sprache in. ben Aemtern erhält nicht die kaiſerliche 
Sanction, 


8,_„ (Defterreih). Das neue Cabinet zieht den Breſtel'ſchen Ent: 
twurf eines Einkommenſteuergeſetzes zurück. 


or 
« 
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8, Mai. (Defterreich: Böhmen), Fürſt Dietrichſtein (früher Graf 


Mennodorf⸗Pouilly) wird an bie Stelle des FME Koller zum 
Statthalter von Böhmen ernannt, 

"» » efterreid). Die „Grazer Poſt“ veröffentlicht eine Reihe 
von Thatfahen aus dem früheren Leben bes neuen Sanbesvertheibi- 
gungsminifters Baron Wibmann, bie nicht geleugnet werben können, 
und bie feine Stellung abjolut unhaltbar machen. 

9%. „ (Defterreid: Böhmen), Die Preffe bringt die erfte Nachricht 
bon einer an das franzöſiſche Gabinet gerichteten Dentſchrift des 
Czechenführers Rieger. 

13. „Oeſterr eich). Der Wiener Gemeinderath beſchließt mit 47 
gegen 43 Stimmen, beim Miniſterium gegen ben Landesvertheidi— 
gungsminifter Baron Widmann zu demonftriren. Das Minifterium 
teilt in feiner Antwort auf das Ernennungsrecht der Krone hin 
mit bem Bebeuten, daß folde Kundgebungen Leinen praftifhen Erfolg 
haben würden. 

16—18, „ (Defterreid: Böhmen), Graf Potocki geht zu Fortſetzung 
ber Unterhanblungen mit ben Czechen felber nad Prag, Die Feu— 
balen beſchließen in einer Conferenz ihren Beitritt zu der czechiſchen 
Deelaration. Der Ausgleich ſcheitert definitiv, und Graf Potodi 
kehrt nad Wien zurüd. Die Ginigung ber nationalen, feubalen 
und ultramontanen Oppofition in Böhmen gegenüber dem ziemlich 
rathlofen Minifterium Potocki ift nunmehr eine vollendete That 
ſache. 

17. „(Ungarn). Das Unterhaus genehmigt die von ber Regierung 
vorgejchlagene Erhöhung des ungarifchen Beitrags zu ben gemein- 
famen Staatstoften in Folge ber beſchloſſenen Einverfeibung der 
Militirgrenze, 

19. „ (Deiterreih: Tyrol). Der ultramontane Abgeordnete Jäger 

unterhanbelt in Prag über eine Verftänbigung zwiſchen ber clericas 

len Oppofitionspartei Tyrols und ben Czechen Böhmens. 

„ (Defterreid: Galizien). Der Führer ber gemäßigten Partei 

Zimialfowsti und ber Führer ber Demokraten Smolfa verftändigen 

ſich über ein Fufionsprogramm, Die Fufion ift inbef nur von 

kurzem Beſtande. 

„ (Ungarn). Unterhaus: Im Deakelub findet die von ber Re— 

gierung den Höchſtbeſteuerten in bem vorgelegten Municipalgefeße 

eingeräumte Stellung lebhafte Oppofition. Das Minifterium macht 
jedoch aus der Annahme auch biefer Beftimmungen eine Cabinets: 
frage. 

21, „ (Defterreih). Ein kaiſerl. Patent verfügt die Auflöſung des 
Reichsraths und aller Landtage mit einziger Ausnsine Deialign 
von Böhmen und bie Anordnung von Neuwahlen. 


* 


* 
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22, Dei. (Defterreidh). Verſammlung ber herverragendften und ein 
flußreichſten Führer ber beutfchen Partei aus allen Kronländern in 
Wien. Es wird ein gemeinjames Programm. berathen und be 
ſchloſſen, das der Wahlagitation der gejammten deutſchen Partei in 





ganz Defterreich zur Grundlage bienen ſoll. 

65 find über Hundert Theilnehmer erſchienen. Die erfte der Res 
folutionen betrifft die Solidarität der — chen und wird einſtimmig 
angenommen. Sie lautet; „Die Deutſchen in il en fü 
nationalen Verband und ihre nationale Stellung folidariich ein. Sie m 
daher wie Ein Mann Alle für Einen und Einer fir Alle zur kräftigen 2 

t zufammenmwirfen, jobald ein beutjches Anterefe in irgend einem 
des Ba bedroht iſt. Jede auftauchende Trage iſt in Linie 
dem Geſichtspunkte aus zu beurtheilen, ob fie den Rechten und Intereſſen der 
Deulſchen entipricht, ch jeder das ganze Reich berührende N ‚ wenn 
er auch an ſich oder für einzelne Länder zuläfjig wäre, ift zu vermerfen 
er die nationale Eriftenz der Deutſchen auch nur in Einem Lande 
Ebenfalls einftimmige Annahme finden die folgenden Sähe fiir Auf 
der Berfafjung: „Wir halten unerſchütterlich an dem durch — 
geſetze v. 21. Dez. 1867 legal geſcha ffenen Rechtsboden feſt und werben eine 
derung diefer unjerer Verfaſſung nur dann anerfennen, wenn fie im Geifte 
licher Entwicklung und in verfaffungsmäßigem Wege vollzogen wird, gleichwie wir 
uns nur durch erfafungemäßige Gejehe und zu —— 
verpflichtet erachten werden. Da wir nur in der Aufrechthaltun, 
lichen dortentwicklung der Verfaſſung unjere nationalen Inte N 
2 der Cultur und Freiheit in Defterreich untrennbar verbunden n fi, ſowie 
Machtſlellung und den Beftand bes Geſammiſtaates gewahrt eben, 
Bee wir einer föderaliftifchen Geftaltung des Neiches nimm } 
Bien tn geben, werden daher auch ein bejonderes ‚es: — 5 
e oder einen von Böhmen, Mähren und Schleſſen ; 
Generallandtag niemals anerkennen, und zwar um jo —* 
fe felöft hiſtoriſch unbegründeten Ttaatsreggtüigen Behilde wur deche 





Könnten, die Deutſchen in Böhmen, Mähren und Schleften von ihren 
übrigen Stammesbribern im Kaiſerſtaate loszulöfen und der fl Mar 
jorität, fowie r: loſer Unterdrückung Ma le preis Aus 
den gleichen G werden wir jeberzeit den Anſpruchen Hoventfger Wort · 
führer auf Jerreißung der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Integrität eingel⸗ 
ner Sünder auf das Entfehiedenfte entge en.” Zu dem die ErTieie 
Nefolution betr. Punkt der Tagesor enttoicelte Rechbauer jeine 
fihten für eine den Polen zu gewährende Sonderjtellung im Sinne feines 
befannten Antrags und ſpricht fich auch für eine mögliche Erweiterung der 
Autonomie in den Übrigen Ländern aus, Hierllber entjpinnt 16 eine äußerft 
lebhafle Debatte-und wird ſchließlich beſchloſſen, daß, unter auf die 
noch im Gang befindlichen Unterhandlungen mit den Polen, die von Galizien 
beanſpruchte Sonderſtellung erft dann in Erwäg zu ziehen jei, wenn Der 
neugemählte Landtag die hierauf bezüglichen he im verfafjungsmäßigen 
Wege ausgefprochen haben werde. Für den Rechbauer'ſchen Vorſchlag in 
Betreff der Erweiterung der Autonomie aller Ränder erheben fi nur 3—4 
der Anmefenden. Ein weiterer Punkt, welcher das entſchiedenſte Fefthalten 
am Dualismus als einer Bürgſchaft fir den Beſtand des conftitutionelfen 
Syſtems in Oeſterreich betont, wird nach dem Meferat Kaiſerfelds ohne Des 
batte angenommen. Deſto lebhafter geftaltet fich wieder der Kampf um bie 
Wahlreform. Hier gilt es zunäcjft, Über den Zwieſpalt in Betreff des Grup- 
penſyſtems Hinwegzufommen, ber bornehmlid; zur Vereitelung der Wahltefornt 
im Neichsrathe beigetragen hatte. Rechbauer ſpricht fich gegen das Gruppen» 
ſyſtem aus. Mährer und Deutihböhmen erklären dagegen mit Nüdficht auf 
die nationalen Verhältniffe in ihrer Heimath, der Beibehaltung des Groß⸗ 
ründbeſitzes nicht entrathen zu können. Harum (Innsbruch) erklärt, daß in 
Tora wohl aud die Beibehaltung des jetzigen Gruppenſyſtems im Intereſſe 
der liberalen Partei gelegen wäre, dab jedoch im Intereſſe der Einigung er 
und feine Genoſſen gleichfalls gegen bie bejondere Vertretung bes Grokgrunbe 
befiges im Abgeorbnetenhaufe flimmen würden. Nun ſprechen Grauitſch und 
Kaijer (Beide von Niederbſterreich mit Kraft gegen das Gruppenſyſtem und 
beſchwören die Deutihböhmen, nicht auf dieſer ſchwankenden Stutze des Große 
grundbeſihes zu beharren und lieber auf das Prinzip der Freiheit zu bauen, 
In der Abſtimmung erklärt ſich die Verſammlung mit Smeidrittelmehrheit 
für directe Wahlen mit Befeitigung des bisherigen Gruppenſyſtems, d. h. 
gegen den Großgrumdbefih; die Minorität bilder die meiften Deutjhhöhmen 
und Mährer. Da erhebt ſich unter dem geſpannteſten Schweigen der Ver— 
jammlung Dr. Schmeykal und gibt im Namen feiner Landsleute die Erklä— 
rung ab, daß fie, um die Einigung zur Wahrheit zu machen, fi der Majo- 
rität fügten, ben eben gefaßten Beihluß zu dem ihrigen machten und fir ihn 
zu wirken entſchloſſen jeien. Auch eine Umgeftaltung des Herrenhaufes „im 
Geiſte des Kortfchrittes und der verfafjungsmäßigen freiheitlihen Entwidlung“ 
wird file wünjdenswerth erklärt, dagegen eine Specialifirung der reforme 
bebärftigen Punkte abgelehnt; auch hier bleibt Nechbauer mit jeinem Antra 
auf Umgeftaltung des Herrenhaufes in eine Länderfammer in der Minderheit. 
Ein weiterer Beſchluß der Verſammlung fordert „die gänzliche Aufhebung des 
Eoneordates und die unbedingte Befreiung der Stantögewalt wie der 
Stantöblirger don jedem erziwingbaren Gebote oder Verbote der kirchlichen 
Organe", insbefondere die Einführung der Eivilftandsregifter und der obliga= 
torijehen Civilehe, ſowie die gejehliche Negelung des Berhältniffes der Staats- 
gemalt zu den Religionsgejellihaften und deren Dienern, und verlangt ents 
ſchiedene Zurüicweifung jeder Einmengung der römischen Curie und ihrer 
Organe in die Funktionen der conflitutionellen Staatsgewalt. Die Frage 
eines dem Minifterium zu ertheilenden Mißtrauensvotums wird zwar angeregt, 
aber mit Nüdficht darauf, daß ein ſolches in den Rakın 
gramms nicht paſſen würde, wieder fallen qelafen, Da p iaisitte Yes 
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24, * Der bisherige ungariſche Finanzminiſter Lonyay wird vom 


28. 


29. 


je} 


18, 


30. 


| zale ober verfaffungsteene Partei gegenüber den Elsrkalen und 
| 


Kaiſer zum Reihsfinangminifter ernannt. In Ungarn tritt an feine 
Stelle Rertapolgi als Finanzminifter. 

„ (Ungarn), Der Earlowiter Serbencongreß nimmt den bon 
ber Partei Miletits ausgegangenen Antrag, daß ber — 
des Congreſſes außer den Kirchen- und Schulangelegenheiten ſich 
auch auf alle jene Rechte erſtrecke, welche die ſerbiſchen Privilegien 
enthalten (als: freie Wahl bes Wojwoben, eigene Municipien 2c,), 
einftimmig an, 

„ &efterreih: Galizien). Schluß der Ausgleichsconferenzen Po: 
tocki's mit den Polen. Ueber bag Nefultat verlautet nichts Poſiti— 
bes und Zuverläffiges. 

„ (Ungarn). Der ſerbiſche Kirchencongreß in Carlowitz beſchließt 
mit 44 gegen 22 Stimmen, daß bie Biſchöfe Tünftig durch ben 
Eongreh zu wählen feien. 


Juni. (Ungarn), Grofartige Batthyany-Leichenfeler. Um nad) 


oben nicht anzuftoßen, ift alles Dfficielle aus ben Programm ges 
ſtrichen worden. 
„ (Ungarn). Unterhaus: Die Regierung erklärt bej. bes — 
cipalgeſetzentwurfs, daß ſie für denſelben ſolidariſch —— 
durch Belanntmachung der Punkte, aus denen es eine Cabinetsfrage 
mache, nicht die Freiheit der Debatte einſchränken wolle. 
Oeſterreich). Die Preſſe kann nicht umhin, zu conftatiren, 
daß die Wähler in ben deutſchen Kronländern im Großen und Ganzen 
— einzelne politifche Gentralpunkte ausgenommen — ben bevor 
ftehenden Landtagswahlen mit grünblicher Gleichgiltigkeit entgegen⸗ 
gehen. Nur bie jog. katholiſche Partei entwickelt hier eine emfige 
Thätigkeit, wie auf der andern Seite die verſchiedenen nationalen 
Parteien. Die ſocial-demokratiſche Partei will fi der Theilnahme 
an ben Wahlen vollftänbig enthalten, 
„ (Ungarn). Unterhaus: Beginn ber Debatte über bie Muniz 
eipal⸗ (Comitats-)Neform. 
„ u Juli. (Dejterreich). Nefultat ber allgemeinen Landtags: 
wahlen. 

he der vorangegangenen Gleichgiltigleit vieler Wähler war der Wahls 
fampf meift doch intenfiver als je, da ſich die politiichen Gegenfähe feit dem 
Nüdteitt des Bürgerminifteriums Gistra = Herhft allenthalben derfi 
und namentlich die clerilale Partei mit dem Aufgebot ihrer ganzen. 
auf dent Kampfplage — war. Dieſelbe erringt auch im einer 

lichen Anzahl von Wahlen den Sieg, doch nicht in dem Maße, wie man 
vielfach; erwartet Hatte, In den meiften Landtagen wird immerhin die Tier 

veclaſungs- 








feindlichen „nationalen? Parteien die Mehrheit haben; denn wenn inner⸗ 
halb der Liberalen Kreiſe mancherlei Schattirungen ſich vorfinden, und diver⸗ 
— Anſichten Über das Maß der den „Nation * in autonomiftifcher 

ng zu machenden Zugeftändniffe herrſchen, Jo perhorreszirt man dort mer 
nig jede LWſung der innern Schwierigkeilen außerhalb des verfafjungs- 
mäßigen Weges, ſowie jeden Ausgleich, der die Neichseinheit in ihren weſent- 
lichen Fundamenten zerriktten Lönnte. Gin furzer Ueberblid Uber ven Ausfall 
der Wahlen in den einzelnen Ländern ergibt Folgendes: In Niederäfter- 
reich haben die Glerifalen in den Landgemeinden drei Candidaten durchgeſetzt; 
der Großgrundbeſitz wählte durhaus clerifal-feudal. Die übrigen Wahlen 
find zu Gunften der liberalen Partei ausgefallen, jo daß lettere die Mehrheit 
haben wird. In Steiermart ift die fafjungspartei mit 43 Stimmen 
gegen 14 Eleritale und 5 Nationale in der Mehrheit; ebenjo in Mähren, 
wo 40 Berfafjungstreue 28 „Declaranten*, die fait alle in den Landgemein⸗ 
den gewählt find, gegenüberftchen. In Oberöfterreic haben die Lands 
gemeinden, die früher feinen einzigen Clerifalen entjandten, diesmal durchaus 
elerifal gewählt, Durch den Ausfall der Städte und Großgru hien 
wird aber in dieſem Landtag die Verfaſſungspartei mit ca. 29 gegen 
21 Stimmen die Majorität haben. In Rrain verfügt die „nationale“ (os 
venifche) Partei über 21 von 37 Landtagsſitzen. Der Großgrundbeſitz wählte 
auch hier durchaus Wh In Kärnthen wahren Jimi Grups 
pen verfafjungätren. In Salzburg ift durch den Ausfall der Großgrundbeſiher⸗ 
wahlen der Berfafjungspartei die Mehrheit geſichert. Die —— hatten 
7 Glerifale, 1 Liberalen, Städte und Handelstfammer 10 Xiberale, 3 Cleri— 
kale gewählt. In Schlejien wurde fein einziger Ultramontaner und Feu— 
daler gewäplt. In Böhmen, wo nur für die ihres Mandates verluftig ge— 
worbenen „Declaranten“ Neuwahlen ftattfanden, wurden lauter „Declaranten”, 
meiftens die früheren Abgeordneten, wiedergewählt. In Galizien werben 
die vereinigten Glexifalen, Uriftofraten und „Rejolutioniften" die Mehrheit 
haben, während die fberaliftichen, czechen-freundlichen „Demokraten“ mit 
Smolfa an der Spite in einer entjchiedenen Minderheit fein werben, In 
Tyrol haben die deutſchen Gemeinden (ebenjo wie in Vorarlberg) alle clerifal, 
die italienischen „national“ gewählt, Trotz verſchiedener liberaler Wahlen der 
übrigen Gruppen wird die clerifale Partei die Mehrheit haben. In Dalmas 
tien, Iſtrien, Bukowinga find die Wahlen u entheils im nationalen 
Sinne ausgefallen. Vorerſt haben die Wahlen jedenfalls das Reſultat erges 
ben, daß das verfafjungsmäßige Leben in — weſentlich von der Hals 
tung des Großgrundbefiges abhängt, die indeß in den meiſten Lündern ben 
Ausſchlag zu Bunften der Verfaſſungspartei gegeben hat, ein Umfland, der 
bei der beabſichtigten Reform des MWahlgefeges ſchwer ins Gewicht füllt, 


2. Juli. Erzherzog Albrecht begrüßt ben Czar bei feiner Rückkunft aus 
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Deutfchland in Warſchau. 

» &efterreid); Der bisher zur verfaflungsteeuen Partei gerech⸗ 
nete Abg. Stremayr wirb zum Cult und Unterrichtsminiſter ernannt. 
» Deiterreih). Schlußverhandlungen gegen bie bes Hochver— 
raths angeflagten Arbeiterführer. Diefelben bringen vielfach interef> 
Tante Enthüllungen zu Tage. 

„» (Ungarn). Unterhaus: In der Gonferenz ber Deak-Partei in— 
terpellirt Pulſzky die Regierung: ob fie an die Annahme oder Ver— 
werfung eines Punktes des Municipalgefetses irre Sillung Iniısie, 


worauf Szlavy eriwiebert: bie Regierung werde Ire Damian SU 


— 






mit der Oppofition ftimmen werbe, Pulizky erklärt: ei 
felgen Verhältniffen Keine Wahl, ba gegenwärtig ein Gi 
j nicht proboeirt werben bitte, 

14, Juli, (Ungarn). Unterhaus; Graf Andraffy beruhigt bie 
rende Linke, bie ſich jehr entfchieden gegen eine allfällige 
ung Defterreich: Ungarns an bem brohenben Kriege Bean eu 
reich und Preußen ausſpricht, daß eine derartige ee 
Frankreid, weber abgeſchloſſen fei noch in Unterhaublung ftche. 

16, „ (Ungarn). Das Unterhaus nimmt das Municipalgeſetz in allen 
weſentlichen Punkten ganz nach der Vorlage ber Regierung mit 203 
gegen 145 Stimmen an. 

18. „ Der Neihsminifterrath unter Vorſitz des Kaifers mit Zuzug bes 
ungariſchen und öſterreichiſchen Miinifterpräfidenten erklärt fi in bem 
beutjchefrangöfiihen Kriege für eine beobachtende, zuwartende Neutra: 
lität. Der Reichskanzler Beuſt erläutert biefen Eutſchluß in einer 
Cireular⸗Depeſche dahin: 

D 1 liebt jedoch die Pfi t —— 
keys Bi 


u machen h 
die Lage — jede mögliche Gefahr BE 
28. „ Graf Vitzthum geht, mit Rückſicht auf bie EN der neutra⸗ 
len Mächte gegenüber dem Ausbruche des Kriegs zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland, in außerordentlicher Miffien nach Florenz. 


» » (Ungarn). Unterhaus: Auf eine Interpellation Tisza’s (Linke) 
erflärt Graf Andrafiy, „um ben Begriff ber Neutralität, über deſſen 
Auslegung bie verfdiebenjten Anfihten herrſchen, nach dem Sinne 
ber öſterreichiſch-ungariſchen Regierung feitzuftellen“ : 

„Meiner Anſicht nach würde die Negierung weber im neo der y 
narchie ee a ver den —— öffentlichen M = 
wenn fie unter den gegebenen Verhältniſſen der Neutralität eine gäbe, 
weldje irgend eine europäifche Macht als eine Provoeation anfehen fönnte. Sor 
wie ich aber einerfeits nicht anftehe, dies offen auszuſprechen, halte ich, 2 ans 
ers für meine Pflicht, zu ertlären, daß die Bene meiner 
nad weder den Inlereſſen noch den Anforderungen der Mom 
wüurde, wer fie nunmehr, von der Anſicht ausgehend, dab 1 ihrer 
digungsanftalten die a irgend einer Macht werfen könnte, 
tig und unbewaffnet die mö ice — des Krieges abwartete. 
richtige Weg liegt in der Mitte.. 


v » (Ungarn), Ein tgl. Sandfehreiben regelt auf Grund ber im 

Weſentlichen übereinftimmenden Beichlüffe des ungariſchen und t 

croatiſchen Landtags die Berhältniffe Fiume’s. Stadt und Ha 
halten einen (ungarifchen) Gouverneur, während das Comi 

ber autonomen Regierung Croatiens untergeorbnet wird, 


Ei (Defterreih: Vohmen). Ein t. Roten rind 
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auch die Auflöfung des böhmiſchen Landtags und die Vornahme von 
Neuwahlen für denſelben an. 

Die Mafregel beruht offenbar auf der Hoffnung, daß die Czechen ſich mit 
Rulckſicht auf x allgemeine europaiſche Rage anders beſonnen haben * o⸗ 
wohl den Landtag als den Reichsrath zu beſchicken nunmehr # fein wüte 
den, Der dem Patent vorangegangene Vortrag Potodi’3 an den Kaiſer ſpricht 
14 darüber näher aus, Es werden darin zumächft die Gründe wiederholt, 
welche für die Ausnahme des böhmiſchen Kandtags von der unterm 21, Mai 
d. J. beichlofienen Aufldfung ſämmtlicher Landesvertretungen beftimmend ges 
weſen (insbejondere das Bedenten, daß ein neugemählter böhmifcher Landtag 
borausfichtlich den Reichsrath nicht beſchicken werde), und ſodann fortgefahren: 

Die ernften Ereigniſſe, welche ſich nahe an den Grenzen der Monarchie in 
chwerer Gefährdung der allgemeinen Friedensintereſſen Europa’s vollziehen 
und die Gejchidte des Neiches nicht minder als die anderer Staaten mit den 
Schwankungen unberechenbarer Eventualitäten bedrohen, haben die Behand— 
lung der inneren Fragen naturgemäß zurückgebrängt. Es iſt der Wille Ew. 
Maj. ſich baldmöglichſt von den Vertretern der Gefammtmonarhie umgeben 
zu jehen, um patriotiſchen Nath und loyale Unterftügung aus ihrer Mitte zu 
empfangen und allerhöchftipren Entjhliegungen den Stempel des — 
mit dem politiſchen Bewußtſein Ihrer Völker aufprägen zu fünnen.... Es 
hieße aber verſchiedenes Maß an die Opferwilligkeit und den Patriotismus 
der Völfer Ew. Maj. anlegen, wollte man aus dem Zwieſpalt in ben inneren 
Fragen Anlaß nehmen, die Betheiligung eines Volkeftammes an den großen 
Tragen der Sicherheit und der Wohlfahrt des gemeinjamen Vaterlandes nicht 
auf jedem durch die Verfaſſung gebotenen Wege zu ermöglichen. Der Miniflere 
präfident ift nicht im Zweifel darüber, daß mit dem entgegengejegten Vorgehen 
dem theuerſten Rechle und der heiligiten Pflicht der Völker, fi in den Stun⸗ 
den der Gefahr um den Thron zu ſchaaren, nicht zu rechtfertigende Schranfen 
gejegt würden, Der Widerfpruh in ben inneren fragen des Stantslebens 
bedingt noch nicht den Widerſpruch und die Ublehnung gegenliber Aufgaben, 
tote fie in jo folgenſchwerem Augenblicke an die Thätigkeit aller Biirger des 
Vaterlandes, an die gemeinfame Einſicht, das gemeinfame Stantsberwuf; 
herangetreten find, Und damit ift auch die Hoffnung eine berechtigte, daß 
ernfte Mahnruf, der jeit an die Geſammtbevölkerung Böhmens ergeht, nicht 
ungehört verhallen wird. Nichts aber wäre entſcheldender filr die Sraft, die 
dem Staatsgedanken der Bfterreihhije-ungariichen Monarchie innewohnt, nichts 
tönnte die einigende und völferverbindende Bedeutung dieſes Gedankens zwin— 
gender und überzeugenver herauftellen, al& tern die gegenwärtige Krifis das 
arofe Nefultat einer vollftändigen Beſchickung des Meichsrathes und damit die 
Erfüllung der Vorbedingung einer endlichen und definitiven Beſeitigung unſe- 
rer inneren Differenzen zur Folge haben würde. An der ——— 
Bohmens Liegt es, dieſes Nejultat zu ſchafſſen, und die Regierung Ew. Maj. 
glaubt ihr die Möglichkeit dazu vertrauensvoll erſchließen zu ſollen.“ 


30. Juli. (Defterreih), Ein k. Patent verfügt bie Einberufung ber 


Landtage und bes Neichsrathes, der erfteren auf ben 20, bez, 
AT. Aug., des Teßteren auf ben 5. Sept.: 

„Die ernfte Lage, in der fi) Europa befindet, und der folgenſchwere Kampf, 
welcher nahe an unferen Grenzen entfefjelt worden, machen e8 zu unferer Mes 
gentenpflicht, alle Wertretumgsförper der unſerer Fürſorge andertrauten Mo— 
narchie um uns zu verfammeln.“ 

Förmliche Aufhebung des Eoncordats vom 18. Mug. 1855 in 
Folge ber päpſtl. Infallibilitäts-Erklärung. 


———— des Kaiſers an den Enltinsminiter: — 


das am 18. Aug. 1855 zu Wien abgeſchlohene Ueberintommn 
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er. bie neueſte 


mein Minifter des Aeußern 
Au die) 


date conftrutiren m | 
wirkliche Verträ * oder als Staats⸗ und — eſehe von. entreffe 
dem Inhalte, Er a * Art internatio —— oder wie ſonſt 
immer auffaßt, fl ren dieſelben als Fra ngeichen erben r 


’ 


Schranle = Hi — Dieſe Weſenheit des 
Aueh en — er in; 


Ve etz fteht nicht a — was bei jedem Vertrage der Fall Yin — _ 
t neben Recht, ſondern nt einem ſchrankenloſen und 
«3, als wenn int gemeinen 


— Coneordat 
Sta; an eines internationalen a a wird. Bei allen | 
nn befteht, wie bereits oben a 

die ftilljchtweigende Bedingung der Ko = 

stantibus., Das Verhäliniß zwiſchen — 

neu proclamirte Dogma weſentlich g 

zung der — fönnte — eh welche ‚ee mehr zu. 

tritte berechtigen, ais die in Folge des neuen Dogma’s herbor 
Gompaciscent ift ein anderer geworben: an Stelle der alten, hi — J 
firten Kirchengewalt iſt eine neue, unbejchränfte und unbeihränfhare 

Die Gewalt, mit der pactirt — und die ſich der Staat zu Binhen ‚glau! 


olifchen Kirche, die Urt. 1 zu ſchlützen — 
apſte geg egenüber einen ganz anderen Ymiang, Vie 





iae i 34 „iſt in 
— — erwähnt, iſt in neue Bahnen 


di ande Singer Art, 20 dem Kaiſer T: 
103 n ‚Treue 
ren : sicut Fr — mie — Biſchofe geziemt Se 


“ ehrfurchtsvoll meine de 


nad allem Vertragsrechte vom Staate aufgehoben und als unverbindlich ers 
Härt werden kann, jondern daß fie bereits thatjählich, und zwar vom heil. 
Stuhle jelbft durch die Proclamirung des neuen Dogma’s aufgehoben ift, und 
daß der Staatsgewalt nichts weiter mehr erübrigt, als dieſe ohnehin bereits 
eingetretene Folge auszufprechen, beziehungsweife jene Vereinbarung bom 18. 
Aug. 1855 als aufgehoben zu erklären. Es handelt fi hier nicht um eimen 
alt er ie —— des Km — art — Na 
von Hi r Seite her geſchaffenen menbigfeit.“ gegen pri 
der Minifter jehr entſchieden gegen eine Micheeterheitune des fogen. 
lacets aus: „Die Regierung Ew. Maj. will * bei der dermalen geſchaf⸗ 
n Sachlage und auch der dath. Kirche gegenüber nicht bon jenen Grund« 
+  Jügen abweichen, welde Ew. Maj. allergnädigft als die Fundamente unferes 
Staatslebens zu janctioniren geruht haben, insbeſondere von dem Grundſatze, 
daß jedem Staatsbürger und jevem ine von Stanisbürgern, alſo aud 
den Religionsgeſellſchaften, alle mit der gemeinen Sicherheit und mit dfe 
fentlichen Wohle vereinbarliche Freiheit zulommt. Mit diefem Grundfage wiirde 
fih eine Mafregel, wie die eben erwähnte, in einer Weife vertragen. Das 
Placet ift nicht nur ein Alt ftaatlicher Prävention, ſondern — eine ſo 
ſpecifiſche Maßregel der Bevormundung, wie fie wohl in dem Polizeiftante der 
legten zwei Jahrhunderte, nicht aber auch in dem Rechtsſtaale unferer Zeiten 
fatthaft erſcheint. Es widerſpricht aber nicht nur das Placet dem Grundſahe, 
daß der individuellen Freiheit, infolange fie nicht in gemeingefährlicher Meife 
ausſchreitet, voller Spielraum gelafjen, und daß ihr auch unter diejer Tehteren 
Vorausſehung regelmäßig nur in repreffiver, nicht in präbentiver Weile bes 
gegnet werden joll — jondern es läßt fich diefe Maßregel und die mit ihr in 
nothwendigem Zujammenhang ftehende der Ueberwachung des Verkehrs zwiſchen 
ber Landeslirche und der römiſchen Curle mit jpeciellen Grundrechten der öfler« 
zeichifchen Staatsbürger, jo z. B. mit der Preßfreiheit, der Garantie des Briefe 
geheimniſſes u. dgl., nicht bereinigen; ja dieje Maßregel wilrde den beabſich⸗ 
tigten Zwer überhaupt ganz und gar nicht erreichen, weil die das Gem 
der Gläubigen bindende Kraft eines Dogma’s von feiner beftimmten Art der 
Publication abhängig it (ut primum innotuerint).* Schüeßlich wird auch 
noch die Frage erörtert, ob nicht die Ernennung der Biſchöfe durch den 
Kaiſer, die durch das Concordat fanctionirt wurde, durch die Abſchäffung 
defielben gefährbet werden könnte: „Endlich darf ich auch die wichtige Fr 
nicht übergehen, ob durch die beantragte Aufhebung des Concordates nicht die 
Rechte Em. Maj. in irgend welcher Weile geſchädigt oder beeinträchtigt ober 
wenigſtens neue, höchſt — Confliete heraufdeſchworen werden Fnnten, 
Nach meiner vollſten juriſtiſchen Ueberzeugung iſt Dies jo wenig der Fall, als 
dies nach den proclamirten Dogma der Unfehlbarkeit zu behaupten überha 
möglich ift. Artilel XIX des Concordates, welder auch fernerhin als m 
gebende Norn unverändert aufrechterhalten bleibt, conftitwirt nämlich mic 
erft das Recht Ew. Majeftät zur Ernennung der Biſchöfe, fondern bez ] 
daffelbe als ein WUpoftoliiches, Höchftihren Anerdurchlauctigiten Vorfahren 
überfommenes Vorrecht. Es ift damit nur das beftehende Recit als ſolches 
ea erde — ſich die ge des —— 
von lerdurchlau orfahren, alſo auf einen hedäK Ke RE 
gründet, ſo iſt dieſelbe nach unbeftreitbaren Rehtagennmiägen st su rise 


—_ 























— und ——— —— ſah 
* von ne die 19 e 


ER * — und Königliche Regierung betraghtet e8 

glaube, daß ide Entfejliehung hinlanglich durch die Pu 

gerechtfertigt wird. Man kann wicht Be Belorgnig Beriehungen mit 
Mast unterhalten, die ſich jelber_ a 18 eine unbegrenzte und rn 
Gewalt Hinftellt. Es ift rt, daß — — 
Glaubens⸗ und Sachen der Moral ol: aber es iſt * 
ſpringend, daß derjenige, der nicht fehlen Bi für fih allein das a 
Anſptuch nimmt, zu beftimmen, — in das Gebiet des — und 
‚Moral gehört, und da g er allein über die Gr 
petenz eñtſcheidet. Die päpftliche ica vom 8, Sept, 1864 und Io 
Br Tale Kb eylah on ee bis wie 

0 en auungen des es, ihre 
ve Beoclamation der Unfehlbarteit erftreden fonnte, —— 
derart beſchaffenen Gewalt muß diejenige des Staates, um nicht zu 
Mitteln zu greifen, zum mindeften fich wieder in Beſiz ihrer vollem 
freigeit jegen, um faft in ſicherer Ausſicht ſtehende Uebergriffe 5 
Die ungariſche Negierung, fi auf ein altes Privilegium ver 
Könige ar bereitet fi) vor, das Placetum regium in A 

e ich bereits hervorgehoben, braucht die formelle Wbfe 

Eoncordates, deſſen gejehliche Geltung in Ungarn mehr als beftritt 

ens ausgejprogen au werben in einen Sande, in weldem «3 als 

micht anerkannt iſt. Nicht daſſelbe ift der Fall in dem 
“) Leitha, in welchen es nothwendig tft, das — 2 
1855, welches dem Eoncorbat Geegestraft verliehen, zuriczu 
zu welcher ohne Verzug geichritten werden wich, 





ohne daß man zum Placetum regium greift, a. überdies im Wider⸗ 
ſpruche mit dem liberalen Geifte der Staatsgrundgejege ft Re —— 
heit Hemmnifje bereiten wiirde, melde dieſe an im Bejonberen ber 
übung des kalholiſchen Gultus zufichern. Die kaiſerliche und lonigliche Regie- 
rung beſchränki ſich daher darauf, in ihre volle Actionsfreiheit zuriezutreten, | 
um gegen die eventuelle Einmiſchung der Sirchengewalt, mie fie durch die Der 
erete des letzten Concils conſtituirt ift, geriiftet zu fein... * 

— Juli. Defterreic) rüftet bis auf einen gewiffen Grab fehr eifrig, Trotz 
der Finanznoth werben zahlreiche Pferde für die Artillerie und Ca— 
vallerie angefauft, der Mannſchaftsſtand bebeutend erhöht und alle 
Einleitungen getroffen, um bie Ennslinie fofort befeftigen zu können. 

Ende „ Der bevorftehende Ausbruch des Krieges zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland Hat in Defterreih und Ungarn eine mächtige Aufregung 
hervorgerufen. In der deutfchen Bevölkerung des Reichs hat bie 
Sympathie mit Deutſchland entjdieden die Oberhand, und ift es 
nur. eine Minorität, welche theils Die alte Abneigung gegen Preußen 
auch jetzt noch nicht verwinden Tann, aber babei doch paſſiv bleibt, 
theils dagegen als SKriegspartei entſchieden auf eine Betheiligung am 
Kriege und zwar an der Seite Frankreichs gegen Deutſchland hin— 
arbeitet. Die nicht-beutfhen Bevölkerungen, Polen, Czechen ꝛc. ftehen 
mit ihren Sympathien offen und entſchieden auf Seite Frankreichs 
ober verhalten fi) ganz pafjiv. In Ungarn äußert die herrſchende 
Partei in ihren Organen laut ihre Sympathie für Frankreich, und 
iſt es vorerſt bie Linke, die in ihren Organen entſchieden auf Neus 
tralität und Nichtbetheiligung am Kriege bringt. 


3. Aug. (Defterreih). Die Regierung macht eine Crebitoperation 

bon 12 Millionen behufs der militäriſchen Nüftungen. 

„ Die Befeftigung der Ennslinie wirb im Folge bes Ganges bes 

deutſch⸗franzöſiſchen Krieges wieder ſiſtirt. 

9, „ (Ungarn: Croatien). Der Kaifer befichlt bie Miedereinführung 
bes Placetum regium. Der Banus zeigt es (wie es ſcheint, erſt im 
Oetober) den Biihöfen an mit dem Beifügen, 

daß dies „in Folge einiger Beſchlüſſe, weldhe das am 8. Dez. v. & eins 
berufene römijche Concil gefaßt hat, und durch welche die Rechte Sr. Majeftät 
als apoſtoliſchen Königs von Ungarn und der bereinigten Königreiche verkürzt 
werben“, gejchehen jei, und dab alfo feine Veihlüffe oder Anordnungen des 
römifdhen Concils und Sr. Heil. des Papftes weder proclamirt noch verfendet 
werben durfen, wenn fie nicht früher der Regierung vorgelegt wurden“. Der 
Episcopat — Seftt der Ban — werde etz flir feine patriotiiche Pflicht Halten, 
dieſem Bejeht bet jeder gebotenen Gelegenheit Giltigkeit zu verſchaffen. 

Für Ungarn ſcheint die Maßregel als überflüffig erachtet zu wer⸗ 
ben, weil bort das Concordat weber anerkannt noch durchgeführt 
worben war, 


20. „ (Defterreid). Eröffnung ber meiſten Landtage. Eine tk. Br 
ſchaft forbert fie „Angefichts ber folgen{äweren Eragtie! UN 
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8. 







auf, „bie Wahlen zum Reichsralh ohne Aufſchub 

er bie geſetzlichen Vertreter ber Monarchie um ſich 

a nen ball ei See dringend geboten 
Landtag end Bolſé 

— ak Bedürhriffe d — ſegen | 

ne Sale „ die — ai ! | 







zugeführt werben Lönnen“. Dem — 
treuen a ——— 


—— nur — 
ss und * eitliche a die Macht und das 
iehen dieſes Reiches bei 
2. — a der Biſchof das Gelöbnik u — 
In Tyrol thut eben daſſelbe die ganze cferifale oe 
Landtags, In Oberöfterreich verläßt die cleril 
—— unzufrieden, den Sigungsfaal, fehrt a Are, ui —— 


23, Aug. Oeſterreich-Ungarn tritt ber bloß negativen Liga ber a 
Großmächte bei, nachdem fein Verfuch, in dieſelbe ein pofitives Mo: 
ment zu bringen, feinen Anklang gefunden hat, 

24, „ (Defterreih). Das Unfehlbarfeitspogma wird im Wiener Did: 
cefanblatt veröffentlicht. Cardinal Rauſcher unterwirft ſich * 
Nom trotz feiner Oppoſition auf dem Goncil, 

25. „ (Defterreich: Böhmen). Das Refultat ber Wahlen zum Sau 
tage ergibt, daß die Deutfchen nicht nur einige Sitze in ben Städten 
verloren haben, jondern auch im Großgrundbefis von ben mit = 
Gehen allirten Feubalen verbrängt worden jind, fo daß fie bie 
Mehrheit im Landtage nicht mehr befisen, 

26. „ (Deifterreih: Böhmen), Der Czechenclub will jest, da er bie 
Mehrheit bes Landtags befigt, mit bem deutſchen Club fich verflän- 
je 


des — zu verſuchen.“ 
Die Deutſchen erklären ſich zu dem Verſuch geneigt, * beide 
Clubs verſtändigen ſich über einen gemeinfamen Ausſchu „bon Ri 
fünf Mitgliedern, Die Eröffnung des Landtags wird ingt 
ben 30. d. M. verjchoben. 

30. „ Oeſterreich: Böhmen). Eröffnung des Landtags. Sailer 
Botſchaft am denſelben. Die czechiſchen Declaranten und bie Fe 
dalen Teiften das Angelöbniß nur unter Vorbehalten; der ( uba 
Landmarihall Graf Noftiz läßt bie Vorbehalte zu, bie deutſchen 


Abgeordneten proteftiren dagegen, h 8 I 
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Bis zum letzten Augenblick war es zweifelhaft, ob ea Feur 
dalen in den Landtag eintreten wirben oder nicht, Sie Hatten den BViceland« 
marſchall Dr. Bielsty nad Wien — um bon der Regierung zu verlan⸗ 
gen, daß die „königl.“ Botſchaft die beiden Hauptforderungen der Nationalen, 
die Reform der Wahlordnung und die Aner des böhmiſchen Staats⸗ 
anerfenne ober ſich irgendwie dafür verbürge. Vielsky war jedoch ohne 
Erfolg von feiner Miſſion zurüdgelehrt. Die kaiſerl. Votſchaft verhieß bloß, 
daß „eine Reviſion der Beziehungen des Königreichs Böhmen zum Gefammt« 
reiche für die Regierung der Gegenſtand jorgjältiger Erwägung fei* und er— 
wartete „in diefer Zeit ſchwerer idefung von dem politifchen Sinn Aller, 
daß der Blick über die inneren Fragen hinweg auf die allgemeinen Aufgaben 
der Baterlandsliche, auf die Höhern Ziele gemeinfanen Strebens gerichtet 
werde” und ſchloß mit der Aufforderung, „die Wahlen in den Reichsrath ſo— 
fort vorzunehmen". Dennoch entſchloſſen ſich am Ende beide Fraclivnen der 
DOppofition, im Landtag zu erſcheinen, bringen aber ſofort zwei Erllärungen 
ur Verlefung. Die erfte, von ſämmtlichen Abgeorpneten des Großgrunds 
befpes unterzeichnet, verwahrt jid) dagegen, daß der Eintritt derfelben in den 
Landtag und ihre Theilnahme an den Verhandlungen in irgendeiner Weiſe 
den Rechten und m. des Königreihs Böhmen präjubieire. Sie confta= 
tiren demzufolge: „daß auch der von uns zu leitenden Angelobung feine an» 
dere Bedeutung beizulegen fei, als die: daß wir in ner Khüterl her Treue 
gegen unjern legitimen Kaiſer und König beharren, und den thatjächlich bes 
ftehenben Gefegen jenen Gehorſam leiften, zu welchem jever Staatsbürger in 
feinem Gewiſſen verpflichtet if." Die zweite Erklärung motiviert den Eintritt 
der Declar —— in den Landtag mit der ernſten Lage des Reiches, 
und um ſich dem e der Verftändigung nicht zu verſchließen. Die Untere 
zeichner conjtatiren übrigens in dieſem Scheiftjtüd ihr Beharren auf dem De— 
clarationäftandpunfte vom 22. Sept. 1868, 


er Aug. Trotz ber officiöſen Ableugung feinen alle Vorbereitungen ges 
troffen zu fein, um bie Artillerie und Gavallerie jeden Augenblid 
auf Kriegsfuß ſetzen zu können, 


4. Sept. (Defterreih). Landtage: in Böhmen fühlen fi) bie mit 
den Feudalen verbündeten Czechen, in Krain die Slovenen, in Ga— 
lizien bie Polen, in Tyrol und Vorarlberg bie Clerifalen als Herren 
ber Lage, 

Landtag von Böhmen: Auf den Untrag des Grafen Elam-Marfinic 
(feubat) wird einftimmig beſchloſſen, die kaiſ. Botihaft durd) eine Adreſſe zu 
orten, und dafür ein Äusſchuß von 21 Mitgliedern gewählt, Dagegen 
erregt der Antrag der Deelarationspartei, bis zur Erledigung der Adreſſe 
alle abminiftrativen und Iegislativen Vorlagen zu verlagen, eine heftige De— 
batte, Die a und Feudalen erflären in derſelben ausdrücklich, daß der 
egenwärtige Landiag nicht der legale fei, und daß fie deßbalb nicht in den 
Bandta ‚ Jondern nur in eine „Verſammlung“ eingetreten jeien, welche eine kaiſ. 
—2 entgegen zu nehmen berufen worden. Die De Minderheit pro⸗ 
teftirt gegen die Vertagung, die jedoch don der Mehrheit bejchlofien wird, Die 

Wahlen in den Neichsrath, find damit wenigftens zunächſt abgelehnt, obgleich 

derjelbe jhon am 5. Sept. zuſammentreten ſoll. 

Der Landtag non Mähren mill ſeinerſeits bon einer ſog. Wiederher⸗ 
ftellung der böhmiſchen Krone, die auch Mähren und Schleſien umfaſſen joll, 
nichts willen, wählt 19 Verfafjungstreue und bloß 3 czechiſche Declaranten in 
den Reihsrath und bejhlicht folgende Rejolution: „1) Der Landtag Hält an 
der Selbftändigfeit Mährens unmittelbaren Neicsverband Kit, ud ser 
trachtet die Stantsgrundgejeiie als einzigen legalın Negiabsun Kir Air Betr 


— 
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Se 


clerilale 

Landtag von Tyrol: Im —— zu Be mo ver 
Landtagsına das Angelöbnig mit Vorbehalten jeitens ber 

und ae zuläßt, nimmt hier der — er 


— 
it, In 
Ba a 
Freiheit un 
m ae 


en wir immer ie Autonontie angeftrebt, da wir darin Die mofl 
ung der Entwicklung und Vereinigung unferer Kräfte, umd ) 
der Grflartung der Monarie erblickten. Mit Bedauern Haben wi 
wie die Regierung Ew. Maj. unfer Streben verfammt, und wie d 
diefer Regierung und des Reichsraths re — vor die 


fe Stufen Deines Shrons ven —X — 





legen, bitten wir Gott, daß er Dich, re ee T, ir jenen Schuß 
nehmen und Sehülen möge. — Sab 
wird im Laufe de — ganz tig a man eine 

ion O u Saufen — — len des 


Reichsraths werden ‚oder ohne — bor genommen. 


3. Sept, (Oeſterreich). Die Eröffnung des Reichsraths wird mit 


Rückſicht auf die Lage der Dinge im böhmiſchen Landtag vom 5. 
auf den 15. Sept. verſchoben. 


„ Defterreid). Saͤmmtliche Landtage, mit Ausnahme berjeni- 
gen bon Böhmen, Tyrol und Dalmatien, Haben bie Wahlen in ben 
Reichsrath, mit oder ohne Vorbehalt, angenommen und find bereits 
eutweber vertagt oder geichloffen worden. 

Bon den 17 Landtagen haben nur diejenigen der folgenden Kronländer 
volftändig Verfaffungsmähig zum Neicherathe gewählt: Niederöfterreih, Mähr 
ren, Schleſien, Salzburg, Kärnthen, Iſtrien, — Bulowina. Zum Theile 
berfaffungsmäßig hat der Landiag von Steyermarf gewählt, in welchem eine 
Minorität nur mit Rechlsverwahrung wählte und ſich wählen ließ, deren Abs 
georpnete nur zur Wahl der Delegation imd zur Berathung der durch die 
politische Lage gebotenen Mafregeln im Reichsrathe erſcheinen werden, Uı 
dem gleichen Vorbehalte haben die Landtage von Krain und Vorarlberg ihre 
Reichsrathsabgeordneten entjendet. Auch diefe wollen nur su) ei Delegationg- 
— und zur Votirung der Bedeclung für ein rieſiges Kriegsbudget exe 

ſie gehen in keinen verfafjungsmäßigen Reichsräth, ie nur in 

nv. — Verſammlung ad hoc“, in welcher verſchiedene gemein» 
he gelegenheiten beraten werden. Der —— wird mu 

fafjung in dem zujammengemürfelten Reichsrath in Permanenz erklärt 

Ki In dem Landtage von Oberöfterreih hat die Minorität gar nicht 

in den zn: gewählt und die auf fie entfalenen Mandate vorerſt nicht 

angenommen; es iſt daher ungewig, ob bieje Abgeordneten im ge 


werden. In Tyrol iſt die Frage der Angelobung 
Die ultramontanen Abgeordneten Haben fi Gewiffensvorbepait 
ſelbſt aus dem —— ai und ber u hält uns 


d Se von oben feine Conce 
eslälmeidefn, won muhen ka ak oben * —— fest te 


ei a = des Landiages. 
Was — ae h ie Er gie Ping N — 
= Krain — Wenn num auch die W —— der Men 
aus Tyrol den Zufammentritt d athes 
jedoch dieſe Su durch die Ag Kriſe n » Aa 
eis Feudale und Czechen in „bodanfehnliche Verſammlung“ — 
echtsbeſtand als — Landtag fie negiren. Es j 
wicht, daß diefe Parteien die Äbſicht Haben ——— 
„welche es den Deut wilrden, le 
—— —— Bruns, ap — PA gan 
länger in einer undefinirbaren „VBerfammlung“ — —* Alſo ein Reichs⸗ 
rath ohne Böhmen und Tyrol und mit von Keim raſch ausbrechender 
petenzeonflicte, das tft dasjenige, was die nachſte — zu bieten ſcheim. 
Die Pferbeankäufe werben, in Folge ber Kataftrophe von Seban, 
— die Kriegspartei Hat zunächſt keinerlei Austir wir, Vu 
zub 


ar 


— 


Be 


5. Sept. (Defterreid: Tyrol), Landtag: Die 33 Mitglieber ber cler 
rifalen Majorität weichen ſchließlich der unbeugfamen ef 
Landeshauptmanng und erklären durch Prof. Greuter, das 9 
Re BIER Area we MER Dee ver⸗ 
langt“, d. 5. unbedingt zu Leiften. Der Landfag wird munmehr 
eröffnet und beſchließt, einen Ausſchuß behufs Berathung ber kaiſ. 
Bolſchaft Nedeunfeben 


BI = wird eine umfaſſende Wieder-Demobilifirung der Armee an: 


orbn 
* rg —— Referviften der Cavallerie, der —— und des 9 
weſens, welche drei Waffengattungen indefien fortan deinen Fr 
and annehmen, find zum größten Theil tel, der * it — die 
uber des Linienſtandes eingerückt find um 
Refruten am 1. October zu beurlauben; re Su ann gi — 
den Armeetrain gefaßte Material wieder "ab, und iin 
Artilleriebedarf. Die ——— ber Infanterie und 
Nebungszeit von 20 Tagen entlaſſen. Die — —J —— fi 
mit Ende Septembers wieder in den Penfionsftand. 

11. „ (Defterreid: Dalmatien). Landtag: Die croatifchnationale Partei 
ſchließt die Hälfte ihrer Gegner (der fog. autonomen Partei) vom 
Landtage aus, veranlaßt dadurch bie andere Hälfte, ihre Mandate 
freiwillig mieberzulegen, und beſchließt Hierauf einftimmig eine Ad⸗ 
treffe an den SKaifer für Vereinigung Dalmatiens mit Croatien, 
wählt bagegen vorerſt doch noch ohne formellen Vorbehalt in ben 
Reichsrath. 




















Die Wahlen zum Landtag hatten 16 autonome und 25 — 
geordnete ergeben, wozu dann hoc die zwei biſchöflichen en Far 
men, um bie Zahl 48 voll zu machen. Eofort wurde don der it die 


[von 7 Mitgliedern der * autonomen Partei, morunter ‚a 


ädte ſowie der —— und damit auch alle 


Ioren 
t Wi der nationalen über, D 
nie i Raifer = nad) einer aa 


tanten di Königreichs Dalmatien Ve Und daher, da wir und unſerer 
Verpflichtung als — dieſes Volles nicht entziehen und nicht u 
tonnien, die vitale Frage der Rücklehr ——— * feiner alten pofitije 
a ben mm peruben! Die olkihte Ang Pr Veit ————— 

ei er e zu modiß 
urre la di entrambe le ataly n 


parti & 
—ã— geichlißen Vertreter des Pitt Dalmatien wit. ben gefehli ga 


B 


Sen treich- Un rn " 


Croatiens und Slavoniens in Verkehr treten und 
des alten Sub Werfanbkangen * 


diefer Bi , wie eB 
I nt, unter diefer Bedingung und u ———— ih ſodann 
in den gegenwärtigen eur: Bers 
bon allen König und den 
Krieg mit allen feinen trau BE wenden vermöge, „Aus 
diefen Grunde haben wir beſchloſſen, der jiten Einladung nachzutom⸗ 
men und - Mahl der Reihsraths-Abgeoroneten zu — 
Die Wahl der Reichsſsraths-Abgeordneten fällt auf 5 Nationale, während 
— — — echte —* Bass 3 — — 
en en war, [„ die cisleithan man 
matien jet füglich als verloren anjehen.“] 


13, Sept. (Defterreih: Tyrol). Landtag: Die clerikale Majorität be 


14. 


jehließt, ihren bisherigen Plan einer Abreffe an ben Kaifer fallen 
zu Iaffen und die Wahlen in ben Neichsrath mit einer ihren Stand— 


ſſe, deren ts 
deſſelben bedingt, In En mid der folgen! 


in bie flir ben 15. d, M, nach Wien —— erjammlung bon Ber« 


ng 

die höchſten Interefjen des Reiches ausllben.“ In der Debatte darüber jpricht 
Greuter über ven „Beift des October-Diploms*, der ihn zum ſchließlichen 
Bekenntniſſe führt, dab er von einem „Staaisſtreiche“ das Tyrols er- 
arte, wie ja auch bie gegenwärtige Verfaſſung nur ein Staatsſtreich jei. Die 
liberale Minorität erklärt in einer Verwahrung gegen die Motibirung des 
beantragten Beſchluſſes, an den Wahlen in ben Reichsrath ſich zu beiheiligen, 
aber ausdrüdlich nur fir den-verfaffungsmäßigen Neichsrath nad) dem Staats» 
grundg [ehe dom 21. Dez. 1867, Der Statthalter dv. Laffer erklärt, daß er 
ie ausprüdliche Weiſung habe, den Landtag nod an die Erledigung (reſp. 
Ablehnung) der Adreſſe vom 1. März 1867 zu erinnern, und daß der Raijer 
und die Negierung nur „auf dem Boden der Verfafjung” den “rn wlin · 
ſchen. Eine Ausficht auf einen „Staatsftreich” beſtehe nicht. Schließlich wer⸗ 
den in den Meichsrath 5 geiftliche Herren und 3 andere Clerilale gewählt. Die 
2 (bisher Lineralen) Mitglieder für Wälſchtyrol entfallen diesmal. 


» (Defterreich: Böhmen). Landtag: Nach breitägiger Debatte 
Entſcheidung über eine Adreſſe und Denkſchrift an ben Kaifer, 
welche bie Nechtsbeftändigfeit bes Landtags leugnet, die Reichsraths— 
wahlen verweigert und fih mur zu Wahlen direct in bie Delegas 
tionen und. einem-(föberaliftiihen) Ausgleich mit ben übrigen Königs 
reichen und Ländern bereit erflärt. Die deutſche Mingrität trägt auf 
bedingungslofe Vornahme der Wahlen in ven Rays u Bu 
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- Antrag wird mit 147 (cezechiſche und feudale) gegen 7° 
Stimmen abgelehnt; bie Se vsheirh en den Saal, 
Adreſſe einſtimmig angenommen wird 


owohl 
landes als in dem des Reiches und der pe unmöglich machen 
die politije Individualität und das Selbſtbeſtimmungsrecht des Kö 
Böhmen aufzugeben, „jelbft wenn wir hiezu — wären“ — — 
es dieſem gegenwärtigen Landtage unmöglich machen, über 
ftantsrechtlichen — Boͤhmens zur Monarchie definitiv 
au enticheiden. „Die ftaatsrehtlihe Individualität 
AT Böhmen und jein darauf beru ae Selbſtheſtim 
es weiter — diefe Grundlage feiner Exi 


ns alfen Stitemen, welche die Zufunft in ihrem ei u bergen mag, 

digt und unerfchitttert aufrecht zu erhalten, ift unfer Recht, unfere ® ) 
unfer Entſchluß — und niemals Fönnen, dürfen, werden wir 
fie aufopfern..... Nur ehr Königreich, Böhmen, das in feiner ſtag 
Indivioualität ein in ſich geeinigtes Ganzes bildet, fann und wirb des 
unüberwindlidjes Vollwert, nur ein Koni Böhmen, das mit d 

ererbten Rechte freier Selöftbeftimmung ee cſal N 

die wu der Monarchie, kann und wird des Reiches fi 

Em, aus eren alleruntert asien 


es uns iälgehatlen, den ge leee Sundtag en die —— 
LE ertretung des Königreichs Böhmen anzufe 

8 uns daher unmöglich) machen, im — des Biel ; —3 
"le ende und bindende Vereinbarungen einzugehen, In * Ve 
mandate der überwiegenden Mehrheit der Bevöllerung dieſes Königrei 
und mit dem Bewußtſein der moraliſchen Berechtigung, uns u 
der Loyalität, Hingebung und Treue diejes Khnigreichs P, feinem t 
Seruiöer betrachten zu dilrfen, erflären wir: daß — ſoweit Vor⸗ 
usſicht reicht — wir ums verbürgen zu können — recht⸗ 
mäßige Landtag des Königreichs Böhmen bereit fein wird, den ' 
rungen des Beſtandes und der Sicherheit der Monarchie im bi a 
erecht zu werden. Er wird diefe Vereitwilligleit —— bethätigen, 
Sale es Ew. Maj, gefallen jollte, die als nothwendig erfannten 
in altherfümmliher Weiſe von ihm anzujpreden. Er wird biefe 2 
reitwilligfeit opferwillig bethätigen bei den Vereinbarungen über die 
nahme an der Gefammmtvertretung des Neiches und über die befiniti 
der Beziehungen diejes Königreichs zur Geſammtmonarchie. Er ie 
Bereitiwilligkeit ‚ealigen, rüdhaltfos anerlennend das Recht der —— 






reiche und Lander — anerkennend, was in Bezug auf die Stellung des 
reichs Ungarn durch Vereinbarung deſen legitimen Reichstags mit Ew, I, 
f. apoft, Majeftät zu ungariſchem Geſetze —— iſt, und 

greich Böhmen nach gleicheni Maße von Recht und — i 


her anf it der jeht tagenden ——— u, * 
an ammlu 
— + € —— nie Sorge F Majeftät erung fein, als es 1% ae 


1 8 iſt.“ Des 
= — der Adreſſe Senn ab: 3 Er⸗ 


Werke dargebotene ergreifen werden. Die dee ei eh: „Bott 3: 
— Ann. ihüge Oefterreih! Gott ſegne, ſchühhe und erhalte Ew. k. 


15. Sept, (Deſterreich). Eröffnung des Abgeordnetenhauſes bes Reichs— 


17, 


raths durch ben Alterspräfidenten Pascotini. Die verfaffungstreue 
beutjche Partei iſt entſchloſſen, der Conftituirung des Haufes zwar 
feine Hinbernifje zu bereiten, dagegen in die Behandlung ber Vor— 
Tagen nicht einzutreten und bie Delegivtenwahlen nicht vorzunehmen, 
wenn nicht auch Böhmen im Reichsrathe vertreten jet. 


» ODefterreih). Feierliche Eröffnung bes Reichsralhs. Thron: 
rebe des Kaiſers: — 
„sn ernfter Zeit habe Ich Sie zur Erfüllung Ihrer wichtigen Aufgaben 
berufen. Während — Kampf ——— des tllgeilg feine 
verheerenden Wirkungen Sreiit, erfreut ſich dieſes Neich der br des 
Friedens, und die äußere Nube, welche uns bewahrt geblieben, f 
— dienen, den verfaſſungsmäßigen Einrichtungen des Staates feſte Grund— 
eh Hasen Gegen Ende der vorigen Seſſion hat ber u Forte 
Berathungen des Uhgeordnetenhaufes Störungen ae WIE U 
eſen zu begegnen und zugleich allen Theilen die Gelegingit 


Yasbrt ihrer Wunſche zu bieten, habe Ih es Mir Mene raus 
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reichs Böhmen — * noch in a Reihen An Aber Ich muß es 
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den auf das ehe Boten Geld — 
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ordneten in die Delegation, Ein anderer Gegenftand 
jamfeit in erhöhtem Maße in Anipruch nehmen wird, it die Drdn 
einer Reihe von Verhältnijien ee der Su 
und der ar UHR welde durch di 

Stuhle beftandenen Convention nothwendig — Meine 
Ihnen darüber die entſprechenden Vorlagen machen... 


19, Sept, (Defterreih). Reichsrath, Abg.-Haus: — der Ver⸗ 
faſſungsanhänger und der Föderaliſten ſind vorerſt faſt gleich ſtark. 

Ein Antrag Nehbauers auf vorläufige Bertogung wirb mit 67 

7 gegen 66 Stimmen angenommen, dagegen der weitere Antrag, 
Bertagung bis zum 3. October auszuſprechen, mit 66 gegen 
Stimmen verworfen und bie nächfte Sitzung auf über 8 Tage an⸗ 
geſeht. 

20. „Oeſterreich). Die Statthalter von Tyrol, Mähren unb 
Schleſien, die im ber erften Abftimmung vom vorhergehenden Tage 
als Abgeordnete für Vertagung (gegen bie Regierung) geſtimmt ha⸗ 
ben, werden von der Regierung zur Strafe ihrer Stellen enthoben. 

Das Herrenhaus beſtellt die Adreßcommiſſion entſchieden in ver— 
faſſungsfreundlichem Sinne. 


26, „ (Defterreih). Reichsrath, Abg.- Haus: Ein neuer Antrag. 
Rechbauers auf Vertagung wird mit 68 gegen 67 Stimmen abge: 
lehnt, dagegen mit einer Stimme Mehrheit der Erlaf einer dreſſe 
an ben Katjer beſchloſſen und das Bureau aus dem (verfafjungs- 
treuen) v. Hopfen und 2 föberaliftifhen Vicepräfidenten zufamm 

bt E 














29. 


Bereit 997: 


7. Sept. (Defterreid), Reichstag, Abg-Haus: Auf ben Antrag Rech— 
bauers wird mit 68 gegen 67 Simmen (indem 2 oberöfterreichtjche 
cleritafe Bauern zur Verfafjungspartei übergehen) beichloffen, bie 
Frage der Vertagung nochmals und vor ber Frage einer Abrefje im 
Erwägung zu ziehen, 


„ (Defterreih), Reichsrath, Abg-Haus: Der neue Antrag Red: 
bauers auf Vertagung wird mit 68 gegen 65 Stimmen am eine 
Commiſſion gewiefen und biefe mit 6 — und 3 Nationalen 
beftellt. 

u (Defterreid: Böhmen). Landtag: Ein kaiſerliches Refcript, in 
Antwort auf bie Adreſſe vom 14. d. Mis., fordert ben Landtag 
neuerdings auf, ungefäumt bie Wahlen in ben Reichsrath vorzu— 
nehmen: 

‚Der Landtag hat, unter Berufung auf das ſtaatliche Eigenrecht un⸗ 
ſeres Königreiches Böhmen, die Vollziehung der Wahlen in den Reichsrath 
abgelehnt und Uns die Einſchlagung von Bahnen angerathen, die außerhalb 
des verfafjungsmäßigen Rechtes der Unſerem Scepter unterworfenen König- 
reiche und Ränder liegen, und deren Verfolgung nur den Verwirrungen neuer 
Nehtserfhütterung entgegenführen könnte, Wir find Uns bes Slanzes wohl⸗ 
bewußt, den die Krone Unſeres Königreiches Böhmen um das Anſehen und 
die Macht Unſerer Monarchie gebreitet hat, Wir find auch entſchloſſen, dem- 
* neuerdings die Untheilbarkleit und Unverdußerlichleit des Landes unver⸗ 

ich zu Bein und gleih wie bei Unſeren erlauchten Vorfahren fol 
ve dnung mit der Srone Böhmens Unſerer inneren Ginigung mit dem 
Volle Bbhmens leuchtenden Ausdruck geben... ., Wir find gerne bereit, bils 
Ligen Wumſchen jederzeit fe Hirn Aufmerffamteit jujumenden, und fo har 
ben wir Unferer Geneigtheit, die Beziehungen Unferes Sönigreiches Böhmen 
zur Geſammt⸗ Monarchie einer Kern unterwerfen zu Lafjen, bereits wieder» 
Holt Be gegeben, Die Klagen fiber die Mängel der Wahlorbnung * 
26. Febr. 1 J id nicht unbeachtet an Uns vorlbergegangen. Es wird Uns 
BD ernfte En jein, dieſen Klagen abzubelfen. . Allein aus Verwirrung 
Widerfprud erhebt fi eben als feſter Nuntt Unſer kaiſerliches Dort 
= 20. Oct. 1860, das Wort der diefem Diplome angereihten — 
geſehe vom 26. Febt. 1861 und vom 21. Dez. 1867. 8 hiehe von dieſem 
Worte die Weihe einer feierlichen Verpflichtung der Krone ftreifen, es hieße 
einen feften und geficherten Rechtsboden mit den Schwankungen zweifelhafter, 
beftrittener und ſich durchkreuzender Anſprüche vertaufchen, wollte man die von 
Allen gewünfchte Verftändigung auf anderer Bafis, als auf der geltenden Ver- 
fafiung vollziehen. Der Vertretung Unferes Königreiches Böhmen ift bie volle 
Gelegenheit geboten, den Wunſchen und Bedürfniſſen deſſelben — Aus· 
druck zu gehen; der Landtag möge dabei der loyalen Unterftügung der Regie» 
—T Se des Entgegentommens Unferer Völker gewiß ſein. Kal er 
heilnapine, verjchmäht er, den Boden zu betreten, melden bie 
g den berechtigten Forderungen Aller — hat, ſo burdet er ſich 
— Sat deren Größe mit dem ſchichtlichen 
wãchſt. > einmal ift es die — Bedeutung dieſes 
——— Eu Di welehe ir die NAufnerfjamteit des ———— Kör 
nigreichs Böhmen Ienfen wollen. Um jo dringender ih und um 
jo berechtigter Unſere Erwartung, in diefer ernten re die Ben Ders 
treter der Gefammt-Monarchie um Uns verjammelt en ZN 
Sinne fordern wir den Landtag Unferes Königreityes 
die Wahlen in den Reichsrath ungejiumt vorzunehmen." 
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4 Oct. (Defterreih: Galizien). Rutheniſche Notabilitäten 
Adreſſe an den Kaifer, in der fie fid) über bie | 
träjtigung ihrer nationalen Interefjen von Seite ber — 

6, , Oeſterre icht Böhmen), Landtag: Die deutſche Minorität ſtellt 
in Antwort auf das Faiferliche Refeript vom 29. September — 
mals ben Antrag auf Vornahme der Wahlen in ben 9 
Der Antrag wird von der czechiſche feudalen Majorität wieder * 
worauf die Deutſchen ſich neuerdings entfernen. Die zurückgebliebene 
Majorität genehmigt einſtimmig eine von dem (feudalen) Grafen 
Clam⸗Martinie entworfene und vom (feudalen) Grafen Thun 
als Neferenten empfohlene Adreſſe an ben Kaifer, im welcher die 
„Verfammlung“ auf allen ihren Forderungen vom 14. September 

beharrt, einftimmig an. Der SKaifer antwortet barauf fofort durch 
‚ein Patent, das für Böhmen. directe Reichsrathswahlen anorbnet, 
Der Reichsrath wird gleichzeitig von der Regierung bis zum 7, No— 
vember vertagt, 

» » (Ungarn). Fürft Karageorgiewic wirb in dem Prozeß wegen 
Betheiligung an ber Ermordung des Fürften Michael von Serbien 
vom ungariichen Gerichtöhofe erſter Inſtanz „wegen Mangel an 
Beweiſen“ freigeſprochen. Die öffentlihe Meinung in Serbien ‚Außer 
fih darüber fehr unzufrieden. 

14. „ Die beiden Delegationen werden auf ben 21, November nad 
Peſth einberufen, 

15. „ (Ungarn). Die Mannfhaft ſämmtlicher 82 Sonvebkataillite 
wird bis auf je 25 Mann entlafjen, 

20, „ In Fiume wird eine kgl. ungar. Seebehörde errichtet * da⸗ 
mit auch in dieſer Beziehung der Dualismus wenigſtens angebahnt. 

BB. 5 (Ungarn). Unterhaus: Die Regierung legt bemfelben nicht 
weniger als 62 Gefesentwürfe auf eimnal vor, Die Linke bes 
Haufes, die ſich bis zur Kataftrophe von Sedan entſchieden auf bie 
Seite Deutſchlands gegen Frankreich geftellt Hatte, jeither aber eben 
jo entſchieden auf die entgegengeſetzte Seite übergegangen iſt, inter 
pellirt bie Megierung im inne einer Friedensvermitt 
allen Mitteln“, Anbraffy beantwortet bie nterpellation, und bas 
Haus lehnt cine Debatte darüber ab, | 

25. (Defterreih: Böhmen), Der czechiſche Stadtrath von Prag ni 
die bisherigen beutfchen Schulen der Etadt zu unterdrücken. Ü 
Regierung muß biefelben ſchützen. 

: (Ungarn). Wiedereröffnung des Katholikencongreſſes in Pefth 
Huck; den Erzbiſchof Simor von Gran, 

236, „ (Ungarn), Unterhaus: Der Finanzminiſter entwickelt feine 
Finanzdarlegung fir 1871.  Diejelbe weiſt ein Defizit von 
12 mil, auf, * 


gr 
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— Dt (Defterreidh). Vielfache Eidesverweigerung von Geite eins 
—— Landwehrmänner im Böhmen und anderen flaviichen 
egenden. 
In den deutſchen Provinzen faſſen zahlreiche Vereine Reſolu— 
tionen für einen innigen — Oeſterreichs an das wieder ge⸗ 
einigte Deutſchland. 


7. Nov. (Defterreid: Böhmen). Das Reſultat ber directen Reichs— 
rathswahlen ergibt 24 Mitglieder ber Berfafjungspartei (7 aus 
dem Großgrumbbefiß, 6 aus den Landgemeinden, 7 aus ben Stäbten 
und 4 von ben Hanbelsfammern) gegen 36 Feudale und Decla 
tanten, bie ihrerfeits von ihrem Mandate keinen Gebraud machen 
und nicht in ben Reichsrath nach Wien gehen, in welchem daher 
die deutſche Verfafiungspartei durch ben Zutritt ihrer Gefinnungs: 
genoffen aus Deutſch-Böhmen bie Majorität erhält. 

8 „ (Defterreih), WMieberzufammentritt bes Reichsraths. Das: 
Abg Haus wählt nunmehr fofort bie beſchloſſene Abreßcommiſſion, 
biejelbe wird aus 12 Anhängern der Verfaffung und 3 Polen zu: 
ſammengeſetzt. * 

9. „ (Defterreih). Reichsrath, Herrenhaus: Zuſammentritt ber 
Adreßcommiſſion. Scharfe Angriffe auf das Minifterium. Graf 
Anton Aueröperg wird einftimmig zum Berichterftatter gewãhlt. 

In der Debatte gibt Graf Potocki die Erllärung ab: daß in Sachen der 
ei ſpecieller Minifter fir eingelne Pe —— I verſchiedenen 
erfönlichleiten Verhandlungen ftattgefunden, da 
Besen nee 
Wege is Neihsraths zum Austrag zu bringen, ä 

11. „ Die Uebergabe ber ruſſiſchen Depeſche vom 31. Oclober bezüg⸗ 
lich der Pontusfrage erregt in Wien und noch mehr in Peſth 
augenblicklich einen Sturm der Entrüſtung von Seite der öffenklichen 
Meinung, gleichwie in England, der momentan der Situation ein 
ſehr kriegeriſches Ausſehen verleiht. 

12, „ (Ungarn). Der Katholikencongreß in Peſth ſetzt ein Comité 
von 27 Mitgliebern und biefes wieber ein Subcomitéè nieber, um 
ben Mirkungstreis ber Autonomie feßzuftellen. 

Beſchluſſe des ——— werben dadurch in ziemliche Werne — da 
das Com ewiſſermaßen die Buntte bezeichnen ji i 
es berathen F — aſſen möge. Das Intereſſe der Soienwelt an bi 
Ungelegenheit ift ftarl im Sinfen, und e3 bleibt nachgerade laum viel meh 
übrig, als das Beftreben des hohen Clerus, die Kirche jo viel als möglich 
vom Staate frei zu machen. 

16. „ Die Antwort des Reichsfanzlers Beuſt auf bie ruffifche Depeſche 
vom 31. October bez. der Pontusfrage unterzieht die Form bes 
Begehrens Ruflands einer ſehr ſcharfen Kritik, deutet (ar AS 
England bie Bereitwilligleit an, ben Dingen EISEN 
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Sache ſelbſt entgegenzukommen. Die kriegeriſche Aufregung des 
erſten Augenblids beginnt bereits fich allmählich zu legen und ruhiger 
Erwägung Platz zu machen. 

17. Nov. (Deſterreich). Reichsrath, Herrenhaus: Adreßdebatte. Graf 
Anton Auersperg legt den Commiſſionsentwurf vor, der ſich aufs ent- 
ſchiedenſte gegen bie füberaliftifchen Beftrebungen ber Czechen ꝛc. und 
gegen das Vorgehen bes Minifteriums Potocki ausfpricht, das ent: 
weber etwas Unmödgliches „ben Ausgleich zwifchen unvereinbarlichen, 
ſich wechfelfeitig ausjhließenden Gegenſätzen“ verfucht habe und ver: 
ſuche, oder aber bloß „unter ber täufchenden äußern Form ber Ber: 
faſſung“ auf ihre Zerſtörung ausgehe: 

... Wenn die Wiederaufnahme der parlamentariſchen Arbeiten durch die 
Ruhe nach außen weſentlich gefördert erſcheint, ſo bedarf es doch zu deren 
fruchtbringendem Gedeihen zumeiſt der Segnungen des darum um ſo ſchmerz⸗ 
licher noch vermißten innern Friedens. Wir beklagen aufrichtig jede Sidrung 
deſſelben, und jo insbeſondere auch jene, welche der regelmäßige Gang ber 
Verathungen des Abgeorbnetenhaufes zu Ende der vorigen Seſſion zu erleiden 
hatte. Wir fönnen Hiebei das Bedauern nidt unterbrüden, daß die von 
Ew. Majeftät Regierung in diefer Hinficht getroffenen Mafregeln mindeftens 
nicht als zweckdienlich bezeichnet werden können; denn nicht hintanhalten, viel⸗ 
mehr nur ermuthigen Tann e8 ähnliche Störungen, wenn die Pflichtver geſſenen 
oder Verirrten ſo leicht und gefahrlos ihr Ziel erreichen durften. Ja, wir 
ſehen bereits als Folgen jener Maßnahmen, insbeſondere der Auflöſung 
ſämmtlicher Landtage ohne Unterſchied, jo viele bewährte und ſichere parlas 
mentariſche Stügen einer verfaſſungſtreuen Regierung und Reichsvertretung 
befeitigt, und in die letztere, ſiatt deren angeftxebte Vollzähligfeit erzielt zu 
haben, nur noch tiefer Maffende Lüden gerifien. Mit wahrem Leidweſen 
vermißte demnach auch das Herrenhaus in den Reihen des ReichörathE, bei 
deſſen Wiedereröffnung die Vertreter des Königreichs Böhmen, und dießmal 
ſogar auch jene Abgeoroneten dieſes Landes, welche in den bisherigen Seflio» 
nen pflichtgetreu an ber gemeinfamen verfafjungsmäßigen Thätigfeit theil« 
genommen haben, denen aber die Gelegenheit hiezu genommen und bis dahin 
noch nicht wiedergegeben war. in der either erfolgten Anordnung der direc- 
ten Wahlen wurde daS gejeglich dargebotene Mittel ergriffen, um dieſem durch 
die Pflichtverweigerung des damaligen Landtags entftandenen Uebelftande thunlichft 
abzuhelfen. Die Bemühungen der Regierung jedoch, auch die abſichtlich und 
grundfäglich Fernbleibenden zu gleicher Theilnahme heranzuziehen, mußten 
voraugfichtlich erfolglos bleiben, denn Verjucde eines Ausgleichs zwi— 
fen unvereinbarliden, ji medjelfeitig ausſchließenden 
Begenjägen fennzeihnen fih ſchon im Voraus als unfrudtbar 
und ausſichts los. Die gefeliche Gewalt, welche fi zur Unterhandlung 
mit Veftrebungen herbeiläßt, die jo entſchieden außerhalb des Geſetzes Stel« 
lung nehmen, untergräbt ihre eigene Grundlage und verwirrt daS Öffentliche 
Nechtögefühl, Wenn zudem ein Landtag durch feine Beſchluſſe den eigenen 
Urſprung, die Verfaſſungsgeſetze, verleugnet, dann Liegt in der fernern Dul- 
dung feines Fortbeſtandes eine permanente Mißachtung ſowohl jener Geſetze, 
als auch der gleichzeitig tagenden verfaſſungsmäßigen Reichsvertretung. — 
Das nachſichtsvolle Urtheil Ew. Majeſtät über die Motive der Widerſtreben⸗ 
den muß uns in dieſer Richtung geziemende Zurückhaltung auferlegen. Durch 
das wiederholte Scheitern jener Ausgleichsverſuche jedoch iſt abermals der 
ſchon früher augenſcheinlich gewordene Beweis vor Mit und Nachwelt her⸗ 
geftelt und erneuert: daß auch ohne Mitwirkung der Difjidenten die innere 
Geftaltung des Reichs zum endlichen Abſchluſſe gebracht werden muß. — Em 
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geworden, in in fich ſelbſt die Mittel und Wege zu weiterer emäßer 
Ausbildung bieten. Dieje bereits gegebenen Grundlagen nod weiter zu 
lihern und zu befeftigen, bevarf es der fteten — ſorgſamſten 
und Wahrung berjelben, hiebei aber vor allem des belebenden Se ermuth 
genden Einflangs awilden dem feiner ftaatsbilrger tigen Rechte und 
bewuhten Voll und einer ihre ——— und deren —5 richtig 
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Sache ſelbſt entgegenzukommen. Die kriegeri 
erſten Augenblicks beginnt bereits id alfmäßtich yu I 
Erwägung dlab zu machen * 
7. Nov. (Defterreid). Reichsrath, Herrenhaus: Abreßbebatte Graf 
Anton Auersperg legt ben Commifjionsentiwurf vor, ber ſich aufs ent— 
ſchiedenſte gegen bie, föberaliftifhen Beftrebungen ber Czechen x. und 
gegen bas Vorgehen des Minifteriums Potodi ausfpricht, das ent— 
weder etwas Unmögliches „den Ausgleich zwiſchen unvereinbarlichen, 
fi wechſelſeitig ausfcließenben Gegenfäten” verfucht Habe und ver— 
fuche, oder aber bloß „unter der täuſchenden äußern Form ber Vers 
RE 
ahme rlamentariſchen e 
Rufe nad aufen weit. defpen ergeht jo — es Ag deren 
Jane 
















genden Gedeihen zumeiſt der Segnungen des darum um ſo 
licher noch vermißten innern Friedens. x beffagen aufrichtig ! 
beffelben, und jo inshejondere auch jene, welche der regelmäßige Gang ber 
—— des Abgeordnetenhauſes zu Ende der vorigen Seſſion zu erleiden 
a hr Year Bin ——— daß die von 
jierum: ejer t getro eln mindefteng 
nicht als zweckdienli ent bi — A fönnen ; denn nicht intar biel⸗ 
mehr nur ermuthigen kann es ähnliche Störungen, wer die P 
oder BVerirrten jo leicht und gefahrlos ihr Ziel erreichen Bei 
chen bereits als Tolgen jener Mafinahmen, insbejondere der Aufl 
ämmelicher Sandtage ohne Unterſchied, jo viele bewährte und ſichere en 
mentariſche 3 einer verfaſſungstreuen Regierung und Reichs vertretung 
beſeitigt, und in die letztere, ſtatt deren angeſtrebte Vollzähligkeit erzielt 
nur noch tiefer klaffende Lücken geriſſen. Mit ma 
— demnach auch das Herrenhaus den Reihen des Neichsraths, be 
Wiedereröffnung die Vertreter des Königreichs Böhmen, und d 
* auch jene Abgeordneten dieſes Landes, welche in den bisherigen 
nen pflichigetren an ber gemeinſamen verfafjungsmäßigen —— 
genommen haben, denen aber die Gelegenheit hiezu genommen und bis 
mod) nicht wiebergegeben war. In der jeither erfolgten Anor une 
ten Mahlen wurde daS gejeßlich dargebotene Mittel ergr 
die P erung desdamaligen Landtags entitandenen een 
In = Bemühungen der Regierung jedoch, auch die a 
lich e zu gleicher Theilnahme ein. mußten 
Vorausfiilic erfolglos bleiben, denn Verſuche eines Ausgleihs zwi— 
ſchen unvereinbarliden, ſich ae ausjhließenden 
Begenfägen kennzeichnen ſich jhon im Voraus un unfruch tbar 
und ausjihtslos. Die geienfice Gewalt, welche r Unter! 
F Beſtrebungen herbeiläßt, die jo entſchieden außerha es Geſehes 
nehmen, untergräbt ihre eigene Grundlage und verwirrt das an 
——— Wenn ee ein Landtag durch feine ——— den eigenen 
Urfprung, die Verfaſſungsgeſehe, of dann Liegt Dul · 
dung ſeines Fortbeſtandes eine permanente ara ſowohl ey Geſetze, 
als auch der gleichzeitig fagenden verfofimgämäßigen,Bt — hung. — 
Das nadhſichtsvolle Urtheil Em. Majeftät über die Motive 
den muß uns in biefer Richtung gesiemende Qurückhaltung — Du 
das wiederholte Scheitern jener Ausgleichsverſuche jedoch ift abermals 
m früßer augenjcheinlicd gewordene Beweis vor Mit- und 
und erneuert: daß auch ohne Mitwirkung der Difjidenten 
9 des Reichs zum endlichen Abſchlohhe debrocht erden muß. — 


k 


chat Wusdrud gegeben 
abe; nit minder aber Beate — — s 


leg — 
der Verſaſſung der Lander 
eicpätgeile eingebe — Sen ug und ne 
——— reichendes men * a Tag gelegt a In 
gleicher Richtung und gleicher reue wird auch jein ur irlen in 
* — ent Los Be ee wurzeln, welche, durch die Sarc« 
tion Em. Majeftät zur a Grundvefte unjers Öffentlichen 
Rechts Taten, in ſich feldft die Mittel und Wege zu weiterer zeitgemäßer 
Ausbildung bieten, Dieje hr gegebenen Grundlagen noch Keiter au 
fern und zu befeftigen, bedarf es der fleten ha len — 
und Wahrung derſelben, hiebei aber vor allem de: 
enden Eintlangs zwiſchen * einer — ae un. Be 


ewußten Wolf und En ihre Hafer und beren Bielpunkte richti 
en AR y —* h ft eg nr, die * 
hie ge geboten, ne N eftand u —* 
der Verfaſſung, an die centrale Reichsgewalt — Sonder· und 
Gegenbeſtrebungen — — zu begegnen, und rechtgwidrige 
——— feſt = e abun 


D 8 

Durchführung die a ya teifinniger Eee ruhenden Galant 

it — augleich bie — Schutzwehr für die in ihr gewährleiftele bürgerliche 

Freiheit und nationale Gleichberechtigung. — Das Herrenhaus hat. zu Kiez 

holtenmalen, und namentlid in ſeiner legten ehrfurchtsvollen Abreie, An 
— Br feinen Anſchauungen und Heberzeugungen Worte zu len; Di 

Kite erigen —— und Erlebniſſe find keineswegs derart, um bie 

n Bine — ‚Denn nicht entziehen blrfen wir uns An i 

oimäßigs 


elentente der ftaatlichen Gejeflichaft um Taten "basis. u Zuftänden 
geführt Mi * En van —— Mit⸗ 
tein no er Einhalt gethan wird, nur di Kanu der Staats- 
gab Ku erg bie —— Denlehnne nad innen lann. 
Der ſchwankende Boden einer unabläſſigen ä it giebigkeit 
gen die — ſſten und widerſprechend ER BEER 
M nicht geeignet, die Grundlagen nl georbneten ſia meinweſens 
en, wohl aber Et ‚Poshergriäß. ee 2. ee 
l But, 2 zur Unerjättlichteit g 


Lab Ilten Länder» und ® Its 2 v zelnbed 
ber Berfafung reiht * * u I ee — 
anzen 


jammtbebirfniß, das Wohl und die Kraft bes Reihe 
unter die Bedingungen i Rn Befriedigung aufnehmen. — Wir — nicht 
die Rah et aber "Re find unſers —— auch 
rt worden durch die in letzler Zeit — Die noth⸗ 
ee: Wahrung der äußern Form kann fü ve & 
es 


nügen, l ährlihes Spiel N de 

Woltes — * ehe: Huldenden 

borgehende Action den — der geltenden RechE 
und die Abſicht durchbliclen Lüht, deren yolioe 


täufdenden äu erh Kies 
II 





‚Malen gegen Die ange 
feine warnende e erhoben; es kann auch jet mur o d 
correcten, ſtrengen und Maren ðcſenichten die immer dringender, aber 
je mehr dieſe Grundlage preisgegeben wird, immer 
hilfe . Nur ein Bolt, we * een Sec 
au üter und aul 


die Ar und 
» felber E Beh um rn ‚Ss ———— Ahlen und had 


jedem 
errenhaus eine durch jeine Stell 

—* es — jebergeit fe I Bi ka ae auch rt, in 
erbiefung und di: Freimuth Ausdruck 

Der Miniſterpräſ. Potocki geſteht, 9 Enttäufung bei ben Unter 
handlungen mit den Gzechen jei der härtefte Schlag geweſen, den er 
je erlitten; er babe nur aus öſterreichiſchem Batriotismus fo gehanz 
belt, wie er gehandelt. Den Vorwurf der Verfafjungsverlegung 
lehnt er ab und bezeichnet einen Ausgleih als nothiwendig, Weshalb 
er auch niemals davon abgehen werde, fo lange er Minifter bleibe, 
Die Adreffe wirb ſchließlich gegen eine nur Heine Minderheit anz 
genommen, die Amendements ber Tebteren, bie auch nur ſchwach vers 
theibigt werben, werben abgelehnt. 

18, Nov. (Defterreih). Das Minifterium beſchließt in Folge ber 

Adreſſe des Herrenhaufes, dem Kaifer feine Entlafjung anzubieten. 

Die Eröffnung ber Delegationen in Peſth muß vom 21. auf 
ben 24, d. M. verfchoben werden, um bem Mbg.Haus Zeit zur 
Adreßdebatte zu laſſen, vor beren Erledigung bafjelbe bie Delegationg- 
wahlen nicht vornehmen will, . 


49. „ Defterreid). Reichsrath, Abg.Haus: Abdrepbebatte. Der von 
ber Commiffion vorgelegte Entwurf ſpricht fi glei der Adreſſe 
bes Herrenhaufes für Aufrechthaltung ber Verfafjung und gegen bie 
Bolitit des Minifteriums Potodi aus. Derfelde wird mit 90 gegen 
62 —— — — en 

e mit ww ot 
bebatte —————— darauf era Di, Nah ve Sr erium — 
nicht zurüdzutreten gedentt, ſondern dem dteicherathe aud * einen , 
entwurf über die galigifchen a borzulegen gebenft, und zivar 
nicht etwa jetzt gleich, ſondern erft ſpäter, da der Minifterprä — 
imnißvoll andeutel, an der — aus lagen die nit don ihm abs 
, bisher verhindert zu fein 

21, „ Oeſterre ich). —* Beide Häufer nehmen die Delegirten- 
wahlen vor. Das Abgeordnetenhaus gefteht ber Negierung bie Forter— 
hebung ber Steuern nur für bie Monate Januar und Februar, nicht 
aber, wie fie geforbert hatte, auch für den März zu. Die Regierung 
legt bemjelben das Abkommen mit Ungarn bez. feiner Beitrags: 
pflicht zu den gemeinfamen Ausgaben nad) Einverleibung der Militär- 
grenze vor. 

— @efterreid). Der Reiherath wird auf unbeftiminte Zeit dertagt, 


— 
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angeblich wegen ber bevorftehenben Seſſion der Delegationen, in 
Wahrheit aber, um bem Minifterium Potodi eine weitere Friſt zu 
fihern, resp. um Zeit zu neuen Combinationen zu gewinnen. 


23. Nov. (Defterreih), Das Minifterium Potodi —— formel⸗ 


24. 


tes Entlaſſungsgeſuch ſchriftlich an ben Kaiſer in O 
Eröffnung der Delegationen in Peſth. Beuſt legt denſelben 
ſein Rothbuch vor, das gemeinſame Miniſterium das ordentliche 


Budget für 1871 und zugleich ein außerordentliches Erforderniß 


für das Militärweſen im Betrage von ca. 60 Mill. (19 Mil. für 
Nüftungen während bes beutich-franzöfiihen Krieges und 41 Mil. 
für weitere keins der gutinft:) 

Das — Budget umfaßt di —— des Aeußern, der Finan⸗ 
zen, inſoweit dieſelben gemeinſam find, des Kriegs. Das Erforderniß 
für das le Amt ift mit 4,343, Me fl, jemes für das gemeinjame 
—— mil 2220, ‚S10 fl. ee Für * ke ee Il 

emeinfamen Nechnum: außerdem an 
—— Herta des "le m unterbreiteten Erfonderniß, Mt bet 


——— ni Dresden geftrichen, und erflärt der Neihsfanzk auf 
en ‚um e er 

iene 150, 900 Me robemeile file das Jahr 1871 ve zu woll wollen die 8 

I als Theil des —— zur ſpeciellen Beeinfluſſung der Preſſe 


bewilligl und verwendet 
Das Erforderniß des Beige huniferums zerfällt wie a eu n * 
Abtheilungen, das ordentliche und das außerordentliche Erforderni 
= wird jedod) eine britte Ubtheilung, ein „auferordentliches er 
emacht. Das ordentliche Brutto + Erforderniß für die Landarmee beträ 
28, 644,439 fl, das auferorbentliche 6,800,724 fl.; diefelben Poſten fir 
Marine 8,351,000 uud 3,882,700 ; daher zufammen das —— 
Be 3 Rriepsminiteriums 97,678, 863 fl. entferne 88,7 Mill, von 1870). 
iedon die eigenen —— en des Kriegsminiſteriums ab mit nat ig 
hr "lebt das Netto-Erforbernib mit BREI Nu Ki ——— fur 
1870, alſo höher um — Bil fe Das orde —— derniß wird 
die heantragte Er Hr des Mannſchafts⸗ und Pierdeftandes bei Fe 
ann F — haben bie Escabron) — eine Erhöhung, 


— — das außeror! aid 6 1 ve iß durd) Shsffungen ve nalen 
x die entjpres 


} ets 9 
Das geſammte Bruͤttoerforderniß sonder ve Mer belhrügt demnach 
103, Ba fl., das ee mu Im g der eigenen ahmen 


Proc., d. i. 61,7, auf Ungarn 30 Prog, d. i. 26,4 on 

= ariſhen Unterhaus vorgelegten Bade, das mit einem Defizit von 

12 Millionen ſchloß, war der Poften fiir bi 2. ie Sie a: 
blos mit 22 Millionen eingefteltt, 8 de — en 


iche Defizit nunmehr um 4 Mill, auf 16,4 fleigert. Im —E 


nien, wo bis fein Budget vorgelegt wurde, wird mit Zugrunde 
eh gemeinfamen Ausgaben das orbentlie DRK I AU 





Rejerven Monturs und Sahne 

anfgezählten Poften betragen een 

Die Unforberungen von Seite des q un — — zu⸗ 
r 


ſammen 148,650,711 fl., für ——— daher 104, 44 Mill, 
jo vo vol Defizit dort 80, Hier 34 Mill, jufammen 114 en, beta» 
gen w: 


28. Nov. Defterr, Delegation: Der vorbeſchiedene cisleithaniſche Finanp 


minifter v. Holzgethan entwidelt bie Finanzlage ber bieffeitigen 
en } r 

i vorgel udgeis, d 
— “Bar Vin Dat enhai N ein Be — 
— — — Mill., die er jedoch auf 20 ni. herabmindern zu können 
Eee cd ihm — nachgew a daß dies nur möglid wäre, wenn 

ta Kan DeRA cuf menlgfens 42 WU. angeeht werben 

, jo) 

ee wo nicht, wie wahrfeheinfi, bedeutend höher. 


5. Dez. Zwiſchen Defterreih und Deutſchland refp. Preußen bahnt fi 


eine entſchiedene Annäherung und — an. a bes 


Veuſt et habe, 
je tige Gel * Er l * bi 
— — zu = ig 16 ferung vet —— 


in werde, wie es bi * 
jo g mſtig aufnehmen * ei ke — nur mmer 
das Recht des Pra ager Friedensdertrags entgegenzuſſeller ve u Mr ig 


ger 
meuen Geftalt mit unjern beften Wunſchen zu ale 
dur erlag u, ln ihm in herzlicher — an = 











ve — = Eur 


—— ee 8 bei der. 
SERRRETEHREH — 
—— —— | 


8. Dez. (Defterreich: Böhmen), Die Czechenführer lan Kar Hanıia | 
ber „politifchen Nation ber Böhmen” ein Promemoria an ben Reichs— | 
Tanzler über bie auswärtige Politik bes Reiches, in bem fie ihrer | 





— en ira Macht ber — Yusbrud Be 
— bon den er Hr des kn a a 


Stimme 
Ba, g“ 2 ber der Nation 
Bus gen ae — 
Te: Individ walität“ au wollte, woran ſich die 
n v 


— iſchen Ma unfers imen ‚als au ber 
Ei —— es Reiches ge — un I 

14, „ Der Reichskanzler Beuft fendet den Czechenführern ihr Prome— 

moria über auswärtige Politit vom 8, d. M. zurüd, zugleich mit 

einem rüdhaltlofen ſcharfen Tadel ee — — 

Rn hrungen über die er Neutralität des ſchwar⸗ 

Ders srtenne a3 politijce Schwer — der Dentfhrift, u die 

fir das geltend Haben 


bar atze en 

Be Inlere Mus erer Boltaftemm SOefterr 

jolfte, ift nicht yo abzufehen. Mir ſcheint aber, — ſie ein Sn ss Ye 

€ diejen Stämmen habe: daß Recht Recht, Vertrag rag bleibe, 

hkerbar tin liegt in der Wecentwirung des Gegenlheils eine politiihe Manifeftation 
einer Macht, mit der wir zwar an ſich del, ing gerabe 


u Gunften 
Über den in Node henden Gegenftand in Grörterung beg find, 
Ein ſolches Sur — anders [Sy — 


er an Sie 
in feiner "Folge gab. Allein die i = 
al, — ge — an —— Er — 
Ihr dk die wichtigften Inlereſſen des Staates geopiert werden Äntn, EN 





Gewa 
habe, 
Fi ee bie Yuan) ve der unendlichen Be 


Oeſterreich· Ungarns, die Auffaffung aller echten Vaterlandsfreunde 


14. Dez. Depeihe des deutihen Bundeslanzlers Grafen Bismard an 


16. 


17. 


23. 


26, 


den norddeutſchen Botjhafter in Wien über die, in Deutſchland bereits 
eingetretenen neuen Verhältniſſe und über bie künftigen Mine in 
zwiſchen Deutſchland und Defterreih (ſ. nordd. Bund). 


„ Defterreig: Vöhmen). Die czechiſche Majorität des Stadt: 
raths von Prag erlaubt fih Die ärgften Ercefje gegen die beutjche 
Minorität. Diefe proteftirt und nimmt am den Sikungen vorerſt 
feinen Theil mehr, 


„ Die beiden Delegationen bertagen ſich bis zum 9. reſp. 10. Ja 
nuar 1871, ohne bisher irgend welde Beſchlüſſe gefaßt zu haben, 


„ Defterreid: Tyrol). Der Kaifer geht über Weihnachten 
nad Meran, wo fih augenblidlih die Kaiferin mit dem faifer: 
lichen Kindern aufhält. Derfelbe überbringt dem Lande bie vom 
Minifterium empfohlene Sanction der von ber clerilalen Mehrheit 
des Tyroler Landtags im Jahre 1868 beſchloſſenen und damals ven 
ber Regierung energiih befämpften neuen — — 
ordnung, welche die Beſtimmung enthält, daß die tyroliſche 

wehr nur mit Zuſtimmung bes Landtags außerhalb der Landesgrenzen 
Sn Da Hei ei effäten den Gilt für enb 

rgane ber verfafjungstreuen Pa) en 

ſchieden berf length Br weijen er e formelle ——— ae n 
end elbe an ſich nichtig zu fein (Heine und faum Pe N 


„ Antwort des Reichskanzlers Grafen Beuft auf bie Depeſche des 
deutſchen Bundeskanziers vom 14. d. M. über bie künftigen Be— 
ziehung n — Deutſchland und Oeſterreich: 


D Geſandte hat die wiederholt in A Mits 
——— ſeiner — en Bart = en nn — 


die eigenen bh ieteln, welche wir — die a 
und beftimmenben — betrachten würden, Form und ne 
jait des mir —— —— geftatten mir —— 


ä 
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i m meine eng Sr Fr ) 
— — Be a Punlle, in — Außer Be 
Be an art * [7 — er gern = — us ndig van 


hen —— * ee * * erſchiene, der Gr sehr un aber 
den Prager Frie den aus Anlaß des gegenwärtigen Meinungsaustauſches 
mit Preußen und mit Kuckſicht auf das Ziel, deſſen Erreichung beide Theile 
gleigmäßig dabei vor Augen haben, möglichſt überhoben zu fein. &- tal. 
preußiſche Regierung hat geglaubt, im ihrer Mittheilung vom 14, 
dieje Frage berühren zu jollen, und wiewohl wir die freundichaftliche Pr 
nung bereitwillig anerfennen, in welcher die Erwähnung des Prager Friedens 
anti ift, jo halten wir es doch für beffer, auf die dadurch gebotenen Ans 
fungspunfte zu einer weitern Auseinander etzung hier nicht einzugehen 
und auf unjerer Anficht zu beharren, daß die Vermeidung einer Discuffion in 
diefer Richtung in beiderjeitigem Inlereſſe Liege. In der That find es micht 
formelle Interpretationen, nicht materielle Mehtsanfprücdhe, die wir zum Ges 
genftande der Discuffion gemacht zu jehen, im egenwärtigen Augenblicke ne 
Sünfchenswertg erachten können, Unfere Hufen neigt vielmehr dahin, in 
der Einigung Deutſchlands unter Preußens Führung einen Wet von m 
ſcher Bedeutung, eine Thatjache erften Manges in der modernen Entwidl 
Europa's zu erbliden und danach das Verhaͤltniß zu beurtheilen, — 
ſchen der rn Monarchie und der neuen ftaatlihen Schö— 
pfung an unferen Grenzen angebahnt und befeftigt werben ſoll. Won — 
Standpunkte aus kann es mir, indem ich ben weiteren von der k. preuß. Ne 
gierung angefündigten Mittheilungen — — nur zu hoher Befriedigung 
Be jest ſchon beftätigen zu dürfen, dab in allen mafßgebenden 
reijen Defterreih-Ungarnd ber aufrigtigfte Wunſch vor— 
errjht, mit dem mädtigen Staatsweſen, dejjen Gründung 
ich nunmehr vollziehen wird, bie beiten au freundſchaftlich— 
en Beziehungen zu pflegen. Dieſer Wunſch würzelt in der feſten 
Ueberzeugung, d vr eine unbefangene Erwägung En Würdigung der gegen 
feiti ebürfriffe nur bie erfprichlicfle = — Wirkung auf beide 
Reiche äußern, fie in Frieden und in reger Mitarbeiterjhaft an den Aufgaben 
der Sr enwart und Zulunft einigen wird, In \ Dicker ad ift die Kal. 
preußiſche Regierung nur dem Ausbrude unjerer eigenen a Us 
dorgelommen, wenn fie unferer gemeinfamen Vergangenheit gedenft und 
Hoffnung Worte Leiht, daß Deulſchland und Defterreih-Ungarn mit Gefühlen 
des gegenfeitigen Wohlwollens auf einander bliden und jih zur Förderung 
der Wohlfahrt und des Gedeihens beider Länder die Hand reichen werben, 
Nicht ohne berechfigtes Vertrauen dürfen wir hienach gerade in dieſem Augen⸗ 
blide der Verwirklihung jo verheißender Ausfichten ein ergiebiges Feld eröffe 
net ſehen, ein Geld, auf welchem Gemeinſamkeit des MWollens und „Handelns 
fr beide Meiche ein Unterpfand bleibender Eintracht, für Europa eine Blirg« 
— dauerden Frledens werben kann. Mit hoher ———— aber muß 
Thatſache erfüllen, daß jene Geſinnungen der Benölferung Oeſterreich⸗ 
— auch in der Perſon Sr, Maj. des Kaiſers und Königs 
unſeres allergnäbigften Herrn, einen erhabenen Schllher und Förderer finden. 
Allerhöchſtderſelbe wird freien und hohen Sinnes bie erhebenden Erinnerungen, 
die feine Dynaftie in der glanzvollen Geſchichte von Jahrhunderten mit den 
Geſchicken des deutſchen Volkes verbanden, nicht anders auffaflen, als mit den 
wärmften Sympathien fiir die fernere Entwielung viejes Volkes und mit dem 
—— Wunſche, dab es in den neuen Formen ſeines ſtaatlichen Daſeins 
ten Burgſchaften einer glücklichen, für ſeine eigene, wie für die Wohls 
jr es ihm in gejchichtlicher Tradition, in Sprade, Sitte und Recht 
Kane vielfach vberwandten Saiferftantes gleich jegenariien Aut AU 
e.“ 


Na 
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28. Dee. (Deſterreich: Böhmen). Sämmtliche Czechenblätter erklären 
fih energifch gegen bie durch die Depeſchen Bismards und Beufts 
vom 14. und 26. d. M. angebahnte Annäherung zwifchen Deutſch⸗ 
land und Defterreid. 


III. 


Anßerdentfche Stanten, 





1. Portugal, 


2, Jan. Gröffnung der Corte. Thronrebe des Könige, 


Die Thronrede Hebt den imnern und äußern Frieden hervor, meldet die 
vom Minifterium vollzogenen abminiftrativen Reformen und verſchiedene Bros 
jecte über Reorganifation des Öffentlichen Unterrichts, des Bergrechts, der Juſtiz— 
verwaltung, der Dotation des Clerus, des Strafgeſetzbuches, des Heeres und 
der Flotte, der Kriegs- und Marineabminiftration u, |. tv., kündigt einige in= 
ternationale Alte von großer Tragweite am, ſpricht die Hoffnung aus, die er 
wünjchte Löſung der Finanzfrage auf Grund der Organifation der Steuern 
und einer breitern Entwielung des Desamorkifationsgejeges näher gerückt zu 
ſehen, und wünſcht ſich Glüd, unter vortheilhaften Bedingungen eine Anleihe, 
von welcher jchon ein Theil realifivt ift und der Meft chen realifiet wird, 
emittirt zu haben, 

Das Minifterium kann fi) auf die Majorität ber Corte weder 
in ber einen nody in der andern Kammer verlajen. Man fpricht 
baber bereits bon einer Auflöfung berfelben und Neuwahlen, Der 
Herzog v. Saldanha intriguirt gegen den Minifterpräfidenten Herzog 
v. Loule, 

„ Die Regierung läßt durch ein kgl. Deeret bie Kammer auflöfen 
und Neuwahlen anorbnen. 

Die Auflöfung erfolgt jcheinbar ohne Grund. Den Stein des Anſtoßes 
bildet indeh anerkannter Maßen die Finanzfrage. Die Ausgaben überfteigen die 
Einnahmen jeit 1867 um ungefähr 5000 Contos und bie öffentlihe Meinung 
ſowohl als die Majorität der Cortes ift mit den bisherigen Maßregeln des 
Binanzminifters Brancamps, Diejes Deficit theils durd Erebitoperationen, ı 
ha sg Erjparniffe, theils endlich durch neue Steuern zu decken, nicht ein⸗ 
verſtanden. 


13. März. Die Neuwahlen zur zweiten Kammer fallen ganz überwiegend 


31, 


zu Gunften der Regierung aus, Die Oppofition hat kaum zmölf 
der ihrigen durchgebracht. 

„ Eröffnung der Cortes. Die Thronrebe wieberholt bie Ankün— 
bigungen berjenigen vom 2. Jar, unb fügt bazı das DVerfpreden 
einer Reform ber Pairskammer fo wie eines Winttenunumtisr 
Feitögejches. 
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19. Mai. Militär- evolution des Marſchalls Saldanha. Schwäche bes 
Königs. Derfelbe ernennt Saldanha zum Minifterpräfidenten. Das 
bisherige Minifterium weigert fi), dieſes ober ein anderes Decret 

: bes Königs gegenzuzeichnen. 

20. „ Beide Kammern proteftiren feierlih gegen ben Gewaltſtreich 
Saldanha's. 

23. „ Ein kgl. Decret vertagt die Kammern bis zum 20. Juni. 

26. „ Saldanha bildet ein neues Minifterium: Saldanha Präfident 
und Minifter des Aeußern fowie des Kriege, Sampayo Inneres, 
Ferreira Finanzen und Juſtiz, Acoſta Marine, 


„Die Corte werben weiter bis zum 30. Oct. vertagt. 
— — 


⸗ ** x 
“26. Zuli. Die Cortes werben aufgelöft und Neuwahlen angeordnet. 


30. Aug. Saldanha wird entlaffen, und eine Art Goalitiongminifterium 
“unter ber Präfiventihaft von Sa da Banbeira gebildet. 


15. Oct. Eröffnung der Cortes. Die Thronrebe fünbigt neue Vorſchläge 
behufs Herftellung des Gleichgewichts der Finanzen an. 
30. „ Sa da Banbdeira wird entlafien, und ber Biſchof v. Vifeu über: 
’ nimmt die Reconftruction des Cabinets. 


24. Dec. Schluß ber Cortes, nachdem biefelben den meiften unter ber 
Dictatur Saldanha's getroffenen Maßregeln Anbemnität ertheilt, eis 
nige Ein: und Ausfuhrzölle ermäßigt und Dagegen die Steuer auf 
Thee, Kaffee, Zuder und Waſſer erhöht Haben, ohne indeß bamit 
das Gleichgewicht in den Finanzen heritelen zu können. 


2. Spanien. 


4, Ian. Das Minifterium gibt feine Entlaffung ein, felbftverftändlid, 
jedoh mit Ausſchluß Prime, des Minifterpräfidenten und Krieges 
minifters. 

10. „ Das Minifterium reconſtruirt fi: Nivero, der bisherige Bürger: 
meifter von Mabrib und das Haupt ber monarchiſchen Demokraten 
übernimmt in bemjelben das Minifterium bes Innern. 

417. „ Die Cortes wählen Zorilla ftatt Nivero zu ihrem Präfidenten, 

19. „ Cortes: Der Finanzminifter Ziguerola verlangt bie Ermächtigung 
zu einer Anleihe von 720 Mil, R. in Schatzſcheinen und zum Ber: 
kauf von Quedfilbergruben und anberer Krongüter, 

24. „ Die Eortes Ichnen einen Antrag Caſtelars und ber Nepublifaner, 
ſämmtliche Bourbonen mit Einſchluß des Herzogs v. Montpenfier 
bom Throne auszuſchließen, mit 150 gegen 37 Stimmen ab, 

25. „ Nachwahlen in die Cortes. Der Herzog v. Montpenfier erliegt 
babei als Candidat in Oviedo und Aviles; ebenſo aud) der Carliflen: 
führer Cabrera. > 


14. März. Der Minifter bes Auswärtigen erläßt ein Nunbfereiben an 
bie Vertreter Spaniens im Auslanbe über das Verhalten ber Re— 
gierung gegenüber bem Goncil, — 

jen inhalt in folgenden Sägen befteht: „Die Re ni 
Pe ve Sion — nur — unehnen, re 4 den 
Geſehen des Staates in Einklang ſtehen. Indem fie aber den elwaigen Ein— 
fluß, den andere Nationen auf die E ngen des Concils auszuüben ges 
— mögen, achtet, will fie ſelbſt einer beftimmmten Einwirkung ents 


42, „Der Herzog v. Montpenfier töbtet ben ercentrijchen Infanten 
Don Enrique be Bourbon in einem Piſtolenduell. 


16. „ Eortes: Der Finanzminifter Figuerola verlangt Te Erisiuun, 
bie Schapanmeifungen, welche von ber am 2b. Det, ABS nenne 








erwachſen en, 3 
24. Juni. Die Cortes lehnen mit 78 gegen 48 Stimmen Fee a 
Abſchaffung der Selaverei in ben Colonien ab und nehı 
Geſetz an, das ihre allmählige vodefng anbahnen ſolt und ver⸗ 
tagen ſich hierauf bis zum 31. 
25. „ Die Er-Königin JIſabella ver in Paris zu Sunften ihres 
Sohnes Alphons ab und erlägt darüber ein Manifeft an bie Spa- 
nier, das jedoch in Spanien gar keinen Eindruck macht. * 


1. Juli, Die Frage eines annehmbaren Candidaten für ben Thron 
ſcheint endlich gelöft zu fein. Die burd; ein Mitglieb ber anionie 
ſtiſchen Partei, Eufebio v. Salazar y Mazarredo, im Auftrage Prime 
in Sigmaringen geführten Unterhanblungen mit dem 

Leopold von Hohenzollern haben ſchließlich doch zum Ziele. geführt, 

und ber Prinz hat fich bereit erklärt, bie ſpaniſche Krone anzuneh⸗ 

men, Prim berſchiebt feine Reiſe nad) Vichy uͤnd kehrt yon To: 
ledo nad) Madrid zurüd. 

„ Die Blätter der Regierungspartei verfünden bie endlich gelun⸗ 

gene Löſung der Thronfrage. 

Prim zeigt dem Geſandten in Paris, Olozaga, die Thatſache be⸗ 
hufs Mittheilung am das franz. Gouvernement an, 

4, „ Der Miniſterrath beſchließt unter dem Vorſitze bes Regenten eins 
ſtimmig, die Candidatur Hohenzollern den Cortes vorzuſchlagen und 
dieſelben zu dieſem Behufe auf den 20, ds. Mts. zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung einzuberufen. 

6. „ Frankreich ſtellt ſich überraſcht von der Candidatur bes Erb— 
prinzen von Hohenzollern; ſein Miniſter des Auswärtigen erklärt 
im geſetzgebenden Körper, daß Frankreich dieſe Candidatur nicht 
bulben werde, und ſtellt ziemlich deutlich ben Krieg gegen Preußen 
in Ausficht, wenn auf der Candidatur beharrt werben follte. 

8, „ Der Minifter des Auswärtigen, Sagafta, theilt buch Circularz 
depeſche den Beſchluß ber ſpaniſchen Regierung allen Mächten mit: 

. Die —— Regierung hat ſich bis auf dieſen Tag bemüht, ee 
mit "der öffentlichen Meinung und gleichzeitig mit dem Wohlergehen der. 


tion im Einklange zu erhalten. Wenn Prinz Leopold dazu gelangt, den 
niſchen Thron zu befteigen nach —* Botum der jouberänen Kann 





3 


auch in den —— des — Geiſtes zu pe ber 
Br ae met weil ein Fremder die erjte Benmtenftelle der Nation e 
aimmt, Von dem Wugenblide, wo ex den Thron San Fernandos 

wird er Spanier fein, und in viejer Cigmihelt dos Wert ber September 
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en 


ach augen beobachten, was 
— —— zu — en bie — — welche 


uß 

Si fremden Gabinets zu ala & Inte ganz be 5 die Auf⸗ 
keit cellenz auf diefen Punkt, weil viel darauf ankommt, feit- 

daß die Rei terung * re ; Be Sade nur ihren eigenen 
ie, gefolgt h, wa und daß Fein nationales Intereſſe im Ausland und 
nod weniger ein ausländijches Sm ihren Borfihenden im Verlaufe 
diefer Unterhandlung geleitet hat, Nur der Wunſch, den Willen der Nation 
und den Auftrag zu — welchen ber Regent und feine Collegen im Car 
zn * ertheilt, hat ihn bewogen, zur Bewerbung um den — Spaniens 

roßjährigen en. aufzufordern, ber, rer Herr jeine® Handelns, 
ae —— chaftliche Beziehungen zu den — u + Eu ohne 


12. Juli. Der Erbprinz Kin —— verzichtet, um Frankreich den 


18. 


27. 


Vorwand zum Kriege mit Preußen zu entziehen, auf feine Candi— 
batur für den ſpaniſchen Thron. 

„ Die fpanifhe Negierung theilt ben Mächten ben Berziht bes 
Prinzen officiell mit, erklärt fi damit einverftanden und nimmt bie 
Einberufung der Cortes zurüd, 

» Spanien erflärt fih in bem zwiſchen Deutfchland und Frank- 
reich ausgebrodhenen Kriege neutral, Frankreich ftellt an ber Grenze 
ein Obfervationgcorps auf. Die Beziehungen zwiſchen beiden Mes 
gierungen find inzwiſchen bereits wieber bie freundſchaftlichſten. 


4. Aug. Die Negierung erläßt eine allgemeine Amneſtie für politifche 


29. 


Verbrechen und Vergehen. 


„ in neuerdings verfuchter carliftifcher Aufſtand in ben bastiſchen 
Provinzen ſcheitert wiederum ziemlich jämmerlich. 


1. Sept. Das von den Cortes erlaſſene Geſetz bez. Einführung der 


11: 


Givilehe tritt mit dieſem Tage in Kraft, 


Der Geſandie in Paris, Olozaga, von ber Regierung angeiviejen, 


mit ber neuen republikaniſchen Regierung ebenfo wie bie anberen 
Großmädte in officielle Beziehungen zu treten, geht über feine Ans 
ftructionen hinaus und =. bie. Anerkennung ber Ropiit Nur 
mens feiner Negierung aus, 







Anleihe Her noch im Portefeuille des Finanzmin ober 
in ber Depofitenfaffe — find, behufs — it 


liegen aber mit 116 gegen 123 Stimmen. Xopete tritt in Bu: 
bavon aus dem Miniſterium. Zwiſchen den beiden Parteien ber 
Unieniften und Progreffiften, ber. beiben bisherigen Stüßen ber Re 
gierung, tritt momentan ein entſchiedener Bruch ein. 

19, März, Die officielle Gaceta veröffentlicht ein Decret der Regierung, 
welches den Clerus verpflichtet, binnen zivei Monaten den Berfafjungs: 
eib zu leiſten. 

25, „ Die Gortes genehmigen nad) längeren —— ſchließlich 


den benen ix r ein 
Iekpino, KG ——— gebilbet, we) Aue Sa um 

mr Dedung des aljährlic, —5* den Gortes zu beftinmmenden Contingents hin, 
wird zur Ergänzung deſſelben eine Ausloofung unter den 


Die Beftim deſſelb 
nach ach 20. — —— doch wird das * aus 
= 


— 9, April. Gelegenheitlih der Conſcription bricht in Barcelona J 
Aufſtand aus, der jedoch von den Truppen unterdrüdt wird. 

7 „Nach längerem Zögern wird ſchließlich gegen ben Herzog v. Monk: 
penfier wegen feines Duells mit dem Anfanten Enrique bach eine 
Unterſuchung eingeleitet, und erhält derſelbe zunächft Hausarreft. 

12, „ Montpenfier wird zu einmonatlicher Entfernung von Mabrib und 

zu 30,000 Fr. Schadenerſatz an bie Hinterlaffenen bes Zelanten 
Enrique verurtheilt. IE 

— „ Biele Priefter verweigern den don ihnen geforderten von Yale, 

eid. Bon den Bilhöfen Teifter ihn nur der Erzbiſchof von 
Die übrigen verweigern ihn von Rom aus. 






einen König zu geben, — aber bisher —2 geweſen. E 
dings erforderlich; daß die Gortes ihre comftitutionelle giffien zu Ende, 
Se fie auseinander ei; er wiſſe ob ganzen. I 
" DR De — fönnen , wie — ae R 

der eg 





lichteit feiner W . Er hege keinerlei ; Er ber= 
—— nah vor Don Wudenanbeegegn br Gm Dir Epraie 
gebra rden 


18. Mai. Montpenſier kehrt nach Mabrid zurück. 


24. 


30. 


„. Die Eortes genehmigen —— iR Geſetz, durch welches bie 
Civilehe für Spanien eingeführt wir 


Cortes: Beginn ber Debatte * das Geſetz betr. die Wahl 


eines Könige. 


Der e 
ee ee Pr jo ginn ine En je ee m Mahl 
Ba ai fa van de "ade Sefehek der annefeden ade ide 
der Gorles erieit wird. Di — Siam — den Winfehen de 


Anhänger des Herzogs Die elften ben Gegen⸗ 
a daß —5* — Kerl eit —— der anweſen —8 
jondern der —— Mitglieder Cortes erforderlich fein ſolle. Im er⸗ 

ürfle es zu * Wahl (ohne die Republitunt) nur 
<a. 89, im — dagegen 170 Stimmen. 


7. Juni. Cortes: Debatte über das Königswahlgeſetz: mit 137 gegen 124 


11. 


Stimmen wird beichloffen, für eine giltige Königswahl die abfelnte 
Mehrheit nicht bloß ber anweſenden, ſondern ber gewählten Cortes— 
mitglieber zu verlangen. Die Nusfihten des Herzogs v. Montpenfier 
find bamit faft gänzlich vernichtet. 


“ —— Nede Prims 5* —— 
erwähnt das der v 
mit — je eat, * ir - ar — Yen Seine dm 
Genua angelnüpften Unterhanvlungen und fährt dann Bun „Die Herren 
eorbneten a ee eg —* 8 mın ae aten nenne, mit 


ollle, Bart Kr zu finde “an * ließ man mich mit 
o viel Zariocuhi a Wohlwoilen hiffen, Tonne für den Augenblick nicht die 
Krone snschner. (6:6 handelt fich um den Erbprinzen bon Hohenzollern 
Bruder des Furſten Carl von Rumänien] Demnah hat die N ierung e8 
für geeignet erachtet, ſich an bie Gortes zu wenden, um ale — 
in der Frage zu en. Die —— in —— — auge vi 


— zu bringen, wenigftens Hat fie heute ins en u fie Sr 


bie 
en Ubgeordneten, und dab ficherlich file die —— Fe jede 
Ohne den uinft feſt⸗ 


stellen zu Lönnen, ohne einen Tag bezei zu wollen, wird d ierung 
hren, die Frage mit Vorfiht ur altung re B8 
Canbidaten vorftellen kann, der fähig ik, Di 


ROSE 
zu jeinen Gunften zu beftimmen, Die Regierung ua se Se Kerr 


ui 





fition es nicht für gerathen Hält, bie ganze Bill anzugreifen und 
ihre Intereſſen vielmehr sur tejentliche Amenbirung bes Entwurfs 
zu wahren glaubt. 


14—17, März, Die Regierung legt beiden Häufern des Parlaments eine 


26. 


28, 


irifhe Zwangsbill behufs Aufrechthaltung ber dortigen, gefeßlichen 
Ordnung durch Ausnahmemaßregeln vor, 

„ Unterhaus: Die iriſche Zwangsbill geht burd bie Committee unb 
wird ſchließlich ohne weientlihe Modification ber Negierungsvorlage 
auch in dritter Lefung angenommen, 

„ Unterhaus: Beginn der Gommitteeberathung über die iriſche 
Landbill. 


1. April. Das Oberhaus genehmigt die iriſche Zwangsbill ſofort in 


11. 


28. 


zweiter und dritter Leſung mit geringen Aenderungen, benen bag 
Unterhaus alsbalb zuftimmt, 

v„ Das Unterhaus beſchließt auf ben Antrag des protejtantifchen 
Giferers Newbegate gegen ben Widerftand ber Negierung, doch nur 
mit einer Majorität von 2 Stimmen, eine Unterfuchung über ben 
gegenwärtigen Beftand des Klofterweiens in England buch einen 
Ausſchuß des Hauſes. Die Katholiten freien dagegen laut auf, 
„ Unterhaus: Die Negierung legt ihm das Budget für 1871 vor, 
Dafjelbe weift einen Einnahme-Ueberſchuß von 4,337,000 Pf, St. 
aus, jo daß neuerdings eine ziemlihe Anzahl drüdender, ober doch 
läftiger Steuern theils herabgeſetzt, theild ganz abgeſchafft wer— 
den kann, 

„ Die Nachrichten aus Griechenland über bie Ermorbung mehrerer 
Engländer durch Räuber bei Marathon erregen im Parlament, in 
London, im ganzen Sande einen wahren Sturm der Entrüftung 
dd). 

„ Unterhaus: Ein Antrag, die Behanblung von Newdegate's Mo: 
tion betr. Klöfter auf unbeftimmte Zeit zu vertagen, wird mit 173 
gegen 128 Stimmen abgelehnt und bie Berathung berfelben auf eine 
der nächſten Sitzungen anberaumt, 


3. Mat. Unterhaus: Die Berathung des Newdegate'ſchen Antrags bez. 


5 


9. 


Klöfter wird in Folge der Bemühungen der Regierung ſchließlich 
doch mit 270 gegen 166 Stimmen abgelehnt. 
„ Unterhaus: Ein Antrag Bright's für Frauenſtimmrecht wird in 
erfter Lefung mit 124 gegen 91 Stimmen angenommen, 
„ Unterhaus: Die Regierung bringt eine Bill für Einführung gehei— 
mer Abjtimmung bei Parlamentswahlen ein, bie fi indeß fo 
ziemlich, als Scheinmaßregel herausjtellt und datır Kine Hu 
befriedigt, 

a 
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10, Mai. Der Börfenrath von London beſchließt mitsE ) 
heit bie Streihung ber öſterreichiſchen Siaatspapiere vom 
Kursblatt. 

12. „ Das Unterhaus verwirft im zweiter Pefung mit 220 
Stimmen ben Antrag Brights auf Gewährung bes 
ſtimmrechts. 

16. Der Entwurf eines Vertrags mit den Verein. Staaten von 
Nordamerita bez. Naturalifation hat die Zuftimmung beider Häufer 
bes Parlaments gefunden. Der bießfällige Vertrag wird unterzeichnet, 

19. „ Das Oberhaus verwirft den Antrag auf Geftattung ber Ehe 
mit einer Schwägerin mit 77 gegen 73 Stimmen. In ber Dis: 
cufjion tritt vielfach eine arge Beſchränktheit zu Tage, 

24, Das Unterhaus erledigt bie iriſche Landbill in Committee. Die 
Torieg baben ihren Zwed- erreicht; die Bill ift nur ſehr befchränft 
und befänitten aus ber Berathung hervorgegangen, 

Ein Antrag anf Abſchaffung der Staatskirche aud für Wales 
wird mit 209 gegen 164 Stimmen abgelehnt. 

25, „ Das Unterhaus genehmigt mit 137 gegen 56 Stimmen eine 
BIN, welche den Geiftlihen der Hochkirche den Austritt aus ihrem 
Stande geftattet. 

M. „ Das Dberhaus genehmigt in zweiter Lefung ohne Abftimmung 
eine Bill; welche bas befichende Geſetz gegen bie Titel der Fathol, 
Biſchöfe Englands abſchafft. 

30, „ Das Unterhaus beendigt die Berathung ber iriſchen Landbill und 
genehmigt biejelbe in britter Lefung. 

Dberhaus: Erſte Lefung ber iriſchen Lanbbill. 


















13, Juni, Das Unterhaus genehmigt neuerdings in zweiter Leſung bie 
Abſchaffung der Univerfitätseide mit 187 gegen 113 Etimmen, ver— 
wirft dagegen die Abſchaffung der geiftlichen Collegiate an den Unis 
berfitäten mit 157 gegen 79 Stimmen, 

15. „ Das Unterhaus Ichnt einen Antrag auf Wieberabihaffung ber 
durch die lebte Parlamentsreform eingeführten Died 
mit 183 gegen 175 Stimmen ab. 

22, „ Unterhaus: ein Antrag auf Ausſchließung der Biſchöfe aus dem 
Oberhaus wird mit 158 gegen 102 Stimmen abgelehnt. 

25—27. „ Unterhaus: Berathung über das Unterrichtögeſetz. Das 
Amendement Richard's auf Einführung des Schulzwangs und eines 
confeſſionsloſen Schulfyftems wird mit 421 gegen 60 Stimmen 
abgelehnt und in die Committeeberathung eingetreten. 

„a. „ Dberhaus: Committeberathung ber iriſchen Landbill, = 
Megierung unterliegt wieberholt im Detel ihren Anträge Die Bi 
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wird nod mehr bejränft und abgeſchwächt, als es ſchon im Unter 
hauſe geſchehen ift, 


27. Juni, Lord Clarendon, ber Miniſter des Auswärtigen, 75 Lord 


30. 


Granville tritt an feine Stelle, 

„ Das Oberhaus genehmigt auch im dritter Lejung bie Abſchaf— 
fung des Geſetzes gegen bie Titel katholiſcher Biihöfe in England 
und ber darauf gefeßten, aber nie angewandten Strafanbroßungen, 


5. Juli. Das Unterhaus nimmt die Abfhaffung der Univerfitätgeibe aud) 


7. 


12. 


14. 


16. 


in dritter Leſung mit 247 gegen 113 Stimmen an. 
„  Veftfeier zu Ehren des Erbauers des Suezcanals Ferb, v. Leſ— 
feps. Die Stimmung und bie Anſchauung bez. des Unternehe 
mens bat total umgeſchlagen. 
„ Tas Oberhaus nimmt die iriſche Landbill in dritter Leſung an. 
„ Die englije Negierung verhandelt „nicht bloß mit Frankreich, 
Preußen ımd Spanien, fondern aud mit ben andern Großmächten 
und beren Bertretern, um ben Frieden zwiſchen Frankreich und 
Preußen zu erhalten“, Der öſterreichiſche Reichskanzler Graf Beuft 
erklärt bem engliſchen Gefandten, er „hoffe, daß im Intereſſe ber 
Erhaltung des Friedens die engliſche Regierung nicht abgeneigt fein 
werbe, als Vermittlerin zwijchen Frankreich und Preußen zu handeln“, 
England bemüht fi, in Paris gegen übereilte Nüftungen und in 
Derlin gegen ein Beharren auf ber Candidatur Hohenzollern 
zu wirken, 
„ Der englijche Botfchafter in Paris Lord Lyons bringt Tebhaft 
barauf, daß ſich Frankreih mit bem Verzicht des Erbprinzen von 
Hohenzollern begnüge. 
„ Die englifhe Megierung empfichlt, einem Verlangen des franzds 
ſiſchen Gouvernements, baffelbe in bem Begehren eines förmlichen 
Verbots des Königs don Preußen an ben Erbprinzen von Hohen: 
zollern, auf feine Candidatur auch fpäter je wieder zurüdzulommen, 
entſprechend, dem preußiſchen Botſchafter, Graf Bernftorff, der König 
möge feine Zuſtimmung zum Nücktritt des Prinzen Frankreich mit 
teilen. Graf Bernftorff erwidert, daß er ben Vorſchlag unmög: 
lih dem Könige empfehlen könne. 
» Das Oberhaus verwirft die Bil für Abſchaffung ber Univer- 
fitätseide wiederum, mit 97 gegen 83 Stimmen, 

Lord Granville macht bie engliihen Botichafter in Paris und 
Perlin in identiſchen Depefhen auf das 23, Protokoll der Parifer 
Gonferenz Kan 1856 aufmerffam: 


engliſche Negierung m daher Frankreich und Preußen 
den orfälon- A De in Denti en — dohh fe ih ? A der Bermiiie 


lung einer freundlichen Macht oder freundlicher Mägte, weiter Ketten me 


ar 





= Yufi. Eine Verordnung ber Regierung proclamirt im üb * 


21, 


27. 






die Neutralität Englands in dem Kriege zwiſchen 
Frankreich) und verbietet den brittifhen Unterthanen jede — 
indireete Betheiligung an demſelben. >. 
„, Unterhaus: Die Negierung ſetzt alle Hebel in Bewegung, um 
eine Debatte über ihre Haltung und ihre Bemühungen — 
Erklärung des Kriegs zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu ver: 
ſchieben. Gladſtone hofft, das betreffende Blaubuch in ber folgenden 
Sitzung vorlegen zu können. 5 
„ Die Enthüllung ber Times über bie Gelüfte Frankreichs nad 
Belgien rufen Smterpellationen in beiden Häufern bes Parlaments 
hervor. Die Negierung antwortet, daß fie authentiſche Er 





ber beiden betreffenden Regierungen erwarte, u Kr Er 
„_ Die Negierung legt erſt jetzt das Blaubuch über bie & 
tiſchen DVerhandlungen vor Ausbruch bes beutich-fran er 
ges bor, ——⸗ 








Das Urtheil darüber f zieml if dahin, din 
Regierung —— an He t im re ſein aba um 
ae Frankreich den Krieg wollte und ſuchte, und daß fie di 
ben mindeſten energifchen Schritt gethan Habe, demſelben entgegenzufzeten, 
„ Die Regierung macht endlich dem Parlament die längſt verſpro 
Genen, aber bis dahin abſichtlich verzögerten Mittheilun 


ben Ausbrud bes deutſch-franzöſiſchen Kriegs und ihre Geltung. beme 
felben gegenüber, 

———— Lord Granville bemerkt, als Einlei 
fein und fi jedweden Urtheils über das Bor ee 
triegführenden Mächte enthalten wolle, entwirft 
in dem Blaubuch enthaltenen Wetenftüde und Gorrefpondenzen 
rung der Vorgänge bis zur ee hei, | eehent aber ſelb 
5 zu erzählen habe, und verweilt zumeiſt bei denſenigen Al 
diplomatifchen Verhandlungen, welche den Nachweis liefern, daß di 
auswärtige Umt feine Muhe geſcheut Habe, einen friedlichen Ausgle 
u bringen. Die Ausſichten dafiir, jo bemerkt er im Verlaufe 

Bar: tten ſich eine Zeit lang recht günſtig geftellt, als pi 

Ems bazwilchentrat. In Betsef dieſer jagt Lord 
Teiber Sn beiden Seiten ein Mißverſtändniß obgewaltet Habe, 
weder der König von Preußen, noch der franzöftiche Beten 
leidigendes beabjichtigt hätten, aber trodem das, was zii 1 
fallen, in Frankreich und Preußen gleichzeitig als abſichtlich 
gefaßt worden ſei. Von dieſem Augenblick an ſei die A 
— aber trohdem habe er (Granville) es « 

neh nicht ae — Und num theilt er 
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unferer Meimung mach, Kein Necht befite, vom Mönige von Preußen eine Ga— 
rantie gegen die Annahme der ſpaniſchen Krone von Seiten eines Hohenzollern 
* verlangen, der König dennoch, wofern Frankreich dieſe feine unberechtigte 
orderung zurädnehme, aus freien Stüden und unbeſchadet feiner Ehre, der 
franzöfifchen Regierung anzeige, daß er in die Zurüdziehung der Candidatur 
willige. Dieſer Ausgleichsverſuch blieb erfolglos. Hr. v. Bismarck fehnte 
ihn ab, obwohl der König, wie ich ſpäter erfuhr, eingewilligt hatte, einen jols 
hen Schritt zu thun, und die franzöfifche Megierung lehnte ihn ebenfalls uns 
bedingt (absolutely) ab, Kaum waren wir von diefer beiberfeitigen Ableh— 
nung unterrichtet, jo ſchickten wir nach Verlauf einer halben Stunde einen 
andern Vorſchlag ab, forberten nämlich beide Negierungen, mit Berufung auf 
das Barijer Protokoll, auf, die Dienjte einer oder mehrerer befreundeten Mächte 
anzurufen. Mir boten dabei unfere guten Dienfte nicht direct an, erflärten 
uns aber bereit, wenn fie gewünſcht werben jollten, Auch dieſer Vorſchlag 
blieb erfolglos, er wurde von Frankreich verworfen, bon Preußen nicht anges 
nommen, Die Ereignifje ſchritlen raſch vorwärts, und, wie ich glaube, war 
die Kriegserklärung erlaffen, bevor unjer letztgenannter Vorſchlag eingetroffen 
war. Damit war die lete Hoffnung faft gänzlich) verſchwunden. Und als 
die Kriegserflärung wirklich erfolgt war, blieb uns nur das Eine zu thun 
übrig: die Förmlichfeiten behufs Proclamirung unferer Neutralität zu er- 
füllen. Bis hierhin waren, wie ich neulich ſchon bemerkte, unfere Beziehungen 
zu den beiden Mächten die beiten getvefen, und find es ſeildem auch geblieben, 
Doch ift es anderfeits wahr, daß wir ſeildem von beiderfeitigen Klagen nicht 
ganz verſchont geblieben find, Der Marquis v. Lavalelle — den ih als den 
offenften und angenehmften Mann im gejchäftlichen Verkehr loben muß — 
klagte dem Premier, daß ich kalt, äußerft kalt jei (Heiterkeit), und Hr. v. Gramont 
ſprach ſich bedauernd genen Lord Lyons über den Mangel guten Willens von 
Seiten der englifchen Regierung aus. Auf der andern Seite bevanerte Graf 
Bismard, da; id dem König einen unannehmbaren Vorſchlag gemacht, ob» 
wohl, wie oben bemerft, der König ihm, wie fich jpäter herausftellte, fiir an« 
nehmbar erachtet hatte. Auch Graf Bernftorff, den Sie Alle feit jo vielen 
Jahren fennen, entveefte auf meiner Seite viele wirkliche und Unterlafjungs« 
fünden, die, wie mir durch die höchſten juridiſchen Antoritäten verſichert wird, 
für England bloße Routine-Praris find, jolange es neutral if. Ich möchte 
dieſe Angelegenheit nicht gern berührt Haben, ohne — die außerordent⸗ 
lich freundliche Höflichleit zu en die mir von ſammtlichen Mitglievern 
des diplomatischen Corps zu Theil ward, welche, im borliegenden Fall, einige 
der Schwierigkeiten zu würdigen fcheinen, mit denen ich als neu eingetretener 
Miniſter des Ausw. und inntitten fo wichtiger Angelegenheiten zu lämpfen hatte, 
(Beifall) Meder die gegen mich erhobenen eben erwähnten Vorſtellungen beklage 
ich mich nicht im Geringſten. Deinem Dafürhalten nach ift es ganz natürlich, 
daß zwei große, in einem Kampf auf Tod und Leben begriffene Nationen auf jede 
Handlung der Neutralen mit Argwohn bliden, und zu dem Gefühle hinneigen, 
daß — jo ungegründet es fein mag — jeder, der nicht mit ihmen gehe, gegen 
fie feindlich gefinnt je. Für mic Liegt darin eine Befriedigung infofern, 
weil in ben heiderjeitigen lagen der Beweis fir bie Schmwierigfeit unjerer 
bisherigen Stellung Liegt, weil ich durch fie an die Pflichten gemahnt werde, 
die ich, in diefem Dilemma, meinem eigenen Vaterland und fremden Nationen 
jhulde Was unjere Neutralität betrifft, glaube ih, daß fie von Ew. Rord« 
ihaften, dem andern Haufe des Parlaments und dem ganzen Sande gebilligt 
wird. (Beifall.) Ich glaube, wir find verpflichtet, alle uns durch die Neuträ— 
Tität eingeräumden Rechte mit unbedingler fejtigkeit zu wahren, Und ferner 
glaube ih, daß wir voflftändig gerechtfertigt find, - jeder der beiden Mächte 
unſere gulen Dienfte anzubieten, twofern fie nicht gegen die Rorderunaen RT 
Gerechtigkeit und Unparteilichleit ftreiten. Mir die guie Bramiudtülit, 
die auf der Megierung Laftet, wicht unbelonnt. 36 war, Don wir us kw 


ih 





826 


England. 


mende Ereigniß im Auge behalten müffen, und Ew. Lordſchaften werden mit 
mir übereinftimmen, daß wir uns über daß, was wir unter möglichen Even- 
tualitäten thun oder unterlafien follten, aller bejondern Erklärungen enthalten 
müffen. (Beifall.) Meiner feften Ucherzeugung nad lönnen wir, zur Wahrung 
von Englands Ehre und zur Wiederherftellung des Friedens, wenn dieſe mög- 
lich ift, nichts Eriprießlicheres thun, als in Wort und Haltung eine würdige 
und ruhige Zurüdhaltung zu beobadten.” Im Unterhauje gelangt eine 
Reihe von Interpellationen zur Sprache, die zur Kriegsfrqge gehören, namentlich 
die Frage der Kohlenausfuhr, melde den Hauptbeſchwerdepunkt Deutſch⸗ 
lands gegen England bildet, da die Operationen der franzöfiihen Flotten in 
der Oſt⸗ und Nordſee mweientlih von den Maßregeln Englands in biefem 
Punkte abhängen. Auf eine Unfrage Gourley’3 erwidert der Attorney» 
General: „Die brittiihe Regierung hat es nicht über fid) genommen, die 
Kohlenausfuhr unter gemifien Umftänden zu verbieten. Ohne Zweifel wurden 
Kohlen als Kriegscontrebande betrachtet, doch fand die gegenwärtige Regierung, 
gleich frühern, e8 unmöglich, die Verhältniſſe feftzuftellen, unter welchen Kohle 
als Kriegscontrebande angejehen werden dürfte, oder nicht. Diefe Trage müffe 
dem Bölferrechte gemäß, durch die Tribunale entjchieden werden, nachdem 
tohlenführende Schiffe weggenommen worden. Die Tribunale aber würden 
diejelben fein, gleichviel ob bie bezüglichen Fahrzeuge ihren Verkehr nach einem 
blofirten oder nichtblokirten Hafen getrieben hätten.” Als Bivian darauf 
fragt: „ob die Regierung vermöge der k. Proclamation vorbereitet fei, Kohlen⸗ 
ſchiffe anzuhalten, wenn Sohle als Sriegscontrebande erklärt werden follte*, 
erwiderte der Attorney- General: „Die Regierung ift nicht vorbereitet, 
auf Grundlage der k. Proclamation Kohlenfchiffe anzuhalten in brittifchen 
Häfen, ausgenommen fie wären Vorrathsſchiffe (store vessels) im Dienfte der 
Kriegführenden“. Und als Vivian darauf hin weiter fragt: „welche Anficht 
die Kriegführenden über dieſen Gegenftand haben“, antwortet der Attorney 
Seneral: „er wiſſe nicht, ob das Haus denke, daß er diefe Frage beantwor⸗ 
ten tönne. (Rein, Nein!) Sämmtliche bezügliche Mitteilungen zwiſchen der 
k. Regierung und fremden Regierungen würden vorgelegt werben. * 


29. Juli. Oberhaus: Tie Negierung wirb über ben ven Preußen ent: 


30. 


hüllten franz. Bertragsentwurf bez. Velgien nochmals interpellirt, Lord 
Granville theilt bie Ausflüchte Frankreichs bez. dieſer Enthüllung 
mit, unter bem Beifügen, „er müffe auch barüber feine Meinung 
zurüdhalten.” 

In feiner Interpellation pricht Lord Malmesbury den dringenden 
Wunſch aus, daß die Regierung weitere Mittheilungen über den geheimen Tracz 
tatsentwurf zum Beten gebe. Aus der telegraphiichen Depeihe Bismarcks 
an ben Grafen Bernftorff, deren Inhalt „geradezu erſchrecklich“ fei, gehe hervor, 
daß, bevor jener Vertrag zu Papier gebracht worden, verſchiedene Pourparlers 
zwiſchen den betreffenden Staaten ftattgefunden haben müffen. Napoleon 
gegenüber müſſe England billiger Weife nicht vergefien, daß er ſich bisher mit 
großer Loyalität gegen England benommen habe. Auch Preußen jei ſiets ein 
getreuer Verbündeter Englands geweſen, und deshalb fei es ſchwer und pein- 
lich, diefen gegenfeitigen Anſchuldigungen zu glauben. 


» Die Regierung zeigt ſowohl Frankreich, als Preußen feparat, 
aber identiſch an, 

daß, wenn ein Theil die Neutralität Belgiens verleke, England mit dem 
andern behufs Bertheidigung Belgiens cooperiren würde, ohne an einem all« 
gemeinen Krieg theilzunehmen. Der Vertrag ſolle ein Jahr lang nad dem 
BA rechtskräftig bleiben, ohne Beeinträchtigung des alten Öaranties 
vertrages. 


Die Regierung unterhanbelt gleichzeitig mit Defterreich und 
Italien über eine Neutralitätsliga in dem Sinne, daß Feine der 
Mächte aus der Neutralität heraustrete, ohne die andern vorher 
über ihre Gründe verftänbigt zu haben. 


Die öffentlichen Blätter verlangen immer nachdrücklicher von ber 
Negierung Nüftungen, da bie öffentliche Meinung, troß aller berus 
bigenden Erklärungen ber Megierung, überzeugt ift, daß bas Land 
zu einem Cingreifen in bie Kriegsereigniffe, wofern es dazu verans 
laft wiwbe, augenblidlich unvorbereitet wäre, 


1. Aug. Unterhaus; Der Premier kündigt bas Begehren eines aufers 
ordentlichen Grebit3 von 2 Mill, Bf. für Armee und Flotte und 
eine Vermehrung ber’ erjteren um 20,000 Mann an. Gleichzeitig erklärt 
er, daß die Negierung direct an bie franzöſiſche oder bie beutiche. 
Blotte ausgeführte Kohlen als Kriegscontrebande betrachte, unb ver: 
Ihärft er bie der Berathung des Haufes noch unterliegende Foreign 
Enlistment Bill jo, daß fie die Negierung befähigen wird, ben von 
beutfcher Seite erhobenen Beſchwerden gevedit zu werben. Inzwi— 
hen heißt es bereits, daß Frankreich in England Beriräge bez. 
großartiger Munitionslieferungen abgeſchloſſen habe. 

Debatte über die Meutralitätsfrage: Disraeli lenkt angefünbigter« 
mahen die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die gegenwärtige Lage Englands 
inmitten des großen Kriegß auf dem Feſtland, und bemerft als Einleitung 
und zu feiner Entſchuldigung, daß, jobiel er in frühern Jahren zu heobachten 
Gelegenheit gehabt, die Zurüdhaltung des Parlaments beim Ausbrud vers 
ſchiedener Kriege nicht eine Kräftigung, jondern geradezu eine Schwächung der 
Negierung bewirkt habe. Die Vrranlafjung zum Krieg, die eine Schmad) 
fogar fir das 18. Jahrhundert geweſen wäre, wolle er nicht weiter erörtern, 
da bon diefen elenden Kriegsvorwänden überhaupt nicht mehr geſprochen werde, 
Ueber die wirklichen Kriegsurſachen laſſe fih am beften aus den Darftelfungen 
der leitenden Stantsmänner, Nouher und Bismard, ein Urkheil bilden, denn 
durch fie und das nene Blaubuch gehe Kar hervor, durch welche ehrgeizigen 
Plane Europa um feinen Frieden gebracht worden fei. Der Redner betont 
hierauf die Verpflichtungen, welhe England für die Neutralität Belgiens und 
Luremburgs ‚übernommen, aber er mahnt aud an eine andere, gemeinfam 
mit den übrigen Großmächten übernommene Garantie, nämlich die file bie 
preußifche Nheinprovinz zur Zeit des Wiener Congreßvertrags. Durch dieje 
Garantie, meint er, bejite England einen mächtigen Einfluß, und würde es 
diefen im Bunde mit dem andern Onranten, mit Rußland, rechtzeitig geltend 
gemacht haben, der Krieg wäre möglicherweife verhindert worden, und c& 
tönnte, ba dies nun einmal nicht geichehen, im Verein mit Rußland gelegener 
Zeit jpäter geſchehen. Mit der bisher beobachteten Neutralitätspofitit ber 
engliichen Regierung erklärt der Medner ſich einverftanden, doch genüge fie 
nicht im der jegigen Lage England müſſe eine bewafinete Neutralität geltend 
machen, um im Stande zu fein, im geeigneten Moment mit Mußland, dem 
ebenfalls an der Wahrung feiner Neutralität und an der Wiederherſtellung 
des Friedens gelegen ei, feinen Einfluß zur Geltung bringen zu können. 
Aus diefem Grund wäre e8 aber münfchenswerth, daß Englands Ser und 


Flotte ſich in einem achtunggebietenden Zuſtande befänden, var, Tr Bryan 
dent Hamas darüber beruhigende Buliherungen hen Kat, IR 


— 























ment, durch das das 
jert worden fei, und — denjenii 


Fu u Fi nie 
ine Soerfenteihene A 
ber —— nt welche ihrerjeit von der 
ſdrun ſei. Was 


tung fi 


Dee Raakerng Edit IN 
ung von 1 Briegeräiffen I die Beenfütgenten. I 


ejen; b 


5 
ie Augeüft 

die Piloten i 
ge“ die Weifung ergangen, nn Une Tinte a V 





England. 329 


nach und aus engliſchen und auf drei Meilen ven ber engliſchen ſtüſte 
und ſchließlich für ſolche e beſchränlt bleiben mühe, die it in friegerir 
ſchen Operationen begriffen find; ec) in Bezug auf Kohlenlieferungen ſei 
Tämmtlichen Zoſſamis⸗ und onvern Beamten der Befehl ertheilt worben, fie 
jorgfältig im Nuge zu behalten, vornehmlich wenn Verdochtsgründe vorliegen, 
daß fie file Kriegsjchiffe beftimmt jeien, in welchem Felle fie — als in bie 
Kategorie von feindlichen Vorrathsſchiffen nehörend — ven bezilglihen flraf- 
geſehl ichen Beſtimmungen anbeimfallen würben; d) in Bezug auf die Pferde 
ausfuhr jeien ver Beaumg bisher Bloß gerlichtweile Andeutungen zugefoms 
men, doch Habe fie bereits Anftalten getroffen, um ſich über diefe Gewißheit 
zu verichaffen; ſchließlich e) ſei einer englifchen Compagnie, welcher die Legung 
eines Kabels zwiſchen Dünkirchen und einem nördlichen Punkte — wofern er 
wicht irre, auf dänischen Gebiet — angeboten worden, ben Seiten der Regie— 
rung die Mahnung zunegangen, daß dadurch) unter den gegenwärtigen Ver— 
bälinifjen fie fi) eines Neutralitätsbruces ſchuldig machen würde. In diefen 
Fällen, jrwie in allen ähnlichen vorfomimenben, werde die Regierung — 
ſein, den Anforderungen einer ſtreugen Neutralität auf das Gewiſſenhafteſie 
Rechnung zu tragen. (Käufiger Zuruf inmitten der Rede und Beifall am 
Schluſſe) Im Gegenſahe zu den Behaupiungen Gladſtone's und des Krieger 
miniflers behaupten mehrere Mebner, dab die Mehrfräfte des Landes aus 
Sparſamfeitsrückſichten vielfach beeinträctigt worden feien, und daß das vor- 
zeitige Schlieben der Kriegswerſte von Woolwich ſich jeht Thon räche. Os— 
borne beklagt es bitter, daß der Premier in ſeiner Zurückhaltung das Ueber» 
menſchlichſte gelciftet, zumal er über Englands Verpflichtung und Willen, bie 
Neutralität Belgiens zu veriheidigen, auch nicht ein Wörtchen verloren habe. 
Er jeinerjeitS billige den Ausdruck Disraeli’3 „bewaffnete Neutralität“ voll 
ftändig, denn feinem Dafürhalten nad) jei kein Engländer jo zartfühlend, um 
mit denjenigen Sympathien zu fühlen, welche — wie eben bewieſen — mit 
den heifigften Verpflichtungen ein loſes Spiel treiben. Es wäre ja möglich, 
dak die beiden Kriegführenden ſich doch nod auf Koften Belgiens mit einander 
verftändigten. England thäte deshalb befier, vor dem Begriff „bewaffnete 
Neutralität" nicht zurlidzufcheuen, bei Nußland und Defterreich anzufragen: ob 
auch) fie bereit wären, ihre Pflichten als Garanten getreufich zu erfüllen und 
mit der Erklärung fühn vor die Welt zu treten; daß Mir, don den beiden 
Genannten unterftügt, eine Verlegung des Tractat3 von 1831 als casus belli 
betrachten würden, Damit würde mehr gethan fein, als mit der bloßen Ne 
ferve der Negierung, und ftatt ſolche in ihren Reden zu beobachten, wäre es 
zweckmäßiger, die militäriſche Neferve in vollen Stand zu ſehen. Bailie 
Cochrane: wenn die Neutralität Belgiens verleht würde, jo ift das ein casus 
belli. Sir 9. Hoare proteftirt gegen die bisher geführte Tebatte als eine 
eimdeitige, da in ihr nichts als Argwohn gegen Wranfreih und Verbammung 
der franzdfiichen Regierung enthalten jei. General Herbert zieht gegen bie 
Negierung wegen der bisherigen Armeereductionen los, während Fawcett 
und ©, Beaumont fi denen anſchließen, welche e$ dem Premier zum Vor— 
wurf machten, daß er über die Wahrung der belgiſchen Neutralität ſich nicht 
beftimmt ausgedrüdt habe. Auch Sir Henry Bulwer greift die Regierung 
an, daß fie nicht feit lange das Gefährliche der Lage aus der allbefannten 
Spannung zwiſchen Paris und Berlin ertannt habe, Den geheimen Vertrags« 
entwurf mißt er der abenteuerlichen Diplomatie Venedetti’3 bei Weilem mehr 
als dem Kaiſer Napoleon bei, ber ihm ſchwerlich genehmigt Habe, Oleichzeitig 
aber bemerkt der Redner: daß er felber Kenntiniß habe von einem ganz gleis 
hen Anerbieten, welches Frankreich an Preußen geftellt habe, noch bevor die 
Tinte troden geweſen jei, mit welcher der Trackat von 1°31 gezeichnet wor⸗ 
den. Für England gebe es nur einen ehrenhaften Weg, den wunsch, nie 
Allianzen zu fuchen, und mit Hilfe diejer zu ertläten, Dh & — 
feine Tractntsverpflictungen nöthigenfals mit Wofengewatt zu satten. 
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alle die Hier angeführten Angriffe antworten im Namen der Regierung: ber 
Marineminifter, indem er ftatiftiige Data über den ausgezeichneten Veſtaud 
der Flotte, ver Magazine, Werften und Nejerven gibt; ver Kriegsminiſier, 
indem cr gleiche Ausweiſe betreif® des Landheers vorliegt, umd der Premier, 
indem er erflärt, daß die in jeiner Rebe enthaltenen Aeußerungen wahrlich 
genunfam andeuten, daß die ‘Regierung ihrer Verpflichtungen gegen Welgien 
eingeden? jei, wenn er ſich über diefen Punkt auch nicht mit beſtimmteren 
Worten ausgedrüdt habe. Damit ſchließt die Discuffion, welcher fein 
beftimmter Antrag zu Grunde lag, Tie Foreign Enlistment Bill und die 
Bil behufs ſchneller Sinberufung des Parlaments gelangen hierauf zur zwei⸗ 
ten Leſung. 

Tie öffentliche Meinung in England und Schottland, und zwar 
diejenige ter Tories nicht minder, als die ber verſchiedenen Nüancen 
ber liberalen ‘Partei, jtcht entichieden auf Zcite Deutſchlands gegen 
Frankreich, während bie Regierung es in jeder Meije vermeidet, ſich 
darüber auszuiprechen und überhaupt cine bejtimmte Stellung ein: 
zunehmen, namentlid Frankreich zu nahe zu treten. Im Irland 
nimmt dagegen vie öffentliche Meinung aufs entſchiedenſte und lau 
tete Partei für Frankreich; nur bie Orangiſten ftellen ſich eben: 
tarum auf die Eeite Deutſchlands. 


41. Aug. Die Königin janctionirt die iriſche Landbill, wie fie ſchließlich 


2. 


aus ben Peratbungen beider Häuſer des Parlaments bervorgegan: 
gen ift. 
„ Unterhaus: Gladſtone erklärt: 

Der ruffiiche Botſchafter Hr. v. Brummow ſchlug am 13. Juli mir per⸗ 
ſönlich vor, die Großmächte jollten den Rüdtritt des Prinzen von Hohen⸗ 
zollern durd) ein Protofoll als genügend erflären. Damals ſchien mir jedod 
der Rüdtritt des Prinzen von Hohenzollern eo ipso genügend. ffiziel 
ftelfte Hr. v. Brunnow den Antrag erſt am 16. Juli, folglich zu fpät. Heute 
würden combinirte Friedensverfude die Kriegführenden blos erbittern. 

„ Tas Unterhaus nimmt die Volksunterrichtsbill ſchließlich an. 
Tortfegung der Teebatte über die amenbirte Foreign Enlistment Bill: 

Lowthar drüdt jeine Verwunderung aus, daß fie ih bloß auf Ber: 
ſchärfung der beftehenden Vorjehriften gegen den Bau und die Ausrüftung 
von Schiffen für Kriegführende beiränte, während gleichzeitig feine Borkeh⸗ 
rungen gegen Lieferungen von Waffen und Schiehbedarf getroffen jeien. Schon 
herriche deshalb große Gereiztheit gegen England, und er erinnere daS Haus 
an die Thatindhe, daß der Rorden Amerifa’S, der wegen einiger dem Süden 
zugeführten Fahrzeuge gewaltige Klage erhob, ſich jelber fortwährend mit 
Schießbedarf aus England verjah. Allerdings ſei es leichter, Die Abfahrt 
eines Schiffes, als vie Ausfuhr eines Pulverfafies oder einer Gewehrladung 
zu verhindern, doch jei es möglich, gegen größere Verſchiffungen derartiger 
Kriegsartitel einzuſchreiten. Dan bedenke doch, mas ein Kriegführender em⸗ 
pfinden muſſe, der da jehe, daß fein Gegner Zutritt zu dem engliſchen Markte 
habe, von dem er felbjt ausgeſchloſſen ſei. Dieſer Einſeitigleit zu begegnen, fei 
eine Aenderung der heftehenden Statuten geboten, in der Weile, daß Waffen 
und Kriegsbedarf in dieſelbe Kategorie mit Schiffen gejegt werden follen. Der 
Attorney-General bemerkt dagegen, daß eine Ueberwachung aller Waffen⸗ 

» Munitionsfabriten nicht leicht möglich wäre, daß dazu ein ganz anderes 

vepfiern gehören wilde, als England befige, und daß die amerikaniſche 
zung eine aͤhnliche Zumukhung früher and demielben Grund ofgelchnt 
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abe. Im Krimkrie R en bon und ‚und 
De ek a ee 
England bezogen. Lobenswerth ſei ein ſolcher Handel allerdings nicht, 
könne die Negierung die Berantwortlichteit, ihn zu unterbrüden, nicht gut au 
fih nehmen. Bei der Abftimmung wird Lowthers Bufagantrag 
mit 90 gegen 29 Stimmen abgelehnt, 


8. Aug. Die Regierung macht beiben Häufern des Parlaments Mit: 


theilung von ihren Mafregeln für die Sicherung Belgiens. 
Oberhand: Lord Gramville: Der engliſchen Negierung fanden meh« 
rere Wege offen, Sie konnte entweder erflären, daß fie ſich zur heidigung 
Belgiens nicht berufen fühle, — dies wäre der würdeloje und unchrenhafte 
geweſen — oder fie konnte ven Kriegführenden eine Mahnung an den Vertrag 
von 1839 zujenden — das wäre ein befeidigender geweien — oder fie fonnte 


zeigen, daß England an jeinen Verpflichtungen gegen Belgien jejthalte, ohne ' 


eine iſolirle Stellung einnehmen zu wollen. Diefen dritten Weg hat die Re— 

ierung eingeſchlagen. Am 30. Juli xichtele ich an die Negierungen von 

— und Preuhen beſondere, aber gleichlautende Vertragsvorſchlage. In 
den hetreffenden identiſchen Noten hob ich hervor, daß Ihrer Maj. Regierung 
die Verſicherung der franzöſiſchen (reſp. preußiſchen) Regierung, daß fie die 
Neutralität Belgiens achten wolle, mit lebhafter Befriedigung entgegengenoms 
men habe; daß beide Regierungen ihre Ächtung der belgiſchen Neutralität 
aber ausdrücklich an die Bedingung geknüpft hätten, daß fie aud von des 
Gegners Seite unverlegt bleibe, und dab, nach dem Dafürhalten ver britti— 
ſchen Regierung, die ertheilten Zufiherungen dadurd ber gewünſchten Volls 
ftänpigfeit entbehrten. Wir ſchlugen deshalb hiemit vor, einen bejondern Ver— 
trag abzujäliehen. Bon diefem Vorſchlage wurden Defterreih und Rußland 
gleichzeitig in Kenntniß geſetzt. Ihre telegraphiichen Erwiderungen lauten 
befriedigend, Mas Franfreich betrijit, nahm es das Princip des borgejchlar 
genen neuen Vertrages an, wünſchte aber einige unweſentliche Aenderungen in 
defien Formu lirung, damit jedes erbenkliche Mißverſtändniß vermieden werde, 
Da Ihrer Majeftät Regierung diefe nicht gut zugeſlehen konnte, um beide Ver« 
träge aleichlautend zu halten und zeitraubendes Eorrefponpiren zu vermeiden, 
begnügte fie fi, der franzöfifhen MNegierung die erforderlichen Erklärungen 
über Die von ihr als nicht deutlich genug formulicten Stellen des Vertrags- 
entwurfes zu geben, und mir haben Grumd zu glauben, dak wir damit alle 
Bedenken der franzöſiſchen Regierung befeitigt haben und auf ihre Zuſtimmung 
rechnen dürfen. Bon Seite Preußens zeigte mir Graf Vernftorff am 5. Aug. 
an, daß er vom Grafen Bismard die Mittheilung erhielt, daß er don Lord 
Loflus noch feinen Vorſchlag empfangen Habe, daß er aber am jeber, für die 
Sicherſtellung Belgiens vorgeſchlagenen Maßregel fich hetheiligen werde. Epär 
ter am jelben Tage telegrapbirte Graf Bismard, daß er nun aud) den Were 
tragsentwwurf in Händen habe und den Grafen Bernftorif zur Zeichnung des 
Vertrags ermäctige. Die Punkte des Vertrages find: Eämmtliche Berpflich- 
tungen des Vertrages von 1839 bleiben reſervirt. Wenn die Heete eines der 
friegführenden Theile die Neutralität Belgiens verlehen follten, wird Groß— 
brittannien mit dem andern cooperiren, um jene Neutralität zu vertheidigen, 
verpflichtet ſich aber nicht, an den allgemeinen Operationen des gegentvärtigen 
Krieges theilzunehmen, ine entſprechende Cooperation wird don der andern 
Macht, die dieſem Vertrage beitritt, vertragsmäßig zugeſogt. Diefer Vertrag 
bleibt in Kraft ein Jahr fang nach der Natification des Friedensſchluſſes zwi» 
ſchen den beiden jetzt friegführenden Mächten. Der Herzog von Richmond, 
als Führer der Oppofition, drüdt feine Pefriedigung mit der Politik der 


Regierung aus. — 
— Unterhaufe macht Bladftone vieicihen cn ER 
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1. Aug. Schluß ber Parlamentsfeflion. 





ift ff 
der franzöfifche Botſchafter hat angezeigt, dak er die Erm 
entipredjende Document zu unter; en, jobald feine Pe 
Andere Mächte, welche bei dem Bertrag don 1839 betgeifigt war 
cal worden, falls fie es für angemefjen erachten ſolllen, dieſer 
uirelen . .. . Hinſichtlich der Gejetigebung auf heimiſchem Geb: 
Sie ſchicklicherweiſe zum Schluſſe einer Sefiion beglückwünſchen, 
eine emfige Betreibung von Arbeiten von der höchſien Wichtigkeit 
tion ausgezeichnet war. Die proviſoriſche Acte behufs Unterbrüd 
riſchen Verbrechen und Aufrehthaltung ber Ruhe und Orbnung 
bis zum gegenwärtigen Wugenblide ven Zwecken, welche man dabei im Auge 
ſatte, entjprocden. Bon der Ucte, welde das P altniß und den € 
in Irland orbnet, erwarte ich die allmählige Vegründung v 
schen Werhfelbeziehungen zwiſchen Gutsbeſitzern und Pärhtern und 
lung bes allgemeinen Vertrauens in die Beltimmungen und bie 
des Geſetzes, wie in die gerechten und wohlwollenden Abſichten der 
Nach den Anftrengungen, welche in Saden von allerhöchfter Mid 
macht worden find, aus dem Geſehbuch alles, was etwa unbilfig. 
ſcheinen könnte, zu entfernen, hoffe ih, wird die Erfüllung der 
meiner Negierung, nänlich die Fürſorge für die Sicherheit von 2 
Eigenthum, leichter werben, und ich werde mit Vertrauen auf bie treu 
finnung und Liebe meiner Untertganen rechnen. Ich habe mit Vergnüg 
j ujommen das wichtige Geſeh Uber das Volksſchulweſen d 
in demſelben eine neue Garantie für das und ge 
7 Nation, für ihr Glüd und ihre Moht .. ." 
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1. Sept. Der norddeutſche Bunbesgefandte Graf Bernſtorff ſtellt in 


15. 


13. 


31, 


10. 


einem einläßlihen Memorandum die lauten Klagen Deutſchlands 
über die fortgefegte Ausfuhr von Waffen, Munition, Kohlen und 
anderem SKriegsmaterial aus England nad Frankreich troß ber pro= 
clamirten Neutralität zufammen. 


„ Lord Granville fucht in feiner Antwort auf das deutſche Mes 
morandum vom 4. September die Befchwerben Deutſchlands über 
die Handhabung ber engliihen Neutralität möglichſt zu entkräften, 
ohne indeß auf bie öffentliche Meinung in Deutſchland den gering⸗ 
ſten Eindrud zu machen. 

» Die Stimmung in Irland ift feit den Ereigniffen auf dem 
Kriegsſchauplatze, namentlich feit Sedan, eine ganz ruhige geworben. 
Dagegen beginnt in England bie Stimmung, die Anfangs entfchieben 
eine Deutſchland und feiner Sache geneigte war, zu Gunſten Franke 
reichs umzuſchlagen. Die Waffen: und Munitionsfendungen nad) 
Frankreich nehmen gleichzeitig ganz gewaltige Dimenſionen an. 


Oct. Prinzeß Luiſe verlobt fih mit dem Sohne des Herzogs von 


Argyll, einem einfachen Noblenan und Unterthan der Königin. 


„ Die Handelsfammer von Mandefter conftatirt den Aufſchwung 
bes engliihen Handels troß des Krieges, In den Waffenfabriten 
herrfcht die angejtrengtefte Thätigkeit, um Frankreich für feine neu 
aufzuftellenden Armeen mit Waffen und allem nur möglichen 
Kriegsmaterial zu verfehen. 


Nov. Lord Granville weift in einer Depeſche nad St. Petersburg 


die Erklärung ber ruffiihen Depefhe vom 31. October (f. Ruß: 
land) in diefer Form nachdrücklich zurüd, ohne indeß in ber Sache 
felbft den Wünſchen Rußlands abfolut entgegentreten zu wollen: 


. Die Frage ift lediglich: in weſſen Hand liegt die Macht, einen oder 
mehrere der Eontrahenten von allen oder von einer dieſer Abmachungen zu 
entbinden? Es wurde bisher ftet3 angenommen, daß diejes Necht einzig und 
allein den Regierungen zuftehe, welche Contrahenten des Bertrages find. Die 
Depeſchen des Fürſten Gortſchakoff gehen von der Annahme aus, daß irgend 
eine der bei dem Vertrage betheiligten Mächte erflären könne, & feien Um⸗ 
ftände eingetreten, welche nad ihrer Meinung mit den Beltimmungen der 
Verträge unvereinbar find; und daß fie, obgleich diefe Anficht von den Mite 
unterzeichnen weder getheilt noch gebilligt wird, doch berechtigt jei, nicht etwa 
die Regierungen zur Inbetrachtnahme der Sache aufzufordern, ſondern einfach 
ihre Loſſagung von den don ihr mißbilligten Beſtimmungen anzuzeigen. Es 
iſt jedod ganz augenſcheinlich, daß die Wirkung einer folden Doltrin und 
eines jeden mit oder ohne Eingeftänpniß auf diejelbe geftüßten Verfahrens 
feine andere fein kann, als daß die ganze Autorität und Wirkſamkeit von 
Verträgen in die discretionäre Gewalt eineß jeden Unterzeichners gelegt ſei; 
daS Ergebniß würde die Vernichtung aller Verträge in ihren Weſen fein. 
Aus den erwähnten Gründen ift es Ihrer Maj. Regierung unmöglich, ihrere 
ſeits dem vom Fürften Gortſchakoff eingeſchlagenen Rerfahten wann. 
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Wenn anfatt einer ſolchen —— das ruſfiſche Cabinet J. M. Regierung 
und den andern Contrahenten des Vertrages von 1856 den Wunſch unter 
breitet hätte, in Betracht zu ziehen, ob irgend eine Verletzung des Vertrages 
ftattgefunden hat, oder ob durch veränderte Verhältnifie Rußland in irgend 
einer Weile benachtheiligt if, oder ob irgend eine Beſtimmung heute zum 
vollftändigen Schuge der Turlei nicht mehr nöthig erjheint, jo würde 3. M. 
Regierung gewiß nicht verweigert haben, die Frage gemeinjchaftlih mit den 
Unterzeichnern des Vertrages zu prüfen, Welches auch das Reſultat folder 
Mittheilungen geweſen wäre, die Gefahr künftiger Berwidlungen und ein ſehr 
gefährliches Präcevens in Bezug auf die Giltigkeit internationaler Verpflich⸗ 
tungen wäre hiedurch vermieden worden.” 

Mitte Nov. Odo Ruffel wird als diplomatiſcher Agent ins Hauptquartier 

bes Königs von Preußen, Verſailles, geſandt. 

26. „ Der norbbeutjche Bundeskanzler Graf Bismard ſchlägt vermit- 

telnd Rußland und den übrigen Parifer Vertragsmächten vor, die 

von erjterem angeregte Pontusfrage in einer Gonferenz zu London 

zu erwägen. Diefelben gehen ſämmtlich auf den Vorſchlag ein. 

v Wahlen für die burd das neue Volksunterrichtsgeſetz angeord⸗ 

neten Localfhulcommiflionen. Zür London bilden biefelben ein leis 

nes Schulparlament. 


19. Dee. Die noch in Haft befindlichen Fenier werden amneftirt, aber 
verbannt. Seit Sedan ijt es in Irland ganz ftille geworben. 

20. „ Der bisherige Hanbelsminifter Bright tritt definitiv aus bem 
Minifterium und, wie es fcheint, überhaupt aus bem öffentlichen 
Leben zurüd. 

Ende „ Der Umfchlag der öffentlichen Meinung gegen Deutihland und 
für Frankreich ift ein volftändiger. Die Armeereorganijationsfrage 
ift mehr und mehr in den Vordergrund getreten. Das Minifterium 
Gladſtone Kann fi) der allgemeinen Strömung nicht entziehen und 
transigirt dießfalls bereits. 


4, Srankreid, 


2. Jan. Endlich iſt das neue Minijterium Olivier definitiv gebildet 


T. 


und ber Kaifer unterzeichnet bie betreffenden Deerete. Daſſelbe it 
folgendermaßen zufammengefegt: 

Ollivier (Deputirter) zum Minifler der zus und bes Eullus; Graf Daru 
(Dep. & uswärtiges; Chevandier de Valdrome (Dep.) Inneres; Buffet 
9 inanzen; Leboeuf (Senator) Krieg; Rigault de Genouilly (Senator 

arine; Segris (Dep.) Unterricht; Talhouet (Dep) Arbeiten; Louvet ( 
Aderbau und Handel; Marſchall Baillant (Senator) Taiferl. Haus; Maut! 
Richard (Dep.) jhöne Künfte, Parieu ift zum Präfiventen des Staatsraths 
ernannt. Das neue Cabinet hat gegen das angebliche, deſſen Zuſammenſetzung 
der „Eonft.“ meldete, eine entjchieden liberalere Färbung. Es gehören bems 
jelben 8 Deputirte und 3 Senatoren an. Aus dem borgejhrittenen Tinten 
Centrum find Daru, Buffet und Segris, denen die Mitglieder des rechten 
Centrums, welche auf der erften Liſte gurirten, Gaudin und Bourbeau und 
der ehemalige Finangminiſter Magne weichen mußten; für Richard, der das 
Bortefewille der öffentlichen Arbeiten an den bedeutenderen Marquis de Tale 
houet aus dem rechten Centrum überlafen mußte, ſchuf man wieder das Porte- 
fewille der ſchönen Künfte, dag man von dem bes Minifteriums des Taiferl, 
Baufes abtrennte. Die dom ‚Conſt.“ gemeldete erſte Combination war vom 

aiſer ſchon genehmigt, als man an beren Lebensfähigkeit zweifelte, weil fie 
BE Koryphäen genug enthielt und eine zu ſchwache Wartei (vie aber 
nicht auch das geſammte 'e Centrum) verkrat und Hinter fih Halte. So— 
fort begann Offivier neue Verhandlungen mit dem Tinfen Gentrum, die dies⸗ 
mal glitlich waren. Die er Daru, Buffet 2. nahmen an, in das Mir 
nifterium zu treten, wenn fein Mitglied des alten, außer den Miniftern des 
foiferl, Hauſes, des Kriegs und der Marine, in das neue Gabinet trete, und 
wenn fie ſammtlich Portefewilles, d. h. das Uebergewicht im Eabinet erhielten, 


„ Dem Staatsraths-Präfidenten Parieu wird nachträglich auch noch 
ber Minifterrang ertheilt. 

„ Der Präfeet von Paris, Baron Kaufmann, wird feiner Stelle 
durch Beſchluß des Minifterrathes förmlich „enthoben“, ba er fid 
weigert, unter einer anderen, milberen Form zurüdzutreten, 


„ Senat: Graf Daru bezeichnet kurz das Nrogamm VE memn 
Minifteriums; „Wir find ehrliche Leute wir werden We wirt 
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zum erjten Mal ohne Genjur ausgegeben. 

inlänbijhen Blättern ohne Ausnahme das Rei 3 
Berfaufes geftattet. 
„Geſetzgeb. Körper: Olivier entwidelt das Prog 
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‚nungen, Wunſche und geiftigen teiten in ſich aufnimmt, die Geſchide un⸗ 
ee oh | Da fihere, A) De iieit — 
thatigleit und bie Freiheit ohne Umſturz zum Siege führe“ 

Die Rede des Haupfes ber neuen Regierung erſcheint ziemlich 
farblos und findet nur mäßigen Beifall; die Linke ſetzt ihr eine 
eiſige Kälte entgegen. Eine Interpellation an den Kriegsminijter 
führt auch ſofort zu einer Erklärung berjelben über ihre Stellung 
gegenüber dem Cabinet Dllivier, 


Gambetta bejchwert fih über die Antwort des Kriegsminiſters: Wenn 
man hier eine Gejehesverlehung von Seite der Gewalt zur Sprache bringe, 
fo heiße es gleich, man arbeite auf eine Emeute hin. Ollivier jucht vers 
mittelnd einzutreten, Das Minifteriun achte die Männer der Linlen zu fehr, 
als dab es fie der Aufreizung beſchuldigen könnte; er jei vom ihnen nur durch 
Fragen des Mafes und der Zweckmäßigkeit geſchieden. Was aber die Armee 
betreffe, jo fei fie gerade nur unter der Bedingung, daß die Disciplin in ihr 
ftreng aufrecht erhalten werde, eine Bürgfchaft der Öffentlichen Ordnung. 
Gambetta: Nein, zwiſchen uns und Ss Liegen nicht Opportunitätsfragen, 
fondern ein Princip, und auf unfern ſtand dürfen Sie in keinem Falle 
rechnen. Das allgemeine Stimmrecht ift mit der von Ihnen vertretenen Re— 
oierungsform fehledhterdings unvefeinbar. Darüber die öffentliche Meinung 
von diefer Tribiine aus aufzuklären, ift unfere Nufgabe. Ollivier: Sie bes 
finden ſich in einem unlösbaren Widerſpruch. Das allgemeine Stimmrecht, 
auf weldes Sie ſich berufen, hat die gegemvärtige Regierung frei begritnbet ; 
das muß ich ſelbſt erklären, der ich damals in der berheit war. ube 
lints.) Wenn ich davon nicht überzeugt geweſen wäre, jo hätte ich nicht den 
Eid geleiftet und aud fein Minifterium angenommen, Gambetta: Die 
Sprüche des allgemeinen Stimmrechts find nicht unwandelbar. m.) Fabre 
proteftirt dagegen, daß ein Minifterium, welches ſelbſt mit Hilfe eines Ders 
faſſungsbruchs, nämlid einer die Grundlagen ber Berfaffung erjchütternden 
Sinterpellation an das Ruder gelommen jei, jet die Der fung al ein uns 
antaftbares Palladium hinftellen wolle. Das allgemeine mrecht und ber 
Nationalwille ftünden über jedem gejchriebenen Wort, und wilrden zulegt auch 
ohne Aufruhr und Gewaltthätigkeit Recht behalten. 


10. Jan. Fataler Zwiſchenfall für die neue Negierung. Der Prinz Peter 


11. 


Bonaparte tödtet einen ber Redacteure ber „Marfeillaife" Nochefort’s, 
Victor Noir, der ihm behufs der Herausforderung zu einem Duell 
in feiner Wohnung aufgefuht hatte. Der Vorfall ruft eine uns 
geheure Aufregung hervor, Der Prinz wird bem Staatsgerichtshof 
überwielen. 
v Die Amtszeitung veröffentliht einen Bericht Ollivier's an ben 
Kaifer, nad welchem bie Rückkehr Lebru Nollin’s nad Frankreich 
gejtattet werden fol, Der Kaifer hat den Bericht gebilligt. 
„ NRocefort ergreift bie Gelegenheit ber Tödtung Victor Noir’s 
burch den Prinzen Peter Bonaparte zu einem Artikel von äußerſter 
Heitigkeit gegen die ganze Familie Bonaparte in feiner „Marjeillaife”, 
Die Negierung läßt das Blatt confisciren und verlangt vom gefeßgeb. 
Körper feine Einwilligung zur gerichtlichen Verfolgung Rochefort's. 

Sefeßgeb. Körper: Rochefort bringt ſelbſt die Affaire Peter Bana- 
partesVictor Noir zur Sprache und ruft aus: 
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Rinde mit Ver — N 
zu bewahren. * 
„ Zu bem Leihenbegängnig von Victor Noir in Neu 
ea, 200,000 Menſchen zufammen. Die einen —— 
dem — nach Paris zu ziehen, d. h. eine — 
ciren, die anderen dagegen erklären ſich dafür, „d 
ihren friedlichen Charakter zu bewahren“. 
für das Ießtere. Die Kegierung ift militäriſch für a 
bereitet, 


jenden in das Minijterium Olivier entftandenen Lücken feine 
teaus. Es werben brei neue Vicepräfidenten gewählt, 
der Rechten angehören. Die Canbibaten des linken 
gen es nur auf 44 reſp. 62 Stimmen, ba das rec 
der Rechten 

Beginn ber Debatte über die neue Geſchäftso 
„ Senat: Der Hanbelsminifter erflärt gefegenttid, eine 9 ıter 
lation, daß bie Negierung nicht bie Abficht hege, ben H er er 
mit England ſofort zu kündigen, wohl aber, eine 
umfaſſende Enqute über denſelben anſtellen zu Taf 


Körper, 
„ Der Kaifer geftattet Olivier auf feinen diesfälligen 7 
gefeßgeb. Körper, einen Gefeesentwurf vorzulegen, durch 
Preßvergehen wieder an die Jury verwieſen werden ſo 

Senat: Eine Interpellation von Maupas u. Gen, 
"Gelegenheit, das Programm ber neuen Negierung — 
als bisher zu entwideln: 
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Disputirte man im eg Mu — — 


freiere Imftitutionen, als die von 1852, gewähren I ober wicht. Auf der 
einen Seite behauptete man, daß eine Negierung niemals ungeftraft die Ber 
dingungen ihres Urjprungs —— und daß alle früheren — — 
in Folge von Conceſſionen rzt worden jeien; man —— 
Raijerreih als reine — aus — Stimmrecht her fans Fe 
gierung in dieſem Ur rgichaft gegen J 
welchen alle ihre — — Eiern kn dar en v H en 
gentlich berufen fei, un! Enge und opt — Sugehänife jeine leiten 
Gegner zu entwaffnen. Zur Unterftlgung diefer Theſe —— En auf die Ge · 
ſchichte des Grunders der laiſerlichen Dynaſtie ſelbſt hin, we = x — 
nebleau zur Abdankun nein: jenen, die il er ten, 
wortete: „Nein, nicht Verrath, nicht Die Waffen Europa's Haben ls befugt, 
joudern die Liberalen Foren!“ Und als er dann noch einmal die Krone wieder« 
errang, welches Bundniß ſuchte er da zuerſt? Das mit der Freihelt. Nun, 
feit zwölf Jahren haben wir bafjelbe gelant und der ak auf Regierung 
unaufgörlich den Rath gegeben, die vollkommenſte Ausdehnung öffentlichen 
Breiheiten zu gewähren. Dieje Sprache fand Gehör, und der Sonverän gab 
das jeltene ——— eines Mannes, welcher, nachdem er Alles dem Auto⸗ 
ritalsprincip geopfert, dann großmüthig für * — been Partei nimmt 
und eine comjtitutionelle Regierung gründet, Zu diefem Zivede wir bier, 
und diejen Gedanken vertreten wir. Als nee Keute, die ſelbſt als 
Beifeln für ihr Verſprechen flellen, wollen wir das Merk der nig en U 
ſchen Autorität und Freiheit, in das wir Vertrauen haben, nad beiten 
durchführen. Die Schwierigkeiten verhehlen wir uns nicht. Der Kampf 
fort, wenn er auch ein anderer geworden iſt, Es handelt ſich nicht mehr um 
die Frage, ob man die Freiheit gewähren wird. Darliber kann gar fein 
Zweifel mehr herrſchen: die Freiheit befteht; aber eine neue Partei ift aufr 
geftanden, eine Partei von verwegenen, aber überzeugungsollen und theilmeije 
wenigftens achtbaren Männern, die zum Kaiſerreich jagen; * nehmen dich 
nicht an, wir wollen dich unerbitttich befänpfen ; —— 
die parlamentariſche, bie ſpießbur — Freiheit; wir find die unermud⸗ 
lie und unbeugjame radicale ution, und wir beginnen ber Kampf. 
Nun denn, diefer Partei antworten bie Minifter im Namen der Regierung: 
Diejen Kampf nehmen wir an (Brabo!), und unjere Aufgabe, ja Ai Ehre 
ift, ihm nicht mur auszuhalten, jondern aud) ſiegreich zu beenden. (Stüemiider 
— Wir werden fiegen, indem wir mit eiferfüchtigem Bemühen forlfah - 
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1. Fehr. Die Negierung nimmt einige Veränderungen in ber Befegung 
ber Präfecturen vor. Diefelben find völlig ungenügend, wenn «8 
ſich darum handelt, mit dem bisherigen Syſtem ber abminiftrativen 
Willkür aufzuräumen. Dennod find bie Bonapartiften aud über 
bie. geringen Veränderungen ſehr unzufricben, 


„ # Graf Daru erfucht ben engliſchen Minifter bes Auswärtigen, 
Lord Glarendon, den norbbeutfchen Bundeskanzler für eine gegen— 
feitige Entwaffnung ſowohl Frankreichs als Deutſchlands zu ger 
winnen: J 

Ich bin überzeugt, daß die Ueberlegung und die Zeit den Kanzler 
dahin bringen werben, den Schritt Englands in ernſte Betrachtung au Jebes 
wenn er nicht vom erjten Tage ab jede Eröffnung ui tt, SO 


Preußens und Deutfchlands Interefie ſich ehr bald laut game AD 
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Körper: Die Regierung wird über ih 
! interpellivt. Die Kammer geht mit 181 get 
zur Tagesorbnung tiber. 28 
» Der Kaifer geftattet Olivier auf feinen bie 
einen Geſetzesentwurf behufs Abſchaffung des Eid 
27. Febr, 1858 einzubringen, 
„ Die Negierung fept eine Commijfion zum Etubi 
Frage ein. 


über die Verhaftung Rochefort's und bchaupten, baf ba 
Ermãchligung des gefetzgeb. Körpers erforderlich geweſen 
Verſammlung gebt über die Forderung mit 191 gegen 
jur Tagesorbnung über. ‚ 
„ Blourens entzieht fi, ba alle feine revolutionären 
als ohnmächtig erwieſen haben, der Verhaftung burd) | 
„ Der gefeßgeb. Körper beftellt bie Commijfion für 
enquöte mit ben Häuptern beider Parteien, 
„ Graf Darır gelangt mit feinem Entwaffnungsvorſchle 
Vermittlung Lord Clarendon's nochmals an ben no 
Hanzler und ift bereit, für bie biesjährige Gonferiplie 
Rekrutencontingent von 100,000 auf 90,000 Mann 
Graf Bismard lehnt bie Anregung neuerbings ab. — 
„Geſetzgeb. Körper: Ollivier erklärt ſich beſtimmt und 
gegen eine Auflöſung ber gegenwärtigen Kammer und 
durch die Kluft zwiſchen dem Gentren und ber Linken, . 
ung des Decrets von A861 Kerr, Deyarialion nad 
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20. Febr. Die franzöſiſche Regierung ſtellt in Folge ber Veröffentlichung 
der 21 Canones (f. Nom) an die römiſche Curie das Verlangen, 
auf dem Goneil durch einen Botſchafter vertreten zu fein, wie dieß 
bei früheren Concilien der Fall war. 

21,—22. Febr. Geſetzgeb. Körper: Debatte über die Anterpellation Jules 
Favre, betr, bie innere Lage; 


Jules Favre: Wir treten in eine neue Bahn, in ein neues Mögime, 
welches die Verurtheilung der. perfönfichen Negierung if. Man nennt dieſes 
neue Negime das parlamentarische, aber richliger follte es die Regierung des 
Landes Durch das Land, die Regierung für und durch die Freiheit heifen, 
denn dies iſt das Ziel, welches die Nation feit den Wahlen von 1869 adhtungs- 
voll, aber dringend verlangt. Es ift daher ganz irrig, zu behaupten, da 
dieſe Reformbewegung aus der Initiative des Souveräns hervorgegangen ſei. 
Nein, nicht der Sounerän hat dieſe Neformen gewollt, jondern die Nation hat 
ihn wiffen Taffen, daß fie diefelben will, (Zuſtimmung links.) Die gegen» 
wärtige Regierung war auf den Ruinen aller Freiheiten, mit einziger Aus— 
nahme des allgemeinen Stinmredhts, errichtet worden. a Ausnahme hielt 
der Nation die Möglichkeit offen, die Regierung dereinft wieder zu befäi 
und ohne Blutvergieen abzujchiitteln. Von 1852—1860 war dag IR e 
Stimmrecht in Nohängigfeit gehalten; das erjte Wiedererwachen der freiheit 
ſchloß ih am dem italienischen Krieg; im Jahr 1863 wuchs die Bewegung, 
und jeit 1869 halte ih die Partie für gewonnen, wenn nicht neue Fehler das 
Erreichte wieder in Frage ftellen. Und gleihwohl beobachtete die Regierung bei 
den leijten Wahlen noch diejelbe Haltung, wie früher; bedeutende Dann, 
welcher fiebzehn Jahre lang mit jeinem Talent die perfünliche Regierung ver— 
törperte, wollte den neuen Beitrebungen feine Rechnung tragen, jeine Sprade 
war ftolzer ala je, ‚und die offiziellen Candibaturen wurden in aller Strenge 
aufrecht erhalten. Selbjt das Kejultat der Wahlen war nod) feine —— 
Verwarnung, und in der Botſchaft vom 28. Juni behielt ſich die Regierung 
noch immer ‚allein das Recht vor, zu ermeſſen, wie und in welchem Maße die 
Wuünſche des Landes zu befriedigen wären. Dieſes ſchien | auf Ihren 
Bänlen (zur Rechten gewendet) ein Auachronismus, und e& folgte bie Inter 
pellation der 116. So ward die Verfaffung durch den Hauch des Volls— 
willen — die perjönliche Regierung konnle nicht widerſtehen: das 
wäre ihre mn geweſen. Immerhin war e8 bon einer jo bedeuten 
Gewalt ein Alt der Weisheit, ſich zu unterwerfen; denn nichts geht über eine 
friedliche Revolution, und befjer iſt eine eingeihränfte und allmählich fort 
ſchreitende Freiheit, alS diejenige, welche durch Stürme errungen wird. (Schr 
gut!) Die Nation Hat ſich aljo geltend gemacht, und das Staatsoberhaupt 
hat ihre Souveränetät als eine rehimäßige anerkannt. Das Ht ein joliber 
Boden, Jeder Widerſtand gegen den bon ben freigemählten Vertretern der 
Nation ausgedrückten Wolfswillen ift aufrühreriih und muß niedergeworfen 
werben, mag er nun bon einer Minderheit ald Gruppe oder von einem Eins 
äigen ausgehen, und jeder Bürger ift verpflichtet, ſeine lehten Blutstropfen für 
dieſe Volfsjouveränetät zu vergießen. (Bewegung.) Die Macht kommt alfo 
nicht mehr vom oben, fie ruht nicht mehr in den Tuilerien, fondern in ben 
Bahl-Comite’s, Biermal find feit 1852 allgemeine Wahlen vollzogen worden: 

im Jahre 1852 nehmen 6,222,000 Bürger an den Wahlen Theil; die Re— 
gierung erhält 5,248,000 und die Oppofition nur 810,000 Stimmen, und 
beinahe in demſelben Verhältnik — im Jahre 1857 die Regierung von 
6,136,000 Stimmen 5,200,000 und die Oppofition 844,000, Uber nun were 
det fid) das Blatt, Im Jahre 1863 ift die Zahl. der Votirenden Kan A 
7,283,000 geftiegen, und davon. entfallen auf Dir Regierung DIE IND Er 
auf die Oppofition 1,800,000 Stimmen, Im Hole 16 ni wi 
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das Senatusconfult von 1869 eingeführt, eben fie ift die gegenwärtige Negie- 
rungsform, Frankreich hat ſich alje don der Stu heit, und it ein 
freies Land, Man wirft un ebenſo ungerechler Weile Abfall von den Brine 
cipien, die ung an's Nuder gebracht haben, und Beweglichleit unſerer Ueber⸗ 
jeugungen dor, Zwanzig Jahre lang lebte ich in der tiefften Zuridgesogen« 
heit, und trat aus derjelben erft an dem Tage wieder hervor, als Die Poli» 
tijchen Freiheiten wieder eine Ställe in den poliliſchen Inflitulionen fanden. 


überbräffig geworden ift. (Sehr gut!) Diefer Souverän rief unfere patrio- 
tiihe Hingebung an, und wie hätte das Land und eines Tages die Geſchichte 
ung berurtgeilt, wenn wir einem jo großen und jo jhwierigen Unternehmen uns 
jere Mitwirkung verfagt hätten! So waren wir denn erjtens einig, dieſen 
Appell bejahend zu beantworten, und das Beharren des Kaiſers in jeinem lie 
beralen Verhalten iſt der erfte Grund und die Bedingung felbft der unter 
uns herrjchenden Harmonie, Wir find zweitens einig, weil wir bon unferm 
Obfervationgpoften die Lage Europa’s ins Auge faſſen. Wir wollen den 
Frieden, den dauernden Frieden mit allen feinen Gonjequengen für die Ente 
wicklung ber inneren Freiheiten und des allgemeinen Mohlergehens. Dies ift 
die Politil des Cabinels. Wir find daflr verantwortlich, und fie ift unfer 
Eigenthun, und nicht, wie Hr. Jules Favre ——— wollte, das Eigenthum 
der perfönlichen Negierung. Wir wollen die Erhaltung des Friedens, und 
jeten alfe unjere Kräfte für diefelbe ein; aber um diefes Ziel zu erreichen, 
dazu gehört eine fefte Hand, eim ftolzes Herz und ein wachſames Auge. Der 
britte Grund ift endlich die Lage Frankreichs ſelbſt. Wir wollen 
immer, wie mac) außen, den Frieden, den ſocialen Frieden, der ſich mer dur: 
die wahre Freiheit begründen läßt, Die wahre Freiheit nenne id) aber bie, 
welche darin befteht, nicht die Autorität ihrer nothwendigen Befugniffe, ſondern 
die Oppofition ihrer rechtmäßigen Beſchwerden zu entwafnen. (Sehr gut!) 
In diefer Richtung wollen wir als Minifter und Abgeordnete zugleich wirken. 
So viel über die angeblich im Schoofe des Cabinets herrſchenden Verſchieden- 
heiten. Wir find einig durch das Gefühl unferer gemeinfamen Pflicht, Zus 
ſammen find wir mit einem beflimmten Ziel an's Ruder gefommen; zujams 
men ftreben wir diejes Ziel an; die regfte Solidarität, der volllommenfte Ein» 
Hang herrſcht under ben Mitgliedern des Eabinets und wird unter ihnen 
—* Nicht — wird de —— vom San 
nehmen fünnen, ohne daß es ganz zufammen! — BT 
zählen für unfer Werk auf den Beittand der Kammer. Dabei SR 
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23. Febr. Der neue Seinepräfect, Hr. Chepreau, trägt beim M 
bon Paris auf ein Anlehen von 250 Mill. behufs 
Bauten an, was einjtimmig genehmigt wird. 
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liberalen Minifteriums jein muß, es nie anzuwenden, Es muß durch feine 
Sprache, durch jeine Acle das Land jo ſtimmen und beleben, daß es ven Wäh— 


mannhafte That vorzubereiten, weil wir durch Grfahrung wiljen, daß bie 
ftarfe, dauerhafte und geachtete Negierung nicht die iſt, welde mur die Vers 
theidiger hat, welche fie unterftügt, jondern die, welche durch ihre Freunde 
ermuthigt, unterſtügßt und getragen wird.“ f 
24. Febr: Gramier de Eajlagnac: Ueberzeugt, daß der Hr. Minifter 
des Smern gefteen den Gedanken der Regierung ausgeiproen hat, verzichte 
ich auf das Wort. (Berwegung.) Yuftizminifter Ollivier: Es darf feine 
Zweideutigleit obwalten; wollte Hr. v. Caſſagnac mit feinen Worten etwa 
einen Unterfchied zwiſchen den Erklärungen des Minifters des Innern und den 
meinigen maden? Granier de Caſſagnac: Darauf antworteich: ich made 
feinen Unterjchied zwiſchen den Erklärungen der beiden Minifter, wenn der 
Hr. Juſtizminiſter nicht jelbft zwiſchen feinen Erllärungen und denen des Hrn. 
Minifters des Innern unterſcheidei. Ollivier: Ach entgegne tieberum: ich 
unterſcheide nicht zwiſchen den Erflärungen des Minifters des Innern und 
den meinigen, ich gebe beiden dieſelbe Bedeutung, und zwar biefe: bie Mit 
glieder der Negierung bleiben den Anſichten treu, weldhe fie in der Wahlfrage 
beftändig geäußert haben, und fie werden, wie ich ſchoͤn geftern erklärt habe, 
bei den Wahlen, welche unter ihrer Verwaltung ftattfinden werben, das Syſtem 
der ofiziellen Gandidaturen nicht üben amd eine voflftändige Neutralität bes 
obachten. (Unhaltender Beifall linls und im linfen Centrum, Senfation). 
Martel verlangt, daß nad; diefen jo unumwundenen — des Cabi · 
nets ſofort zur einfachen Tagesordnung übergegangen werde. (Rochmals Zur 
ftimmung von Seiten der Oppofition.) Dieſe merkwürdige Wendung beftimnt 
Granier de GEajjagnae, obgleich leidend und ſichtlich angegriffen, die Tri— 
brüne zu befteigen, und der Regierung in einer bewegten Rede jeine Freund» 
ichaft und die Freundſchaſt der Nechten zu kündigen. Die Einmiſchung ber 
Regierung in die Wahlen fei im Princip ſtets berechtigt und im der Praris 
oft eine Nothiwendigfeit und eine Pflicht. Es fei dies namentlich der Fall in 
einem Rande, deſſen verfafjungsmähige und dynaſtiſche Grundlagen durch häus 
fige Stürme erſchüttert wurden, und noch beftändig in Frage geftellt find, 
Die Regierung, als Bevollmächtigte der Mehrheit des Landes, ditrfe da nicht 
neutral. bleiben; die Neutralität wäre für fie der Abdankung, für ihre An 
bhänger dem Abfalle gleih. Dazu fomme noch, daf bei der zerftreuien Lage 
der franzöfif—en Gemeinden eine Verftändigung zwiſchen den Mählern o 
einen höhern Vermittler oft unmöglich ſei. Er könne die Doctrin zulaffen, 
welche der Minifter des Innern geftern ausführte, und der zufolge die Regie» 
rung, term fie au das Syftem der offiziellen Candidaturen aufgebe, doch 
nicht auf das Recht verzichte, den Wählern ihre Freunde und Srper 1 
bezeichnen, Damit waren wir alle einverfianden, (Bufüimmung as un 
Reigen der Merten.) Wenn dagegen der Kr, Yulligmiiiter Das Bet ei 
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Kan Tagewerf begonnen, uns ſchon um den folgenden Tag tümmern? 


daß das Gabinet, welches jeit 6 Wochen zwiſchen den Aufregungen = Tri⸗ 
bilme und jenen der Strafe lebt, den Morgen den Gejchäften, den Tag den 
Reden und die Nacht ven Emeuten geben muß. (Sehr aut!) Geftatten Sie 
mir, mit zwei Bitten, oder, wern Sie wollen, mit zwei Rathſchlägen u ur 
hen. Vor Allem, verlangen Sie nit von der Regierung, daß fie die 
durch Aufjehen ervegende Thaten in Erſtaunen ſetze. e dekhungen, en 
man, brauden eine Idee per Tag, (Heiterkeit) Die Völler, m 
tennen dieſes Bedürfniß nicht. Die politiiche Bühne ift fein — für 
——— in Ueberrajgungen. Sie freien Völler wollen befragt, aber Er 
Sehr Bu Und zweitens laſſen wir die Vergang. 
* in Es ruhen, und benfen wir an die — 
Sie das iſt Ihr Recht; aber geben Sie ung die Mittel 
wir Fühlen die Not digkeit ber ur ring als — Mr nun 
eht es bei Ihnen, meine Herren, ſich über die Politit des Cabinels zu er» 
Härten. (Banger er und ſtürmiſcher Beifall.) 9. Favre replicirt dem Minifter 
in einer mit Gomplimenten reich ausgeftatteten Rede, Die — ſagt er, 
daß die ganze Wendung nur einem Senatusconſult zu danken ſei, bleibt 
die Freunde der Freiheit eine äußerft demüthigende ; ein Senalusconſult Tann 
nehmen, was ein Senatusconjult gegeben hat. Darum bleibe die Situation 
der Kammer eine faljche und unfihere. Die Regierung der Nation durch die 
Nation wird erjt dann eine vollftändige fein, wenn die Vertreter des Landes 
alle Rechte wieder erlangt Haben werben, welde aus der Vollsſouveranetät 
herzuleiten find, erft dann, wenn den Miniftern Abgeordnete gegenüberfichen 
werden, welche nicht bloß aus Nachgiebigkeit und Dank einer Bermittlung, 
fondern ans Leidenſchaft für die Frei n ‚an jenem Werte mitwirken werben, 
bei deſſen Ausführung ich dann bie ifter mit allen meinem Beifall bes 
grüßen und nöthigenfalls mit meinen ® ftand unterftügen werde, 
Die Debatte wird damit gefhloffen und mit 232 gegen 18 Stimmen be- 
ſchloſſen: „Angeſichts der fo deutlien und der fo loyglen Erklärungen des 
nifteriums, welche die Ordnung und die Freiheit in Frankreich fichern, geht 
die. Kammer bertrauensvoll zur Tagesordnung über,” 


23. Febr. Der neue Seinepräfeet, Hr. Chevreau, trägt beim Municipalrath 
von Paris auf ein Anlehen von 250 Mill. behufs Fortfekung ber » 
Bauten an, was einftimmig genehmigt wird, 

—24. „ Geſetzgeb. Körper; Debatte über eine Snterpellation Betr. 
bie offiziellen Candibaturen. Das Minifterium jucht erſt auszu— 
weichen, wird jedoch ſchließlich genöthigt, ſich beftimmt auszufprechen 
und zwar gegen bas bisherige Syſtem. Bruch mit ber echten 
er alten Majorität). 

23. Febr. ee Ohne 
ſchließt Die Gründung einer parlamentarifchen Regierung das Uufgeben 
mas man das Syftem der offiziellen Candidaturen nennt; allein, indem die 
Free: diefe Erklärung abgibt, Hr fe durhovs sicht gewillt, auf das. 
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mer: Verlaft euch mit auf ung und unſere Vormundſchaft. DVertheivigt 
euch jelbft und ost und, wenn wie euer Vertrauen befitien. Glauben 
Sie nicht, daß ſich hinter unferer Sprache ein perſönliches Intereffe verftedt 
and der Gedanke, die Gewalt im den Händen zu behalten, Wer kann jagen, 
ob wir noch Minifter fein werden, wenn die nächſten allgemeinen Wahlen 
ftattfinden, allein wir fordern zum Voraus dns Land dazu auf, ſich auf die 
mannhafte That vorzubereiten, weil wir durch Erfahrung willen, daß die 
ftarfe, dauerhafte und geachtele Negierung nicht die iſt, melde nur die Ber 
theidiger hat, welche fie unterftügt, ſondern die, welche durch ihre Freunde 
ermuthigt, unterjtligt und getragen wirb,* 

24. Gebr.: Granier de Enjfagnac: Heberzeugt, daß der Hr, Minifter 
des Innern geftern den Gedanken ber Regierung ausgeiprochen hat, verzichte 
ich auf das Wort. (Bewegung) Juſtizminiſter Ollivier: Es darf feine 
Zweideutigleit obwallen; wollte Hr, v. Eafjagnae mit feinen Worten etwa 
einen Unterjchieb zwiichen den Erklärungen des Ministers des Innern und ben 
meinigen machen? Granier de Eafjagnae: Darauf antworte ich: ich mache 
feinen Unterschied zwiſchen den Erllärungen der beiden Minifter, wenn der 
Hr. Juſtizminiſter nicht ſelbſt zwiſchen jeinen Erklärungen und denen des Hrn. 
Minifters des Innern unlerſcheidei. Ollivier: Ich entgegne wiederum: ich 
unterſcheide nicht zwiſchen den Erklärungen des Minifters des Innern und 
den meinigen, ich gebe beiden diefelbe Bedeutung, und zwar diefe: bie Mits 
glieder der Megierung bleiben den Anfichten treu, welche fie in der Wahlfrage 
beftändig geäußert haben, und fie werden, mie ich ſchon geſtern erklärt habe, 
bei den Wahlen, welche unter ihrer Verwaltung ftattfinden werden, das Syſtem 
der offiziellen Candidaturen nicht üben und eine vollſtändige Neutralität be» 
obhachten. (Unhaltender Beifall links und im Linken Centrum, Senfation). 
Martel verlangt, daß nad diefen jo umummundenen Erklärungen des Cabi- 
nets jofort zur einfachen Tagesordnung übergegangen werde. (Nochmals Zus 
ftimmung von Seiten der Oppofition.) Dieſe merkwürdige Wendung beftinmt 
Granier be Caſſagnge, obgleich leidend und fichtlic angegriffen, die Tris 
brüne zu befteigen, und der Negierung in einer bewegten Rede feine Freund⸗ 
ſchaft und die Freundſchaſt der Rechten zu kündigen. Cie Einmiſchung der 
Regierung in die Wahlen fer im Princip ftets berechtigt und im der Praxis 
oft eine Nothwendigleit und eine — Es ſei dies namentlich der Fall in 
einem Lande, deſſen verfaffunggmäßige und Donafiige Grundlagen dur häu« 
fige Stürme erjhiittert wurden, und noch beftändig im Frage geftellt jind. 
Tie Regierung, als Vevollmächtigte der Mehrheit des Landes, dürfe da nicht 
neutral bleiben; die Neutralität wäre für fie der Abdankung, für ihre Alte 
bhänger dem Abfalle gleih, Dazu komme noch), daß bei der zerftreuten Lage 
ber franzöftjchen Gemeinden eine Berftändigung zwiſchen den Mählern Fi 
einen höhern Vermittler oft unmöglich jei, Er Lönne die Doctrin zulaffen, 
welche der Minifter des Innern geftern ausführle, und der zufolge die Regie— 
rung, wenn fie auch das Syflem ver offiziellen Canbivaturen aufgebe, doch 
nicht auf das Recht verzichte, den Mählern ihre Freunde und Geaner zu 
bezeichnen. Damit waren wir alle einverftan anumung B5XX 
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Tamfeit fie überzeugt iſt. Nun fer es aber 

daß nad den jüngften MWandlungen nur eine 

hen Könnte; das jei nämlich, wenn fie in dem Wahlinften bei 
beharrte. Wir haben daher, fährt er fort, dieſes Syſtem foglei 
ſerm Amtsantritt aufgegeben. Mir * ſtets genlaubk, daß 

am über ihre Gegner zu triumphiren, — Mittel ni 

Porier ift — für unjern Fall ein lehrreiches Beiſp 

ſchied iſt nur, das Perier zunächft auf Begründung der 

müßte, während es unjere Aufgabe ift, die Freiheit 

Perier in ſeinem Werk die Freiheit ſchonen und ee 

in dem unſri r die Ordnung ſchonen a achten. Hr. 

agt ung, dk wir auf — fa gen a. A = 
ühren lönne, ber, m. es ee au 

Sie, daß wir in heiftofer Be die Regierung, in en 

1, ſchwächen würden, wenn wir dem Lande das Häglid 
mern gäben, welche als Vertreter gewiffer Ideen ans 
dieſe Ideen verfeugnen oder hintanfegen. Nein, nein, das 
in (Unhaltender Beifall‘ linlks und im finfen Genteum. 
nard bringt im Namen von 50 Mitgliedern der folgend 

ordnung eim: „In Erwägung, dag die weile und maßbolfe a i 
Regierung in die Wahlen in gewiſſen Fällen eine —— di 
geht die Kammer zur Tagesorpnung über.“ Thiers b e° 
ordnung in einer kurzen, aber heftigen Apoftrophe am den eh 

des Innern. Ollivier erffärt im Namen des Cabinets, d 

die einfache Tagesordnung annehmen könne. (Neuer Beat.) 

zeigt an, daß die Linke nach den heutigen —— v 

ihre motiviete Tagesordnung zurüdziehe. (Sehr gut) Cator-Du 
Lin: Wir müfjen die Solidarität mit der Linken } 

Ich ftimme . die Wahlfreigeit. Gambetta: Und nur für 
von den HH. d'Albuféxra und Genoſſen beantragte einfache Ta— 
wird mit 1 5 gegen 56 Stimmen angenommen, ir nebı 
Gentren, die ganze inte, auch Gar , Se Buy, 
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dagegen die Nechte mit Foreade, Baron David, Oranier de Cafjagnac, Dur 
He Dreofle u. w.) Wie das Ergebniß ehe Wi, ruft Hr. 
Dugue de la Fauconnerie (von der alten Majorität): Bon jeht ab 
ER wir täglid) bei Beginn der Situng die Yuflöfung ber Kammer 
verlangen. 

Das Ergebaiß der Debatte und der Abſtimmung wird bon der Preſſe 
als ein Ereigniß behandelt: „La France* meint: „Man fühlte, daß man einem 
Ereigniß don größter Tragweite beimohne: es ift die Gegenwart, die mit der 
Vergangenheit bricht, und dies mit einem Geräuſch, daß die Fenſterſcheiben 
tlirren.“ Die „Preſſe“ begimmt ihren Bericht: „Der geftrige Tag ift das 
Sadowa der Rechten gewejen." Die „Debats* jagen: „ES ift vollbracht, es 
ift eine Mevolution, Der Tag wird jein Datum tragen, es it ein parlas 
mentarijcher 24, Februar, Das Miniftertum bat feine Schiffe verbrannt.“ 


26, Febr. Die Rechte (alte Mehrheit) des geſetzgeb. Körpers, bie ches 


maligen Nrfabier, gründen in Folge der Abſtimmung vom 24. d. M. 
wieder einen eigenen Club, an deſſen Spitze Bavon Tavid, Forcade 
de la Noquette und El. Duvernois ftehen. 


Geſetzgeb. Körper: Die Negierung legt das Budget für 1870 
vor. In demſelben find zum erſten Mal orbentlihe und außer 
ordentliche Cinnahmen und Ausgaben in einen Gejeßentwurf vers 
einigt, das Reſultat ergibt einen muthmaßlichen Ueberſchuß von 
99 Mil. Fr. 


„ Graf Montalembert, bisher das Haupt der katholiſchen Partei 
in Frankreich tritt, obgleih Frank, in einem offenen Briefe energiſch 
gegen bie von der Majorität des Concils angeftrebte Unfehlbarkeit 
des Papſtes und für beven hervorragendfte Belämpfer, jeine Collegen 
in ber Acad&mie frangaise, auf: 

„++. Ohne die Abſicht oder die Fähigkeit zu haben, die jeht im Concil 
verhandelte Frage zu beiprechen, begrüße ih mit dankbarfter Bewunderung 
zuerft den großen und hochherzigen Viſchof von Orleans, ſodann ben beredten 
und unerſchrockenen Priefter (Gratry), welche den Muth gehabt Haben, fich 
dem Strome don Schmeichelei, Betrug und Servilitit entgegenzuftelfen, ber 
uns wegzuſchwemmen droht, Dank ihnen wird das latholiſche Ftantreich nicht 
zu tief unter Deutſchland und Ungarn und Amerika zurtiegeblieben ſein. Ich 
nenne mich öffentlich und mehr, als ich es mit Morten auszudrüden vermag, 
ſtolz darauf, fie zu Freunden und zu academifchen Brüdern zu haben Ich 
bebaure nur das Eine, dag Krankheit mid dern in ihrem Gefolge in bie 
Arena hinabzufteigen, gewiß nicht auf das Gebiet der Theologie, aber auf 
J * J— ichte, der ſocialen und politiichen Folgen des ems, gegen 

mpjen ,. .* 


„ Die Regierung ſetzt eine außerorbentlihe Commiſſion behufs 
Prüfung der Frage der Decentralifation unter dem Vorſitze Obilon 
Tarrots und eine zweite behufs Prüfung der ben Höhern Unterricht 
betreffenden Fragen unter dem Vorſitze Guizots ein. 


3. März. Der antisinfallibiliftiich gefinnte Biſchof Ginoulhiac von Gre— 


noble wird vom Kaifer zum Erzbiſchof von Lyon ernannt. 
Die außerparkamentarifce Eommilften fir Exrirterung DT TURN 


9. März. Der geſetzgeb. Körper erklärt ſich — 













ber Derentralifation beginnt bereits ihre Arbeiten m 
fige Obilen Barrot’, 


pelfation burd die Tagesordnung einftimmig bafür, | 
führung einer Civifregierung in Algerien den Intereſſe 
geborenen und ber Europäer in gleicher Weife zu entfp 

Senat: Olivier erffärt, bie burdh den Eenat I 
ber Wahl der Maires gegen häufige Aenderungen 
tundgegebene Abneigung beftimme das Gabinet, die Tr 
ſchen den rein conftitutionelfen Befugniffen bes Cenats 
das Gebiet ber Geſetzgebung betreffenben einer Prüfung 
ziehen. Zu dieſem Zwede werde er bem Senat ein 
wurf vorlegen, der das Ganze ber für notwendig erach 
rungen an ber Verfafjung enthalte, 

Die auferparlamentarifhe Decentralijationscommifjton Bı 
die Frage der Ernennung oder Wahl der Maires en 
erſt in Berathung zu ziehen. 
» Montalembert +. 
„ Die für das Studium ber Parifer Frage same Gami 
fion, die ſich zuerſt für die Einſetzung eines Municipalraths vo 
40 gewählten und 20 von der Negierung ernannten M 
erklärt hatte, entjcheidet ſich ſchließlich für SO He, i eben 
» Beginn des Prozeſſes gegen Prinz Peter Napoleon wegen ZTöbt: 
ung des Victor Noir vor dem Staatsgerichtähof in Tours, 
„ Der Kaijer erflärt fih mit den Anſichten Ollivier's und 
Cabinets betr. eine Nevifion ber Verfaſſung cinverſtanden. Offen 
— ae an — * 


angemefi 












Negi \ 
und die Orbnung wieder herzuftellen, ae «3 war BE ber 
fähig ee jo lange der Zuftand des Landes nicht er) 
ten auf —— Grundlagen feſtzuſtellen. Sende, nag dem 
von eftaltungen die Herſtellung einer conſtitutionellen 
geführt hat, in Garmonie mit den Grundlagen des Blebiscits, 
alles das, was in ai Weiſe in die Legislative gehört, a 
detz Sees — en, den jüngſten Reformen einen 
au verleihen, die Conftitution über alle Controverſe Sinauszuftellen 
Senat, dieſe — — die — viele Einſichten befikt, a 
wirfjainere Negimente den. 
gehe Si Ga dan, melden De 
wurf zu einem Senal (3 cr 1, bie 
ung von 1852 erſließenden Su —Se RR 


xtraukreich. 351 


feftftelle, die gefeßgebende Gewalt zwiſchen den beiden Kammern theile und der 
Nation den Theil der conftituirenden Gewalt zurldgebe, den fie dem Senat 
übertragen hatte,“ 


23. März. Gejeßgeb. Körper: Ein Antrag Kératry's gibt dem Kriege: 


” 


24. 


25. 


26. 


28. 


minifter Marſchall Leboeuf Gelegenheit, ſich über feine Anficht bez. 
der Mobilgarbe auszuſprechen: 

„Ih habe es vorgezogen, da die mobile Garde nach dem bon der Kammer 
angenommenen Spftem doch feine gründliche Ausbildung empfangen Tann, 
diefe Hebungen lieber ganz einzuftellen. Auch fonft habe ih mid) veranlagt 
gejehen, eine Neihe von Ausgaben, die für dieſes Inſtitut unter Niel gemacht 
wurden, zu ftreihen. Für den Zweck der mobilen Garde genügt es, wenn in 
den Provinzen die Major mit ihren Secretären und den Magazinen beis 
behalten bleiben; fpecielere Anträge zur Verwerthung und Entwidlung diejes 
Inſtituts werde ich noch in den Budgetdebatten ftellen. Hr. v. Koératry ſprach 
von der Politif der Regierung. Ich bin am Wenigften berufen, darauf,zu 
antworten. Meine perjönliche Politik ift diefe: Ob Krieg oder Frieden, das 
geht mich nichts an, wenn aber der Krieg kommt, muß ich bereit jein; dafür 
bin ic im Amte. Als Soldat liebt man natürlich den Krieg. Was aber 
die Politit des Cabinets betrifft, jo tft diefelbe, wie ich glaube, eine jehr fried⸗ 
liche. Wenn jedoch Hr. v. Keratry unter einer defenfiven Politik eine defen- 
five Strategie verfteht, jo bin ich nicht feiner Anficht. Wie? Wir follten, 
wenn e3 einen Krieg gibt, mit gefreuzten Armen warten, bis der Feind in 
unfer Land dringt? Nein, meine Herren, und eben, weil der Sriegäminifter 
ftet3 bereit fein muß, die Armee an die Grenze und in des Feindes Land zu 
werfen, ift eine Nejerve nothwendig. In zwanzig Tagen macht man noch 
feinen Soldaten, das weiß ich wohl, aber man bringt es immerhin jo weit, 
daß der Mann eine Wache beziehen und aus einer Feſtung ſchießen kann.“ 
Eine eingehendere Discufjion über die auf die Armee bezüglichen Fragen wird 
von allen Seiten für die Budgetdebatten vorbehalten und der Antrag des 
Grafen Keratry abgelehnt. 


n Neue Arbeiterunrufen im Creuzot. 


„» Der gefeßgeb. Körper nimmt ben Gefeßentwurf betr. bie Abſchaf⸗ 
fung des Sicherheitsgefeßes vom 27. Zebr. 1858 ohne Discufjion 
einftimmig an. 

„ Der Minifter des Auswärtigen Graf Daru theilt feine Note 
vom 20. Februar an die römiihe Curie betr. Zulafjung eines Ver: 
treter8 ber franzöfifchen Regierung zu den Verhandlungen des Con⸗ 
cils allen Cabinetten zur Zuftimmung mit. 


» Der gefeßgeb. Körper nimmt den Geſetzentwurf, demzufolge bag 

Regime ber zeitweiligen Zulaffungen fremder Fabrifate und Halb: 

fabrifate ohne oder zu ermäßigten Zollfägen fortan durch beſondere 

Geſetze und nicht mehr bloß durch Faiferliche Decrete geregelt wer: 

ben fol, einftimmig an, 

„Ledru Rollin trifft in Folge feiner Amneftie in Paris ein. 

„ Prinz Peter Bonaparte wird vom Staatsgerichtshof in Tours 

frei geſprochen. 

„» Senat: Ollivier legt im Namen des Minifteriums demfelben den 

Entwurf eines Senatusconfults behufs Abänderung ter Verufum, 
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29, März. Gefehgeb, Körper: Ferry —5 die er e 
geſetzes als nothwendige Vorausſetzung einer Auflöſung 
wärligen Kammer, Ollivier erklärt fi neuerdings 
die letztere Maßregel. Der Antrag wird mit 164 gegen 
abgelehnt. Die Linfe verlangt darauf eine Debatte 
ftitwirende Gewalt. Ollivier forbert jedoch die Bert 
hen als Vertrauensvotum. Diefelbe wird aud iv 
gegen 63 Stimmen zugeftanden, 


— „  Rouber betreibt beim Kaiſer bie Idee, bie neue 

MP ebiseit zu unterwerfen, um auf biefe Weiſe bie 

bings durch das Bolt fanctioniren zu laſſen und zı 

rogativen bes Kaifers neben vefp. über biefer Verſa 
Befeftigung zu gewähren. Das Minifterium ver 

bie Abficht time andere ift, als dem neuen Syſtem 

zu biegen. 


4. April, Der Senat beftelt die Commiſſion für Prüfung b 


N 


Grankei, a8 


Verfaſſungsborlage. Die Mehrzahl der in biefelbe Gewählten iſt 
der Vorlage günſtig gefinnt, 


2, April. Der Minifterrath fügt ſich dem Willen des Kaiſers und 


3. 


bejchließt, daß die neue Berfaffung einem Plebiscit umterftellt wer: 
den jolle. 

Das linke Centrum bes gejeßgeb, Körpers remonftrirt gegen bie 
Abſicht des Kaijers und bes Minifteriums, die neue Verfafjung durch 
den Senat beſchließgen und durch ein Plebiseit fanctioniren zu laffen, 
den. gefeßgeb, Körper aber, die legale Volksvertretung, über bie 
ganze Frage nicht einmal zu hören, vielmehr, ganz bei Seite zu 
ſchieben. Ollivier erklärt den mehrfachen Deputationen deſſelben, er 
habe dem Kaiſer fein Wort gegeben, eine Discuffion über bie Ver: 
fafjungsfrage in der Kammer nicht zuzulaffen. Inzwiſchen verfennt 
er nicht, daß die Linke, das linke Centrum, die äußerte Nechte 
und einige Mitglieder des rechten Centrums zufammengehen könnten, 
um das Minifterium zu einer Debatte zu zwingen, möglicher Weije 
zu ſtürzen. 

„ Der Kaifer geftattet ſchließlich dem Minifterium doch, im geſetz— 
gebenden Körper eine Debatte über bie Verfaſſungs- und Plebiscits: 
frage anzunehmen, 


4.W5. „Geſſetzgeb. Körper: Olivier. erklärt ſich bereit, auf die an— 


gefündigte Interpellation Gröoy zu antworten. Groͤpy entwickelt 
diefelbe. Debatte über bie Plebiscitsfrage. Die Kammer gebt 
ſchliekßlich in einem DVertrauensvotum für das Miniftertum mit 227 
gegen 43 Stimmen zur Tagesordnung über. 

Debatte: Gré vy: Iſt diefeg Senatusconjult geeignet, der Nation die 
eonftitwirende Gewalt wiederzugeben? Wir müſſen auf dieſe Frage mit beftem 
Gewifien mit Rein antworten. Die rang ift nur ‚eine ſcheinbare. 
In der That Tann das Volt nad diejem Entwurf bie comjtituirende Gewalt 
nur im Wege des Plebiscits ausliben und ein Plebiscit nur auf Anordnung 
des Kaiſers eingeleitet werben; der Meg der Gejehgebung, welder der natur— 
lichfle und wahrfte ift, bleibt zur Verfaſſungsfrage nad wie vor verſchloſſen. 
Was ift das Plebisch? Es ift der in, jeiner Siolirung berufene Bürger, 
welcher one vorgängige Verathung über eine boflendele Thatjae nur Fa 
oder Nein zu jagen und nur zwiſchen dem Verwerfen und der einfachen 
fication die Wahl hat. Das ift die Lage, welde man dieſer großen Nation 
bereitet hat; ihr Wille if von ber Hand eines einzigen Menjchen in Ketten 
geſchlagen worden. Mit dem Senatusconfult flellen Sie der Nation die Wahl 
zwiſchen einer unmöglich gewordenen Un lichkeit und einer undermeiblid) 
werdenden Revolution. Sie machen die größte Wohlihat dieſer Zeit, nämlich 
das allgemeine Stimmrecht, zu nichte; denn von dieſem allein durften wir 
hoffen, dab es in feiner regelmäßigen Wirffamfeit eine gewaltjame Erjchiitter 
zung fern halten werde Das Senatusconfult vereitelt die Hoffnungen, zu 
welchen ber faiferliche Brief Anlaß gegeben hatte; es verjchlimmert das gegen» 
märtige Verhältniß. Bisher Tag die conflituirende Gewalt thatſächlich — 
denn rechtlich ift fie ein unveräußerliches Eigentum der Nation — in ben 
Händen des Kaiſers und des Senats, Das war immerhin eine Caraniir, 
wenn ich auch weit entfernt bin, ihren Wert; Aberkeeben zu wein, Bis 
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en Gedeihen 
d, unfere Vorlage vor dem ea zu a 
ein —— Votum. Wenn wir Unrecht haben, vo wir 
fagen, und andere werben uns erſetzen. Wir i 
trennen und nur das ausführen, was $ 
wir wollen Ihnen keine Ueberraſchungen bereiten, 
erfüllen. Wir mußten uns fragen, ob bie bon uns vorgejehlag 
in Uebereinftimmung mit den früheren Plebisciten find ober 
F vor ze Bene gezaudert, da es ung am l 
Ruhe und Erholung zu bereiten. Aber das Pi: 
arg und beunruhigendes Greignik; es hai 
Botum, welches ſehr — Weiſe vor ae i 
Schr, uns immer u: von der Nothwendigkeit 
hätte man dem Senatusconfult jede Bedeutung 
eit geziehen, — 
— vom Volle eine 
en. Die Nation ift auf di nich 
bune und in der Mn vo 
welde fü * —5 — ae ee 
x e der a von affung 
fung find mir außer Sorge 9, Be 
anifhen die Neaction und Revolution 
jo wir fü 8 erklären, was wir ihr vertölngen 
(Anhaltender —— — — Dieſe ganze —— | 
lichkeit, nur eine ja in 
enlſchieden ſei. Was es erh Ar — — * 
biscits auf ſich Habe, das Be die Minifter beantworten, 
Pfebiscits von 1851 im Gefängnig waren. Die Frag 
vom Staatsoberhaupt nad jeinem Gutdünken * 
Gewaliſtreiche werde dieſem Hauſe die en der gi 
nommen, und zwar, um in die Hände bei 
die bietatoriale Verfaſſung von 1852 ernten dat bat, a 
die — ber offiziellen Candidaturen umgangen ER 
be die erecutive Gewalt int Senat die von ihr 
gr abhängigen Geſehgeber. Das Plebiscit habe nur einen t, io 
eine regelrechte Beratla, borausginge; andernfalls fei e& ün 
und er begreife leicht, var die Minttter um dag Ergebniß aufe 
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Es — 5* ſchließl are —— daß dir 
äm Tümmt ‚wa 

orföthgt has M, 9 er. — — 
das werden Or, f un. edner des enden Centrum, Martel 


und d’Andelarre, fliehen ur gerade aus Sympathie für das Cabinet 
warnend den Ginwendungen aan das Plebiscit an. Das Senatusconjult 
wahre der Verfaſſung noch viel zu viele Einzelheiten und fei die Wurzel 
unaufbörlicher Plebiscite, während biefer Weg nur ie den äußerften Fällen 
eingejhlagen werden dürfte, Endlich Serie Ra Zul, Favre mit 
—— Ausfällen gegen den afterdemokratiſchen Charatler des Plebiscits den 
Gréͤvy und Picard am; er wiederholt mit aller Entſchiedenheit, daß das 
Senatusconfult die Vernichtung der parlamentarijcen ierung und bie 
Wiederherſtellung des perjönlichen und deſpotiſchen Regiments ſei, au daß bie 
Minifter nur noch bie blinden Werkzeuge dieſes perjönlichen Regiments blie— 
ben, Aber nehmen Sie ſich in Acht, Tlieht ex, Sie werben es dahin —— 
der Nation zu beweiſen, daß zwiſchen Ihr und dieſem perjönli 
er Unvereindarkeit herrſcht. Gambetta hält in Mede, — 
durch Formſchönheit und Wärme Eindruck macht, einen, wahrhaft blendenden 
Paneghritus auf die republikaniſche ee und fehlieht dahin; Dem 
Minifterium war die Aufgabe zugefallen, die perſönliche Megierung zu ent 
waffnen; es wird aber nur ein Minifterium der Enttäufgung gemejen ſein. 
Wenn man dem Lande die conſtiluirende Geivalt — till, muß man 
fie nicht mit Worten geben und Man für ſich behalten, Wenn Sie 
nicht dieſem Minifterium, welches das Ihr r4 NE ren ae aufjwingen, fo 
wird die Geſchichle jagen, daß Sie die Herren der — geweſen ſind, und 
fie wird darüber richten, ob Sie Ihre Pflicht erfüllt Haben. Ollivier: Die 
Vothwendigleit, dem Plebigeit eine Disenjlion vorangehen zu Lafien, habe die 
Regierung jelbft anerkannt, und dieſe en fei jo feet geweſen, daß man 
auf dieſer Tribiine einen Hymnus auf die Republik habe anſtimmen können, 
Diefe Frage, ob das allgemeine Stimmrecht mit der conftitutionellen Monarchie 
vereinbar jei, müſſe nicht auf abſtract philojophiichem Wege, ſondern nad der 
erperimentalen Methode unterjucht werden. Ex ſelbſt (Dflivier) jei, nachdem 
er ſich oft an den — getoßen, Du der Ueberzeugung gelangt, dak das 
allgemeine Stimmredt durchaus nicht feinem Weſen na Miete oder 
Stantsform gebiete, Trac ſich benfo gut der — als der republi⸗ 


— insel hi Die ige bie pa —— N a 
J leugner 8 
Katkereei die ae A nis — Land be⸗ 


die — = dialettijchen Streitigfeiten fallen und mi vers 
einten Kräften die großen Staatsaufgaben, welche alfe unter dem rti⸗ 
gen Syſtem gelöſt werden können, in u. Nach einer Furzen ophe 
% Simon's, der das Plebizeit als en auf — — 
bezeichnet, leitet der Präſident endlich raſch die Abſtimmung ein. Es liegen 
drei Tagesordnungsformeln vor, Olivier erklärt, nur diejenige des rech— 
ten Gentrums annehmen zu können, die dahin geht, „die Kammter, nachdem 
fie die Erklärungen des Minifteriums gehört, geht im Vertrauen auf die 
Grgebenheit deſſelben für die kaiſerliche und parlamentariſche Regierung zuxc 
Tagesordnung über, die denn auch gegen bie fimmen der Unten N Kur 
wenige der Gentren angenommen wird, I 
u 





















lien wird an bie Stelle Lamarti — 
kn: in bie Academie gewählt, b 
af ——— bisherige Sppofitien gegen das Ke 


8. 2" Dee geiehgcb. Rörpe, genehmigt, en 
1870 mit 90 ftatt 100,000 Mann. P 

9. „ Gefehgeb. Körper: Keratey interpellict das 
—— Tpäigfeite, bie es ben Präfecten 
zur Pflicht gemacht hat. Olivier vertheibigt ben 
Lan Selbſtändigleit gegenüber bem Kaiſer ” n 


De Sinangminifter Buffet gibt in Folge be 
Auswärtigen 










42. „ Senat: — verlieſt den im Vefentticgen 
ſtimmenden Commiſſionsbericht über bag ( 


| * aſſung. 
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Geſetzgeb. Körper: Gambetta u. Gen. bringen einen Geſetzes— 
entwurf ein, ber das Plebiscit unter bie Controle ber Kammer 
ftelfen fol. Olivier betämpft ben Antrag; berfelbe wird mit 170 
gegen 57 Stimmen abgelehnt, 

Die bonapartiftifhe Partei und bie Anhänger bes Gabinets be 
ſchließen bie Einſetzung eines ANctionscomite’s, das mit großartigen 
Mitteln für das Plebiseit wirken fol. Das linke Centrum bethei 
ligt ſich nicht dabei. 

13, April, Geſetzgeb. Körper: Ollivier verlangt bie Verlagung ber Kammer 
bis nad) bem Plebiseit, was ihm aud mit 193 gegen 63 Stimmen 
zugeſtanden wird. 

14. „ Buffet und Daru, die liberalſten und charaktervollſten Mitgliever 
des Cabinets, ſcheiden aus bemjelben aus. Die Reconjtruction bes 
Minifteriums fol erft nah dem Plebiscit vorgenommen werben. 
Borläufig übernimmt Olivier das Auswärtige, Segris bie Finanzen. 

15... Dlivier, als Interimsminifter bes Auswärtigen, läßt bie Note 
Daru's vom 10. d. M. nur dem Cardinal-Staatsſekretär Antonellt 
übergeben, verzichtet dagegen auf ben urſprünglichen Plan, fie auf 
dem Goneil ſelbſt offiziell zur Kenntniß zu bringen, 

19,— 20, April. Der Senat nimmt das Gonfult bezüglich Verfafungs- 
reviſion einftimmig an. 

20. April. Die Linte (15 Deputicte und 7 Journaliſten) erlaffen ein 
Manifeft gegen das Pfebiseit, Durch Picarb ift in ber Linken eine 
Spaltung eingetreten. Das linke Centrum Kann ſich über feine 
Stellung gegenüber dem Plebiseit nicht: einigen und überläßt es je 
dem jeiner Mitglieder, fich zu ber Frage nach feiner indivibuellen 
Ueberzeugung zu verhalten. Das rechte Centrum geht mit der Rech: 
ten und tritt leidenſchaftlich für bas Mebiscit ein. 

23. „ Ein Decret des Kaiſers formulirt die 'bem Volke behufs eines 
pe auanlegeitt Trage Bahia. — — 

„Das franzd olt billigt die in der a 0 dur 
Railer Fr en der — ee Fe Fe ri 
men umd genehmigt den Senaisbeſchluß vom 20, April 1870.” 

Gleichzeitig erläßt der Kaiſer folgende Proclamation: 

. „Branzojen! Die Verfaſſung von 1852, welde traft der Vollmachten, die 
Ihr mir verlichen hattet, entworfen und durd die. 8 Millionen Stimmen, 
telde das Raijerthum hergeftellt haben, beftätigt wurde, hat Frankreich 18 Jahre 
der Ruhe und des Wohlitandes verjchafft, welche nicht ohne Nuhm waren. 
Sie hat die Orbmung gefichert umd läßt den Meg für alle Verbe gen 
offen. Daher, je mehr die Sicherheit ſich befeftigt hat, um fo mehr Hat ſich 
für die Freiheit ein weites Feld eröffnet, aber allmählich eingetretene Umges 
ſtaltungen haben die Orundlagen derſelben berührt, welche nicht ohne eine 
Berufung an die Nation modifizirt werden lönnen. Es wird daher nöthig, 
daß der neue Berfafjungsperirag durch das Volk gutgeheißen wird, mie «3 
chevem mit den Perfaffungen der Republik und de Keiferreiche geichehes. 
zn dieſen beiden Epochen glauble mar auch, war ih KA 106 tee sr, 


ab MMS, mas ohne Euch geihjteht, ungeienmänig Ü. Br Brit I 











12, 


14. 


30, 


Frankreid), 


Nantes 10,185 Nein gegen 6,468 Ja; Suden iſt, wenigfiens was 
ibeniogend repepilane) und 


die Stabtbevölferung betrifft, 
Mai, Eine Depeche Ollivier's an ben franz, 


Botfchafter in Rom 


erklärt ihm, daß die franz. Negierung in Folge der Weigerung bes 
Papftes, auf die Räthe Frankreichs zu hören, ſich neuerdings jebes 
Einfluſſes auf das Concil enthalten werde, und befichlt ihm, weder mit 
dem Papſt felber noch mit dem Carbinal Antenelli irgend melde 
Gonverjation über dag Coneil weder herborzurufen nod anzunehmen. 


„  Gefeßgeb. Körper: Die Linfe profeftirt ge 


gen bie Einſtellung 


aller Arbeiten der Kammer bis nad ber feierlichen Verkündigung 


bes Plebiscits. 
„ Das Minifterium reconſtruirt ſich nunmehr, 


nad) erfolglem Ple⸗ 


biscit, bereits in ganz anderer Weiſe als am 2. Yan, Der Kaijer 
hat bie Zügel des Negiments wieder vollftänbdig in der Hand und 
ernennt bie Minifter nach Belieben. Der Herzog v. Gramont, 
nad; allgemeiner Anſchauung ein mehr als mittelmäßiger Kopf und 
jebenfalls ein willenloſes Werkzeug des Kaijers, übernimmt bag 


Rortefeuile des Auswärtigen, 


„ Der gefeßgeb. Körper anerkennt enblid die Abflimmung über 
das Plebiscit; ber Präfident verkündet das Nefultat. Die Kammer 


kann aljo ihre Arbeiten wieder aufnehmen, 


„Feierliche Ueberreihung des Plebiscits an den Kaifer durch bie 
Bureaur beider Kanımern, Hr, Echneiber führt ee Wort, 


nicht Hr, Rouher. 


„ Die fog. außerparlamentarifche Deeentratifationdtommiffien unter 


Odilon Barrot löst fich, jehr unzufrieden über 
gierung gemachte Etellung, felber auf. 


bie ihr won ber Re 


„Geſetzgeb. Körper: Die Regierung Täft ihm eine Vorlage zu— 


nehen, welde ben Gehalt ber Senatoren bon 
berabjeßt. 


30 auf 15,000 Fr. 


„ Der Minifterrath beſchließt, daß die Maires nicht gewählt, fonz 


bern von ber Negierung ernannt werben follen, 


„  Gefeßgeb. Körper: Die Linke fpaltet fi in Folge des Plebiscits; 
Picard mit 17 anderen Mitgliedern berjelben bildet eine befondere 
Sraction, die ſich ber Regierung, wenigjtens dem linten Eentrum 


* amnähern will. 
Definitive Annahme bes Preßſtrafgeſehes. 


„Geſetzgeb. Körper: Die Regierung bringt ihre — Er⸗ 


nennung der Maires ein. 


1. Juni. Much die außerparlamenlariſche Commiſſion unter Ex KR 
ihre Arbeiten, ohne daß bie Negierung NER gast musst 


zu machen gejucht hätte, 


— 
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Iraukreich. 


3. Juni. Geſetzgeb. Körper: Die Regierung bringt eine Vorlage, betr. eine 


7 


9. 


15. 


19. 


20. 


24, 


27. 


29. 


30. 


(fehr mäßige) Erweiterung ber Befugniffe ber Generalräthe, ein. 

„  Sefeßgeb. Körper: Die Regierung bringt cine Vorlage betr. Er: 
mäßigung bes bisherigen Zeitungsftempels ein. 

„  Sefebgeb. Körper: Die Regierung wirb wegen bes ſchweizeriſchen 
Gotthard: Projectes und ber Unterflüßung deſſelben durch ben nord: 
deutſchen Bund interpellirt. Der Interpellant fieht darin eine ſchwere 
Beeinträhtigung Frankreichs. 

„ Der Staatsgerihtshof wird auf ben 18. Juli nah Blois ein- 
berufen, um über bie angeblichen Complotte gegen das Leben bes 
Kaiſers und bie Sicherheit des Staats abzuurtheilen. 


„ Die orleaniftifhen Prinzen ergreifen ben Anlaß eines Antrags 
auf Rüdnahme des VerbannungsbecretS ber Yamilie Orleans, um 
in einer Zufchrift an ben gefehgeb. Körper nenerbings gegen jenes 
Decret zu protefliren: 

„Es ift Ihnen der Antrag vorgelegt worden, die Ausnahmemaßregeln auf- 
zuheben, die uns treffen. Angefichts diejes Vorſchlages dürfen wir nicht Still- 
ſchweigen beobachten. Seit 1848, unter der Wegierung der Republif, haben 
wir gegen das Geſetz proteftirt, welches uns verbannt, ein Mißtrauensgeſetz, 
welches damals durch Nichts gerechtfertigt wurde. Nichts hat daflelbe jeitdem 
gerechtfertigt, und wir erneuern jet unfern Proteft vor den Repräfentanten 
des. Landes. Nicht eine Gnade ift es, was wir verlangen, es ift unjer Recht, 
das Recht, welches jedem Franzoſen gehört und deſſen wir allein beraubt find. 
Unfer Vaterland iſt's, welches wir zurlidverlangen, unſer Land, welches wir 
lieben, dem unfere Familie immer redlich gedient hat, unfer Land, von dem 
feine unferer Traditionen uns trennt und deſſen Name allein unfere Herzen 
ſchlagen macht; denn für die Verbannten kann Nichts das Vaterland erjegen.“ 
„Geſetzgeb. Körper: Die Negierung beantwortet die Anterpellation 
bez. des Gotthard-Unternehmens dahin, daß man Andern nicht wohl 
basjenige zu thun verbieten Tönne, mas man, wofern e8 im Inter⸗ 
eſſe Frankreichs läge, ohne Bedenken jelbft thun würde, 


„ Der gefebgeb. Körper lehnt nad) dem Wunſche und Willen ber 
Regierung bie von ber Linken geforderte Wahl der Maires mit 187 
gegen 55 Etimmen ab. 


„Geſetzgeb. Körper: Die Minifter verlangen in ber Commiffion, 
wie vorauszufchen war, bie Ablehnung ber Zurüdberufung ber or— 
Teaniftifhen Prinzen und zwar durch eine einfache Tagesortnung. 


„ Der gejeßgebenbe Körper lehnt die Vorlage der Negierunge betr. 
Reduction der Senatorengehalte ab. 


„Geſetzgeb. Körper: Debatte über das Heeres:Contingent für 1871: 
.  Kriegsminifter Marſchall Leboeuf: Die Regierung fordert für 1871 nur 
90 ftatt 100,000 Rekruten; fie ift auf diefe Herabjegung eingegangen als 
eine Aufforderung zur Entwaffnung von Europa. Die Aufforderung hat jes 
do keine Nachfolge gefunden. Die Aufforderung bleibt; aber man kann fie 
niet ftärker machen, bevor fie nicht ein ernftliches und wirkliches Entgegen- 
tommen gefunden bat. Graf Latour (gegen die Herabjegung): Der Prager 
Friede darf Fein todter Buchftabe fein, {ondern wir mäflen ihn forgfältig aufs 





Free Sleger Bene zue Juhe I der Beftspepr und Hof Jahre in der Ber 
ſerve. —— gebe für die Armee mehr aus, En lerreich und der nord⸗ 
deutſche Bund zuſo mmen. — de Gafjagnac: Nehmen wir den Rhein 
und wir — han eine Verminderung von 200,000 Mann haben. K 

minifter: Eine zweijährige Dienftzeit würde nicht gen, dem Soldaten 





Damit Preußen abrifte, dazıl müßte es nicht sion fine Siem ——— 
ſondern den ganzen Nordbund und die Verträge mit den Eüftanten jertriim- 
mern. In dieſem Bunde, in diefen Verträgen ruht feine Streilmacht, und es 
Te ek af hu kml; me N ar Aab Ak Qi 
e Welt ift auf dem Frieden nur hat r Preußen edend= 
fuß verdoppelt; daher ſch up. ein —— von 90,000 Mann das Mi⸗ 
nimum, und ich beſchwöre Sie, — Lage zu — und Ihre 
in als gute — zu Tan. Aules Favre: Nach der Anficht des 
1. Thiers ift ſhon die Griftenz Preußens, welches iin 6 er über 40 
Ylfionen Menſchen ausg —— hat, a be —— für Frankreich. 
Welches Intereſſe ſollen denn aber dieſe 40 Millionen ha Ih uns zu 
werfen und den Krieg zu erklären? Mein, die Sicherheit der Völfer beruht 
nicht in einer Concurrenz des 1 16 glaube ——— —R habe ge⸗ 


t mehrer nberten voll 819 gie 
4 h en — an vihe von 40 Millenen, u 
ji — e 2 ige Haken I h u vu Sa eben Sie 
„Wortfchritte der Deitelophies 3 Br Bra > verhindert, auf Mien 


zu marſchiren? — ng = € hre ar HR — — = 


‚nicht den Süden. in bie —* Bam i — 
Bir in ne ale, ab dam Mar n ere 
anbielte, wem ſich ing, im — RR ER 
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er Ight bie ſuddentſche Gruppe fortbeflehen und fihert Defter- 


ve die Ihm im Olrihgenthte Encopu’s. gebührene Sttung. Garnier: 
Pages Volltbewaffnung, gegen Gonfeription und gegen Siellvertr— ? 
eb ‚ger diene Jade im der Bollswehr und Hnf Jahre in der e⸗ 


Jeder 
— Franlreich für die Armee mehr aus, als Defterreich und der nord« 


zu allen Zeiten und ganz bejonders feit den verhängnißvollen gniffen von 
1866 die Lage Europa's aufmerffam beobachtet. n denn, al& der luxem⸗ 
burgiſche Fall eintrat, war Frankreich nicht ner gerüftet, um ſich Achtung 
zu verjchaffen. Es iſt das Verdienſt des 
nachgeholt zu haben: feinen Nüftungen verdanfen wir den Portbefland des 
Friedens. Man ſpricht von Abräftung, aber wir find ja auf dem Friedens- 
fuß, und daſſelbe gilt in Wahrheit auch von Preußen, wo fid nur die Macht - 
verhältnifie jeit 1866 in- gefährliche ije verändert haben. Es ift volllom⸗ 
men wahr, daß die Niederlagen Defterreichg in ungeitigen Sparſamkeitsmaß- 
regeln ihren Grund hatten, Hüten wir uns, in denjelben fer zu verfallen, 
Damit Preußen abrüfte, dazu müßte es nicht ehva feine Armee reduciren, 
fondern den ganzen Nordbund und die Verträge mit den Sitoftaaten zertrüms 
mern, In diefem Bunde, in biejen Verträgen ruht jeine Streitmadt, und c& 
wird fie nicht zum Opfer bringen. Darum ift die Abrüjtung eine Chimäre, 
Alle Welt ift auf dem Frievensfuß; nur hat ſich für Preußen diejer Friedens⸗ 
fuß verdoppelt; daher jcheint mir ein Gontingent von 90,000 Mann das Mie 
nimum, und ich beſchwöre Sie, an den Ernft der Lage zu denken und Ihre 
Pflicht als gute Franzoſen zu thun. Jules Favre: Nach der des 
* Thiers iſt ſchon die Exiſtenz Preußens, welches feine Herrſchaft über 40 

illionen Menſchen ausge at, eine beftändige Drohung für Frankreich. 
Welches Intereſſe ſollen denn aber diefe 40 Millionen haben, fih auf uns zu 
werfen und den Krieg zu erklären? Nein, die Sicherheit der Völfer beruht 
nicht in einer Concurrenz des Heeresanfwandes, Thiers: Ich Habe nicht 
jagt, daß Preufen uns bedroht; ich glaube im Gegentheil, dab der jehr 
deutende Mann, welcher an jeiner Spitze ficht, fr den Frieden tft. Um aber 
unfererfeit3 dieſen Frieden zu fördern, milſſen wir einmal ſehr friedliebend 
und zweitens ſehr ſtark ſein. Wir machen der Regierung Sadowa zum Vor: 
wurf. Sadowa war filr mich ein großer patriotil Schmerz, cin Unglüd, 
das wicht wieder gut zu machen it, ein ungeheures Ereigniß, das größte, twel= 

ſich jeit mehreren Jahrhunderten vollzogen hat. Preußen, es 19 Mil- 
Tionen Einwohner zählte, jlebt jeht an der Spike von 40 M , und 
glauben Sie eiwa, daß Graf cite ſtark jein muß, um eine 
tapfere, Triegerijche und ehrgeizige Nation im Zauim zu Halten? Haben die 
Fortſchritte der PhHilofophie* etwa die preußiſche Armee verhindert, auf Wien 
zu marſchiren? — gut) Ih chre die Kühnheit und den Muth des 
Grafen Bismard. fen. ie, warum er Rot friedlich ift?_ Man fragte jo 
eben, wen Sübdeutihland gehöre. Ih antworte: dem Worfichligften. 
Darum ift Graf Bismarck friedlich, und darum müſſen auch wir e8 
nicht ven Süden in die Arme Preußens zu drängen. Das idliekt 
aub, bob man, gerhß fein muß un. men var —88 8 * — 
e R \2 

tigfeit eines n abhängen. fteht uns Dafır, Ta ÄRA 
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bedeuten 
Me ihn nicht mehr gen, dab er, um biejes Aufſehen 
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8 die | 
die, ———— durch das Inlereſſe und die Ehre des 
Landes geboten ſind.⸗ — Beifall.) Präſident Nouher: Der Senat 
ift — ſeinen enthuſiaſtiſchen nur der —— der ey Ge⸗ 
fühle des Landes en. An de dem Degen Frankreichs ift e8 ſicht 
au hun. (Beifall,) Auf allgemeines Verlangen wird bie ng jogleich 
wieder aufgehoben, 

Geſetzgeb. Körper: Dllivier vderliest bie gleihe Erklärung ber 
Regierung wie Gramont im Senat (diejelbe wirb jeboch Hier zus 
nächſt nur don ber Rechten mit ftärkerem Beifall aufgenommen) 
und knüpft baram eine Erebitforberung von 50 Millionen für bas 
Kriegsminifterium, Die Dringlicyfeit ver Behandlung biefer For: 
berung wirb mit 06 gegen etwa 20 Elimmen von ber Linken 


Murren, 3a bin entjchl —— 
abe; ie find heute diejel die es m nähen Meoe han 
Morte find am die echte gerich 
liche Forderung hat Genugthuung erhal Sg me ie werben 
ermüden; — ich bin mir bewußt, eine ernſte Pflicht au erfüllen, . ich 
vor Sehen aft — ne ch he 1 Ich er — 
wenn ein von Ihnen noch Skrupel „ſo ſollle ex gehört werden, 
und > ig mit 9 Bedenken F (Biele ER tümmen; Rein! 


E: an den 6, Mai 1866, me en Fir mon ni — wollen. 


ie nur wegen einer der Em! ae — und mn für 


aus Sorge Me mein Andenten ir anti r — vlg 
Sun nicht übernehmen. Ich derlange Angeſichts des Landes, da — 
die Depeſchen pl in Folge deren man diefe Kriegserkläru 
9. n hat. Wäre ih am Ruder geweſen, jo hätte ich es für meine 
gehalten, den Lande einige Augenblicke der Ueberlegung au gönnen, Ich Hr 
dieſen Krieg für ſehr unflug; die Ereigniſſe von 1866 gingen mir mehr nahe, 
als — aber die Gelegenheit, das Uebel wieder gut zu machen, iſt 
ganz Häglich gewählt. Man hat Ihnen Genugtguung zugeftanden; 
war iu jeinem Unrecht, und Europa zwang es, und Genugthuung zu geben, 
— Lärm.) Ich bin gewiß, De * eines Tages dieſe —— 
bereuen werben, (Tumult.) Beihimpfen & ie mich; ich werde doch meine m 
echten. Die Gelegenheit sum Krieg iſt jehlecht gewählt, und dies 
Fe verlange nochmals Mittheilung der Depeſchen; möge er ASCH 
Kammer ihun, was ihr gut jcheint, Dilister: IE dire en. Te En 


u 


—— ——— 


Re 


Verh 

befriebigt | 

4 — 
— 


— 
N "von t 
„ Senat: Grament; verliest 


nahm, le Er : 


, wm der Mecht 


— et —— 
jahen, e uck ge 
4 Se ter des Meupern 





Frankreich. 365 


der 
es 


Landes geboten jind,* (Stir rmiſcher Seiler) Präfident Nouher: Der Senat 
ift mit jeinen enthuſiaſtiſchen Beifalerufen nur der. Vorläufer der wahren Ge⸗ 
fühle des Landes gewejen. An dem Degen Franfreid) & iſt es jeht, jeine Pflicht 
zu than. (Beifall,) Auf allgemeines en wird die Sitzung ſogleich 
wieder aufgehoben. 

Geſetzgeb. Körper: Dllivier nerliest bie gleihe Erklärung ber 
Negierung wie Gramont im Senat (diefelbe wird jedoch hier zus 
nädft nur von ber Rechten mit flärkerem Beifall aufgenommen) 
und Mnüpft baran eine Grebitforderung von 50 Millionen für bag 
Kriegsminifterium. Die Dringlichkeit ber Behandlung biefer For: 
berung wirb mit allen gegen etwa 20 Etimmen von ber Linken 
(worunter auch Thiers) beichlofjen. 

Thiers bittet um das he Er will erklären, warum er nicht mit ber 
Majorität geftimmt habe. man jemals — lann, daß die Geſchichte 
auf uns blide, fo ift dies — der Fall. Wenn der ſtrieg erklärt fein wird, 
jo werde ich es der Regierung an meiner — uützung nicht fehlen Lafjen. 
Aber bedenken Sie, daß vom Ihrer Entjhliegung das Schickſal des Landes 
Erg Ks are von Dunderttaufenden von Menſchen abhängt Erinnern Sie 

5 ri 1866, Damals haben Sie mich nicht — Med: 
in en) 30 loffen, Ihren Mürren zu trogen; aber id) 
» ie find Bene diefelben, die wi im Jahre 1866 — find. ide 

Morte find an die äußerfte Rechte gerichtet.) ine, Herren! Die Hau 
liche Forderung hat Genugthuung erhalten, (Lärm) Sie werben mi 
ermüden; benn ic) bin mir bewußt, eine ernfte Pflicht zu erfüllen, indem ich 
vor Leidenſchaft und Uebereilung warne. — u Ich follte meinen, 
wenn ein Einziger von Ihnen noch Skrupel hätte, „eo ſollle er gehört werden, 
m ich ftehe mit meinem Bedenken nicht allein.“ (Biele Stimmen: Nein! 

in!) 3. Favre; Wenn die Wahlen frei gewefen wären, jo er — 
34 jet ſtärler. Thiers; Nun denn, ift es wahr oder nicht, daß Ihre 
Yorderung im Grunde zugeftanden worden m Sit es wahr oder — daß 
Sie nur wegen einer Frage der Empfindlicfeit gebrochen haben und nun für 
dieſe Formfrage ‚Ströme Blutes vergießen wollen? — ein her Pre ung 


erfüen, Die Ba zum an ir m ——— 
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aber wir En fie — ara 
wohl, leiten Gemäthes, nämlid) be 
üb t, daß diefer Krieg uns aageım tg mie 
G . aben ihn pro‘ ! Der Minijter ve 
milden at ie * a Der Kriegsn 
ek Sing Ser er 


au pe ———— Fi Pulver 
nicht die Kaſerne.“ Die —— in io 
dules Simon gibt eine ziemlid, — CExbarxog 6 








wird man auf unferen Bänken ebenjo viel Ener: ‚ das 

mit der Krieg gut geführt werde und n damit er kurz je. — Die 

Be re unterbrodjen. —— = ge au! — er⸗ 

greift Ollivier aufs Hete das $ heit Tan. hen — vor 

Allen in dieſer Angelegenheit die au — 

über dieſelbe — wir nicht, S emule er * —* zu ders 

E-. ift. Aber der 0 e doch genlis 

m dargelegt fein. Es kann vorlommen, dab Ka Bu jert, einen 
otji r zu empfangen; — nor — iſt a a Di igerung 

eine abfichtlice, wenn fie den fr 

Lande durch abl Mei Dieles Verfahren — um jo ber + 


eröffnete, daß ev nicht 
empfangen werden an feiner öfihfeteform fehlen Lich, jo. zwar, 
daß ee ia dit * der —53 a an Ahnung hatte 
und und unter dem erften Gindrud auch in diefem Sinne telegraphirte, 
Thiers: Da möge nun Jedermann richten! v. Choiſeul: Man kann = 
möglich aus Ing Grunde den Krieg erklären! Sarnicr-Rugts: da 

d Nevensarten. Arago: Wenn man bies hören wird, wird bie eieitifirte 
Welt Ihnen Unrecht geben, und wenn Gie * hin ben Krieg erklären, 


Zuſti inls. 
Schlappe Beibein , um für die Verzichtleiftung Pi 
—— Au évy: Wo — Sie die — für die Ye 
hauptung? Olfivier: Wenn Sie eine Br zu dor ven Augen Eur 
ropa’3 annehmen ph wir fönnen Ei m En hal man jemals in ber 
Gefchichte es gewagt, ſich hinter unferm u verſchwören, um einen 
* iſchen Bringen auf den raum Thron zu heben? Dies allein hätte 
und ſchon aufs Meußerfte bringen Bars und wie haben noch unterhandelt 
und nur Zuſicherungen für bie Zukunft verlangt. Man verweigerte uns dies 
jelben. Haben wir zuerjt beleidigt? EN wir unterhandelten weiter, und 
zum Lohn file ımfere Maßigung werden die Unterrebungen in hochmüthiger 
Weiſe abgebrocen. Mer dies redjtfertigen möchte, fennt nidt das feit Fahren 
zwiſchen beiden Nationen beſtehende gereizte Verhältniß. Hat nicht gerade bie 
DOppofition feit 1866 — wiederholt, daß Sadowa die franzöſiſche Nas 
tion — igt und von dem erſten Rang in Europa ra hätte? 
nn ahrte bie — die a — en. 
nicht noch in der Verfahren 
als ein rechtmähiges —— und — ie oft hat man 
nicht unſere Aufmerlſamleit auf das unglüdtiche Loos der Dänen bon Schles- 
wig gelenlt, wie oft darauf gedrungen, y- mir die Ausführung des Prager 
Friedens verlangen follten! Ich habe es ftets abgelehnt; xl wir nit 
agte ih, am dieſe brennenden Fragen, fie fönnten erſt zu Animofitäten u 
a zu einem Zufammenftoß führen, den wir nad) Kräften — wollen. 
—— wir jo mit eifrigſter Sorge über den europäiſchen Frieden wach⸗ 
PURE reußen uns heraus mit eimem Anjpruch, der einen Elementarſatz 
franzöfiichen Politik, en Ey en wir unter Ludwig XIV. Jahre lang ges 
fämpft Haben, umſtoßen wi od) dor wenigen Wochen war Europa glüd= 
lich und in Frieden. Haben e% etiva dieſe gefährliche Streitfrage — 
Haben wir etwa ein Recht jenes großen und edlen D 5 ge 
deſſen Feinde wir nicht find? — wir etwa das Feuer he des 
— gebracht, um uns dann zu wundern, wenn eine — erjolgt? 
aß, wenn wir nicht raſch u Werke gegangen wären, ein Votum 
der Boris Wen prauhifhen —— 
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‚Abendfigung: ‚Die ſämmtlichen Forderungen der Negierung für 
Ne — aaragt ai BeidırBater Dr Baxahme De vi Ri 
alhoue als 
” Bora agen. Gambetta fragt auf's Neue: nA; die Note des Herrn 
, aus welcher der Bruch hergeleitet ıfle frem 
* an die ſuddeutſchen Staaten eye worden? ——— Wortlaut 
der Wet, daß der Krieg — iſt? Namentlich di int dem 
Redner für die enge A Frage entjcheidend, und das Document müfe da⸗ 
ber nicht bloß de ‚ wie dies gejchehen jein folk, jondern aud) ber 
Kammer und bei Sam taetheitt werben. Juſtizminiſter Ollivier wun⸗ 
dert fich darüber, daß es fo ſchwer jei, einer gewiſſen Partei in einer Vers 
— en Ehrenpuntt Har zu machen. (Stürmifcher Widerſpruch Links, 
worauf wiederum feine Aeußerung abzuj en fucht.) Die 
Blum jei offenkundig und der Wortlaut des preußi Documents das 
ber unerheblich. Wir verhdemn die beleidigende Thatſache auf unfere Ehre; 
das muß genügen. Der Worte find mun genug gewechjelt; es ift Zeit, zu 
handeln. Vergebens ſuchen Grévy und Picard die Debatte fortzufeßen 8 
attenmäßige Aufihlüfe zu verlangen; fie werden * der Rechlen überfchrien, 
und man jehreitet zu x Abftimmung. Der erfte Gejehentiwurf (Credit bon 
50. Mill.) wird mit Zus, gegen die 10 Stimmen von Urago, Dejjeaur, 
Esquiros, Jules Fabre, Gagneur, Garnier» Bagös, Glais— 
Bizoin, Breoy, Drdinaire und Belletan, bie drei anderen Geſetz⸗ 
entwätrfe werden mit allen Stimmen gegen die Glais⸗Bizoin's anjenoms 
men, während die 9 anderen ſich der Abftimmung — Ferner enthalten 
ſich der Aoftimmung überhaupt Cremieur, Girault und Raspail. Da- 
gegen ſtimmen für die Bewilligung nicht nur Thiers, jondern auch von der 
Kinten Gambetta, Berry, Jules Simon, jowie Picard mit feinen 
—— Anhang. 
Am Abend it Paris der Schauplatz einer ganzen end. teiegerijcher Des 
monjtrationen: während diejenigen vom Tage vorher noch einen elwas ber» 
dächtigen Charalter trugen, ſcheint munmehr ber ee Be nee 
Benöllerung im er und Ganzen ergriffen zu Kap Preffe 
flirt daS Feuer: der „Gonftitutionel ve tl — Beast mit 
einem Leitartifel „der Krieg“, ber bahn | ihlieht: „Preußen beſchimpft uns; 
gehen wir alſo über den Rhein! die Soldaten von Jena find bereit!“ 


16. Juli. Der Senat begibt fi in corpore nad Et, Cloud und wird 
vom Kaifer, der, Kaiſerin und ben kaiſerl. Bringen empfangen, um 
ihnen feine. Ergebenheit auszubrüden. Anſprache des Präfidenten 
Rouher: 

Die Würde lreichs iſt mihachtet, Ew. Maj, zieht das Schwert. 
Das 5 Hoterfand it ae rue Unpitten * en © Die 
Uebergriffe eines durch einen Tag großen Glüdes überreizten Ehrgeiges 
mußten früher oder jpäter erfolgen. Haſtiger En wider⸗ 
ſtehend, beſeelt von jener ſtillen Beharrlichkeit, in welcher die wahre 
Kraft liegt, hat der Kaiſer zu warten gewußt; aber ſeit vier Jahren 
hat er die Ausrüſtung unjerer Soldaten zur höch — 
gehracht und die Organiſation unſerer Militärkraft zu ihrer ga 
erhoben. Dank ihrer Fürſorge ſteht Frantreic fertig — 
durch ſeine Begeiſterung beweift es, daß es, wie Sie, Man 
ſen war, fein vermejjenes Unternehmen zu dulden...“ } 
vw nr Der Kaifer ift entichloffen, ben Dberbefehl über die gejammten 
Streitkräfte gegen „Preußen“ felber zu übernehmen, Der Kriege: 
minifter Marſchall Leboeuf wird zum Chef feines Generattosss (sts 
aa 


enthält ſich ber 
ak. 


Norhfeegeihiwahers ‚ernannt und gebt fofort 


Streitkräf 
von Preußen Die anderen —— 


























rulenronſingems von 90 auf 140000 
* der Linken geforderte Wiederherfte 


gelehnt. 
Die Kriegserklärung wird in Berlin, 
Geſetzgeb. Körper: Der Herzog v. Gran 
Air ie erfolgte Kriegserlärung an Preußen of 
Sn ee feit dem 19, be, ber 
Preußen eingetreten fei, mit dem Beifl 
5 findet nes ihre —— 
die ung 


ur Budget für 4871 wird —— w et; die 
Abftimmung, 


Der geſetzgeb. Körper verwirft eine Interp 
bie‘ batanf hinausläuft;‘ baf bie ‘Kammer fi 
ohne daß die Seſſion gefähloffen — mit 180 
‚men. Schluß der Seffion dur kaiſ. Deeret. 

Der Viee Admiral Bouet-Willaumez wird zum 


‚General Dument, der Befehlshaber des franz. X 

Kirchenftaat, wird verftändigt, jeden Augeibtäkt 

Aufbruch gewärtig zu fein. 

» Die Hoffnungen auf Eüddeutſchland ſuber 
worden. Bayern anerkennt ben casus Tocderis. 

unterftellt feine ſämmtlichen 


‚reidh hat 08 bereits micht mehr mit 
Deutſchland zu tun, 


Frankreid. 3 


21. Juli, Der Herzog v. Gramont erläßt eine lange Circular-Depeſche, 


23. 


um zu beweifen, daß Preußen ben Krieg geſucht und Frankreich zu 
bemfelben durch die hohenzoller'ſche Candidatur gezwungen habe. 
Die Depejche jhließt mit ben Worten: 

Wie auch das Loos der Schlachten fallen mag, wir erwarten unbe 
ſorgl das Urtheil unferer Beitgenoffen wie das der Nachwelt, * 


„ Der ‚Kaifer empfängt den geſetzgeb. Körper in ben Tuiferien. 
Es find nahe an 200 Depufirte, darunter auch mehrere vom linken 
Gentrum, erſchienen. 

Auf die Anſprache des Präfidenten Schneider, welche bis Gedanken Mons 
tesquieu’s ausführt: daß nicht derjenige, welcher den erflärt, der wahre 
Urheber defjelben jei, ſondern derjenige, der ihn nalen ig macht, antwortet 
der Raifer: „Im Begriff, zur Armee abzugeben, danke ih der Nation und 
ihren Vertretern für den einmüthigen Beiltand, melden Sie mir bei den 
Kriegsvorbereitungen geleiftet Haben. Sie haben Recht, an das Wort Mon- 
tesquieu's zu erinnern: „Der Krieg ift rechtmäßig, wenn wir alles gethan- 
haben, um ihm zu vermeiden.“ Ich nehme meinen Sohn mit mix, der mitten 
in der Urmee lernen wird, „wie man Frankreich dient. Die, Kaiferin, welche 
bei Ihnen bleibt, wird, wenn die Umftände es erheiſchen jollten, Ihre Mite 
wirkung anzurufen willen. Ich reife alſo voll Vertrauen ab, da näß 
daß, wie Sie eben jagten, die Nation Hinter mir und ber Armee ſteht, 
daß Gott Frankreich befchi ügt.* Dann brüdt der Kaifer Hrn. Schneider Sr 
Hand, und jagt nicht * eine gewiſſe Ruhrung: „Ih möchte einem jeden 
von Ihnen die Hand drien können,” 


„ PBroclamation des Kaiſers 
„Franzoſen! Es gibt im Reben der Voller feierliche Augenblicke, wo bie 

nationale Ehre, en gereizt, ſich als unmiderftehliche Kraft aufdringt, 
alle Intereſſen beherrſcht und“ die Leitung der Geſchicke des Vaterlandes allein 
in die Hände nimmt. Eine diefer entjcheidenden Stunden hat geſchlagen. 

reußen, dem wir während umd jeit dem Kriege von 1866 bie Seinen 

—— gezeigt, hat unſerem guten Willen, unſerer Lan glkeit 
lei Rechnung getragen. In die Bahn der gewaltfamen Eingri gy es 
alfenthalben Mißtrauen erwedt, überall zu übertriebenen Ban genötigt und 
aus Europa ein Lager gemadit, in welchem Unjigerheit und Furdt vor den 
nädhften Tagen herrſchen. Ein un Zwiſchenfall den Unbeſtand der na⸗ 
tionalen Beziehungen enthüllt und den ganzen Ernſt der Sachlage gezeigt. 
Angefihts neuer Anſpruͤche Preußens ließen fie) unfere Beſchwerden bernehmen ; 
fie wurden umgangen, und e8 folgte ihnen ein geringfipäbiget Borgehen. Unſer 
Sand hat darüber eine ice Erbitterung empfunden, alsbald ertönte von 
einem Ende Frankreichs bis zum anderen Kriegsruf, Es erübrigt ung 
nichts mehr, als unfere Geſchicle der Entſche bung der —** — 
Mir führen nicht Krieg gegen Deutjälens , defien Unabhängigfeit wir 
achten. Wir hegen Wunſche, auf daß die Völler, welde die gri gg 
Nationalität bilden, frei über ihre Gejchice verfügen. Was uns 
bern wir die Begrlindung eines Standes der Dinge, der unjere © ieh 
gewährleifte und die Zukunft fiheree Wir wollen einen bauerhaften 9 
begründet auf die wahren Intereſſen ber Völker, a en und einen — 
Zuſtand zum Aufhören bringen, in welchem alle Nat leer ihre Hilfäquellen 
dazu verwenden, um eine gegen die andere zu waffnen. Das glorreiche Banner, 
welches wir noch einmal vor denjenigen entfalten, die uns herausfordern, ift 
re el die civilifatorifchen Seen unferer großen Revolution durch 
Eur Es vertritt biefelben _Prineipien, es Köpt vuÄrthe — 
ein, — Ich trete an die Sphhe Vier ES zer, Äh Des 
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n Fk wel 
nbejieg! ar. ‚g.: 

00 Gleichzeitig wird bie — — Dauer 
decs Kaiſers zur Regentin eingeſetzt. 
24. Juli. Die Kaiſerin inſpicirt in Cherbeurg bie 
Auslaufen gegen Deutſchland. Der Ballen t 
an biejelbe, Drau, Leboeuf geht u. 
‚robert nad) Chalons 

Das — unter Victadmirol 
don — ‚gegen Deutſchland aus, aber 
als urſprünglich beabfigtigt war und vorerſt oh— 

Frankreich folgt dem Vorgange Deutſchlands 
bes internationalen Seerechts nicht, ſondern ze 
daß es fih bloß am bie in ber Declaration des Pi 
vom 16. April 1856 ausgeiprogenen Grunbfäße 

Preußen beginnt vor dem militäriſchen zuerſt 
ſchen Feldzug gegen frankreich, zunächſt durch bie 
franzöfiihen Gelüfte auf Belgien in ber „Times“ (j. 
» Der Kaifer geht von St. Cloud, ohne Paris 
Nheinarmee nah Met ab, wo er fein kin Dauer 
Mare gg e 


rg Hr Spihe | 
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; aber andere Armeen, d 
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Die europälfce Diplomatie hat dies gewußt, bie 
dieje Eröffnungen beftändig ee Drouyn de — ne 
ziehung KÄufklaͤrungen geben, die keinerlei Zweifel abe laſſen würden, & 
Zeit des Mihlufes des Prager Friedensvertrages bezeigte Bismard Ange— 
fichts der in Frankreich hervorgebrachten Aufregung neuerlich das Verlangen, 
das durch die preußiſchen Erwerbungen gebrochene Gleichgewicht wiederherzu⸗ 
ſtellen. Verſchiedene Combinalionen, welche die Inkegritüt der Nachbarftanten 
Frankreich und Deulſchland achteten, traten in den Vordergrund; fie wurden 
Gegenftand mehrerer Unterredungen, während Graf Bismard ftets dazu 
meigte, feine perſönlichen Ideen zur Geltung zu bringen. Bei einer biejer 
— um mie doch genau Rechenſchaft von jeinen Combinationen 
en ‚willigte id ein, fie gleihfam unter feinem Dictate 
2 erzuihreiben. Die Form wie der Inhalt beweilen klar, daß Su 
mich darauf beichräntt Habe, einen von ihm gefa if, und enttoidelten Enlwu 
zu reprobuciren. Bismard behielt diefe Abfafung, da er fie dem König 
terbreiten wollte. Ich meinerjeits berichtete der franzöſiſchen bie hanein über 
die gemachten Mittheilungen ; der Kaiſer wies fie zurüd, jobald fie zu, jeiner 
Kenntniß gelangten.” Das Schreiben Benedeiti's fügt Hinzu: „Der König 
von Preußen jelbft ſchien diefe Bafis nicht genehmigen zu wollen. Seit diejer 
Zeit Din ich in Feinerlei neuen Ideenaustauſch diesbezüglich mit Bismarck 
mehr eingegangen, Der Zweck Bismard's bei Ueberlieferung dieſes Docu- 
ments an die Deffentlichkeit war, die öffentliche Meinung nk al um 
Indiscretionen zuporzufommen, die wir jelbft und hätten erlauben Lönnen,* 
Selbſt die Parijer Blätter erklären die Ausflucht Benedetti's für lächerlich 
und jeine Rolle jevenfalls für ausgeipielt, nachdem er jih von Bismard auf 
diefe Weije habe dupiren laſſen. Die preußenfeindlicen Blätter außer Frank⸗ 
reich erwarten dagegen nunmehr auch Enthüllungen Frankreichs über Preußen, 
namentlich über bie viel beſprochenen Unterredungen Bismards in —— 
Es erfolgt aber nichls dergleichen, ſo daß man zu dem Schluſſe genöthigt 
es ſei eben über dieſelben — zu enthülfen geweſen. 


'9. Juli. Bismard feßt die in den „Times“ begonnenen Gnthüllungen 


1, 


über bie Gelüfte Frankreichs auf Belgien fort (1. Preußen) und 
bricht die Brüde einer noch möglichen Verftändigung mit Frankreich 
auf ſolchen Grundlagen Hinter ſich ad, indem er erklärt: 

„Ich habe jogar Grund zu glauben, dof, wenn die fragliche nr 
ung unterblieben wäre, nad) Vollendung der franzöftichen und unferer Ri 
gen uns von Frankreich das Unerbieten gemacht jein würde, emeinjam 
der Spite einer Million gerüfteter Streiter dem bisher anberäffanden ? 
gegenilber bie uns früher gemachten Vorſchläge Mar d.h. vor * 
nad, der erſten Schlacht Frieden zu ſchließen auf Grund der Benedettiſchen 
Vorſchläge, auf Koſten Belgiens.“ 
» Die franzöfiihen Oceupationstruppen im Kirchenſtaat fangen an, 
Givitapechia zu räumen; bie Einſchiffung beginnt. 
v„ Die franz. Regierung ſchließt mit einer engliihen Geſellſchaft 
einen Vertrag wegen ſchleuniger Legung eines Xelegraphenfabels 
zwiſchen Galais und einen Keinen Hafen von Jütland ab. Die 
engliiche Negierung intercebirt, indem fie ben Vertrag für eine Ver— 
legung ber engliihen Neutralität erklärt, 


1. Aug. Die Mobilgarben des Seinebepartements werben ins Lager 


bon Chalons geſandt. Sowohl die Kriegslaſt, Ss we Bund 
berjelben ftellen fi dabei al8 mehr venn guiichant Herms-. 
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13. Juli, Die Kriegspartei hat in ber Regierung * Oberhand 
Ollivier fügt ſich. Der Herzog v. 
gegenüber dem norddeutſchen Botſchafter v. eier ber am — 
vorher von Ems nach Paris zueücgefehrt iſt, theils durch den fran— 
zöſiſchen Geſandten Benedetti an den König von Preußen in Ems 
mente, diel weiter gehende Forderungen. Der König lehnt fie ab 
(l. nordd. Bund). 

E Geſetzgeb. Körper: Der Herzog von Gramont theilt ihm. ben 
Verzicht des Pringen von Hohenzollern offiziell mit, mit den Bei: 
fügen, die Verhandlungen, die Frankreich mit Rreußen führe, und 
die nie einen andern Gegenſtand als die ſpaniſche Threncandibatur 
gehabt Hätten, jeien indeß mod; nicht beenbigt, jo daß es der Regie— 
rung unmöglich fei, weitere Nuffchlüffe zu geben und in die Einzeln: 
beiten ber Verhandlungen einzugehen. Die (bonapartiftijhe) Rechle 
ift nicht befrichigt und ſowohl Baron David ale Clement Duver⸗ 
nois Fündigen weitere Interpellationen an. 

14, „ Der Kaifer kommt wieder von St. Cloud nad Paris herein: 
Minifterratd in ben Quiferien über die Berichte DBenedetti’s aus 
Ems, Der Katfer kehrt erjt gegen Abend nah St. Eloub zurüd. 
Der gefeßgeb. Körper wartet umjonft auf eine Mitteilung bev Re: 
gierung, 

In Paris finden am Abend allerlei kriegeriſche Demonftrationen 
ſtatt. Mehrfache Haufen durchziehen bie Straßen unter bem Rufe: 
à Berlin! & Berlin! A bas le Prusse! Vive la guerre! ä bas Bis- 
marck! Vive l’Empereur! Es bleibt ungewiß, ob biefelben ſpontan 
ober. von der Polizei, arrangirt find. 

15. „ Senat: Gramont verlicst folgende Erklärung ber Regierung: 

Meine Herren! Die Art und Weije, wie das Land unjere Erklärung vom 
6. Zuti aufnahm, Hat uns beftimmt, —— mit Preußen einzu⸗ 
leiten, um der Rechtmäßigkeit unferer Beſchwerden — zu — 
Wir haben weder auf Spanien, deſſen Unabhängigfeit wir 
ten, nod auf ben Prinzen von Hohenzollern, den wir als — den 
gededtt anjahen, einen Drud geübt und haben keine andere —— 
lat Pa Er Hirn Minifter des Aeußern gab uns eine zurulclweiſendt 
de non-reeevoir), indem er vorgab, bon der Sade nichts 
zu — —— "Rir haben uns hierauf am den König gewandt, er pl 
ak er der Sache fremd wäre und nur als YFamilienhaupt an ee + 
nommen hätte, wobei er aber geftand, daß er Hrn. d. Vismard don der 
‚gelegenheit unterrichtet hatte, Wir Tonnten dies nicht — und F 
langlen, daß der König einen Druck auf den Prinzen von Hohenzollern 
Während diefer Anterhandlungen fam die Verzichtleiftung bon derſe 
von welcher man fie am menigften erwartete, Mir — — 
dem König, daß er Verſprechen für die Zulunſt gäbe Ein 
finnen, welches in maßvollen Ausdrücken vorgebracht wurde. 
auch, daß wir feine Hintergedanken hätten. Der König weigerte fi dagegen, 
zu erflären, daß er in Zukunft diefe Candidatur Hintanl * wolle nehr 
erflärte er, daß er Ai das Recht vorbehalte, nad) den nden zu han 
Selbft nach diefer Weigerung braden wir die Unkerfendhunger 
daben deshalb auch unſere Ertlärungen won Dicer Trivine ver 
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— e zu machen, den I zur Kenntniß der europäiſchen 

binelle dr. Gleichzeitig kündigte er an, dat Hr. v. Werther einen Ür— 
laub nehnen oT, und daß die eubens begonnen haben. Da 
haben wir denn auch unjererjeits geſtern fofort die Nejerven einberufen und 
wollen die Maßregeln treffen, welche durch Intereffe und die Ehre bes 
Landes geboten ſind.“ (Stürmiſcher Beifall.) Präfident Nouher: Der Senat 
ift mit line Far Beifalörufen nur der Vorläufer der wahren Ges 
fühle des La en. Un dem Franlreichs iſt es m feine a 
zu thun. Beat Auf allgemeines Verlangen wird die 


Geſetzgeb. N Dllivier verliest bie gleihe Erklärung ber 
Regierung wie Gramont im Senat (diefelbe wird jedoch hier zus 
nächſt nur von ber Rechten mit ftärkerem Beifall aufgenommen) 
und knüpft baran eine Grebitforberung von 50 Millionen für das 
Kriegsminifterium, Die Dringlichkeit der Behandlung biefer For: 
berung wirb mit allen gegen etwa 20 Stimmen bon ber Linken 
(meranier Mi Thiers) beſchloſſen. 

Thiers bittet um das Wort. Gr will erklären, warum er nicht mit der 
Majorität geftimmt habe. „Wenn man jemals jagen Tann, ker die Geſchichte 
auf uns blide, fo ift dies Heute der Fall. Wenn der Krieg erfl wird, 
jo werde es der Regierung am meiner Unterſtützung nicht ehlen Laffen. 
Aber bedenken Sie, dag von Ihrer Entſchließung das Schidjal des Landes 
und das Leben von Hunderttauſenden von Menſchen abhängt Erinnern Sie 
1a an den 6, Mai 1866, Damals haben Sie mich wicht hören 8 
urren,) Ich bin entichloffen, Ihrem Mürren zu trogen; aber ih | 

men: Sie find Heute diefelden, die Sie im Jahre 1866 gewefen find. (Diele 
Worte find an die Außerfte Rechte gerichtet.) e Herren! Die hauptſach⸗ 
liche Forderung hat Genugthuung — (Lärm) Sie werden mich nicht 
ermüden; denn ich bin mir bewußt, eine ernfte Pflicht zu — indem ich 
vor Leidenſchaft und Uebereilung warne. (Tumult reits.) Ich Be 
wenn ein Ginziger von Ihnen noch Skrupel Hätte, jo foltte ex en werben, 
und id) 2% mit meinem Bedenken nicht allein.“ (Biele Stimmen: Nein! 
Nein!) J. Badre: Wenn die Wahlen frei gewejen wären, jo wäre unjere 
Zahl jeht färter. Thiers: Nun denn, ift e8 wahr oder nit, daß Ihre 
Forderung im Grunde zugeftanden worben tft? Sit es wahr oder nit, daß 
Sie nur wegen einer Frage der Empfindlichkeit gebroden haben und nun für 
dieje Formfrage Ströme Blutes vergiehen wollen? Möge ein Jeder a uns 
die Bebeutung jeines Votums dor Augen — Was mich belrifft, ji jo werde 
ih aus Sorge für mein Andenken die Verantwortlichfeit einen ſolchen 
—— nicht Übernehmen, Ich verlange Angeſichts des es, daß man 
ns die ki Beyten mittheile, in Folge deren man dieje Sriegsertlärung bes 
fhlofen hat. Wäre ih am Ruder gewejen, jo hätte ich es für meine Pflicht 
gehalten, dem Lande einige Augenblicke der Ucberlegung zu gönnen. Ich halte 
Dielen Krieg für ſehr um ven die Greignifie von 1866 gingen mir ie nabe, 
als irgendwen, aber die Gelegenheit, das Uebel wieder gut zu en, iſi 
ganz kläglich gewählt, Man hat Ihnen Genugthuung zugeftanden; * 
war in feinem Unrecht, und Europa zwang es, uns Genugih) aha an 
(Eryellosee Lärm.) Ich bin gewiß, daß Sie eines Tages dieje Me — 
euen werden, (Tumult.) Beſchimpfen Sie mich; ich werde doch meine Pflicht 
erfüllen, Die Gelegenheit zum Krieg ift ſchlecht gewählt, —— dies wird fich 
räden, Ich verlange nochmals Mittheilung der Depeihen, — 
Kammer thun, was ihr gut ſcheint. Dllipier: W aan EN 








ne große Bagage und ben 


%. , 


16. 


17. 


" 


18, 


Zweite Schlacht vor Met bei Mars In Tour ober 4 
- Bazaine wird von feiner Rüczugslinie —— ih 











Die beutfjen Armeen haben bie 


Berdun abgehen und bricht felder ı 
auf. Die erſte beutjche — 


und zwar ohne alle Schonung > ——— 


bereits theilweife verlegt. 

* Der Kaiſer langt von Metz im Lager un“ IT 
‚Mac Mahon bie Meberrefte feiner Armee reo 

Zuzüge erhält. 

„General Trochu wird zum Gouverneur von P 

- Der König ‚bon Preußen ernennt ben Genera 
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19. Aug. Die zweite deutſche Armee unter dem Prinzen Friedrich Karl 
bleibt vor Metz, das eng eingeſchloſſen wird. Die dritte deutſche 
Armee unter dem Kronprinzen von Preußen und eine neu gebildete 
vierte unter dem Kronprinzen von Sachſen ſetzen ihren Marſch auf 
Paris fort. 

Geſetzgeb. Körper: Die Regierung hält denſelben und ganz 
Paris im Dunkel darüber, daß Bazaine in Metz eingeſchloſſen iſt, 
indem fie fortwährend behauptet, von Bazaine Feine Nachrichten zu 
haben. 

Beginn ber förmlichen Belagerung Etrafburgs. 

20. „ Die deutjche Zollgrenze wird für Elſaß und Lothringen auf: 
gehoben. Met und Deutjch-Lothringen werben durch Erlaß bes 
Königs von Preußen von Lothringen abgezweigt und mit bem 
Generalgenvernement Elſaß verbunden, das damit alles dasjenige 
zu umfaſſen jcheint, was Deutichland j. 3. zu behalten gebenft, 

21. „ Mafhall Mac Mahon bricht bas Lager von Chalons ab und 
verläßt mit feiner Armee und dem Kaiſer bafjelbe, indem er ſich 
gegen Nheims wendet, von wo er entweder bem Marſchall Bazaine 
bie Hand reihen zu können hofjt, ober fi) zum Schutze ber Haupt: 
ſtadt nach Paris zurücziehen kann. 

22. „ Die Negierung läßt in aller Eile Paris verproviantiven, Der 
Miniſter Clement Duverneis entwidelt dafür große Thätigkeit. 

Ehalons wird von beutjchen Truppen befebt, 

23. u Prinz Napoleon ift im Florenz umſonſt bemüht, Stalien zur 
Hilfeleiftung für Frankreich‘ zu bewegen, 

24. „ Der Vormarfch der deutſchen Nrmeen geht unaufhaltfan gegen 
Paris: bie Epigen find ſchon über Chalons hinaus. 

25. „ Das fgl. Hauptquartier wird von Pont-a⸗Mouſſon nad Bar 
le Duc verlegt. 

Die Auswanderung ber befigenden Klaffen aus Paris ift bereits 
eine mafjenhafte. Dagegen flüchtet die Umgegend von Paris nicht 
minder mafjenhaft nach Paris hinein. 

Marihal Mac Mahen wirb von ber Negierung in Paris ges 
nöthigt, ſtatt fih nach Paris zum Schuße der Hauptftabt zu wens 
ben, vielmehr tem verzteifelten Verſuch zu wagen, bem eingejchlof: 
jenen Marſchall Bazaine die Hand zum Entfake zu bieten. Er 
ſchlägt daher mit feiner Armee und dem Kaifer bie Nichtung nad 
Seban cin. : L 

26. „ Die beutfchen Armeen haben Chalons beſetzt, ihre Spitzen reichen 
bereits bis Epernay. 

Die deutſche Heeresleitung ift von bem Plane Mae Wekxxs 
voljtändig unterrichtet. Die vierte Armer unter dem Kranytnsn 
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28. Aug: General 


30. " Schlacht bei Beaumont: bie Franz 
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und in die Feſtung Bineingebrängt. Der K 


Bazaine's mißlungen ſei, und baf der Ausgang 





















Se 9 
n wich, zu bem auch Tiere geht A 


Trochu, ber er Gouverneur von 
ftändige Austreisung aller noch in Paris 
binnen bei Tagen. 


eiter — vor ich: >% — 
eh brängen bie ganze franzöſiſche mn 
und ben Kaifer um Seban zufammen. In 
„ Marfhall Bazaine, ber mit jeiner ganzen | 
Norden durch — — 
ville in die Feſtung — 


Sedan durchzubrechen verſuchen, werden vollſt 


Fahne aufſtecken. 
Bazaine erneuert den Durchbrugover ſuch b 
Tage, wird aber wieberum im bie Feſtung ; 
» Sedan und bie ganze Armee Mac Me 
ward ‚ergeben ſich. Zuſammenkunft des Kai 
und fpäter mit bem König von. — 
nad Wilhelmehehe bei Kaſſel geleitet. 


über. * 


Senal (Mittags): Palikao geſteht, daß der 


tage bei Sedan ein ungünſtiger geweſen zu ſein 
noch keine zuverläſſigen Berichte erhalten haben. 
Abends: Eine vom gejammten Minitterium  unterg 
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elamation gefteht bie Capitulation von Sedan und bie Gef 
ſchaft des Kaiſers ein, will aber nur von 40,000 Mann wi E 
bie in Gefangenſchaft gerathen jeien, 

Geſetzgeb. Körper: Nachts: Palifao gefteht endlich das Unglück 
von Seban volljtändig ein, prahlt aber gleichzeitig mit 500,000 Mann, 
bie in ben nädjten Tagen bem Feind gegenüberjtehen würben, erklärt 
eine Diseuſſion in dieſem Angenblid für unmöglich und verlangt 
Lertagung der Sitzung. Jules Favre beantragt die Abſetzung bes 
Kaifers und feiner Thnaſtie und bie Ginfegung einer Regierungs— 
commiſſlon aus dem Schooß des geſetzgeb. Körpers „zur Vertreibung 
bes Feindes“. Tiefes Stilfgweigen. Tie Sitzung wird auf ben 
folgenden Tag (Sonntags) Mittag vertagt. 

Zufammentottungen in den Straßen werben vom Militär aus— 
einander gefprengt, 


4. Sept. Senat (Mittags); Rouher theilt den von dabre geſtellten Antrag 
auf Abſetzung des Kaiſers mit. Die Senatoren anlworten von allen 
Seiten mit: Es lebe der Kaifer! die Kafferin! ber kaiſerl. Prinz! 
bie Dynaſtie! Rouher erflärt, der Antrag, in biefen Mauern bor: 
gebracht, würde mur einer einmüthigen Zurückweiſung begegnen. 
Graf Flamarens; er bürfte bie Schwelle dieſer Verſammlung nicht 
ũberſchreiten. Die Sitzung wird fuspendirt, um Nachrichten aus 
bem geſetzgeb. Körper abzuwarten. 

Geſetzgeb. Körper (1 Uhr 20 Minuten): Das Gebäube ift von 
ſtarken Truppenmaffen bewacht: Balifao bringt einen von ber Kai— 

ſerin „für den Kaifer und kraft der ifr von ibm anvertrauten Bell 

macht“ unterzeichneten Gefebeseniwurf ein: 

Ein Gonjeil der Regierung und ge aus zn Rp 
dern beftehend, wird vom gie geh, Körper ernannt. Le Min 
unter Gegenzeichnung dies 60 mſeils ernannt, (Muf: et * kai 
Herr d, Palifao wird zum General-Statihalter beim Eonfeil ernannt,“ (Zahls 
reiche Stimmen: „Wie, wos bedeutet das? was will das jagen?*) Der Mis 
nifter verlangt, daß biefem Gefcheniwurf die Dringlichkeit zugeftanden werde, { 
Favre beanſprucht die Priorität für jeinen Antrag auf Ubjehung des Kaiſers. 
Thiers verlangt die Einjehung einer Conmiſſion für die Negierung und Die 
Nationalvertheidigung amd Einberufung einer Gonftitwante, „ſobald die Er— 
eigniſſe es geflatten". Alle drei Anträge werden an bie Abtheilungen ver⸗ 
wieſen. Die Deputirten a fih dahin zurüd. Kaum find A zehn 
Minuten vergangen, erhebt fi) um das Haus eim wildes Gefchrei ie Ju⸗ 
hörer der Tribiinen fteigen auf ver großen Treppe nach dem Pont de la Pt 
corde herab, feömenken i age Hüte und geben den — —— die dem 
Pont de la Concorde u balten, Zeichen, zu ihnen Dieſe 
zögern einen Augenblick; aber bald ſehen fie ſich fid) in Marie, ven enge folgt 
ihnen. Eine Kurze Zeit lang werden fie von ben Gardes de Paris zu Pferde 
aufgehalten, die ihnen indeſſen bald den Weg freigeben, Ph einen Eauf zu 
thun. Das Eitungsgebäude wird von der Vollsmenge in Beſchla— — 
men. Nationalgarde und Volk flürzt nach den Tribünen und ſchr 
Abfezung! die Apjegung !* Um a up: IM J a ENG des a HR 
Körpers twieber aufgenommen werben. 
—— Menge bejegt; nur eliva ein Fiyad Tau Wone RN 
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menge beſetzt, welche die Republik verlangt und 
haufe conftituiren fi) die Deputirten ber Gtabt 9 
unter bem DWorfige bes Generals Trodu als 


Es wird ber Verſuch einer DVerftändigung zii 
neuen auf dem Stabthaufe eingefetten Negierun 
Redtöcontinuität zu wahren. Die neue Regierung 
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In yon ift bie Nepublit noch einige Stunden früher, bevor 
es in Paris geihah, proclamirt worden. Die anderen großen 
Städte folgen dem Beifpiefe beider, 

5. Sept. Eine Kundmachung theilt-mit, daß die „Regierung ber natio— 
nalen Bertheidigung” folgendes Minifterium eingelegt habe: 

Favre Auswärtiges, Gambetta Inneres, General Leflo Krieg, Admiral 
Fourichon Marine, Eremieux Juſtiz, — Finanzen, Simon Unlerricht und 
Eultus, Dorian Xrbeiten, Magnin Aderbau und Handel Bernere Verfügs 
ungen befeitigen die Praſidentſchaft des Stantsraths, ldſen den gefehgebenden 
Körper auf, ſchaffen den Senat ab, weijen die P , Unterpräfetten, Ges 
nerale und Telegraphenftationen Frankr zur Bffentlichen Bekanntmachung 
der in Paris erfolgten Proclamation der Nepublif an und ertheilen Ammneflie 
für politijche und Prefvergehen. Die Regierung der nationalen Vertheidigung 
at fich zur Regelung der inneren Arbeiten folgendermaßen organifirt, Trodu 

räfivent, Favre Vicepräfident, Ferry Sekretär; als Adjunctjefretäre der Re— 
gierung ſind die Herren Lavertujon und Herold gewählt worden. Arago 
wird zum Maire, Köratry zum Polizeipräfeften von Paris ernannt, 

Broclamalion der neuen Regierung an die Armee: „... Sols 
daten! Wir haben in ber pad Krife, welche wir durcheilen, das Ruder 
— haben aber damit nicht etwa einen Parteierfolg errungen, Wir be— 
finden uns nicht am Nuber, fondern im Kampf, Mir And feine Parteiregies 
rung, jondern eine Negierung der Mationalvertheidigung. Mir haben nur 
Einen Zweck, nur Einen Willen: das Wohl des Vaterlandes durch Armee 
und Nation, welche fi um das ruhmreihe Symbol fhaaren, weldes Europa 
vor achtzig Jahren zurildorängte. Heute wie damals beveutet ver Name Res 
DaiE: Innige Eintracht bon Armee und Volk zur Vertheidigung des Water- 
andes.“ 

Rundſchreiben Gambetta's als Miniſters des Innern an die 
Präfekten: „Unſere neue Republit iſt feine Regierung, melde durch poli— 
tijche Zwiſtigkeilen, durch fade Zäünlereien berührt wird, denn fie iſt, wie wir 
ausgeſprochen haben, eine Regierung der Nationalvertheidigung, eine Rehublit 
des Kampfes bis zum Aeußerſten gegen den Gindringling! Umgeben Sie ſich 
demnad mit muthigen Bürgern, wie wir ſelbſt es find, weiche von bem 
Wunſche ohne Maß bejeelt find, das Vaterland zu retten, und vor feinem 
Opfer zurlibeben. Inmitten diefer ſchnell erwählten Collegen behalten Sie 
die Kaltblütigkeit und die Stahltraft, melde eine Eigenſchaft der Vertreter 
einer Amtsgewalt fein muſſen, die enlſchloſſen R Allem ft, um ben Feind zu 
beſiegen. Unterftügen Sie durch Ihre Thätigleit ohne Schranten mann 
bei allen Fragen, wo es ſich um Bewa und Ausriftung der Bilrger 
und ihre joldatiihe Ausb 9 handelt. Alle Verbotgejehe, alle Beichräns 
tungen, welche leider gegen die Fabrikation und gegen den Verkauf von Waffen 
gerichtet waren, beftehen nicht mehr, Jeder Franzoſe erhalte oder exgreife ein 
Pa und teile ſich der Behörde zur Verfügung: das Vaterland ift im 

a r.“ 

erfügung des Polizeipräfelten — Jeder Deutjche, wel» 
her nicht mit einer befonderen Bewilligung berfehen if, wird angehalten, bie 
Departements der Seine und der Seine und Oiſe binnen bierumdzwanzig 
— re Morgens 8 Uhr ab gerechnet, bei Ahndung nad) Kriegs» 
zu verlaſſen.“ 

Das Amtsblatt verfiindet die Entbindung aller Beamten von ihrem dem 
Kaifer geleifteten Eive und die Ernennung bon 30 neuen Präfellen. 

General Vinoy langt mit feinem Armeecorps, das Sedan nicht 
mehr vor ber Kataftrophe zu erreichen vermochte, wieber in Paris 
am Daneben ſammelt General Trodu bie eigen auntammanuun 
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—— en Star ern ki und ae 3 Far bite Se Aıg Daran Bi 


die Wälle, nad) arrifaden! drei Monate 
halten und fiegen; wenn A —— wide ah ı jeinen Appell 
bereit jein und es rächen. Diefes würde den Kampf fortfeten und der An— 
greifer dabei zu Grunde gehen. Dies, mein Herr, iſt e8, was Europa wiſſen 
fol, Wir Haben die Negierungsgewalt zu feinem anderen Zwecke angenom⸗ 
men und würden fie feine Minute behalten, wenn wir die Bevölkerung don 
Paris und ganz Frankreich nicht entſchloſſen fünden, unfere Entſchließungen 
zu theilen, Ich faſſe dies mit Einem Worte zufammen. Bor Gott, der uns 
vernimmt, dor der Nachwelt, die über uns urtheilen wird, wir wollen nichts 
als ben Frieden; wenn man aber gegen uns ben — Krieg fort⸗ 
ſetzt, den wir verdammt haben, werden wir unſere Pflicht bis zur Ale thun, 
und ih habe das fefte Vertrauen, daß unſere De ek die des Rechtes 
und der Gerechtigkeit ift, ſchließlich triumphiren werde, 


Sept. Einige Glieder ber Familie Orleans langen in Paris an, um 


an der nationalen Berthridigung Theil zu nehmen, werben aber von 
ber Regierung bewogen, das Land wieder zu berlafien. 

„ Der amerilanifhe Geſandte anerkennt ſofort die wieder herge— 
ftellte republikaniſche Ordnung der Dinge und tritt mit der neuen 
Negierung in offizielle Beziehungen. Der Gejandte der Schweiz 
folgt ihm, fpäter auch Jtalien und, über bie Anftructionen feiner- 
Negierung binausgehend, der Geſandte Spaniens, Dlozaga, Die 
Vertreter ber Übrigen Mächte treten auch ihrerfeits mit ber Negierung 
in offizielle Beziehungen, doch ohne förmliche Anerkennung berfelben 
als einer Tegalen. 

„ Die Regierung ber nationalen Vertheidigung orbnet die Mahl 
einer conftituirenden Nationalverfammlung für ganz Frankreich am, 
bie am 16, Det. in Paris zuſammentreten ſoll. 

„Tumult in Nizza; Die Nizzarden Tegen die entſchiedene Neigung 
an den Tag, fi von Frankreich mieber ‚zu trennen und zu Stalien 
zurüdzufehren, 

In Paris beginnt der Vertheidigungsbienft für bie Nationalgarbe, 
Inzwiſchen ftrömen feit dem 2. d. M. ftarke Abtheilungen Mobil: 
garden von allen Seiten ber Provinz nah Paris. Ihre Zahl über: 
jteigt bereits 50,000 Mann, Trodu ift beſchäftigt, fie zu organi- 
firen zugleich mit ben UWeberreften der regulären Armee, 

» Die Feftung Laon capitulict, Nach der Capitulation wird bie 
Citadelle in die Luft geiprengt, ohne daß ber Schulbige entbedt wird, 

Trochu ordnet das Abbrennen der Waldungen im einem weiten 
Kreife um Paris an, Es geſchieht, gelingt aber nur theilweife. 

„ Thiers übernimmt eine biplomatijche Miſſion nad London, Wien, 
St. Petersburg und lorenz. 

Die deutſchen Armeen nähern fi immer mehr Paris, Die Ne: 
gierung beſchließt, Telbft auf bie Gefahr einer Belagerung, dort zu 
bleiben umd nur eines oder einige ihrer Mitgliedee I DA 
nad Tours abzuorbnen. 





Jules Bon za ‚über Beta das, 
N — 
Haben, die 


mit Bismard seine Proclamation, in ber fie 
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wußle ten, und ber went 
re re um ee Santos ah ie de 


Gedanlen zu faſſen und — —— we n bat, 
einen Igon a beide Bann außer an, ie Berg ei 
anzu o frei ge) in 
Ew. al. fo frei geblieben in J dlungen, von 

diejer eiheit mit einer wunderbaren Klugh zu siegen. Es war 
für den König von Italien, welcher über alle — —* gr ı Mation 
verfügt, jchr Leicht die alten Mauern Roms zu brechen u iderftand 
der {wachen päpftlicen Truppen zu befiegen. Uber sis 1 jdn und groß 
ift 08, daß Sie in einer fo zarten Frage mit der ti thtvendigfeit 
alle den religiöjen Gefühlen ſchuldige — und ——— zu. verföhnen 
gewußt haben. In diefer Veziehung hat * einen an die 

erföhnun,g in ee würdigen Ausdrücken — hoffe, dab er gehört 
werden wird, s mich beirifft, osempfinde id, 4 der traurigen Uns 
ftänbe, welche mich hieher geführt Haben, ein wahres Glück, mich auf einem 
Boden zu befinden, wo, wie in meinem theuren —— man das Herz 
des Landes fo laut fehlagen hört, und wo felbft die politifchen Beralhungen 
immer das Gepräge von jo viel Größe und Edelmuth tragen, Geftatten 
* — Sire, Ihnen den Ausdruck meiner achtungsvolien Sefuhte entgegen ⸗ 
zubr 


23. Sept. Die Feftung Toul ergibt ſich. 


24. 


25. 


Er 


29. 


„ Die Delegation der Regierung. ber nationalen Vertheidigung in 
Tours erläßt folgende Proclamation: 

An Frankreich! Vor der Einſchlie von Paris hat Jules Fabre 
den en Be befuchen ee lin Yo v: Feindes —— 
zu lernen, Folgendes ift die Erklärung des Beindes: —34 will den Krieg 
— und Frankeeid auf den Stand einer Macht zweiten Ranges herab« 

Preußen will Elſaß und Lothringen bis Mes kraft Eroberungsrecht. 
Für die Gewährung eines Maffenftillftandes — Preußen die Uebergabe 
von Straßburg, von Toul und vom Mont Valérien zu fordern. Bas “ 
bitterte Paris würde ſich cher unter feinen Triimmern begraben. Auf jo 
unverfhänte Unfprüche antwortet man nur durch beit — aufs er 
Frankreich nimmt diefen Kampf auf und rechnet auf alle feine, Kinder 
Anbetraht der obigen Proclamation, welde die Schwere der Verhältniffe 
nachweiſt; verordnet die Negierung: 1) Alle Wahlen zu den Gemeinderäthen 
umd zur. conftituirenden Verſammlung find eingeftellt und anfgejchoben. 
2) Jede Gemeinderatbsmahl, die etwa, vorgenontmen werden follte, iſt mull 
und nichtig. 3) Die Präfelten werben durch Fortbeftand der jetigen ober 
Ernennung einjtweiliger Gemeinderäthbe Sorge tragen. Die Abgeordneten, 
Mitglieder der Regierung: Grömicug, Glais-Bizoin, Aomiraf Fourichon. 
„ Im Nizza wird ber Belagerungszuſtand erklärt, um dem Beſtre— 
bungen der italienijchen Partei einen Riegel vorzuſchieben. 
„ Die Provinzen ſcheinen fih von Paris und ber Negierung im 
Paris wie von ihrer Delegation in Tours unabhängig ſtellen zu 
wollen. An Lyon, Marſeille und Tonloufe herrſchen fo ziemlich die 
Nothen. In Nennes conftituirt fid, eine „Liga bes Weſtens.“ 
„ Straßburg ergibt fid. 
„In Paris beginnt die beſchränkte Fleiſchvertheilung an bie Bes 
völferung. 
» Die Delegation von Tours kommt bach wieder auf ihee Gee WBB 
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Hifi it rec agen — on Be rk das Ben , wie ide als 


2,000, welche alle tem um die Fahne 
der Kepubit En zur die — # * Hand —— indes zu ie 
—— han Ba Baflen re geht Fi J in er ein 
400,000 bewaffnete ee 100.000 Bi A 

reguläre Truppen. In den Werfftätten werden Gef Ki. die er 
fertigen täglich I Mi. Patronen an. Jedes u Sei br ationalgarde Hat 
zwei Mitrailfeufen, auch wird fir mit Neldge ai ber berfehen, um Ausfälle 
Eh die Velagerer machen zu lönnen, Die doris find a Marinetcuppen 


t und mit — Sole n berjehen, welche von den beften Artil- 
iftere der Welt bedient werden, Bis jeht hat ihr a — ind verhin⸗ 
ri auch nur das Fleinfte Growert — len am 


4. Eeptember nur mit 500 Kanonen bejegt war, * deren 3300 mit 
ausreichender Munition, Mit dem größten Eifer wird das Feuer fortgejeht; 
jeder Mann befindet ſich am dem für ihn beſtimmten Poften, Die Enceinte iſt 
fortwährend don der Nationafgarde beſeht, welde vom Morgen bis zum Abend 
das Wert des — verrichtet. Die Feſigteit und Erfahrung dieſer impro— 
viſirten Soldaten wird von Tag zu Tag größer. Hinter der einen Enceinte 
eriflirt noch eine andere, don Varritaden — deren Vau die Pariſer 
zur Vertheldigung ber Republit jest wieder aufgenontmen haben. Alles die⸗ 
ſes iſt mit Bu Ordnung und Enthuſiasmus ins Werk gefegt worden. Es 
iſt feine Iſluſion — Paris ift uneinnehmbar! Es kan weder durch Ger 
walt noch durch Ueberraſchung erobert werden, Zwei andere Mittel blieben den 
Preußen: der Aufftand und die Hungersnoth; aber weder zu dem einen, nod) 
au der anderen wird es in Paris lommen, und da die Stadt mit allem Nöthigen 
Bern at — iſt fie im Stande, dem Feinde lange Donate hindurch Trotz zu 
biet Lebensmittel jind in Bann angehäuft, und mit männlicher Ause 
gen ng die Stadt alle Bedrängni fie ertragen, um. oh Brüdern in 
den Departements eit zu sehen, ihr zu Hilfe zu kom men. Dies 
ift ohne irgend Bug neftellung die Situation von Paris, ——— 


tee — 


Zee a zu fehren, und obwohl es kaum — dürfte, durch 
tigkeit das zu erſehen, was durch ben Mangel an Zeit erſchwert wird. 
Ur che feblt es ng Was gefehlt hat, it ein entjchiedener Ente 
ſchluß und —— in der Ausführung des Bars Der geſammte Bor« 
rath von Maffen und Proviant jeder Urt war nad Sedan, Me; und Straß- 
Bug. geheict worden. Man könnte jagen, die Urheber unſerer Unglücksfälle 
hätten beabfichtigt, und bei ihrem Falle alle Mittel zu entziehen, um: unjer Un— 
glück wieder gut zu machen. Nunmehr abgeſchloſſene Lieferungsverträge werden 
zum Erfolge haben, alle in der ganzen Welt disponiblen Gewehre 
uns zu fihern. Für die Anſchaffung von Stleivungsitüden fehlt es weder an 
Nrbetöttätten, noch an Geld. Wir müffen alle unfere Hilfskräfte, und die As» 
uner meßlich, anfpannen. Wir müfen die Exftareung dex BBeSSSs8 — 
ſchwinden machen, wir muſſen auft — gegen Dir Aote Turtt, re 
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militariſchen Intereffen; die Tonftigen Zerftörungen aber hemmen m 
einer Ehen von Paris die Verbindung der Gapitafe mit dert r * 
auf lange Zeit hinaus. Der deutſchen Armeefllhrung iſt es, wenn jener Yatt 
eintritt, eine pofitive Unmöglichteit, eine Bevölkerung von nahe an zwei Mil 
lionen Det a Ne einen einzigen Tag mit ittehn zu verſehen. 
Die Umgegend von Paris Bietet alsdann, da deren Veftände filr den Bedarf 
der dieffeitigen Truppen nothwendig gebraucht werben, auf viele Tagemärjche 
bin ebenjowerig irgend welche Hilfsmittel und geftattet daher nicht einmal, 
die Bemohner von Paris auf den Landwegen zu evafuiren. Die unausbleibs 
liche Folge hievon ift, daß Gunderttaufende dem Hungertode verfallen, Die 
jranzöftichen Machthaber müfen diefe Conſequenzen ebenſo Har überſehen, wie 
die deutſche Armerführung, welcher nichts übrig bleibt, als den angebotenen 
Kampf auch durchzufuhren. Wollen Jene es bi zw diefem Extrem fommen 
lafjen, jo find fie au für die Folgen verantwortlich.“ 


10, Det. In Touloufe bildet ſich ziemlih unabhängig von Paris und 


11, 


14; 


16, 


Tours eine „Liga bes Südens", In Marfeille reißt Esquiros 
eine Art Dietatur an fid. Der Präfect von Nizza wird von 
Gambetta und ber Regierungsbelegation in Tours als nicht energiſch 
genug abberufen. 

„» General Bourbaki, dem es gelungen, aus Met herauszukommen, 
stellt fich der Regierung in Tours zur Verfügung, bie ihm zunächſt 
die Organifirung der Streitkräfte im Norden Frankreichs mit bem 
Sitze in Lille überträgt. Kératry legt fein Amt als Polizeipräfeet 
von Paris nieder und verläßt daffelbe im Luftballen, um zunächſt 
eine (rejultatlofe) Miſſion nah Spanien und hierauf die Organi- 
firung neuer Streitfräfte im Weften von Franfreih, mamentlih in 
ber Bretagne, zu übernehmen. Gambetta überträgt bem General 
Garibaldi die Drganifirung vom fremben und einheimijcdhen Frei— 
ſchaaren (Franctireurs) in den Vogeſen, hebt bas militärische Avan— 
comment auf, ruft ben gegen v. d. Tann im Orleans unterlggenen | 
General de la Motterouge ab, ernennt ven General Nurelles be 
Paladine an feine Stelle und entwidelt überhaupt eine fieberhafte 
Thätigkeit, um neue Armeen in der Provinz aufzubringen und mit 
benfelben Paris zu entjegen. Die flotte it Schon feit bem Sep— 
tember and ber Nord und Oſtſee nad Cherbourg zurüdgekehrt, von 
wo aus die Marinetruppen zum Lanbkriege verwendet worden find; 
nur Eleine Gefchwaber find in ber Oft: und Nordſee zurüdgeblieben, 
lediglich zum Abfangen deutjcher Handelsſchiffe beſtimmt. 
„General Boyer wird von Bazaine in Metz mit einer vertraus 
lihen Miſſion im nterefje ber napeleonifhen Dynaftie nad Ver— 
ſailles und zur Kaiſerin nah England betrant, Die Unterhand- 
lungen führen zu feinem Nefultat: Inzwiſchen find die Lebens: 
mittelvorräthe in Metz faft zu Ende An Paris beginnt das friſche 
Fleiſch zu mangeln und muß durch Pferdefleiſch erſetzt werben. 
„Trochu und Dorian veröffentlichen einläßliche Berichte über has, 
was feit der Einjhliegung in Paris zur Armieung ud Au Diwe 


nifirung ber Streitfräfte geſchehen ſei, wie dan REKEN, 5 


390 


Frankreich. 


nunmehr von ber Defenfive zur Dffenfive übergegangen werden 
könne. 

Soiſſons capitulirt. 

Sambetta fehreitet gegen Esquiros in Marfeille cin, Es gelingt 
feiner fieberhaften Thätigkeit allmählig, die autonomen Gelüfte in 
ben Provinzen zu überwinden und alle Kräfte bes Wiberftanbes in 
feiner Hand zufammenzufaffen. 


18. Oct. Thiers Tehrt, ohne irgend einen Erfolg erzielt zu Haben, von 


21. 


27. 


28. 


feiner diplomatifchen Runbreife nah Tours zurüd, Stalien hat es 
namentlich entihieben abgelehnt, Frankreich in feiner Bebrängniß zu 
Hilfe zu kommen. 

„ England ſchlägt in Tours neue Unterhanblungen mit Deutſch⸗ 
land behufs @rzielung eines Waffenſtillſtandes und Wahl einer 
Gonftituante vor. 

„ Die Vorfhläge Englands werben von ber Regierung in Tours 
angenommen unb Thiers wird mit ber Miſſion nad Verfailles be- 
traut. Gleichzeitig verkündet aber Gambetta durd Circularfchreiben 
bie Fortfegung des Kriege & outrance unb will von ber Einberu: 
fung ber Conftituante nichts wiffen, für bie bagegen Greuy und 
andere ehemalige Abgeorbnete der Tinten und bes Tinten Gentrums 
in Tours lebhaft thätig find, Laurier ſchließt in England eine An- 
leihe von 250 Mil. ab. 

„Thiers geht zu ben Unterhandlungen nad Verſailles. Diefelben 
find indeß von vorneherein ‚völlig ausfichtslos, da er bie Inſtruction 
mitnimmt, in feinem Fall auf irgend eine Gebietsabtretung einzugehen. 
Gambetta will nur Zeit gewinnen. 


vv Meß capitulirt. Die ganze Armee Bazaine's ergibt fih in 


Kriegsgefangenfhaft und wird nad Deutfchland transportirt. Gam— 
betta in Tours erklärt bie Capitulation fofort für einen Verrath 
Bazaine's. 

„ Der König von Preußen erläßt von Verſailles aus einen 
Tagesbefehl an die Armee: 

„Soldaten der verbündeten deutfden Armeen! Als wir vor drei Mona= 
ten ins Feld rüdten gegen einen Feind, der ung zum Kampf herausgefordert 
hatte, ſprach ich Euch die Zuverfiht aus, daß Gott mit unjerer gerechten 
Sache fein würde. Diefe Zuverfiht hat fi erfüllt. Seit dem Tage von 
Weißenburg, wo Ihr zum erften Male dem Feinde entgegentratet, bis heute, 
wo ich die Meldung ber Eapitulation von Met erhalte, find zahlreihe Namen 
von Schlachten und Gefechten in die Kriegsgeſchichie unvergänglid eingetragen 
worden. Ich erinnere an die Tage von Wörth und Saarbrüden, an die 
blutigen Schlachten um Met, an die Kämpfe bei Sedan, Beaumont, bei 
Straßburg und Paris ꝛc.; jeder ift für uns ein Sieg geweſen. Wir dürfen mit 
dem ftolzen Bewußtſein auf diefe Zeit zurüdbliden, daß nod nie ein ruhm« 
reicherer Krieg geführt worden iſt, und ich ſpreche es Eud gern aus, daß 
Ihr Eures Ruhmes würdig feid. Ihr habt alle die Tugenden bewährt, die 
den Soldaten befonders zieren: ben hödften Muth im Gefecht, Gehorjam, 
Ausdauer, Selbftverleugnung bei Krankheit und Entbehrung. Mit der Ca— 
Pitulation von Metz ift nunmehr die letzte der feindlichen Armeen, welche 


Trantıreids 3 


tung bein Beginne des Feldzuges entgegentraten, vernichtet worben, ... Mas 

tik, Da mit len Kruppen een Horn, und Veh. mie 

weiß, daß mi 

unfere bieher fo ruhmteit) gefüßtie Gadhe euch ehenfo ju Ende führen merbener 
und ernennt gleichzeitig ben Sronpringen und ben Prinzen 

Friedrich Karl von Preußen zu Generalfeldmarihällen, 


28. Oct. Eine Depefche Bismards am das engliſche Cabinet erklärt, daß 


bie verbündeten beutfchen Negierungen jeberzeit zu Unterhandlungen 
mit ben augenbliklihen franzöfiichen Macthabern und dazu bereit 
feien, der Wahl einer Eonftituante ihrerfeits  jedgn nur möglichen 
und wünſchbaren Vorſchub zu leiſten. 

vr. Wenn die königlich großbritanniſche Regierung den Verſuch macht, 
diefes Gouvernement von dem gemaltthätigen und gefährlichen Wege, auf den 
es fich befindet, abzumenben und es Erwägungen zugänglich zu ae welche 
Franireich vor dem weiteren Foriſchritte jeiner pofitifchen und focialen Zer= 
ruttung und jeine glänzende Haupiſtadt vor ven Zeı ber Belagerung 
bewahren, jo fönnen wir das nur danfbar anerkennen, Wir fönnen uns 
freilich der Beflirchtung nicht verjälichen, daß bei der Verbindung, in wel 
her die Barifer Regierung befangen zu fein scheint, die wohlwollende Intention 
des englijchen Gabinets von derjelben nur mißverjtanden, und im der humanen 
Theilnahme, welche dieje Einwirfung veranlakt, die Illuſion einer Untere 
ſtühung durd die neutralen Mächte und dadurch eine Ermuthigung zu wei« 
terem Widerftande gefunden werde. ,. .* 


„30. „ Ausfall ans Paris: Le Bourget wirb von den Deutjchen 


29. 


30, 


* 


verloren, aber alsbald wieder genommen. 

„ General Manteuffel erhält ben Oberbefehl über dic Armee, bie 
zur Bekämpfung ber im Norben von Lille aus organifirien frangd: 
ſiſchen Streitkräfte beftimmt iſt. 

» Gambetta erläßt von Tours aus eine wülhende Proclamation 
gegen ben angebligen Verrath Bazaine's und eine andere am bie 
nengebildeten Armeen im Norben, im Weſten, im Süden und im 
Oſten Frankreichs, um fie zur Nettung Frankreichs und ber Re— 
publit aufzuſtacheln, „jet, wo ihr eurer unmürbigen Führer ent 
Tedigt ſeid.“ 

„ Thiers trifft zw den angekündigten Unterhanblungen in. Ver— 
failles ein. 2 

„ Ein Berfuch ber revolutionären Partei Flourens sc, bie Me 
gierung ber mationalen Vertheibigung it Paris zu jprengen und 
eine jog, Commune einzufeßen, gelingt erſt, wird aber ſchließlich 
von ber mit Macht anrüdenden Nationalgarbe vereitelt, ‚nachdem 
das Hotel de Ville während mehrerer Stunben vollſtändig in ben 
Händen ber Aufrührer gewefen ift. 


Nov. Die Parifer Regierung beſchließt, um den Verſuchen ber Re— 


volutionäre für bie Zufunft bie Spitze abzubrehen, ihren eigenen 
Bortbejtand ben allgemeinen Stinunrecht in Karid zu wagen 
und ordnet die Abſtimmung darüber aui ven 8. Nov, an. 
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4 Dec, Nach zweitägiger Sätaht werden Vie U 


a 


Aurelles de Palabine aus Drleans wieder herausgeſchlagen, und 
wird die Stadt neuerdings von ben Deutfchen Defekt. Die Frans 
zofen ziehen fich auf beiden Eeiten ber Loire zurüd. Gambetta 
entfeßt ben General Aurelles de Palatine feines Oberbefehls und 
anvertraut benfelben über bie Truppen nörblih ber Loire bem 
General Chanzy, benjenigen über bie Truppen ſüdlich der Loire bem 
General Bourbafi, 
5. Dee. General Manteuffel befekt Rouen, 


6. „ Ein Nrmeebefehl bes Könige von Preußen von Verſailles aus 
tünbigt einen neuen Abſchnitt des Krieges an. 

8—9, „ Die Deutfehen bringen nörblih ber Loire nur langfam und 
nur nad zähen Gefechten gegen General Chanzy bei Meung und 
Beaugeney im ber Richtung auf Tours vor, Die Regierung in 
Tours beſchließt die Verlegung bes Regier ungsſitzes bon bort nad) 
Borbeaur, 

12. u  Pialzburg capitulitt. 

13. „ Blois wirb von ben Deulſchen beſetzt. 

14, „ Montmeby capitulirt. 

In Paris muß nunmehr aud das Brod rationirt werben. 

Mitte „ Ungeheure Munitionsjendungen mälzen ſich aus Deutjdland 

int bas bevorſtehende Bombarbement ter Forts von Paris nad) 

dieſem. 

„ Die Babenfer erſtürmen Nuits. 

„  Refultatlofer Ausfall aus Paris. 

23. u Sieg der» Armee Manteuffel's an ber HHallu Bei Amiens über 
bie franzöſiſche Nordarmee unter Faidherbe. 

24. „ Die Kälte zwingt ben Gouverneur von Paris, General Trochu, 

bie Truppen überall innerhalb der Enceinte zurüdzuziehen und in 

Gantonnements unterzubringen, 

„ Ein Deeret Gambetta's und ber Negierung in Borbeaur löſt 

bie Generalräthe ber Departements auf und behält der Regierung 

bie Ernennung neuer Öeneralräthe, auf Vorſchlag der Präfekten, vor, 

27—28, „ Die beutfche Velagerumgsarmee von Paris beſchießt, als 
Einleitung zum allgemeinen Bombarbement ber Forts, bem befe— 
ftigten Mont Aoron, zwingt bie Franzofen, ihn zu verlaſſen, und 
bejegt ihn. 

30. „ General Bourbackt rüdt mit großer Uebermacht von Lyon und 
Befangen zum Entſatze von Belfort an. Die Deutfdhen räumen 
Dijon und Gray und ziehen fih auf Veſoul zurüd, um fih auf 
die Linie von Belfort zu concentriren. 

Ein Kriegerath in Paris befhlieft eine große Action gegen bie 
Belagerer, beren Zeitpunkt jedoch nicht überftr, Innern ion Ext 
ſcheide Trochu's überlaſſen bleiben ol, 


— April. Seit dem Putſchverſuche in Pavia ift die äußere Ruhe nicht 
weiter geftört worden, dagegen macht fi im ganzen Lande eine alle 
gemeine Gährung Demerklich, bie jeden Augenblick injurrectionelle 
Ausbrüde bald ba bald dort befürchten läßt, 


4. Mai, Fortdauer der allgemeinen Gährung. In Catanzaro (Cala— 
brien) und im amberen Gegenden tauchen bewaffnete Banden auf. 
Gleichzeitig verlangt ber Gouverneur von Sicilien, General Mebici, 
Verftärkungen behufs Aufrechthaltung ber Ordnung. Garibalti wird 
auf Eaprera von mehreren Schiffen überwacht, 

23. „ I. Kammer; Beginn ber Finanzdebalte und zwar zunächſt ber 
Generaldebatte über die Erſparungen im Diilitärbudget, was bie 
Mechte gegen bie Linke durchſetzt und zwar im Ginverftänenig mit 
ber Regierung. 

27. „ Die U. Kammer nimmt das Musgabehubget jür 1870 nach ben 
Vorſchlägen der Commilfion, mit benen fi bie Negierung einver— 
ftanden erklärt hat, am. Sella legt das Bubget für 1571. vor, 
bas kein Defizit mehr ausweist, vorausgeſetzt, daß feine Vorſchläge 
behufs Befeitigung deffelben von ber Kammer genehmigt werden, 


8 


Juni. I. Kammer: Entſcheidung ber Mililärfrage. Ein Verſchie— 
bungsantrag Cairoli's wird mit 181 gegen 124 Stimmen abge— 
Ichnt und die Höhe bes jtehenden Heeres anf 160,000 Mann, 
18,000 Mann Gendarmerie inbegriffen, mit einem Koſtenaufwande 
bon nicht mehr als 130 Mill. Fr, augeſetzt, die Entlaffung umtaugs 
licher Offiziere wiederum mit 181 gegen 124 Stimmen genehmigt 
und bie Sommijlionsanträge als Ganzes mit 175 gegen 107 Stim: 
men angenommen. 

8. IL Kanımer: Beginn ber Debatten über bie Vorlagen Sella's 

behuſs Beſeitigung bes Defizite. 

25. „ Tobtenfeier auf den Echladhtfeldern von S. Martins und Eol- 
ferino. Frankreich und Oeſterreich find babei vertreten, 

27, „ I. Kammer: Mehr als 100 Mitglieder bringen einen Antrag 
ein, der die Megierung auffordert, nech in biefer Seſſion ben Ber: 
trag bez. Subventionirung bes Gottharblinternehmens einzubringen, 

28, „ Die II Kammer genehmigt mit 165 gegen 91 Stimmen bie 

Erhöhung ber Mobiliarftener (reip. Couponſteuer) von 8 auf 12 

Prozent als erften Theil ber Forderungen bes Yinanzminifters ber 

hufs Befeitigung des Defizite, 


12. Juli, Große Aufregung über bie Berwidelungen zwiſchen Frankreich 
und Preußen und bie Möglichkeit eines Krieges zwiſchen beiden. 
Die confervative Partei ſteht dabei enticieben auf Scre Ruuntuüsp, 
während bie Linke ſich aufs entidiedentte gegen cine asine Ntt- 
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„ Die offizielle Zeitung verkündet die Neutralität 
‚Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Der 
‚Graf Braffier de ©. Simon, geht nah Berlin 
thum trifft mit einer vertraulichen Miffien ber Öf ji 
gierung in Florenz ein. , Be 
„ DO. Kammer: Die Regierung verlangt einen  außerorbe 
von 15 Mill, für das ange url 
arine. Der Führer ber gemäßigten Linken 
auswärtige Politif, namentlich auch bez, ber —* 
conti⸗Venoſta — — een, 
Halten werde die tengfte Fun 
feine volle en vorbehalten 


T ihre Dale GER we 


FE Prärogative er Kae, q 
ER na und ver jeasbenten —* die 


2* 131 
Krk 


PR 


. 
En 
- 
. 
» 


6, „ Der Senat bewilligt feinerfeits. —— 
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» Der norbbeutfi —— Braſſier de 
Berlin nach Florenz u 
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auf die Wahrung der nationalen Ynterefien bezüglich Noms Acht Haben werbe, 
Die römische Frage laſſe fih nicht mit Gewalt löſen. Die Zukunft Roms 
hänge davon ab, dag Italien die übrigen Nationen von feiner Aufrichtigkeit 
und von feinen guten Abſichten überzeuge..... Der Minifter ftellt ferner auf 
das entjchiedenfte jede Abſicht Preußens, in der römiſchen Frage zu interveni« 
en, in Äbrede. Der preußiiche Gejandte habe verfichert, daß der Nordbund 
heute wie immer die Politif der Nüchaltung beobachte, welche ihm nicht er⸗ 
Laube, fi in Fragen zu miſchen, bie bloß die italienifchen Intereſſen angehen. 
Endlich .verfichert Visconti, daß angefichts des deuiſch⸗franzöſiſchen Conflicts 
die Politik des italienischen Cabineis auch nicht einen Augenblid lang incon« 
fequent oder ungewiß gewejen fei. Italien ſei nicht aus den Grenzen der ſtreng⸗ 
sten Neutralität gewichen, und diefe Politit habe feinen Intereſſen jowie denen 
der Givilijation und der Gerechtigkeit entſprochen. Die Neutralität habe ins 
deffen Italien nicht in feiner Freiheit des Handelns beeinträchtigt, und es habe 
gehandelt zu dem Ende, daß fein Wort wiege in der Wagſchale Europa's. 
Eine ijolirte und müßige Neutralität zieme fi nicht. Italien habe mit Oefter- 
reich Mittheilungen gewechjelt, welche dazu beigetragen hätten, das gute Ver⸗ 
bältniß zwiſchen beiden Staaten noch zu verbefjern. Mit England habe Italien 
ein Uebereinfommen geſchloſſen, kraft deſſen beide ſich verpflichtet hätten, die 
Neutralität nicht aufzugeben, ohne fi vorher ihre Beweggründe mitzutheilen. 
Dies ſei der einzige Vertrag, den Italien eingegangen hat. (Rebhaftefter Beifall 
der ganzen Kammer.) Die Regierung habe die übrigen neutralen Großmächte 
zum Beitritt eingeladen, und Rußland fei in der That beigetreten. Das 
Uebereinfommen vermöge ein fchnelleres Ende des Krieges herbeizuführen, allein 
über die bereit3 gemachten oder Tünftigen Mediationsverſuche fei er aus leicht 
begreiffiden Gründen jegt nit im Stande, fih auszuſprechen. 

In der Debatte verlangt die Linfe entjehieden die Kündigung der September« 
convention und die fofortige Beſetzung Roms. Die Rechte will davon nichts 
willen, gibt aber deutlich zu verfiehen, daß man vielleicht ſchon bald auf rechten 
Wegen in die heil. Stadt einziehen werde, was der Berichterftatter der Com⸗ 
miffion näher dahin präcifirt: daß der Congreß der europäifcden Mächte, Ml⸗ 
ger vielleicht demnächft zufammentreten dürfte, auch die römiſche Frage in er» 
freulicher Weiſe zu erledigen vermöchte. Schließlich wird mit 214 gegen 152 
Stimmen der Kommiffionsantrag angenommen: „Die Kammer billigt die pos 
Kitifche Haltung des Minifteriums, und vertraut darauf, daß dafjelbe fi) be 
mühen wird, die römiſche Frage in Gemäßheit der nationalen Wunſche (as- 
pirazioni) zu löſen.“ Bemerkenswerth ift, daß in diefem Beſchluß die Worte 
fehlen: „in Gemäßheit der nationalen Wunſche und des Beſchluſſes des Par⸗ 
lament3*, wie es fonft zu heißen pflegt. Das Parlament beſchloß am 25. März 
1861 nicht nur, daß Rom italieniſch, jondern aud, daß e8 die italienifche 
Hauptftadt werben jolle, 

Der Credit von 40 Mill, wird mit 216 gegen 77 Stimmen bewilligt. 


23. Aug. Die Regierung wird von ber Linfen durch einen immer fteis 


24. 
26. 


genden Drud zu einen Beichluffe bez. Roms gebrängt, ine von 
der letzteren niedergeſetzte Commiſſion befchließt, die Linke ſolle in 
corpore ihre Demiſſion geben. Miniſter Sella erſcheint aus eigenem 
Antriebe in ber Commiſſion und gibt fo beruhigende Zuſicherungen, 
daß die Ausführung bes Beſchluſſes vorerft wenigftens verfchoben wird. 


„Minghetti geht in biplomatiiher Miſſion nah Wien ab. 


» Der Juftizminifter Naeli befiehlt ſämmtlichen Gerichtsbehörben 
für den Fall, daß Biſchöfe oder Pfarrer das Dogma ber päpftlihen 
Unfehlbarkeit publiciven follten, bie größte Adıtiamtet, intarüg: Ur 


— 


wird enger gezogen, 
A 4 Die Regierung entjcheibet 


ers ber Frangojen bei Eeban und 
Paris und ara prineipiell für bie 
„ Tor Minifter des Auswärtigen, 
Rundſchreiben an die itafienifgen 2 
denfelden mitgeteilt wird, ba bie allen 
ihr pafjend ſcheinenden Augenblid die für ı 
heit bes Papſtes und Italiens noil 
Gebietes beſetzen werde, baf fie — 
fei, ih mit ben Mächten über bie Sicherung b 
hängigfeit des Papſtes zu benchmen. 
» Die italieniſchen Truppen überjchreiten auf m 
römiſche Grenze. Die Regierung fit den Gra 
— Curie 
richtet einen Brief an den 
u it Knliher Siehe 
dem 














tung, wage urge und des Katholizismus die Verant— 
wortliteit für die Aufrechthaltung der Drdnung in Italien 
und die he des päpftlihen Stuhles zu übernehmen, Die 
Stimmung nun im der von Eio, Heiligkeit vegierten Bevölkerung und die Ans 
wejenheit fremder, aus ben verfihiebenften 6 Gegenden mit den verſchiedenſten 
Abſichten gefommener Truppen find ein Herb der Agitation und Allen 
leicht erfennbarer Gefahren. Der Zufall oder ein Ausbruch von Leidenſchaften 
können zu Gemwaltthätigkeiten und zum een Tabs das — ver · 
hindern ſowohl meine eigene, wie die Pflich 

Augen ift es eine unabweislidhe — — für bie —— 
Statiens und des heil. Stuhles, daß meine jhon als Wacht an den Grenzen 
ftehenden Truppen nun vorrüden und jene Pofitionen einnehmen, welche zum 
Schutze Em. Heiligkeit und der Aufrehthaltung der Ordnung unumgänglich 
notwendig find. Em, Heiligfeit werden in diefer ausſchließlich reinen Vor— 
ſichtsmaßregel feinen feindfeligen Wet erbliden. Meine Regierung und meine 
Streitkräfte bejchränfen fi abjolut nur auf eine conſer vative Action und den 
Shut. mit der Unverleplicfeit des Papftes, mit deſſen geiſtlicher Autor 
rität und mit der Unabhängigkeit des heil. ag ° zu bereinbarender 
Rechte der römischen Bevölkerung. feit, wie ich nicht 
zweifle und wie Ihr geheiligter Charakter * die ode Ba Seele mic 
zu bofien berechtigen, von dem gleichen Wunſche heſeelt jind, wie ic, jeden 
Eonfliet Hintanzuhalten und der Gefahr einer Gewaltthat zu entgehen, 
fo werden Sie mit dem Grafen Ponza di San Martino, der diefen Brief 
überbringt und von meiner Regierung mit entſprechenden Inftructionen vers 
ſehen ift, jene Mafregeln verabreven können, die am beften zu dem gewiniche 
ten Ziele führen. Ew, Heiligteit erlaube mir zu h daß der gegenwür« 
fige, für Stalien, für bie Kirche und für das Papftihum jo feierliche Augen— 
bliet den Geift des Wohlwollens für das Land, dns auch Ihr Vaterland ift, 
diefen Geift, der in Ihrem Herzen nie hat erföfchen fönnen, wieder nen 
und nicht minder die Gefühle ber Verſöhnung, die ich meinerjeits ſtets m 
unermüdlicher Ausdauer mit Thalen zu beweiſen mic — — 
das Oberhaupt des Katholizismus, während es den nationalen Betrebungen 
Re trägt, von der gebenheit der italieniſchen Bevölterung umgeben, 
an den. fern der Tiber einen vuhmvollen und von jeder menſchüchen — 
dveränetät unabhängigen Sit; behalte. Nom von den fremden Truppen 
freiend, ihm die Gefahr nehmend, ein befländiges Eaiagi der — 
pardeien zu ſein, wird Ew. Heiligkeit ein wunderbares t vollführt, der 
Kirche den Frieden wiedergegeben und den durch die Gräuel bes Srieges er= 
ſchrecklen Europa gezeigt haben, wie man durd) einen Act der, Gerechtigleit 
und durch ein einziges Wort der Liebe große En ewinnen und uns 
ſterbliche Siege davontragen kann. Ich bitte Ew. Heiligkeit, mir Be 0 
folifchen Segen ertheilen zu wollen, und ich erneuere Ein. eiligfeit ee 
Ausdrud der Gefühle — tiefften Chrfurdht. Floreng den 8. September 
1870, Ew. Heiligkeit unterthänigfter, gehorjamfter und ergebenfter Sohn 
Victor Emanuel.“ 

Nach den Inftructionen Ponza’s di San Martino foll derfelbe 
dem Papft folgende —— unterbreiten als Grundlagen einer Ueberein⸗ 
lunft zwijchen Italien und dem heil. Stuhle: 

„Der. fouderäne Bapft behält die Würde, die Unverlchlichfeit und alle ans 
deren Prärogafive der Souveränefät umd überdies alle Vorrechlte gegen den 
Bes an die übrigen Souveräne, welde durch die hergebradjte lebung feft- 


gejeht find. 
„Den Gardinäfen der römischen Kirche verbleiben der Titel „Fürft“ und 
die dazu gehörenden Ehren, 
„Die leoniniſche Stadt verbleibt unter der vollen SWorchhee ud Ari 
dietion des Papftes. 
W 


ae geg He Dan auf dem ® 
ding 9 ebracht ift, 
„Die Fol, gietung behält fir die römi 
olbungen und Anciennetüts 
Dieſe Urtitel werben als ein bilateraler 


einer Berftändigung mit den Mächten 
anen haben. - 
„Stalien ift bereit, Diefelben als Grundlagen ein 
11. Sept. Der Papſt Ichnt alle Vorſchläge ber 
ab, Graf Ponza kehrt von Rom nad 7 
des Papftes auf den Brief des Könige dom | 
v u Der König befiehlt ben Einmarſch ber Trı 
Staat. General Cadorna erläßt babet folgen 
Terni = 5* a +; 
Dion awerrent, bei welter ach Di Ba 
Im Symbol und Gewähr der \ 
euch mit brüderf‘ se 
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„ Die De Truppen vutın von vurigiden 





16. 


it. 


20. 


24, 
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Nom vor. Die päpſtl. Truppen ziehen ſich, meift ohne Widerſtand, 
auf bafjelbe zuräc, Viterbo wirb von italieniſchen Truppen beſeht. 
Sept, Civitavecchia öffnet bem General Birio nad 12ftünbiger Bes 
bentzeit die Thore. “ 
„ Der preußiihe Gejandte v. Arnim erwirkt von General Cadorna 
einen 24ſtündigen Aufſchub im weiteren Vorrüden der italienifchen 
Truppen, um nod einen Tebten Vermittlungsverſuch zu machen. 
Derfelbe fheitert, wie vorauszufchen war. 
» Die italienifchen Truppen, vor Nom angelangt, fordern bajjelbe 
zur Uebergabe auf, Die Aufforderung wird abgelehnt, Die Ita— 
liener hießen Brefche in die Mauer ber Stadt, worauf bie päpfts 
lichen Truppen mad) den Befehl des Papſtes weiteren Widerjtand 
aufgeben und jene die Etabt, mit Ausnahme bes jog. leoniniſchen 
Theils, befeßen. 
„In Folge von Unerbnungen im fogen, leoniniſchen Stadttheile 
befeßt General Gaborna auf das eigene Begehren des Papſtes aud) 
dieſen Stadttheil, 
„. Die italienijche Regierung fest bie allgemsine Abjtimmung im 
bisherigen Kirchenftaate, bie ſog. leoniniſche Stabt inbegriffen, über 
den Anſchluß deſſelben an das Königreich Italien auf den 2, Oc— 
tober an. 


„ Ein Theil der aufgebotenen Truppen wird nunmehr twieber entlaffen. 





. Det. Allgemeine Abftimmung im Gebiete des bisherigen Kirchenſtaats 


über den Anſchluß deſſelben an bas Königreich Italien. Diefelbe 
ergibt folgendes offizielle Refultat: 

Eingejchriebene Wähler 167,548, abgegebene Stimmen 135,291; davon 

ſtimmen 133,681 mit Ja, 1507 mit Nein, 103 Stimmzettel waren ungiltig. 
Auch der jog. leoniniſche Stadttheil von Rom hat an der Abſtimmung The 
genommen, 
„ Eine Deputation aus Nom überreicht bem Könige Victor Emanuel 
im Florenz das Reſultat des Plebiscits vom 2, d. M., worauf dieſer 
durch Decret die Eimverleibung bes bisherigen Kirchenſtaats in bas 
Königreih Italien ausfpricht, die Ausbehnung der Verfaſſung auch 
auf jenen befiehlt und den General Lamarmora zu feinem General: 
Statthalter in den römiſchen Provinzen ernennt, Erlaß einer all: 
gemeinen Amneftie, 

Unimwort des Königs an die römifhe Deputation: „Endlich ift 
die gewagte Unternehmung vollendet, das Vaterland reconftituirt, Rom, 
deffen Namen der größte, meinem Herzen der theuerfte ift, hat fi heute mit 
alien wieder vereinigt. Das Plebiscit, welches mit jo wunderbarer Ein- 
ftimmigfeit ſich ausgeſprochen, ift im ganz Italien mit rührender Einigkeit 
vernommen worden, Daſſelbe heiligt zum wiederholten Male die Baſis uns 
feres Nalionalvertrages und beweiſt abermals, dak, wu au unieten 
Glüde viel zu verdanfen ift, wir nichtsdefteweniger aus Ver — 
unjerer Sade viel zw verdanken haben, Trahet m — 





, die eit und d 
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Handen das romiſche Plebiscit entgegen.“ 






14. Det. Lamarmora trifft in Rom ein, üben 


13, 



















und erläßt eine Proclamation an bie N 
„Durch königl. Decret wird auch für 
ungleihheit der Bürger wegen bes Religio 
„ Ein Deeret Lamarmora's ſchafft in 9 
barkeit in bürgerlichen und peinlichen Pe 
„ Mazzini wird in Folge ber erlafjenen 
fest, Er nimmt bie Freilafjung an, lehnt 
„Die Zolllinie an ber römiſchen Grenze 
aufgehoben. 

„Circular-⸗Depeſche Visconti-Venoſta's an 
Einverleibung des bisherigen —— 
über bie künftige Stellung des Papſtthums 
Abſichten ber italieniſchen Regierung: 









Nom ift von nun an Te 
weldıes, zuert vom Parlament ausgeſprochen, 
ge Weihe gefunden hat. 
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der modernen 
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ftehen aufgehört Hat. Muthvoll übernehmen wir diefe Verantwortlichkeit, denn 
wir find gewiß, zur des Problems einen — und von auf⸗ 
richtigſter Achtung für die religiöfen Gefühle der katholi Bebbllerungen 
erfüllten Geiſt mitzubringen. Die Aufgabe Italiens ift: die Idee des Rechts 
in deſſen meitefter und erhabenfter Bedeutung auf das Verhältniß zwiſchen 
Kirche und Staat anzuwenden. Die weltlihe Macht des bl. Stuhles 
war der letzte Ueberreſt mittelalterlicher Inſtitulionen. Zu einer Zeit, in 
welcher die Sdeen von Souveränetät und Beſitz nicht genau geſchieden waren, 
in welcher die moraliiche Gewalt feine wirkſame he in der öffentlichen 
Meinung hatte, konnte bisweilen die Vermengung der zwei Gewalten nicht 
ohne Nusen fein. In unseren Tagen jedoch iſt es nicht nothiwendig, ein Staats⸗ 
gebiet zu beſihen und Unterthanen zu Haben, um eine große moralijche Auto— 
vität auszuliben. Cine politiſche Sonveränetät, welche nicht auf der Zuftims- 
mung der Vepölferung beruht und ſich nieht den focialen Anforderungen ent 
ſprechend umbilden kann, vermag nicht mehr zu beſtehen. Der von allen 
modernen Staaten berivorfene Zwang in Glaubensſachen hatte in der 
weltlichen Papſtgewalt feine fette Zufluchtsftätte gefunden. Von nun an muß 
jede Appellation an ben weltlichen Arm in Rom felbft aufhören, und bie 
Kirche ſoll ihrerjeits ſich die Freibeit zu Nuge machen. Vefreit von den Bere 
legenheiten und den wechſelnden Bedürfniſſen der Politik, wird die religidfe 
Autorität in der achtungsvollen Zuftimmung der Gewiffen ihre wahrhafte 
Sopuberänetät finden, Indem wir Rom zur Hauptftabt Italiens machen, ift 
es unſere erfte Pflicht, zu erllären, daß die fatholiiche Welt durch die Chats 
face der Vollendung unjerer Einheit in ihren religidfen Meinungen nicht 
beoroht jein wird. Vor Allen wird die hohe Stellung, die dem heil. Vater 
perſönlich zufommt, in feiner Weiſe verringert werben: fein Charakter als 
Souverän, fein Vorrang vor allen anderen katholiſchen Filrften, die Immuni⸗ 
täten und die Givillifte, die ihm in diefer Eigenjchaft geblihren, werben ihm 
im weiteften Umfang gewährleiftet werden; feine Paläfte und jeine Refidenzen 
erden das Privilegium der Frterritorialität genießen. Die Ausübung einer 
hohen geifilichen Sendung wird ihm gefichert werben durch Oarantien von 
zweifacher Art: durch den freien und beiländigen wi mit den Gläus 
bigen durch die Nuntioturen, welche er fortfahren wird bei den Müchten zu 
unterhalten, und durch die Gefandtichaften, welche die Mächte fortfahren wer— 
den bei ihm zu beglaubigen, und endlich und vor Allen durch die Trennung 
von Kirche und Stant, weldie Italien bereit proclamirt hat, und welche die 
Negierung des Königs ſich vornimmt auf deſſen Staatsgebiet in Anwendung 
zu bringen, ſobald das Parlament den Vorſchlägen der Räthe der Krone feine 
Zuſtimmung ertheilt Haben wird. Um die Gläubigen hinſichtlich unferer Ab- 
fichten zu beruhigen, und um fie zu überzeugen, daß es uns geradezu uns 
möglich wäre, einen Druck auf die Entjehliehungen des hl. Stuhles auszuüben 
und zu verjuchen, aus der Neligion ein Werkzeug der Politit zu machen, 
ſcheint uns nichts wirkſamer zu fein, als bie vollftändige Freiheit, welche wir 
der Kirche auf unferem Staatägebiele gewähren. Wir verhehlen uns nicht, 
daß im Anfang bie bürgerliche Gefeitfänft viele Hinbernifje und Schwierig« 
teiten zu überwinden haben wird, Aber wir haben den Glauben an die Frei« 
heit: fie wird die Uebertreibungen zu mäßigen und ihnen vorzubeugen wiſſen, 
fie wird ein hinlängliches Correctin gegen den Fanatismus jein. Die einzige 
Gewalt, die wir in Nom, deſſen Traditionen jo impojant find, anzurufen 
wunſchen, ift die Gewalt des Medhtes. Möge das religiöfe Gefühl einen neuen 
Aufſchwung in einer Gejellfhaft nehmen, der es im Uebrigen an feiner Ga— 
rantie der politischen Freiheit fehlt; fir ung ift dies kein Grund der Bejorg« 
niß, fondern der Vefriedigung, denn die Religion und die freiheit find die 
zwei mächtigften Elemente der focialen Beſſerung. Wir Kegen vier ie 
mung, daß der Augenblick kommen werte, ton der Hi. Woher wie nenne — 
Vortheile der Freiheit, die wir der ice Bieten, wirtigen, a DE 
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Scubi päpftl. Givillifte auf Grund eines ein 
‚apoftoliichen Kammer Die Regauny 


















aa bahin verlegt werben ſolle. — 

perſönlich zu Überzeugen, wie bald 
* — fol, Decret bildet aus dem bisherigen 
miſche Provinz mit fünf Vezirken. 


„ Ein tgl. Deeret verfügt die Auflöfung ber 8 


Der größte Theil ber in ben Tegten Monaten aufs 
wird — 


ils gänzlich überflüſſig, theils völlig — r 
m vielfach Unzufriedenheit. Die — 
einer neuen Oppoſitionspartei, der ſich der 
Ariſtokratie ind das niedere Volk anſchließft. 
„Das diplomatiſche Corps wird eingeladen, ben 
oa Rom zu begleiten, bie Reiſe bes Königs de 

iwieber auf unbeftimmte Zeit vertagt, 
* Die Negierung läßt den bisher päpftlichen 9 
in Rom mit: Gewalt öffnen, da die Gurie b 
Schlüffel verweigert, 
Die Regierung will ben Jeſuiten einen ba Solle 
manum belafjen. In Folge einer Volksdemon 
jedoch das Collegium auf Grund des Gefehes vom 1! 
Der Enrdinal-Staatsfectetär Antonelli will bie 


erheben. 











Auszahlung von einem Negierungszahlbefehl abhängig, worauf bie 
Curie auf bie Erhebung verzichtet. 


14. Nov. Ein königl. Decret erhebt die Bisherige römiſche Univerfität zu 


16, 


2. 


einer wirklichen Hochſchule. 

Die Civiltä eattolica, das bisherige Organ ber Jeſuiten und 
des Papftes, ſchließt ihre Officin. 
„ Die fpanifchen Cortes wählen ben Herzog von Aoſta, ben zwei— 
ten Sohn Victor Emanuels, zu ihrem Könige. Derjelbe nimmt 
bie Wahl an. 
» Die Newvahlen zur IL. Sammer ergeben ein entfchiedenes Ueber: 
twiegen ber gemäßigten Clemente. 
„ Die Regierung läßt diejenigen Blätter, welche die in Genf ges 
druckte Encyelica des Papſtes, burd melde der König implicite 
nenerbings ercommmmicirt wird, beingen, mit Beſchlag belegen, Die 
gefammte Preſſe ift einig im Tadel biefer Mafregel. 
„ Bei den Wahlen zum Parlament fiegt aud in Nom bie ges 
mäßigte Partei. 


1, Der. Ein kgl. Decret führt, ziemlich voreilig, Die geſammte italie- 


4, 


niſche Juſtizgeſetzgebung auch in Rom ein. 

„Die Regierung erkennt ihren Mißgriff und läßt bie päpſtliche 
Excommunications⸗Encyclica in ber Amtszeitung veröffentlichen, „nach— 
dem ſie ſich von ihrer Aechtheit überzeugt habe“. 

„Eröffnung des Parlaments. Die Thronrede des Königs 

feiert die Erlangung Noms als Hauptſtadt Italiens, wodurch Italien frei 
und einig werde. Sie erwähnt den Kampf Frankreichs und Deutſchlands, dem 
gegenllber alien, an beide Länder durch jüngfte mohlthätige Allianzen ge— 
Imüpft, fi fireng neutral verhalten habe. Betreffs ver Stell: ung des Pi . 
jagt fie: „Wir legten uns feierlich die Verpflichtung auf, die Freiheit 
Kirche, die völlige Unabhängigkeit des päpftlihen Stuhles in Yusübung de 
religiöfen Dienftes und der Beziehungen zum a = ſchühen.“ 
Nachdem die Rede die Vorlegung mehrerer Geſetzentwürfe an , ers 
3 ne dieſelbe ſchließlich mit großer Befriedigung die Ermählung des Herzogs 

dv, Aoſta zum König der Spanier. 

„ I. Kammer: Die Regierung legt berfelben neuerdings bag Budget 
für 1871 vor und ferner Gejeßesentwürfe bez. ber Cinverleibung 
Noms, ber. Verlegung bes Negierungsfiges bon Florenz nad Nom 
(6 Monate nad befinitiver Annahme des Geſetzes) und bez. ber 
dem Bapft für feine perſönliche und geiftlihe Unabhängigkeit zu ges 
mwährenden Garantien. Die drei Gefegesentwürfe werben jefort als 
dringlich erklärt, 

Der Geſetzentwurf, betr. die dem Papft zur Ausübung feiner geiftlichen 
Macht und volftändigen Unabhängigkeit zu gewährenden Bürgiaften, Tautet 
in jeinen hauptſächlichſten Urtifen: Urt, 1 erflärt die Perjon des Papftes 
für geheifigt und unverleglih; im ganzen Sri nd dem Papſte die 
einent Souverän gebührenden Ehren zu erzeigen, tie \eihe (nem Kosten 
Souverän zu erzeigen find. Rad Ark. 2 behält der Bat ce It 





41. Dec U Kammer: Der Kriegsminifter legt bemfi 
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tionen in Rom zu verbleiben haben, und bie Regierung fidp ü 
g nicht einmengen werde, 


















Wehrgeſetz vor, das ſich jo weit möglid) dem Fein < 
annähert. 


„ U. Kammer: Die Commiffion entſcheidet fi trotz 
denen Oppofition der Regierung für Verlegung bes 
nad Rom ſchon auf bem 1. April. 

Die II. Kammer nimmt bas Budget für 1871 ohne 
Widerſpruch an und ebenfo ben Gefetedentwurf bez. 
bisherigen römischen Staatsfhulb. 


Die II. Kammer genehmigt ben Gejebesentwurf 
bung Roms mit 239 gegen 20 Ctimmen, * — 


er 


„ I. Kammer: Debatte über die Verlegung bes 9 
nad Nom, Die Regierung ſetzt es doch mit 205 — 
men, nachdem Sella daraus eine Cabinetsfrage gemacht | 
daß die Verlegung erſt am 30. Juni künftigen Jahrs 
Dabei handelt es ſich nur um die factiſche — 
wegen wird Nom ſchon jetzt als Hauptſtadt erklärt, 9— 
des Umzugs werben vorläufig 17 Mill. Sr. bewilligt 
Florenz ber Dank ber Nation votirt. 
„ Der Mont-Cenis-Tunnel wird durchbrochen. Das f 
Merk erweiſt fih als volljtändig gelungen, 

„ Der Statthalter General Lamarmora in Nom zeig 
eipaljunta offiziell an, daß ber König am 10. Januar 
lichen Einzug in Rom halten werke, 
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239. Dec. Der Senat nimmt nad) breitägiger Debatte dag Geſetz bezüglich 
Einverleibung Roms mit 56 gegen 22 Stimmen an, nadhbem ein 
Pertagungsantrag Menabrea’s nur mit einer Mehrheit von 8 Stim- 
men abgelehnt worden war. 

29. „ Große Ueberfhwemmung in Rom; mehr als bie Hälfte ber 
Stadt fteht unter Wafler. ! 

31. „ Der König ergreift die Gelegenheit ber Waffersnoth in Rom zu 
dem plößlien Entſchluß eines unerwarteten Beiuhs in Rom, mo 
er Morgens früh eintrifft, um ſchon in ber Nacht wieder nad) Flo: 
renz zurüdzufchren, ohne mit dem Papſt zufammengetroffen ober 
irgendwie zufammengeftoßen zu fein. Alle Parteien und zumal die 
clerifale erkennen in bem plößlihen und unerwarteten Entſchluß bes 
Königs einen wahren Meiſterſtreich. 
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Concil 1 Italiener jo viel als 3 deutfche und 1 orientalifcher Ratholik fo viel 
als 34 deutjche Kalholilen. Be noch der Umftand zu bemerken, daß 
die armen orlenlaliſchen und Miſſionsbiſchöfe größtentheils von ber päpſtlichen 
Kaffe unterhalten werden. Da die Katholiten Deutſchlands den 

Theil von den 180 Mill, Katholiken betragen, jo gebührt ihnen eigentlich der 
fiebente Theil der Stimmen auf dem Concilium; in Wirklichkeit aber befigen 
fie nur den zweiundzwanzigften Theil. 


— Jan. Coneil: Die Mehrzahl der deutſchen und ber öſterreichiſch-unga— 


riſchen Biſchöfe richtet eine Petition gegen bie vom Papfte einfeitig 
und aus eigener Machtvolltommendeit erlaffene Geſchäftsordnung 
an biefen: 

"+. . Damit aber dieſes um N} geiler und ſicherer erreicht werde, ſei 
ung geftattet, unſere Beſorgniß hinſichtlich eines gewiſſen Gegenftandes in ben 
Schook Em, Heiligkeit mit jener Verehrung auszuſchütten, melde von Seite 
des Episcopats der ganzen Erbe und zugleich; von uns heute in vorzüglichſter 
Meife dem hi. apoftol, Stuhl erwiejen wird. Es ift unftreitig von jehr hoher 
Michtigkeit, was Ew. Heiligkeit in Punkt IE bezüglich der Norm und innern 
Ordnung beftimmt hat, nämlich in Hinficht auf das Recht und das Geſchäft, 
die Gegenftände vorzuſchlagen, welde in der heil, deumeniſchen Synode bes 
handelt werben ſollen. Nicht Wenige legen dies jo aus, als ob hiedurch das 
Recht ver Väter, im Concil frei dad vorzuſchlagen, was jever als fürderlich 
für das allgemeine Wohl erachtet, nicht anerkannt, jondern nur ausnahmss 
toeife und aus Gnaden gewährt würde. Heiligfter Vater! Wir alle find von 
der fefteften Ueberzeugung durchdrungen, daß von der Lebenskraft und Stärke 
de3 Dauptes zumeift die Tüchtigfeit des Körpers der ganzen Kirche abhänge, 
und daß die göttlichen Nechte des Primates dor allen gewahrt und geihüst 
fein milffen, damit alles in der HL. Synode in rechter und geziemender Ord⸗ 
nung vor ſich gehe. Wenn aber diefes vollldmmen wahr ift, jo ift nicht mins 
der wahr, daß auch die Glieder des myftiihen Leibes Chriſti ihre Kraft 
und das Collegium der Biſchöfe jene Nechte befihen müſſen, Die ihnen fraft 
ihres Amtes und ihrer Witrde zuftchen, auf daß das Haupt jeine Tüchtigkeit 
ſich wahren und ſeine Wirkſamkeit ungeftört auszuitben im Stande jei. Durch 
söttlichen Rathſchluß in Wahrheit find diefe Beiden auf's Innigfte verbunden 
und unzerirennlid) vereinigt. So wie alſo Em. Heiligkeit mit beftem Rechte und 
tweijen Rath all’ das fejtzufehen ſich würdigt, was bie Norm einer richtigen 
Ordnung und die Meihe der in der Hl. Synode zu behandelnden Vegenftände 
betrifft: jo glauben aud die Wäter des Concils, wenn fie, vom Gewiſſen ge 
drängt, zum allgemeinen VBortheil der Kirche etwas vortragen oder vorſchlagen 
wollen, dies vermöge ihres Rechtes und Amtes billiger Weile thun 
zu fünnen, wenn daſſelbe nur mit der dem lirchlichen Oberhaupte ſchuldigen 
Unterwerfung und Ghrerbietung geſchieht. Wir ſprechen dies mit um jo grös 
herm Vertrauen aus, da wir durch ſolches Verfahren nanz in die Fuß arten 
des hochgefeierten HI. Triventiner Goneils freien. (24. Situng 21. Kp.) Wir 
glauben deshalb, «8 Fünne keinem Zweifel unterliegen, dah unfer Recht 
dur den Punkt II der innern Orbnung — —— werde, In 
Ki na m mürden es nr b — Heil, zu 
geruhen mörhte, daß in die zur Prüfung der öfl. Propofitionen aufg e 
Deputation noch mehr Mitgliever aus u Mitte der Väter des Concils durch 
eigene Wahl aufgenommen wilden, und daß denen, melde —— 
machen wollen, der Zugang zu der Depulation ſelbſt offen ſtehe, damit fie jo 
on der Behandlung des Gegenstandes jelber Theil nehmen lönnten. Dies 
iſt's, Heiligſter Vater, was wir mit Findlicher Chrerbietung dem weiſen 
Nathe und der Entſcheidung Em. Heiligfeit unterbreiten, in wer SINE 
— beſter Abſicht Vorgebrachte auch biüläges und gendaea StR 
werde, * 
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Revolution”, welche burd die Umfehlbarkeitserlärung des Papſtes 
von ber Partei ber Jeſuiten ins Werk geſetzt werben molle, 


21. San. Goneil: Die Curie läßt an die Mitglicber das zweite schema 
de fide und ein schema de romano pontifice vertheilen. 
Das Iehtere ift das entſcheidende: die Biſchöfe der Mimderheit wiſſen num, 
woran je find, Berichte aus Rom über die Stimmung derjelben bejagen: 
„Seit dad Schema von der Kirche ſich in den Händen der Viſchöfe befindet, 
üt es allen Har, daß das ganze Eoncil nur berufen worden ift, um bie Macht 
des Papftes zu erweitern umd den Einfluß des Sejwitenordens zu verftärfen, 
daß alles diefem einen Ziele dienen ſoll. Die Biihöfe jollen die 
Stetten ſchmieden, mit welchen zuerſt die weltlichen Gewalten, dann aber auch 
fie jelber und mit ihnen der ganze Elerus gebunden wird. Es ift ein bitteres 
und peinliches Gefühl, das ſich dieſer * bemächtigt hat. Sie fühlen 
fich wie überliftet und in einer Schlinge gefangen. an hat fie nach Nom 
gerufen, ohne ihnen ein Wort über bie zu erreienden Ziele und zu behan⸗ 
deinden Materien mitzutheilen; hier angefommen, werden fie, tie die Taflen 
eines Glabierd in dem großen Goncils-Fnftrument eingereiht und udn und 





empfinden num, daß fie unter der Hand bes kei en Spielers zur Herbvor⸗ 
bringung von Tönen dienen müffen, die ihren fe öchft widerlich Tlingen. 

Sie wilfen ir wohl, daß aud die beredteften Vorträge, die ſchlagendſlen 
Argumente nicht ein einziges Votum der Mehrheitsbiihöfe ändern, das, wenn 

au ein Chryfoftomus oder Auguftinus unter ea wäre, dieſe Mehrheit feſt 

und unbewegt bleiben wilrde, wie ber Felſen Petri, Im auflodernden Uite 
muth über das Schema von der Kirche rief ein —A ſonſt gut römiſch 
geſinnter Prälat aus: „Dieſes Schema verdient in die Hölle geworfen zu 
werden.“ Die Botſchaft von der Vertagung des unter ſo ſchlimmen Auſpicien | 
begonnenen Concils würde von ihnen mit Jubel begrüßt werden. Doch dieſe | 
Vertagungsgerüchte find dorerft mehr Wunſche als Hoffnungen. In der 
Prorogation würde das Geſtändniß Liegen, daß das Eoncil durd die Schuld 

der römiſchen Curie, durch die Verfehrtheit der von ihr den Bijhöfen aufge 
zwungenen Einrichtungen, durch die Maßloſigkeiten der vorgelegten Entwürfe 
mißlungen jei.* 

Die Parteien unter den Biſchöfen derjelben Nation treten, a 
freilich von den Spaniern, Süpitalienern, Südamerifanern und den ſämmtli— 
ſogen. Miſſionsbiſchöfen, immer entjdiedener auseinander. Bon den Frans 
30jen gehören unter Führung des Erzbiſchofs Darboy von Paris und des 
Biſchofs Dupanloup von Orleans, 30 zur liberalen, 27 zur ultramontanen 
und 10 zum Tiers parti, der feine Adreſſen unterzeichnet und ſich die Abftine 
mung ofen erhalten will, Die engliſchen Biſchöfe find —— getheilt: 
2 halten zur liberalen Partei und * die —— unter⸗ 
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örterung diejer Dinge ſträubt ji das Herz, und wir flehen, auf 
Dein MWohlwollen vertrauend, dag uns die Nothwendigkeit folder 
Berathungen nigt möge auferlegt werben. Ueberbieß, da wir 
unter den bedeulenderen katholiſchen Nationen des bifchöflihen Amles pflegen, 
fernen wir den Stand der Dinge bei denjelben aus täglicher Erfahrung; 
uns aber fteht feit, dab die verlangte Definition den Feinden der Nelig 
neue Waffen liefern würde, um auch bei befferen Männern Mißgunſt gegen 
die katholiſche Sade zu erregen, und wir find ee diejelbe in Europa 
wenigftens den Negierungen unferer Bezirke Anlaß oder Vorwand bieten 
würde, die noch beftehenden Rechte der Kirche anzugreifen. Solches es 
wir Deiner Heiligkeit mit der dem gemeinfamen Bater der Gläubigen ſchul— 
digen Aufrichtigkeit dargelegt, und wir bitten: es möge auf Deinen Befehl 
die Lehre, deren Sanckionirung Jene verlangen, dem öcumenifchen Concil 
nicht als Gegenftand der Discuffion vorgelegt werben,“ 

Die Adrefie ift von 46 deuffchen, Biterreichifchen und ungarifchen, 30 Frans 
zöfifehen, 20 italienifchen und vereinzelten nordamerifanifchen, portugiefiichen 
und anderen Viſchöfen unterzeichnet, Die Orientalen, eingejhüchtert, fehlen, 

Der Bapft, der mehr und mehr für die Anfallibiliftenpartei 
offen Partei nimmt, weigert fih, die Adreſſe entgegenzunehmen. 


2. Fehr, Die beabfihtigte äffentlihe Sitzung des Concils muß unter: 


4. 


10. 


13. 


bfeiben, ba noch keinerlei definitive Beſchlüſſe zu verfünden find. 

„ Die päpfllige Polizei fängt an, wirkliche ober angebliche, miß— 
liebige Eorrefpondenten auswärtiger Blätter über das Concil aus 
Nom auszuweilen. Der Zweck wird indeß nicht erreiht. Namentz 
lich die „Römiſchen Briefe vom Concil“ ber „Nugsb. Allg. Ztg." 
erfcheinen nad) wie vor weiter, 


„ Ein Wrtikel der von ben Jeſuiten rebigirten und vofficiell ala 
das perjönlihe Organ bes Papftes anerkannten „Oiviltä cattolica“ 
Tnüpft 

an die Drohungen gewiſſer Staatsmänner an, bejonders in katholiſchen 
Staaten, für den Fall, daß das Concil Dogmen ober bißciplinäre Serien 
erlaffen jollte, welde dem modernen Geiſte zuwiderliefen, und Jagt: Dir 
ichöfe werben biefe Drohungen verachten. Die allenfallfigen Ma en ber 
Regierungen gegen die Biſchöfe des Concils werben durchaus nichtig fein, und 
würden das Gewiſſen ihrer Unterthanen nicht verpflichten. Wenn erungen 
die Kirche vom Staate trennen, jo werben fie ſchredliche Nevolutionen heraufs 
bejhwören, welche fie, bie Regierungen, umftürzen werben. 
„ Eoneil: Schluß ber Verhandlungen über bie Vorlage bez. bie 
Disciplin. Diejelbe geht an die Deputation, um fie nochmals zu 
erörtern, und, nad ben einzugebenden Bemerkungen reſp. Anträgen, 
ber Generalcongregation nochmals, mit oder ohne Mobdificationen 
vorzulegen. Das Concil geht zu ber Vorlage über ben kleinen 
Katechismus über, 


„ Der Erzbiihof von Köln und der Biſchof Ketteler von Mainz 
beantragen in ber Verſammlung ber Biſchöfe ber Minorität, cine 


Erklärung gegen diejenige Döllingers vom Ad, 9. M. pm un. 


Die Mehrheit geht jebod nicht darauf cin. 
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Scandals zum Abbrechen feines Vortrags gendthigt wird. Er pro: 
teftirt mit der Erflärung, daß er, wenn Dogmen buch Mehrheit 
entfchieden werben follten, die Giltigkeit des Concils nicht anzuer⸗ 
tennen vermöge und fendet den Proteft an die Präfidenten ein. 
Die betreffende Stelle, gegen welche fi der Biſchof Stroßmayer erflärt, 
lautet im Proovemium des Schema’s folgendermaßen: „Jedermann weiß, daß 
die von den Vätern zu Trient verdammten Ketzereien, welche nach Verwerfung 
des lebendigen Lehramtes der Kirche die religidien Dinge dem eigenen Urtheil 
einen eben anheimftellten, von jelbft in vielfache und uneinige Secten verfallen 
find, welche, nachdem endlich bei den meiften der Glaube Ehrifti umgeftürzt 
und vernichtet worden, fich nicht ſcheuten, auch die heiligen Schriften felbft, die 
fie vorher für die einzige Quelle und den Höchften Richter der hriftlichen Lehre 
erklärten, mit gottlojem revelmuth leeren Formeln und bloßen Erdichtungen 
gleichzuftellen. Da aber die Bauleute foldermaßen jenen Edftein verworfen 
und jenes Fundament untergraben hatten, außer welchem niemand ein anderes 
legen Tann, Jeſum Chriftum, unferen Erlöfer, fo geſchah es, daß fie, ber 
Tührung des Glaubens beraubt und fich jelbft überlafjen, jene Ungeheuer der 
Anſichten und philoſophiſchen Syfteme eingeführt haben, welche, mit den Na⸗ 
men Mythismus, Nationalismus, Indifferentismus bezeichnet, endlich in eine 
Maſſe von Irrthümern zufammenjhmolzen und den Naturalismus erzeugten. 
Und dieſe gottlojefte, heutzutag leider nur zu verbreitete Lehre greift num, wie 
fie denn ihrem Wefen nach der übernatürlichen Ordnung geradezu widerftreitet, 
mit offenem Bifier die chriſtliche Religion an, und ſucht, nachdem fie den Urs 
heber, Erlöfer und Herren aller, Chriftus, von der Leitung und Herrſchaft der 
menſchlichen Dinge entfernt Hat, das Myſterium der Sünde, welches fih am 
Ende der Zeiten vollziehen follte, ſchon jegt zu erfüllen. Indem fie ſich aber 
der Geifter bemächtigt Hat, ftärzt fie diejelben je nad) der Anlage eines jeden 
in den Abgrund des Pantheismus, Maoterialismus, Atheismus; kehrt durch 
die Leugnung der menſchlichen Vernunft jeglichen Maßſtab des Rechts und der 
Gerechtigkeit um, und erjehüttert und zerftört die Grundlage der menjchlichen 
Geſellſchaft. Da num diefe gottlofe Peft ungeftraft wüthet, war e8 faum anders 
möglich, als daß auch eine Anzahl von Söhnen der Kirche von derfelben an= 
geſteckt und der katholiſche Sinn bei der vielfältigen Herabjegung der Wahre 
heiten verdunfelt wurde. Und leider zeigt eine höchſt traurige Erfahrung, daß 
viele, von dieſen fremden und nebelhaften Lehren umhüllt und gefangen, bie 
Natur mit der Gnade, die menſchliche Wiſſenſchaft mit dem göttlichen Glauben 
vermiſchen und fo den von der Kirche aufgeftellten und gelehrien wahren 
Sinn der Glaubensjäge verdrehen, daß’ fie die volle Reinheit und Aufrichtig« 
feit des Glaubens augenſcheinlich in die Außerfte Gefahr gebracht haben.“ 


26. März, Das Goncil votirt das (im Paſſus gegen die Proteftanten 
weſentlich veränderte) Proovemium und das erſte Kapitel des erften 
schema de fide einftimmig, 

Die betreffende Stelle Tautet nunmehr bloß: „Jedermann ja weiß,. daß die 
Irrlehren, welche die Tridentinichen Väter verdammt haben, indem man die 
göttliche Unterweifung der Kirche verwarf und die religidjen Dinge dem Urs 
theil jedes Einzelnen preisgab, allmählich in vielfache Secten fi) aufgelöft has 
ben, durch deren gegenjeitige Widerjprüche und Zänkereien endlich jeder Glaube 
an Chriftum bei Vielen erſchüttert worden ift. Daher wird die heilige Bibel 
ſelbſt, welche vordem als der chriftlichen Lehre geliebte Duelle und Richterin 
galt, ſchon nicht mehr für göttlich geachtet, ja fie wird den mythiſchen Märchen 
beigezählt.“ Die Zurücknahme der anftößigen erften Faſſung wurde von dem 
Biſchof Martin von Paderborn und dem Erzbiſchof Spalding von Baltimare 
beim Bapfte durchgeſetzt. Sie flellten demjelben namentlih, war, in wie Ver 
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liſche Si nit den Schmähungen der Keher und Ungläubigen ausgejeßt 
feten, auf daß das (on ai Doc 9 ejtiegene Uebel wi unheilbar werde — J 
darum erjuchen die unterzeichnet ger demuthigſt um Ew. Hei⸗ 
ligteit, daß dieſelbe, in — des von Een unferm ihr aufe 
getragenen Umtes, die Schaft Zimmer zu hüten, und der ihr uf 
Pflicht, ihre Brüder zu ftärken, gegen ſolche 2 el daS einzige wirkſame el 
anzuwenden un möge: zu befehlen, daß das Schema über die Unfehlbar— 

teit des höchſten Pontifeg ohne jeden: Berne dem Concil zur Verathung vor⸗ 

gelegt werde.“ 

20. April. In Neapel (d. h. außerhalb bes Bereichs ber römiſchen Cenſur, 
die auch den Biſchöfen nicht erlaubt, bruden zu laffen, mas Bi 
Anſchauungen und Wünſchen nicht entfpricht) ericheinen gleichz 
brei Broſchüren gegen bie päpftliche Unfehlbarfeit: vom Gar‘ ws 
Erzbiſchof Rauſcher von Mien, vom Cardinal-Erzbiſchof Fürſt Schwar— 
zenberg von Prag oder doch unter ſeinem Patronat und vom Bi— 
ſchof Hefele von Rottenburg. 

24, „Oeeffentliche Sitzung bes Concils unter dem Vorſitze des Papſtes: 
feierliche Abſtimmung über die beſchloſſene Constitutio de fide, Alle 
Biſchöſe antworten mit: Placet. Ein Zuſatzartikel beftimmt, 

daß man auch ben genen nicht formell häretiiche Meinungen gerichteten 
Gonftitutionen und Decrelen des heiligen Stuhls Gehorſam ſchuldig fei. Die 
Oppofition lät ſich — mit Nusnahme Strofmayers, der an der Abftimmung 
nicht teilnimmt — durch den Biſchof von Brixen bejehwichtigen, ver im Na— 
men der Commiſſion verfigert: der Artitel jolle nur das Prineip des Gehor⸗ 
fams gegen die Obrigkeit im Allgemeinen ausſprechen. Nachderhand muß ers 
fi) von Manning jagen Lafien, da der angenommene Artikel impficite die 
Infallibilität enthalte. In der That enthält er noch weit mehr, denn die 
Infallibilität konnte fie vielleicht hintendrein nod an Bedingungen nüpfen, 
aber Gehorſam fordern fir die päpftlichen Decrete, auch wo es nicht ein 2 
Dogma betrifft, das Heißt jo "viel als neuerdings Inquiftion er ‚ua ec. 
billigen und alles das janctioniren, was zu reformiren ein on Rechts⸗ 
wegen verpflichtet war, Nach ſolcher Schwäche entſchließt ſich bie Curie, nun 
jede Rückſicht beijeite fegend, die Infallibilität zur Discuſſion zu Öringen, 


Schlußrede des Papftes: 

„Da alle Väter des Concils ohne Ausnahme mit Placet antworteten 
auf bie Deerete und Canones, welche joeben verlejen wurden, jo definiren Wir 
felbft in dem nämlichen Sinne die in diefen Decreten und Ganones, die Wir 
kraft Unſerer apoftolifchen Wutorität beftätigen, enthaltenen Wahrheiten, Ahr 
ſeht, geliebte Brüder, wie gut und angenehm es ift, einig in das Haus des 
Herrn zu wandeln, in Frieden zu wandeln, Wandelt immer aljo. Und weil 
am gleichen Tage unfer Herr Jeſus Chriſtus feinen Apofteln den Frieden 
gab, jo gebe auch Ich, der Ich fein unwürdiger Statthalter bin, im jeinem 
Namen euch den Frieden. Diejer Friede, ihr wißt es, vertreibt bie 
Diefer Friede, ihr wißt es noch, ſchließt die Ohren ua Reden von aufen. 
D! möge diefer Friede euch alle Tage eures Lebens ray 1 Möge ex euer 
Troft fein! Möge er eure Stärke im Yugenblid des Todes fein! Mäge x 
eure ewige Freude im Himmel jein!“ 


29. „ Der Papft gibt feinem eigenen und dem Verlangen ver Mate 
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I gen Be ma a 


a it, — und —— e mit ahnden, 

aber das ge” N a ai ms die. — des a zu ent 
° Binden. Die © und Saifer zu richten, welche die Päpfte des 
lihen Behts Ber: ar * — beiten ns 
n N I ltniffen fei fie ie jedoch 


mung der 
die Ausjprüche und das Beifpiel — —— bis auf Gregor VIL beſtätigt; 
denn Gott woile ver» 
en Sim des götts 
ig; Oees fälfchen wollten! Es müſſen ia Ne Ol en — wer⸗ 


lien Meinungen und — weder das von Golt —— kg 


a behauptet wird, nad) göttlichem Rechte die Volgewalt über Voller and 
Reiche erlangen wirde, wäre e8 ber Fire nicht erlaubt, den Glaubigen das 
zu verbergen; denn fie muß bei der Unterweijung derjenigen, welche fie zur 
Unterweifung überlommen hat, den Fußſtapfen des HI. Paulus folgen, welder 
bezeugt: „Ih habe nicht —— ‚euch alle Rathſchluſſe Gottes zu verküns 
den." Wenn aber die hriftfiche — auf dieſe Art eingerichtet wäre, 
würde es den Katholiken wenig nühen, lange zu verjihern: was die Gewalt 
des heil, Stuhles über das Zeitliche Betzefe, —— ſich auf die en 
ber Theorie, und babe jest Tein Gewicht in Bezug auf die Saden 
Ereigniffe; Pius IX. denke nicht entfernt daran, die —— ber welts 
lichen Gejellichaften abzufegen. Denn die — würden hohniſch —— 
Wir fürgten die püpftlichen Urtheilsſprüche nicht, aber nad) vielen und mannig⸗ 
joltiann Verheimlichungen ift es endlich offenbar, geworben, daß je — 
deſſen Werle durch den Glauben geleitet werden, ein geborner Staates 
ift, da er fich ie verpflichtet fühlt, Alles, a. er fann, Ei eg 
daß alle Staaten und Bölker dem römischen Papft unterworfen werden. Es 
ift-überflüffig, die ville BVerleumbungen und Umtriebe näher auseinanders 
zuſetzen, welche von Seite ber Feinde der Kirche daraus Hervo 
De * ſich fo verhält, kann es werigftens file denjenigen, der dieſe S 

iten aufinerkſam erwägt, nicht zweifelhaft fein, daß, che die nehrbeeten des 
Wapfies verhandelt wird, diefelbe auf das Gemauefte zu discufiven ſei. Die 
von und ſchon am 11. März geforderten Beſprechungen können zur Beleuche 
tung derjelben ſehr viel beitragen, aber die Frage, ob Chriftus der Herr dem 
hl. Petrus und feinen Nacfolgern eine Gewalt über die Könige und — 
übertragen hat, iſt namentlich in unſerer Seit vom jo großer Wichtigkeit, dai 
fie dem Concil direct vorgelegt und von demſelben nad) allen Seiten erwogen 
und geprüft merben u; Es wäre nicht recht, die Väter zu verleiten, da 
fie über einen Gegenftand, defjen Folgen jo offen daliegen und die ee 
der Kirche zur menſchlichen et fo manga, er fo —— berüß: 
ohne genene und volle Sadlenninik beicjlichen. a 


daß ihnen die vorerwähnte Frage zur Grnägung Yelan Sr UM 
au das 11. Kapitel des Schema de eeclesin geht. Wem 5 BU, wur 

















Ende 


Rem. 


Die franzöfiihen Blätter erklären diejes Vorgehen des Papftes für ganz 
unerhört und ſprechen ſich höchſt erbittert darliber aus, 


Mai. Rede des Papftes bei ber Preisvertheilung am Schluffe der 
Kunftausftellung:: 


nr .. Alles daß Hat dazu gedient, wieberholt zu beweiſen, wie falſch die Bes 
hauptung, daß die päpftliche Regierung dem Fortſchritt abhold jei und fid 
felber zum Stilftand verdamme. Wir lieben, im Gegentheil, den gejellichaft- 
lien Fortſchritt, infoweit er wahr und nützlich in und wir haben das 
in den engen reife, in den man unjern Staat gebannt, durch eine Menge 
Thatſachen dargethan. Die Schienenwere verkürzten die Entfernungen, die 
Telegraphen erleichterten die Uebermittelung der Gedanken und Nichts von 
dem, was Gott dem Genius des Menſchen eingegeben, ift vernachläſſigt wor⸗ 
den. Die Hochſchulen bereiherten ſich mit Sternwarten und wiſſenſchaftlichen 
Eabineten, neue Lehrftühle wurden begründet, vervielfältigt wurden die Mittel 
zur BVerftandesbildung. Es ift zu ihren Apofteln gejagt worden: Gebet hin 
und lehret. Dagegen bewahrt die Kirche allerdings die ihr anvertraute chriſt⸗ 
liche Lehre in ihrer urjprünglicden Geftalt, die Lehre, welche nicht geändert 
werden kann, weil fie geftern und heute und in alle Ewigkeit die nämliche il. 
Und doch gibt e8 auf Grund eines Widerjpruces, der zu den Gewohnheitm 
ihrer Feinde gehört, unter diefen welche, die fie befhuldigen, in ihren Dogmen 
nicht ftillguftehen, alS ob fie neue und unerhörte in Vorſchlag gebracht hütte 
Nun aber ift das nicht der Fall, ift das nie der Wall geweien, wird daS nie 
der Tall fein. Die Kirche bringt aus ihrem unermeßlichen Schage Altes umd 
Neues, je nachdem es ihr ſchicklich erfcheint; fie nimmt aus dem Schatzkäſt⸗ 
lein der göttlichen Offenbarung daS, was nad) ihrem Ermeſſen beftätigt oder 
beantragt werden muß. Allein das ift hier nicht der Ort, noch der Augenblid 
über den Gegenftand Weiteres zu jagen.“ & 


2. Juni. Concil: Fortſetzung ber Debatte über ben römiichen Papit: 


drei infallibiliftiiche Nebner erklären, aufs Wort verzichten zu wollen. 
Die Curie und bie ihr cergebene Majorität drängen ſichtlich dem 
Ende zu; bereits circulirt unter ihnen ein Poftulat zur Unterzeid: 
nung, das den Schluß der Generaldebatte verlangt. 


„Concil: Fortfeßung der Debatte über ben römiſchen Papft: 
ber antisinfallibiliftiiche franzöfiihe Biihof Maret, Decan der Sor: 
bonne, wird vom Vorfigenden Cardinal Bilio unterbrochen und hier: 
auf von der Mehrheit die ©eneraldebatte, obgleih noch über 
40 Redner eingefchrieben find, gefchloffen. ' 

Die Majorität, der ſich aud) einige Biſchöfe der Minorität angeſchloſſen, 
hatte Angefichts der fteigenden Hite und der mit ſchnellen Schritten heran- 
nahenden ungejunden Jahreszeit alle Geduld verloren. Schon Domenec, der 
Biſchof von Pittsburg (Amerika) wird vielfach unterbroden. Dann folgt 
Maret, der im Verlauf feiner Rede äußert: man würde es einen vitidjen 
Cirkel nennen, wenn der Geringere dem Größeren Gewalt verliehe, indem 
das Concil, welches doch geringern Anſehens fein folle, dem Papfte, dem 
an fi) ſchon Höheren, die Autorität der Unfehlbarkeit erft verleihen jolle, 
... da fällt ihm Bilio jeher aufgebradht ins Wort und ruft: „Tu non 
nosti prima rudimenta fidei; Concilium nihil dat Papae nec dare 
potest, sed solummodo recognoseit, suffragia dat, et S. Pater, quod in 
Spiritu Sancto ipsi placet, decidit,“ Nun wirb daS ſchon vorbereitete Po⸗ 
ftulat für Schluß ſogleich produzirt und der Schluß votirt. Wenig über 
































Bau. 
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4. Juni. In einer internationalen Gonferenz bei Cardinal Rauſcher, an 
ber cwa 400 Biſchöfe der Minderheit Theil nehmen, verlangen bie 
Entſchloſſenen, man folle einmal buch völliges Schweigen conſtati— 
ven, daß keine Freiheit auf dem Concil bejtehe, und ſchließlich mit 
non placet ſtimmen. Sie bringen nicht durch, und es wird bes 
ſchloſſen, ſich abermals mit einer völlig erfolglofen Verwahrung zu 
begnügen. 

6. „Concil: Beginn ber Specialdebatte über die Vorlage vom rö⸗ 
miſchen Biſchof und zwar zunächſt über das Prooemium und bie drei 
erſten Kapitel deſſelben. 


8. „ Die Goncilsbeputation de fde beſchließt bie Unfehlbarkeit bes 
Papſtes im 4. Kapitel des in Berathung ſtehenden Deeretes mit 
folgenden Morten zu definiren: „Infallibilitas est in ecelesia, per 
organum romani pontificis.* („Qie Unfehlbarkeit kommt ber 
Kirche zu und macht fi geltend in ihrem Drgane, bem römifchen 
Fapfte.") 

9. „ Eomeil: Schluß der Debatte über das Prooemium und das 1. 
und 2, Kapitel der Vorlage vom römiſchen Papſt und Beginn ber 
Debatte über das dritte, Kapitel, das bie Biſchöſe fortan gänzlich 
der Willkür des Papftes überantwortet. 

h Die Viſchöſe ſollen mit diefem Kapitel befennen, daß alle Menfchen direct ı 
und unmittelbar dem Papft unterworfen find, das heißt das fogenannte | 
Papalſyſtem ftatt des allen episcopalen ſoll in der Kirche zum alleinherrſchen- | 
den gemocht werben, In diefem Syſtem ift für den Episcopat als — 
liche Inſtitution kein Raum mehr; es gibt noch Biſchöfe, als päpſtliche Com 
mifjäre, welche jo viel Gewalt befigen, als der Papft ihnen zu überlaffen ir 
gut findet, und welche da gebieten und ordnen, wo der Papft mi icht Run 
wirft; aber es gibt feinen Episcopat mehr; eine Stufe der Sieratihie wi 
damit wepgeräumt, Die Perſonen, welche den Titel Bifchöfe führen, find = 
von den alten wirklichen Biſchöfen völlig verſchieden; wie fie nicht mehr mit | 
dem Höhen Lehramt (magisterium) zu thun haben, jo Haben fie aud feine | 
eigene Gewalt mehr, feinen eigenen Wirtungsteis mehr, jonbern nur 

- tionen amd übertragene Bollm in die ber u ober jeder 
Dtkaie nad Gutdänfen eingr kann. Und nun bringt der ——— 

Dechamps von Mecheln, dem das noch zu wenig ift, vier ein, 
welche bie Vertheidiger des Episcopaliyftems mit dem Anathem belegen. Sein 
Antrag dringt Be nu, aber 5 a überaus Spas für daB, 
was erftrebt wird: ſagt: ber römische Papſt Habe zwar in der 

Kirche den Primot dr Yurisdietion, nicht aber au bie oberfle Gewalt, die 
Kirche zu lehren, zu leiten und zu lenken, als ob der Primat der 
von jener oberften Gewalt gelrennt werden fünnte — der fei berfluct. 
2) &o einer jagt: ſothane Senat des röm. Papfles jei nicht eine volle, ſon⸗ 
dern getheilt zwifchen dem hf. Papft und den Biſchöfen, als ob die — 
von dem heil. Geiſt zur Belehrung und Leitung der Kirche unter ei 
ften Hirlen eingejeht, auch von Gott berufen worden wären, an ber — 
Gewalt des Hauptes der ganzen Kirche en — der E 
8) &o einer {ats Die oberfte Gewalt in der Ritt walk —— 
der ganzen Sirdhe, jondern in der Wielgeit der Behe — Ver V Visit, 
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— 5 er Papft tritt mit dieſem Tage in je 
jahr ein. 


2. Auli. Concil: Definitive Abftimmung — 
beiden. erſten Kapitel des schema de 
werben iwieberum angenommen und bie Beh 
(von ber Unfehlbarkeit) fortgeſetzt. a 

3. „  Eomeil: Fortfegung ber Verhandlungen ůl J 
Faſt alle noch eingeſchriebenen Redner pe, ufg 2 

Die Entjheidung jteht unmittelbar —— 

m Auf Befehl des Papſtes darf kein 2 

aſſen. 

4 „ Coneil: Schluß der Spezialdebatte über 
indem 60 Redner aufs Wort verzichtet hab 

5, Coneil: Abſtimmung über das Kap. 8 bes 
romano, bas bie Stellung ber Biſchöfe zum 

gen — unbedingt untetorbuel, Etwa 
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Kom. 431 


Biſchof Ketteler macht feinerfeits einen Kniefal vor dem Papſte, 
um ihn zu erweichen. Auch das iſt umfonft. Die gefammte Mi: 
norität, 115 Biſchöfe, verlaffen Rom. 


18. Juli. Concil: Vierte öffentliche Sigung unter dem Vorſitze des 


28. 


Vapites. Bei der Abſtimmung über die Constitutio de ecclesia, de ' 
romano pontifice mit. der unbebingten Unterordnung ber Biichöfe 
unter den Papft und ber Erklärung ber Unfehlbarfeit des letztern, 
wird nunmehr Alles mit 547 Stimmen gegen bloß 2 angenom: 
nen. Der Papft verfündet die Beſchlüſſe. Anfprade an die Ber: 
fammlung: 

„Groß ift die Autorität in dem Papſte, aber dieje Autorität zerftört nicht, 
fondern baut auf, drückt nicht nieder, ſondern hält aufrecht, und zumeift vers 
theidigt fie die Nechte der Brüder, nämlich der Biſchöfe. Wenn Einige nicht 
wohl mit Uns dachten, jo mögen fie wiſſen, daß fie in Erregung urtheilten, 
fie mögen fi aber auch erinnern des Wortes: „Nicht in der Erregung ift der 
Herr." Sie mögen ſich erinnern, daß fie wenige Jahre früher in Unjerer 
Geſinnung und in der Gefinnung diejer erhabenen Verſammlung überein- 
famen. Wie aljo? gibt es zwei Gewifien? gibt es zwei Willen in derjelben 
Sade? Das fei fern! Wir bitten demnach Gott, daß Er, der allein große 
Wunder thut, ihren Geift und ihre Herzen erleuchte, damit alle zurüdfehren 
an die Bruft des Vaters, das ist des Papftes, des unwürdigen Stellvertreter 
Jeſu CHrifti, damit er fie umarme, und damit fie mit Uns arbeiten gegen 
die Feinde der Kirche Gottes, Gebe Gott, daß fie mit Auguftinus jagen 
tönnen: „Du haft uns ein wunderbares Licht gegeben, und nun fehe id.” 
O, möchten doch Alle jehen! Gott ſegne euch 1” 

„Franzöſiſche und deutſche Söldner in ber päpftlichen Armee Teh: 
ven zahlreich nach Haufe zurüd. 
„ Der Oberbefehlshaber der frangöfifhen Dccupationstruppen, 
General Dumont, erhält den Befehl, die franzöfifhen Truppen in 
Eivitavechia zu concentriren, um fie auf ben erften Wink nad 
Frankreich einjchiffen zu können. 


2. Aug. Die franzöfifche Regierung zeigt ber italieniihen die Zurück⸗ 


11. 


berufung der Deccupationstruppen aus dem Kirchenſtaat und bie 
Rüdfehr zur Septemberconvention an. Die italienifhe Regierung 
geht darauf ein, benügt aber eben biefe Convention, um Truppen an 
ber römiſchen Grenze aufzuftellen. 
» Die päpftliche Regierung läßt die von ben Frangofen geräumten 
Punkte dur päpftliche Truppen befegen. In ber jog. Antibeslegion 
zeigt fih eine bedenkliche Gährung, da ein beträchtlicher Theil ber- 
felben nad) Frankreich zurüdzufcehren verlangt. 
„Cardinal Antonelli conftatirt in einer Depeſche an den Nuntius 
in Brüffel, daß eine befondere Notification der durch das Koncil 
anerfaunten Unfehlbarkeit des Papſtes ganz überflüfjig wäre, ba fie 
ber Papft ja am 18. Juli im Concil möglichft feierlich beftätigt 
und proclamirt habe: . " 
wre. Es iſt daher diefe Conſtitution für die ganye WWeehe. WEL die 
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2) So einer ſich nicht entblöbet, zu behaupten, baf außer der Materie nichts 


ER einer fügt, Eihflarg. and 
B, 


4) Sp einer nicht befennt, daß die Welt und alles, was fie umfaßt, nach ihrer 
ganzen Subftanz von Gott aus Nichts hervorgebracht worden; oder jo er fagt: Gott 
habe fie nicht aus feinem von aller ua: Arge it unabhängigen Willen geſchaſſen, jon« 
dern mit derjelben a mit der er ſich felbft liebt; oder jo er leugnet, 
daß die Welt zum Nuhm Gottes gegründet jei — a. B. 

Des Fernern wollen wir männiglich ermahnt haben, daß er ſich Hüte vor dem 
Betruge derer, welche, um die Gottlofigkeit ihrer Lehre zu verdeden, die — 
Worte in Fleiſchwerdung, Erlöjung, Wuferftehung* u. ſ. w. mißbrauchen, ine 
dem fie die ehrwürdigen Möfterien der chriftlichen Neligion in die durch und du 
verkehrten Bedeutungen des Pantheismus verdrehen. / 


I. Bon der Offenbarung. 


1) So einer Teugnet, daß der eine und wahre Bott, unſer S und. 
durch 9 was — bermöge dee —— ae ze bon dem 
ae last 2 {unmöglich oder unit, daf durch göttliche Off 

o einer jagt, es ſei unm oder unnih, en⸗ 
barung der Menſch über Gott und die ihm zu leiftende Verehrung belehrt werde 


— a. 6. 
8) So einer ſagt, daß der — zu einer Erkenntniß, welche über die nalür- 
liche hinausgeht, nicht durch göttliche Veranftaltung erhoben werden lönne, fondern 
aus ſich ſelbſt Heraus endlich zu jeglichem Beſit des Wahren und Guten vermöge bes 
ftändigen Fortſchritts gelangen Fönne und jolle — a. s. ; 

4) So einer die Bücher der hl. Schrift, vollftändig mit allen ihren Theilen, 
jo wie die Heilige tridentiniſche Synode dieſelben recenfirt hat, nicht als heilige und 
canoniſche annimmt oder die göttliche Eingebung derjelben Täugnet — a. 8. 


II. Vom Glauben. 


1) So einer jagt, die menſchliche Vernunft ſei jo unabhängig, dah berjelben 
don Gott nicht ein Glaube befohlen werden könne — a. 3. 

2) So einer jagt, der göttliche Glaube jei nicht unterſchieden von ber natilr« 

* —— ang —— ——— a 

abe, und es fer daher für dieſe rli iſſenſchaft) mi derlich, eine 
—— ade auf Grund der Autorität des ofenbarenden Gottes geglaubt 
werde — 0. 8: 

3) Sp einer jagt, es fei unmöglich, dab eine göttliche Offenbarung durch 
äußere Zeichen glaublich gemacht werde, und daß daher mur durch die innere Erfah— 
rung eines jeden die Menjchen zum Glauben geführt werden fünnen — a. 8. 

4) So einer jagt, es fönne fein Wunder geſchehen, und «3 jeien alle betartir 
gen Erzählungen, auch die in der heil, Schrift enthaltenen, unter die Fabeln und 
Mythen zu verweilen; oder; die Wunder können niemals mit Sicherheit erlannt wer» 
den, und es werbe durch fie ber göttliche Urſprung der Hriftlichen Religion nicht ges 
hörig Re — a8 RR FR 

5) So einer jagt, der Glaube, kraft deſſen die Chriften der evangeliſchen 
digt Bl jei lediglich eine durch nothwendige Beweisgründe der menſchlichen 
Wiſſenſchaft herbeigeführte Weberzeugung; oder: nur zu dem Iebendigen Glauben, 
welcher durch die Liebe wirkt, fei die Gnade Gottes nöthig — a. 8. 

6) Sp einer jagt, der Zuftand der Gläubigen und derjenigen, welche noch micht 
zu dem einzig wahren Glauben gelangt find, jei der gleiche, in der Art, daß fatho- 
liſche Gläubige ihren in der — der Kirche bereils angenommenen Glau 
unter Aufhebung der Zuſtimmung von 
einen wiſſenſchaftlichen Beweis der Glaubbarteit und 
Stande gebracht hätten — a. s. 
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, nicht aber Getoifiheit Beten, d desiwen fe 
en Fu En — 8. 8. VI. VI. & na tan: hi eben — hei 


könne in Finſterniß verfinten — on Mißſtänden angeſteckt werben, durch 
von der jeligmadhenden Mahrheit bes Glaubens und der Sitten abirre, von 
urjpränglichen a abweiche, oder entartet umd verdorben endlich zu jein a auf 
höre — a. 5. 8. VI. So Einer jagt: die gegenwärtige Kirche Chrifti ſei nicht 
letjte und höchfte Anftalt zur Erlangung der Seligfeit, jondern es fei eine andere zu 
erivarten durd eine neue und hbollere Ausgiehung des Heiligen Geiſtes — m. 8. 
8. IX. So Einer jagt: die Unfehlbarkeit der Kirche beſchräuke ſich nur auf das, was 
in ber göttlichen Offenbarung enthalten ift, umd erſtrecke ſich 54 ge auf andere 
Wahrheiten, welche nothwendig — A, auf da der S Bu er Offenbarung 
vollftändig erhalten werde — a. 8. K. X. So Einer jagt: die Kirche fer nicht sie 
vollfonmene Gemeinſchaft, ſondern eine Vereinigung (eollegium), oder: ftehe in 
der Weiſe in der bürgerlichen er aft — Staat, daß fie der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft unterworfen ſei — a. 5. St. So Einer fagt: die von Gott eingejetjte 
Kirche ſei gleichfam eine Gemeinſchaft von Gleichen ; von den Biſchöfen aber werde 
zwar ein Amt und ein Dienft, nicht aber eine eigene Negierungsgewalt innegehabt, 
welche denfelben durch göttliche Einfehung zuftehe und welche von ihnen frei gelibt 
werden dürfe — a. 5. K. XII. So Einer jagt: bon unferm Herrn und Heiland 
Chriſtus jei ſeiner Kirche nur die Gewalt übertragen worden: durd Rath und Ueber- 
redung zu leiten, nicht aber auch durch Geſetze zu befehlen und die Verirrten = 
Halsftarrigen durch äußern Urtheilsſpruch und heilfame Strafen zu zlichtigen 
zu zwingen — a. s. K. XI. So Einer jagt: die wahre Kirche Chriſti, — 
deren Nemand jet terden fan, jei eine amdere, als bie eine ** 
und römiſch⸗ apoſtoliſche — a. s. K. XIV. So Einer jagt: der bi. Apoftı F 
ſei von dem Herrn Chriſtus nicht als erſter aller Apoſtel und ae ai ares Haupt 
der ganzen ftreitenden Kirche eingejeht worden; ober: derjelbe Habe nur — Ehrens 
— nicht aber den Primat der wahren und eigenen Gewalt erhalten — a. 8. 
« XV, &o Einer jagt: es jei nicht nad) des Herrn Chriſti jelbfteigener Erbgut: 
ah der heil. Peirus in dem Primat über die ganze Kirche beftändige 
habe; oder; der römiſche Papft jei nicht ut — Rechts der Nachfolger — 
in eben diejem Primat — a. 8. K. XVI So Einer jagt: der römiſche aut Ze 
nur das Amt der Aufficht oder Leitung, nicht er die dolle und höchſte G 
Surisdietion Über die ganze Kirche; oder: dieſe feine — ei —— 
und unmittelbare über alle und jegliche Kirchen — a. 3. 8. She 
eine unabhängige kirchliche Gewalt, wie joldhe nad) der Lehre der —— 
derſelben von Chrijtus ertheilt worden ift, und eine — blrgerliche — 
nicht in der Weiſe neben einander beſtehen, daß die Rechte beider gewahrt Bi 
— a8 K. XVII So Einer jagt: die Gewalt, welche zur Negierung des — 
lichen Staates nothwendig iſt, ſei micht von Gott; oder: derſelben ſei man nad) Got· 
tes ſelhſteigenem Geſetze keine ——— ihuldig: oder: „Pepe — der 
— Freiheit des Menſchen — K. XIX. So Einer ſagt: ara 
den Menſchen beftehenden Nechte — 4 von dem politiſchen rg ab, 
beftehe Feine Autorität außer ber won jener mitgeteilten — a.s. SR. 
Sagt: in dem Geſetze des politifchen Staates, oder in der Ö ten ah Meinung her ‚der 
Menſchen ſei die oberfte Gewiffensnorm fir "öffentliche und jociale Beer le 
auf diefe Handlungen erftredfen fich die Ausfpritche der Kirche ni 
über Erlaubtes und Unerlaubtes ji äußert; oder: es werde alt re kicen inch 
te3 erlaubt, was kraft göttlichen oder kirchlichen Rechtes unerlaubt it — a. 8. fl 
So Einer jagt: die Gejehe der Kirche Haben feine bindende Kraft, außer fofern fie 
durch die Sanction der bürgerlichen Gewalt Deftätigt werben; ober: d lichen 
Gewalt ftehe es kraft ihrer oberjten Autorität zu, in Sagen der Religion Urtheil 
und Entſcheidung zu geben — àa. 5. 
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*) Die Woriſtellung des Originals ift grammatifch ſchlecht und. 








Kapitel IL > ’ 
Weber die Fortdaner des Primates Petri in den römischen — 


ab abe in dm del Mo Pt br, nf der ice mb Se 
xte der © d Petri 5, L. Hebr. 13, 20 
anernen Del Kam Bekänb — eingeleht — 


eigener Anordnung den Primat i über die — 


I. col. Er —— 
t. Philippi Sed. A. Leg — 
daß welcher dem — dieſem Stuhle — — = 


Ifien (8. Leo M. Serm. III [al. IT] n. 3). 
. Kapitel IT. 
Ueber Bedeutung und Weſen des Primates bes römiſchen Papftes. 


Daher, Uns ._ an die Deerete ſowohl Un Vorgänger ber römiſchen 
Püpfle, als an die Haren und deutlichen Definitionen der allgemeinen Eoncilien, er⸗ 
neuen Wir das Glaubensbelenntniß des öcumeniſchen ——— Eoncils, laut 
welchen alle Chriftgläubigen zu glauben haben, daß der heil. apoftoltiche BR * 
der römiſche Papſt den Primat über den ganzen Erdkreis innehat, und daß der 

mijche Bapft jelbft der Maäfolger des heil, Petrus, des —— — 
Stellvertreter Chriſti und das Haupt der ganzen fi d der Vater um 

aller Ehriften ift; und daß ihm im Heil. Pelrus bon — Herrn I u 

volle Gewalt verliehen ift, die geſammte Kirche zu weiden, zu leiten it 

wie ſolches auch in den Verhandlungen der beumeniſchen Concilien und u 9 It 
Canones enthalten ift. 

Ferner Ichten und erflären Wir, daß dieje der päpftlichen nz 
Gewalt eine ordentliche und unmittelbare ift, gegen welche die Hirten und ©) 
ſämmtlicher Einzellirchen jeglichen Ritus und Nangs, jever einzelne ſowohl fir N 
als auc alle zuſammen, zur Pflicht der hierarchiſchen Suborbination und zum 
Gehorfam verbunden werden, nicht allein in Sachen des Glaubens umd der 
en 
reis zerfireuten Kirche gehört: e Ein oh a! aus 
—— — Far römiſchen Papfte gewahrt und die Kirde Ehrifti eine Heerde 
unter einem oberften 

Das ift die Kehre ur Tatetiigen Wahrheit, von welder o die Geman eh 
des Glaubens und des Heils Niemand abweichen Tann, > in 
oberften Papftes teht durchaus nicht entgegen jener ordentlich 
Gewalt der biſchöflichen Jurisdiction, durch welche die — eg jeder 
die ihm zugewiejene Heerde, meiden und leiten; Iehtere wirb vielmehr bon dem ober« 
ften und allgemeinen Hirten geltend gemadt, beftärft und in Unjpruc genommen, 
indem der HL. Gregor der Orshe jagt: „Meine rn ift die Ehre der ganzen 2 
Meine Ehre ift meiner Brüder volle Kraft, Da— wahrhaft ——— 
en einzelnen die ſchuldige Ehre nicht verweigert wir (S. Gregor. M. ad Eulog. 

ex: ep. XXX.) 

Des Gerneren folgt aus jener oberſten Jurisdicionsgenst Da B 

Papftes, dab es ein diefem Papfte notbivendiges Nett \er, in ver BEST 






Kapitel IV. — 
Ueber des römischen Papſtes Unfehlbarkeit.* 
————— wrisdich 


Bee 


— 


des. Glaubens. zu. 
en Stauden kur ng 1 Spru 


Ne Entwurf Viejes Reylaa \, unter \ 


dv © römi if in der Perfon des hl. Petrus vo er vi 
Ben: Den Std Gheltun ur he wagt IR o9i Dabe F eb; dap 
ee. nicht aufhöre, und daß dur, dereinſtmals befehrt, deine Brüder ftärfeft* —* 


—— fo wiſſe er, daß er von der —56 des —— Glaubens von der 
Einheit der Kirche abgefallen iſt. 
Canones zu Rap. I—-II. 

‚1. &o einer jagt: der Hl. Apoftel Petrus ſei von dem Herrn Ehriftus nicht 
zum Erften aller Upojtel und zum fichtbaren Haupte der fireiienden Ktirche gejeht 
worden; oder: derjelbe habe mur den Ehrenprimat, nicht aber den Primat der wahren 
und eigentlichen Jurisdiction von are unferem Seren Jeſus Chriſtus direct und 
unmittelbar empfangen — der ſei verflucht. 

U. So einer jagt: es ſei nicht bes ge errn Chriſti eigene Einfehung, dab ber 
heilige Petrus im Primat über die ganze Kirche beſtändige Nachfolger habe; ober: 
der römiſche a ſei nicht kraft göttlichen Nechtes Petri Nachfolger in dieſem Primat 
— der jei verfludt, 

III. So einer jagt: der römiſche Papft Habe lediglich das Amt der Nufficht 
ober Reitung, micht aber die volle und oberfte Gewalt der Jurisdickion über Die ge— 
ſammte Kirche, nicht nur in Sachen des Glaubens und ber Sitten, ſondern auch ter 
Disciplin und ber Regierung der über den ganzen Erdkreis ausgebreiteten Kirche; 
oder; diefe feine Gewalt fei nidjt eine ordentliche und unmitielbare jowohl über alle 
und jede einzelne Sirche, als auch über alle und jeden einzelnen Hirten und Gläubi» 
gen — ber jei verfludht. 

Canones zu Kap. IV. 

1) So einer fagt: der biſchofliche Stuhl der römihen Kirche ſei nicht * 
wahre und unfehlbare Stuhl des heil. Petrus, oder: er ſei nicht von Gott als der 
feftefte, unvergänglichfte und — arſte Fels der A chriſtlichen Kirche ges 
wählt worden — der ſei verfl 

2) So einer jagt: F — in ber Welt noch einen andern unfehlbaren Stuhl 
der Wahrheit des Kun iii, eh unferes Herrn, aufer und getrennt von dem 
Stuhle des Hl. Petru 8 — ber jet verflucht. 

3) So einer Teugnet: daß das göttliche Lehramt des Stuhles des HI. Petrus 
nothwendig fei zu dem wahren Wege der ewigen Seligfeit für alle Men 0 
gläubige wie Gläubige, Laien wie Biſchöſe — der fei verflucht. 

4) So einer jagt: jeder auf legitime MWetje gewählte römijche Papft ſei ei 
fraft göttlichen Rechtes der Nachfolger des hl. Petrus auch in der Gabe ber 
barfeit des Xehramtes, und irgendeinem von ihnen das Prärogativ der Unfel Ibarkeit, 
die Kirche das Wort Gottes frei von allem Irrthum und Verderbniß zu I ‚ abs 
ſpricht — der ſei verflucht 

5) So einer fagt: allgemeine Concilien feien von Gott in der Kirche eingejeht 
als eine Macht, die göttliche Heerde mit dern Worte des Glaubens zu nähren, 
über dem römiſchen Papfte ftehe, oder ihm gleich jei, oder du— — rer 
ag N — das Lehramt des römiſchen Brihofs — — 

— ber ſel ve 
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ar Be sie, wichtige Theil des Schema lautet im Urtert: 

a ne Concilio, docemus et tamquam dogma fidei de- 
—— ——— 'ontificem, cui in persona beati Petri ab eodem Domino 
nostro Iesu Christo praeter alia dietum est: Ego rogavi pro te, ut non deficiat 
fides tua, et tu aliquando conversus confirma fratres tuos (Luc. XXII, 32), vi 
assistentiae divinae ipsi promissae errare non posse, quum supremi omnium 
Christianorum doctoris munere fungens pro apostolica sus auctoritate definit, 
quid in rebus fidei et morum ab universa Ecclesia tamquam de fide tenendum 
vel tamquam fidei contrarium reiiciendum sit; et eiusmodi decreta sive iudicia, 
per se irreformabilia, a quovis Christiano, ut primum ei innotuerint, pleno fidei 
obsequio excipienda et tenenda esse. Quoniam vero infallibilitas eadem est, sive 
spectetur in Romano Pontifice tamquam capite Ecclesiae, sive in universa Ec- 
clesia docente cum capite unita, insuper definimus, hanc infallibilitatem etiam ad 
unum idemque obiectum sese extendere. Si quis autem huic Nostrae definitioni 
contradicere (quod Deus avertat) praesumpserit, sciat se a veritate fidei catho- 
licae et unitate Ecclesiae defecisse. 


10 
or 


6. Schweiz. 


2, Ian. (Zug). Die Großrathswahlen fallen überwiegend conferbativ: 


tatholiih aus, Der große Rath ſelbſt Beftellt die ihm zuſtehenden 
indirecten Wahlen mit 4 Gonjervativen und 1 Liberalen, fo daß 
nunmehr 37 Gonfervativ-Eleritale 30 Liberalen gegemüberftehen. 
„ (Genf). Eine zu Beiprehung der frage bes höhern Unter: 
richts fr bie franzöfiihe Schweiz angefehte Verfammlung 

ift von Genf, Waadt und Neuenburg zahlreich beſucht, dagegen find Frei— 
burg, Wallis und der Berner Jura nicht vertreten. Das Comite t vor, 
vom Bund Subventionen für Specialjejulen (in Genf fite ſociale Wiſſenſchaf- 
ten, in Lauſanne für Aderbau, in Neuenburg für eine Lehrer-Rormalſchule) 
zu verlangen. Andere verlangen die Errichtung einer eidgenöſſiſchen Umiver« 
fität in der franzöſiſchen Schweiz. -Der gefaßte Beſchluß läßt die Frage vor» 
erft noch unentjcieden. 


(Baſelſtadt). Der Gr. Nath geht über einen Antrag auf - 


Umentgeltlichfeit des Volksſchulunterrichts zur Tagesordnung über. 

„ Der Bundesrath, bie jog. Gottharkcantone unb die zunächſt bes 
theiligten Eiſenbahngeſellſchaften verſtändigen ſich in einer Conferenz 
zu Bern über die durch ben Vertrag mit Italien vom 15. October 
von ber Schweiz übernommene Eubvention von 20 Mil, Fr. an 
das Gottharbunternehmen. 


1. Fehr. Die Lundesverfammlung wählt an bie Stelle des verftorbenen 


6. 


Bundesraths Ruffy aus Maabt ben conjerbativen Waabilänber 
Gerefole. Die jämmtlihen Waabtländer, auch feine cantonalen 
Parteigegner, ftimmen für ihm, am bie Stelle nur wieber durch 
einen Waadtländer befegt zu ſehen. Die bemofratiiche Partei in 
der Bundesverfammlung unterliegt mit ihrem Canbibaten Borel 
(von Neuenburg). 

„ (Zefifin). Allgemeine PVollsabftimmung über fünf, Kr vun 
Gr, Rathe vorgelegte Fragen bez. einer Reiten dir Baitimy- 
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- Die Didcejaneonfereng ber am, Al Em gi 


\ Solothurn zu 

dem im Seminar herrichenden Seifte niät 5 
29. „ (Zürid). Der Er. Math genehmigt & 
unb verwirft alle —— — er den 


nehmens und Anhängern to 
getnüpft —5* —* ie ” =: 


3. April, Grefßenrefet in Pangenthal zur 
ſchaarenzug von 1844 gegen Luzern, T 
ſich — ——— (ca. 5000 9 
bie Tendenzen der Jeſuiten auf — 
fzufordern, dem jeſui 


— 





5. April, Der Bunbesrath, erläßt, da die Negierung von Freiburg nur 


” 


wenig verhüllte Sefuitenmiffionen abhalten Täßt, ein Rundſchreiben 
an bie Kantene, in bem er zu genauer Beobachtung des Art, 58 
der Bunbesverfallung (Verbot des Jeſuitenordens) auffordert. 

„ (Zürid). Das Boll genehmigt durch Neferendums:Abftinmung 
bie neue Etenervorlage vom 4. März nit 23,934 gegen 20,781 
Stimmen, verwirft dagegen mit 26,983 gegen 18,216 Etimmen 
ein Gefeß über die Arbeitszeit in den Fabrilen, das bie Arbeitszeit 
ber Kinder und Frauen in den Fabriken allzufehr beichräntt, Ger 
rade in ben Wabrifgegenden wird das Geſetz mit überwiegenden 
Mehrheiten verworfen. ö 

„ (Aargau) Das Bolt erklärt fid in allgemeiner Abſtimmung 
mit 23,464 gegen 10,410 Stimmen für Einführung des Neferens 
dums und mit 24,709 gegen 9165 Stimmen für die Einführung 
der Volksinitiative in bie Verfaſſung. 

„ (Appenzell I. Rh). Die Landsgemeinde erweist ſich dem Fort 
ſchritt ſehr wenig geneigt, erklärt zwar die Berfaffungsrevifion fir 
erheblich, beftellt aber bie Commiljion zur Vorberathung derjelben 
mit Gegnern der Neviflon. 

„ Der Bundesrath verlängert bie Friſt für bie Erklärungen ber 
Kantone bez des fie betreffenden Untheils an ber für bie Schweiz 
auf 20 Millionen angejeßten Subvention an das Gottharbunter: 
nehmen um 3 Monate, 

» Der Bunbesrath begimmt die Berathung der Frage ber Revifion 
ber Bunbesverfaffung nad den Beihlüffen beider Räthe vom Des 
zember v. J. 


. Mai, (Bern), Bei den Großrathswahlen behaupten bie Liberalen 


die bisherige Mehrheit (circa 135 Liberale gegen 100 Conſer— 
bative). 

„ (St. Gallen). Die Großrathswahlen ergeben 65 Liberale, 
59 Ultvamontane, 14 Demokraten und 14 zwiſchen ben Liberalen 
und Demokraten Echwebenbe, 

„ Der Biihof von Solothurn proteftirt gegen die Beſchlüſſe der 
Didcefanregierungen bez. des Prieſterſeminars. 

„CTeſſin).  Zufammentritt des Gr. Rathes zu Behandlung ber 
Verfaſſungsrebiſion. Zunächſt wird eine Commiffion für Ausarbei- 
tung eines Entwurfs niedergeſetzt. 

„ (dreiburg). Der proteftantifche Bezirt Murten wünſcht ſich 
von bem Kanton Freiburg zu trennen und wo möglich dem Kanton 
Bern anzujchliehen. Cine Volksverfammlung im benachbarten Tele 


des Berngebiets beſchließt wenigſtens eine SyhhoGherWerch WB 


die Murtener. 
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ciwilrechtlichen der Niedergelaſſenen maßgebend ſein ſollen. Art. 42. 
— Rantonsbirger ie We veizerbüirger. US | lann ex bei allen eid ⸗ 
genöffiichen Wahlen immungen an feinem MWohnfig Antheil — 
nachden er ſich über Kine Stimmberehfigung —— ausgewieſen hat. 
mand darf in mehr als einem Kanton te augüben. V. er 
werb des Schweizerbürgerrechts. u 2. a Abjag. Auslän« 
der, welche Aufnahme in das Schweizerbürgerreht verlangen, —* zuerſt 
die Ermächtigung des Bundesraths nachzuſuchen. Die Prüfung dieſer Behörde 
beicheänft fi Un A auf die Verhältnifie des Geſuchſtellers zu jeinem ne 
Staatsverband, und es joll bie Ermächtigung erteilt werden auf den Nach- 
weis, daß diefer Verband mit der Ertheilung des Schweizerblirgerredhts gelöft 
ift. Ohne Vorweis diefer Ermächtigung darf kein Kanton einen Ausländer 
ins Kautonsbürgerrecht aufnehmen. VI. Recht zur Ehe. Art. 43a. Das 
Necht zur Ehe wird unter den Schutz des Bundes ae t. Daſſelbe darf 
nicht beichränft werden aus öfonomifchen R ten, —— —— auf 
das bisherige — oder aus andern pol —— Die in 
einem Kanton nad a abgej ofen er A im nike der 
ganzen Eidgenoſſenſchaft anerkannt werden. Durd den luß 
wirbt die ran das Heimalhsrecht des Mannes. Durch nachfolgende Che 
der Eltern werben vorehelich geborne Rinder derfelben legilim. Jede Erbes 
bung von Brauteinzugsgebühren oder andern ähnlichen Abgaben —— 
unzuläſſig. VIL Religiöfe Verhältniſſe. Art. 44. Die © 
Pain wird gewährleiftet. Im der ng der bürgerlichen ser nk 
chen Rechte darf niemand des Glaubensbekenntniſſes willen beſchränkt, oder 

jur Vornahme einer religidfen Handlung verhalten werden, Niemand ift 
get, für eigentliche Cultuszwecte einer Confeſſion oder Neligionsgenofienihaft 

teuern zu bezahlen. Das Glaubensbekenniniß entbindet nicht don ver Er⸗ 
füllung bürgerlicher Pflichten. Art. 44a. Die freie Ausübung des Gottes - 
dienftes ift innerhalb der Schranken der Sittlichkeit und * offentlichen Ord⸗ 
nung jeder Reli — chaft im ganzen Umfang der Eidgenöſſenſchaft 
gewährleiftet, Se wie dem Bunde bleibt — für 
habung der öffentlichen ng und des Friedens unter den Gonfejlionen 
die geeigneten Maßnahmen zu treffen. Urt 53. Zweite —— hend 
kann Niemand verhalten —— is ni A —— 
Gerichtsbarleit zu unterzichen. Art erten u 
„weltlichen Standes“ geſtrichen. vn. Beatseinhent er Bene 
ſollen durch Bundesgefege A a 2 Schweiz einheitlich verordnet ale 
5 die Rechtsver haltniſſe de ori und der Spebition von ee 
und Waaren; 2) die Bo — aber die Beftimmungen ber Gewähr der 
Viehha tmängel; 3) die Beftimmungen über den Schuh des ſchriftſtelleriſchen 
und fünjtleriihen Gigenthums, Art, 59b. Die Bunbesgefeggebung fann weis 
ter ausgedehnt werben auf dem Gebiete des Obligationen- und Concursrechts, 
ſowie auf die einheitliche Normirung des Schulöbetriebverfahrens. IX. Dr. 
eg und — bes Bundes — rt. U. 008 

Abſatz. Die Mitglieder des Bundesraths ee von Kal 

il fönnen might met —— —— — 


adi + 105, ke Sundesgeridt urtheilt im ferneren über —— 


d — die Bundes bun € d 
—— rar Derartige — nee aa et 
mariſchem und ſchriftlichem Verfahren unentgeltlich zu erledigen. 


Juni. (Genf). Der Gr, Rath genehmigt im brter Ama in 
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zwiſchen ber und Stalien vom 15. October 1869 bez. Her: 

ftelung einer Eifenbafn über ben St. Gottharb Beitritt. Die ur: 

Iprüngtiä feftgefeßte Frift für die Nufbringung der Subfibien wird 
i8 zum 34. Januar 1871 verlängert. 


4 (Freiburg), Der Bundesrath lehnt das Begehren ber Mur: 


tener, ihr Trennungsbegehren zugleih mit ber Bundesverfaflungs: 
rebifionsfrage an bie Bundesverfammlung zu bringen, ab und fcheint 
überhaupt ganz und gar nicht geneigt, bie Beftrebungen der Mur— 
tener zu fördern. ; 
„ (Graubünden). Der Gr, Rath nimmt ein Geſetz bez. Pro: 
grefliv «Vermögensfteuer und bez. Einführung einer Erbſchafts— 
fteuer an. 

„ Meuenburg) Der Gr, Rath erklärt den Antrag auf Trens 
nung von Staat und Kirche mit 32 gegen 31 Stimmen für erheb- 
Lich, lehnt dagegen ben Antrag auf Einführung einer Minoritätens 
vertretung mit 61 gegen 30 Stimmen ab. 

„ (Zeffin). Zujammentritt des Gr. Raths zur Behandlung ber 
Berfaffungsfrage. Der. Bundesrath ſchickt den Oberften Heß ale 
eidg. Gommiffär dahin, um für Vermittlung zwiſchen Cis- und 
Transcenerinern thätig zu fein, 

„ (freiburg). Die von ber Regierung angeorbneten Neuwahlen 
in ben Gr. Rath für ben Bezirk Murten können nicht ftattfinden, 
da die Mähler nicht dazu erjcheinen. 

„ (Zeiiin). Gr Rath: Verfafjungsberatfung. An Art, 22 der 
neuen Berfaffung wird den Gemeinden das Wahlrecht ihrer Geift- 
lien garantirt, : 


Juli. (Teffin), Eine Bolksverfammlung in Lugano erklärt ſich 


bereit3 für eine Trennung bes Kantons im zwei Halbkantone. 
„ (efiin). Gr. Rath: Berfafjungsberatfung. Es wird bes 
ſchloſſen, durch bie neue Verfaſſung das Anftitut ber Civilehe faculs 
tativ neben bemjenigen der kirchlichen Ehe zu fanctioniven. Bezüge 
lich des Vertretungsſyſtens im Gr. Rath wird mit 60 gegen 
52 Stimmen beichloffen, das bisherige Syſtem beizuhalten und mit 
58 gegen 49 Stimmen bie vorgefhlagene neue Cintheilung bes 
Kantons in 5 Bezirke verworfen und am ben bisherigen 8 feſtge— 
halten, 52 Abgeorbnete ber Trandceneriner erklären dies für eine 
Beleidigung ber Volksftimme und verlafien den Saal. Die 
61 zurüdbleibenden Gisceneriner ſchreiten troßbem zur Entſcheidung 
der Frage über dem Hauptort und mit 58 (genau bie geſetzliche 
Mehrheit 114 :2 = 57 + 1 = 58) gegen 3 Stimmen wirb 
Bellinzona zum bleibenden Hauptort gewählt. Die von Bellinzona 
heimkehrenden Transceneriner werben in Lugano fejtlih empfangen, 
und bon einer Volksverſammlung wirb fofort bie Kremmung um 
Kanton proclamirt. 
ß a 
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betreffenden Bu mdesbehötuffe oo —— Ausmitle 
———— wird von dem Reinertrag nt ha 
ei ngejellfhaften a 


zu Gunften des Gottharbunternehmens erpilichtet, und 
a ——— haben. 2) Der Bundesrath tft bar der Vollziehung dieſes 


. Juli. — Der Bundesrath verlangt von ihr die 
16, 


ausgebehnteften Vollmachten behufs Wahrung ber Neutralität. 
„Bundesverſammlung: Beide Näthe genehmigen bie vom Bundes— 
rath geforderten Vollmachten behufs Wahrung ber Neutralität eins 
ſtimmig und ohne Discujjion. 
„ Der Bundesrath richtet ein Schreiben an bie Mächte, in welchem 
das auf bie neutralen Gebietstheile von Savoyen der Schweiz zuftchende Recht 
—— zur Geltung gebracht wird, dieſelben, wofern ſolches zur Sicherung 
der jehweizerifchen Neutralität und Gebietes nöthig BIER, Din, zu — 
zugleich aber auch die — abgegeben wird, daß die in ben Verträgen 
von 1815 bezeichneten. Beſchränkungen jener Bereötigun g genaue Beadtung 
finden jollen, und ber Bundesrath ſich hinfichtlic der Anwendung derſelben 
mit der franzöfifchen Negierung ins Benehmen ſehen werde. 
„Baſel ift bereits von 10,000 Mann eigen. Truppen beſetzt. 
Die Bunbesverfammlung wählt ben eidgenöſſiſchen Oberften Herzog 
(von Aarau) zum General und Oberbefehlshaber ber ſämmllichen 
aufgebotenen Truppen. 
„ Sowohl Frankreich als ber norddeutſche Bund anerkennen neuer: 
dings und ausbrüdlich die fehweizerifche Neutralität, 
„ Bunbesverfanmmlung: Der Nationalrath genehmigt auch feiner: 
feits die Gottharbverträge nad dem Antrage bes Bundesraths mit 
88 gegen 16 Stimmen. 
„Bundesverſammlung: Der Nationalrath bejtellt eine Commijfton 
für Prüfung ber Bundesverfaffungs-Revifionsanträge bes Bunbess 
raths. Schluß der Bunbesperfammlung, 


. Aug. Die Conferenz der zur Didcefe Solothurn gehörigen Regie— 


rungen befchließt: 
1) Der Stand Solothurn, als Vorort der Diöcefe, hat Namens derjelben 
* undesrath auf die Vejchlüffe des gegenwärtigen Concils Hr zu 
machen umd ihn einzuladen, die geeigneten Schritte zu thun, die te des 
Staates und des einzelnen Bürgers zu wahren, 2) Es jeien die übrigen 
—— und paritatiſchen Kantone unter Kenntnißgabe des —— an 
einzuladen, auch — den Bundesrath zu geeiqueten 
Mafnapmen au veranlaffert, 3) An den Bilgof ik am ve SER 
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gegen welche fein | "erlangt. ** genau ereignet die Re 

nelle Begründung für das Einfreiten angebracht und die verlangte ki 
maßregel näher angedeutet wird.“ 


- Sept. Eine Gonferenz in Olten beſchließt eine Wborbnung nad 


Straßburg, um den Greifen, Frauen und Sinbern der Belagerten 
ein Aſyl in ber Schweiz anzubieten. 

„ Der Bundesrath; anerkennt die am 4. ds. Mis. in Frankreich 
twieber hergeftellte Republik. 

» (Teffin). Conflict zwiſchen bem Staatsralh und bem Gr, 
Rath, des Kantons: die Großrathsmehrheit hat den nur einmal be 
rathenen neuen Verfaffungsentwurf zur Volksabſtimmung ausgeſchrie— 
ben, während ber Staatsrath gemäß ber noch im Kraft beſtehenden 
alten Verfaſſung vorher eine zweite Berathung verlangt, Der Bun— 
desrath beſchließt die Abordnung eines eidgenöſſiſchen Commiſſärs ins 
Teſſin, und zwar in dem Sinne, einer Trennung des Kantons in 
zwei Hälften möglichit entgegenzuarbeiten. 


Dec, Der Bundesrath ermächtigt den ſchweizeriſchen Conſul in yon 

zu Abgabe folgender Erklärung bez. Norbjaboyen: 
„Die franzöſiſche Negierung hat allerdings die im Geffionsvertrage vom 

24. "März 1860, Art. 2, übernommene N ſich Be der Schweiz 
über Garantien zum Säut ihrer Rechte zu verftändigen, — 
iſt daher erflärlich, daß ee ſchweizeriſche Vrefiorgane Vicieg hältniß 
zur Sprade Nr haben. Da die Preffe in der Schtveiz ganz frei up 
erwächſt dem Lande jedod aus jolchen individuellen Neußerungen keinerlei 
antwortlichteit. Was die Bundesbehörden — ſo haben ſich Kae: da⸗ 
mit begnügt, in ihrer Neutralitätserklärun: F > lichen der Schweiz 
zu wahren, und a eine bezügliche Nücdäu e frühen Faiferlien Mer 
gierung die Zuverficht zu erkennen zu geben, bei Yes gegebenen dieſes 
Ver häliniß in freundſchaftlicher Weiſe neu zu ordnen. Dagegen hat der Bun⸗ 
desrath ſeither weder bei Frankreich noch bei einer andern europäiicen Macht 
irgenpwelche fachbezügliche Neclamationen erhoben. So wünſchenswerth 
eine Neuregulivung dieſes Verhältniſſes ift, wozu in ber ‚Solge eine paſ⸗ 
ſende Gelegenheit Yon finden wird, jo liegt es doch in feiner Weiſe in bem 
Abfichten des Bundesraths, aus der jehigen Nothlage Franlreichs irgend- 
welden Nutzen für die Schweiz zu ziehen.“ 
„ Die nationalrätgliche Commiſſion für Prüfung der Bundesrevis 
fionsanträge beſchließt, vorerft bie Angelegenheit zu verfchieben, da— 
gegen bie einzelnen Materien an vier Seetionen zur Vorprüfung zu 
bertheilen. 
„ (Graubünden), Die ber Volksabjtimmung zu unterjtellenden 
ſog. Recapitulationspunkte betreffen das Steuergefek, bie Erbſchafts— 


fteuer, die Abfchaffung ber Gemeindeakung und einen wa Ss 
prozeß. Der Termin für bie Abitimmung varüker ie SE 
März 1871 erftredt, 
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“27. Oct. Die Solothurner Diöcefanconferenz beſchließt, 


28. 


14. 


18. 
24. 


an den Biſchof ein Schreiben zu richten, worin fie ſich des Entſchiedenften 
verwahrt gegen defien einfeitiges Vorgehen bezüglich der von ihm beabfichtigin 
Errichiung eines Priefter-Seminars. Ferner wird eine Commiſſion erwählt, 
welche die Frage zu prüfen und zu begutachten hat, wie die flaatlichen Rede 
und Intereffen der Didcefanftände gegenüber den geiftlichen Behörden auf 
instünftig auf dem Wege gemeinfamen Vorgehens kräftig und erfolgreid ge 
wahrt werden können, wobei namentlich auch die Fragen geprüft werden fol 
über a) die Mevifion des Grundvertrages; b) die Anregung eines ſchweizeri⸗ 
{chen Erzbistpums bei der nächſten Bundesrevifton; c) die Anregung eine 
tatholiſchen theologiichen Facultät in Verbindung mit einer eidg. Univerfität. 
„ Keffin). Die eidgenöffiihden Commiffäre verlangen in erfer 
Linie von ben Eübcenerinern bie Vornahme von Erneuerungswahlen 
in ben Gr. Rath für die am 7. Juli Ausgetretenen, und ridten 
eine Proclamation an das gefammte Teffiner Volt, in ber fie fih 
fehr entjcieben gegen jebe Theilung des Kantons ausfpredyen. 
„ Die Regierung von Züri verfagt einem Hirtenbriefe bes Bi: 
ſchofs von Chur ganz, biejenige von Glarus wenigftens theilweiſe 
bas obrigfeitlihe Placet. 


Nov. (Teffin). Die Großrathswahlen ſüdlich bes Cenere merben 
vom Etaatsrath im Einverftändnig mit ben Bundescommiffären vom 
6. auf ben 13. d. M. vertagt, um inzwilhen nochmals eine Ber: 
mittlung verſuchen zu können. 

„ (Zeffin). Die eidgenöſſiſche Vermittlung Hat zu keinem Re 
fultate geführt: bie Gübceneriner verweigern bie Vornahme der 
Großrathswahlen. 

„CGenf). Großrathswahlen: feit 8 Jahren ſiegen in denſelben 
zum erſten Mal wieder die Radicalen und zwar in ganz überwie 
gender Weiſe, indem fie in nicht weniger als 78 von 104 Wahlen 
ben Sieg davon tragen. Die Regierung gibt fofort im corpore 
ihre Demiffion ein. 

» Der Bunbesrath beſchließt die Vornahme ber erforberlichen Bor: 
arbeiten für eine allfällige Befekung des tejfinifchen Untercenere. 

„ Wr). Der Landrath befchließt: 

1) Der Landrath im Namen des Volfes von Uri erhebe und erfläre Protef 
genen die durch die gl. italienische Regierung mit Waffengewalt vollzogen 
höchft widerrechtliche Befitznahme don dem Staatsgebiete des Papftes; 2) fü 
im Namen des Landes Uri eine Sympathiendrefie an den heil. Vater abzu- 


jenden; 3) fei an den hohen Bundesrath zufchriftlich das Anſuchen zu fteflen, 


fih Namens der katholiſchen Bevölferung der Schweiz für die Wiedereinjegung 
des Papftes in feine weltliche Herrſchaft bei ſich darbietendem geeignetem An 
lafle zu verwenden, 
» (Breiburg). Der Gr. Nath bilfigt mit allen gegen A Stim: 
men das bisherige Vorgehen der Regierung in ber Murtener An 
gelegenheit und beauftragt ben Staatsrath mit allen gegen 1 Stimme, 
energiſch Über die territoriale Integrität des Kantons zu machen und bei 
den Bundesbehörden alle erforderlichen Schritte zum Schutze derſelben zu 3 
falls die Angelegenheit vor das Gorum de Baia lungen falle 
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fiimmig wird der Regierung nach dem Wunſche der Commiffion der Auftrag 
ertheilt, für die vemiffionivenden Großrathsmitglieder des Seebezirks neuers 
dings Wahlen auszujchreiben und anzuordnen. Ebenfalls einftimmig endlich 
wird beichlofien, im Namen der gejeßgebenden Behörde des Landes eine Pros 
clamation an die Bevölkerung des Seebezirks zu erlaflen, um biefelbe an die 
Bande zu erinnern, welche die Gegend von Murten an den Kanton Freiburg 
binden, fie gegen verfaflungswidrige Einflüffe zu warnen und fie einzuladen, 
den Abfichten der jouveränen Landesbehörde bezüglich des Eiſenbahnbaues für 
den See» und den Broyebezirt mit Vertrauen entgegenzulonmen. 

28. Nov. (Teffin). Die Gemeinderäthe bes teffinifchen Landestheils jen- 
feits des Monte Cenere ftellen auf Grund bezüglicher Befchlüffe der 
Gemeindeverfammlungen bei ben Bunbesbehörben folgende Begehren: 

1) Der Bundesrat möge die den eidgenöffiihen Commiſſären gegebene 
Infteuction, betr. Androhung fofortiger Belegung der widerfpenftigen Kreiſe, 
zurücknehmen. 2) Er wolle über den Conflict zwiſchen dem Staatsrath und 
einer angeblichen Mehrheit des Gr. Rathes Beſchluß faffen und thatſächlich 
wie rechtlich feftftellen, ob in der Sitzung vom 8, Juli wirklich eine erite 
Leſung des Berfafjungsentwurfs zu Stande gefommen ſei. 3) Er wolle vers 
fügen, daß jede künftige Wahl von Abgeordneten in den Gr. Rath nad Ber» 
hältniß der Volkszahl erfolge und bei allgemeinen Volksabſtimmungen die 
Zahl der Stimmgeber und nicht diejenige der Kreiſe maßgebend fei. 4) Er 
wolle die Trennung des Kantons in zwei Halbfantone unter Vorbehalt ber 
nähern Regelung der diesfälligen Verhältniffe anerkennen und der Bundes⸗ 
verſammlung vorſchlagen. 5) Walls der Bundesrath alle oder einzelne diejer 
Begehren abweile, fo wird dagegen jet jchon der Recurs an die Bundesver⸗ 
fammlung ergriffen und die Eingabe als an diefe gerichtet betrachtet. 

5. Dee, . Eröffnung der Bundesverfammlung. 

15. „ (Zeffin). Ein Decret bes Staatsraths feßt die Integral: 
erneuerung bes Gr. Raths auf den 12. Januar 1871 an. 

17. „ Bunbesverfammlung: Der Ständerath beſchließt einftimmig bez. 
ber ZTeffinerfrage: 

1) Die Einheit de3 Kantons Teſſin fol unter allen Umftänden gewahrt 
bleiben, und e8 Tann eine Trennung in zwei Halbtantone, als mit den Inter 
eſſen der Eigenoffenfchaft und des Kantons jelbft unvereinbar, nicht zugegeben 
werden. 2) Die Bundesverfammlung appellirt an den Patriotismus und die 
eidgenöffiiche Gefinnung der entzweiten Bürger Teſſin's und ladet den Bundes» 
rath ein, zum Behuf einer dauernden Pacification diejes Kantons einen neuen 
Vermittlungsverſuch anzubahnen und über deſſen Rejultat ihr Bericht und 
Antrag zu binterbringen. Inzwiſchen bleibt die Entſcheidung über die anhäns 
gigen Recurje gegen die Bejchlüffe des Gr. Rathes, jowie die Volksabſtimmung 
über den BVerfafjungsentwurf aufgejchoben. 

23. „  Bundesverfammlung: Der Nationalrath fchließt ſich in ber Teſſiner⸗ 
frage materiell den Beihlüffen des Ständerathes durchaus an: 

Ausſchluß der Möglichkeit einer Trennung des Kantons, Erneuerung bes 
PVermittlungs- und Verföhnungsverfuches, und inzwiſchen Feſthaltung des 
status quo; einzig wunſcht er durch eine Redactionsänderung der gejeßlichen 
Autorität im Kanton Tejfin die Möglichkeit offen zu laſſen, von fi aus eine 
Verſchiebung der Volksabſtimmung vom 8. Januar über die neue Berfaffung 
zu decretiven, während der ftänderäthliche Beſchluß dieſe Verſchiebung direct 
von Bundes wegen anorbnet, 

24. „ Bundesverfammlung: Der Stänberath Hält in ber Tejfinerfrage 
an feinem Beſchluſſe feft: der Nationalrath gibt nad. SUR ut 
Bundesverfommlung. - - 
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cutator Hody, beides eifrige Clerikale, verleumdet und beleidigt zu haben, in⸗ 
dem er in feinem Blatte behauptete, fie hätten in der Angelegenheit der Va 
Langrand die Unlerſuchung nicht ernftlich ausgeführt und dadurch Langrand 
Zeit verſchafft, fi) aus dem Staube zu machen und ber gebührenden Strafe 
zu entgehen. Der Prozeß erwies, dat jämmtliche Banlen, die Langrand, der 
fi) der Protection ber clerifalen Parteien nicht bloß in Belgien, fondern 
in ganz Europa erfreut hatte und jogar vom Papfte in ben Grafenftand er 
hoben worden war, unter verſchiedenen Titeln errichtet, ein Schwindel im 
größten Mafftabe geweſen feien, und daß Langrand ſich vielfach der Fälſchung 
und des Betruges jhuldig gemacht habe. Die genannten beiven Beamten 
wollten es jedoch nicht jehen, weil eine ganze Reihe der herborragendften Führer 
— Partei in Belgien bei den Unternehmungen mit großen Summen 
etheiligt war. 


8. Juni, Der Generalprocurator be Bavay und der Procurator Baron 


14. 


Hody werben vom Auftizmimifter ihres Amtes entjegt. Die cleris 
kalen Blätter jchlagen darüber einen gewaltigen Lärm auf. 
„. Ergänzungswahlen zur IL. Kammer, Niederlage der Liberalen: 
bie Fünftige Kammer zählt 63 Glerifale und nur 61 Liberale. 

Die 124 Mitglieder der IT. Kammer zerfielen bisher in 73 Liberale und 
51 Glerifale. Die Zahl der in Erneuerung fallenden Abgeorbneten beläuft 
fi auf 43 Liberale und 18 Glericale, welche zufammen 19 Wahlbezirke vers 
traten. Nun werden neu gewählt 31 Liberale und 30 Clerikale. Die erfteren 
büßen alfo 12 Sihe ein, die den Glerifalen zu Gute fommen, fo daß 63 Ele 
rifale 61 Liberalen gegenüberſtehen. Die Mojorität Hat fih alſo von der 
Linken zur Rechten gewendet und nad) einer 18jährigen liberalen Verwaltung 
das Miederauftreten eines elerifalen Minifteriums wo nicht unumgänglich herz 
beigeführt, doch wenigſtens ermöglicht, 
„ Das Minifterium FrereOrban gibt in Folge des Nusfalls ber 
Wahlen jeine Entlafjung, 
„ Der König betraut den clerifalen Baron d'Anethan mit ber Neus 
bildung bes Cabinets, 


.Juli. Der „Moniteur belge" publicirt bie Ernennungen Anethan's 


zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Corneſſe's zum Aus 
ftigminifter, Kervyn's be Lettenhove zum Minifter bes Innern, Tad’s 
zum Finanzminifter, Jacobs’ zum Miniſter ber öffentlichen Arbeiten 
und Guillaume's zum Kriegsminiſter. € 

„ Ein fol, Decret verfügt die Auflöfung der Kammer und orbnet 
bie Neuwahlen auf ben 2. Auguft an. 

» Angefits ber Differenzen zwijchen Frankreich und Preußen trifft 
bie Regierung bereits vorläufige Maßregeln zum Schuß ber Neu— 
tralität des Landes. 

» Die Regierung concentrirt bie Armee in Antwerpen und bejebt 
bie Grenzen gegen frankreich und gegen Deutſchland. 

„ Somohl Frankreich als Deutichland Haben erklärt, die belsikr 
Neutralität achten zu wollen, doch beide mit vem Aloe, Wan 
fie aud vom anbern geachtel werde. 


’ 
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24. Juli. Malou wirb zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt. 

25—30. „ Der norbbeutfhe Bunbesfanzler enthüllt bie franzöſiſchen 
Gelüſte nad Belgien (ſ. Deutſchland). 

30. „ England tritt für die belgiſche Neutralität und Selbſtändigkei 
in bem bevorftehenden Kriege ein (f. England). 


2. Aug. Allgemeine Wahlen zur II. Kammer und zum Senat. Na 
Niederlage ber LKiberalen, neuer Sieg ber Clerikalen: die Clerikalen 
zählen in ber IL Kammer, 2 fogen. Indepebenten inbegriffen, 73 
Stimmen gegen 51 Xiberale, im Eenat 33 gegen 29.  ' 

3. u Der Finanzminifter Tad wird burd ben Minifter der öffentlichen 
Arbeiten, Jacobs, erſetzt. 

8 „ Eröffnung ber Kammern. Die Thronrede betont den feften Ent 
ſchluß Belgiens, feine Neutralität zu wahren. 

28. „ Da fih bie Kriegsereigniffe ber belgifhen Grenze immer met 
nähern, fo wirb biejelbe fehr ſtark beſetzt. £ 


1. Sept. Eine ziemliche Anzahl franzöfiicger Truppen tritt bei Sem 
auf belgiſches Gebiet über, wirb entwaffnet und internirt. 

— „ Die Regierung hält fi ſtreng neutral; bie Öffentliche Meinung 
fpricht fih dagegen unter dem Einfluß des franzöfifchen und fran 
zöfifirten Elements der Bevölkerung überwiegend zu Gunften Frant: 
reichs aus. 


2, Det. Die Ende Auguft aufgeftellte Obfervationsarmee wirb wie 
entlaffen. 


9. Nov. Wiederzufammentritt der Kammern. Die Regierung Tegt ben: 
felben einen Gefeßesentwurf vor behufs Ausdehnung bes Wahlrehtt 
für Gemeinde: und Provinzialmahlen. 


20. Dec. In Brüffel wird zum erften Mal feit 30 Jahren in Folk 
einer Spaltung unter den Liberalen ein clerifaler Senator, de Me 
rode, gewählt. 


8. Hollanı, 
15. Jan. Die L Kanımer lehnt das ganze Eifenbahnbubget für 1870 ab. 


10. März. Die II. Kammer genehmigt ben Entwurf eines Agrargeſetzes 
für die oſtindiſchen Colonien, jebod nur mit 41 gegen 36 Stimmen, 


6. April. Die I. Kammer genehmigt baffelbe Geſetz ihrerfeits mit 25 
gegen 12 Stimmen. 


10. „ Die IL Kammer bewilligt bie von ber Regierung für das Mi: 
litär geforberten Mehrtoften, 


20. Mai. Die I. Kammer nimmt ben Gefehesentwurf bez. Aufhebung 
ber Tobesftrafe mit 48 gegen 30 Etimmen au, i 


25. Die I. Kammer verwirft den ihr von ber Regierung vorgelegten 
Sefebesentwurf betr. Regelung bes Ealmfifhfangs und damit ben 
zwiſchen den deutſchen Nheinuferftaaten und Holland abgejchlofjenen 
Dertrag bez. Negelung des Rheinfiſchfangs. 


Zr U. Kammer: Die Regierung legt berfelben einen Geſetzesenlwurf 
über bie Sanbesvertheibigung und ben betreffenden Plan vor: 


Die Geſammtloſten find auf 10,400,000 fl. veranfchlagt. Hievon ſollen 
jährlich etwa 14 Millionen zur Vervendung fommen, jo daß die in Ausficht 
genommenen Arbeiten in eva 7 Jahren vollendet fein lönnten, Die Bers 
theidigung foll fich nad) den Unfichten des Kriegsminifters, weldie in einer ven 
Entwurf begleitenden Denlſchrift niedergelegt Ku, auf denjenigen Landestheil 
beſchränken, ber im Dften burd) die Becher ie Ye und er arte Mater, 
im Siven durch die MWaal, die Maas von Andrieg an, die Merwede 
und das holländische Diez mit den danorliegenden Stellungen begrenzt wird. 
Die Vertheidigung an der Seejeite wird bie wichtigſten Eioblffements und bie 
bauptjählihften von den Wafferftraßen ins Auge faſſen, die in das Innere 
des Landes führen und durch 5 Widverjchiffe, 11 Monitors, 24 Bomstsussene 
boote und mehrere Dampfbatterien untertügt Werden, Wr Wu DIS 
Panzern verfehen werden follen, 







bes Kriegs, dan 
gen Ihre ——— ein, - Mi N 
Mitte Dec. Die Minifterkrifis ift noch nicht be 


| 

A — 

liberalen Cabinets durch allerlei © 

wird, biejenige eines conjervativen € 

Kammer nöthig machen würde. 

19. „ IL. Kammer: Eine Interpellation bes A 
— Der Petition bon ——— 

N u Wieberherftellung ber —— 

beranlaßt eine längere Debatte. Der 

1 als interimiftifcher Deinifter bes Aeußern 

N nicht interveniren. 





9. Dänemark. 


}. San. Miebereröffnung der Reichstagsſeſſion. 

Das Reichstags⸗Vollsthing zählt gen Barteigruppen: die Partei des 
Dctober-Bereins eig mit 30, die Aritielparte, mit 27, die Partei 
der nationalen Linten mit 22 die national-liberale Partei mit 13 Mit: 
gliedern Die wenigen übrigen Abgeordneten, darunter die Minifter, Haben 
ich freie Hand vorbehalten. 


L, März. Tolkething: Der Kriege» und Marineminifter Raslöff Tegt 
bemfelben in geheimer Sitzung feinen Plan für einheitliche BVertheiz 
bigung des Landes durch Heer und flotte dar, Der Eindrud na: 
mentlich auf bie bäuerlihe Majorität des Things ift kein ungünftiger. 
Eine Discuffion findet nit ſtatt. Die Negierung ſcheint ſich auf 
eime nentrale, ruhige, befenfive Haltung, Tebiglih zum Schutze ber 
Selbftändigfeit des Landes, beſchränken zu wollen. 


7. April, Folkething: Berathung des Budgets, dritte Behandlung bes 
triegeminifteriellen Budgets. Der bei der zweiten Behandlung be 
reits abgelehnte, vom Kriegsminiſter jedoch von neuem geftellte Vor— 
ſchlag, betreffend die Bewilligung von Mitteln zur Einberufung ber 
jog. „Verſtärkung“ zu Uebungen, wird aud diesmal mit 55 gegen 
32 Stimmen abgelehnt, 

7. „ Der Kriegeminifter Naslöff, ber die Abtretung der weſtindiſchen 
Inſeln an die Ber. Staaten vorzugsweife betrieben hatte, gibt jeine 
Entlaffung ein, da ber Senat ber Ber, Staaten ben biesfälligen 
Vertrag nicht ratifiziven Will, 


3. Mai. Das Lanbsthing bewilligt feinerfeits bie von ber Regierung 
geforberten, vom Folkething wiederholt abgefchlagenen Mittel zur 
Einberufung ber ſog. „Verftärkung” zu militäriichen Uebungen, 

T. Der König erläßt eine Proclamation an bie Bewohner ber weft 


inbifehen Inſel ©. Thomas, durch die er von der Inkl than 
Beſitz ergreift. 
















4. Juli, Die Ceffion bes Reichstags wird t 
e Regierung en e r «€ 
— bscanf Higemieen, jur Reue 
reich und Deutſchland ausgebrochenen Kriege. 
25. .Die Regierung erläßt eine Verordnung 6 chufs ferieter 
ber Neutralität, 


"Der Being &. Wat wife vum Bela in Me 


4. — ‚aut Herzog v. Cabore t 
in Kopenhagen ein, um Dänemark 

— zu bewegen. 
8 ren von Rußland triff 


onen Der Herzog dv. Cabore verläßt Repenfagen, opn 
richtet zu haben, wieder. 
De 


ER Orte Lehmann } r 


. Det. Gröffmung des Reichstags. Thronrede be 

Das Folkelhing ernennt ben Bauernfreund 
Bräfiventen; ber —S 
men hinter "pemjelben yuhe. 
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5. Oct. Folfething: Die Regierung macht bemfelben Vorlagen bez. Auf⸗ 
bebung der Fideicommiffe und bez. Regelung bes Verhältniffes zu 
Island. 

15. „ Folkething: Die Regierung verlangt von demſelben einen außer 
ordentlihen Credit behufs Armirung der gegen die See gelegenen 
Forts der Hauptftadt und für Vervollftändigung der Kriegsmarine, 


30. Nov. Beide Thinge des Reichstags einigen ſich über ben Geſetzes⸗ 
entwurf betr. Regelung des Berhältniffes zu Island. 





die 
des Grundvertrages; b) die 2 
bei der 


hen Facultät 
3, "un — Die eidgenöſſiſchen Commiſſäre 
ie von den Südcenerinern die — von 
* ben Gr, Rath für bie am 7. Juli Q 
eine Proclamation an das gefammte Teffiner Vo) 






















vw Die Regierung don Zürich verfagt einem 4 
ſchofs von Chur ganz, diejenige von Glarus w 
das obrigfeitliche Placet. 


— 4. Nov. (Teſſin). Die Großrathswahlen fühlih bes 

vom Etaatsrath, im Einverſtändniß mit ben Bunde 

6. auf ben 13. d. M. vertagt, um inzwiſchen no 

mittlung verfuchen zu können 

43. „ (Keflin) Die etgeninige Vermittlung hat 
ſultate — die Südceneriner verweigern bie $ 
Großrathswahlen. 

14. „ (Genf). Srofrathewahfen: feit 8 Jahren f 

zum erjten Mal wieder die Radicalen und zwar ı 

— Weiſe, indem fie in nicht weniger als 78 von { 
den Sieg davon tragen. Die Regierung gibt fofort in 

ihre Demiffion ein. 

18. „ Der Bundesrath beſchließt die Vornahme der eo 
arbeiten für eine allfällige Beſetzung bes teſſiniſchen 

24. Uri). Der Sanbrath bejchlieht: 







Höchft wiberrerhiliche Be 
im Namen des ae 


Namens der katholiſchen Bevölfern: Are der 
—— in kg weltliche Herrſchaft bei hg dar 
laſſe zu berwende 
di (Freiburg). Der Gr, Nath billigt mit 
men das bisherige Vorgehen ber Regierung in 
gelegenheit und beauftragt ben Staatsrath mit 
energiſch über die — Integrität des 


den Bundesbehörden alle eriocverfiäien Shrctie y RR 
F falls bie Angelegenheit dor das Torum weh Bunte 













Schweden und Horwegen. 465 


fchehen können ohne Einſchränkungen in den von mir geforderten Anſchlägen 
nebit Anweifung auf geſammelte Erſparniſſe. Ob die Einkünfte des Staats 
in der Wirklichkeit zu den von euch berechneten Beträgen fteigen werden, kann 
nur die Zukunft darthun.“ 


3. Juni. Der Juftizminifter Baron Geer, ber Gultusminifter Carlſon 
und der Finanzminiſter Ehrenheim nehmen ihre Entlaſſung und 
werden durch Adlerkreutz, Wennerberg und Waern erſetzt. 


25. Juli. Schweden erklärt ſich in dem zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land ausgebrochenen Kriege für neutral. Die Strömung der öffent⸗ 
lichen Meinung iſt überwiegend Frankreich günſtig. 


12. Aug. Der König erhebt den ſog. kleinen Credit behufs militãriſcher 
Maßregeln zur Aufrechthaltung der Neutralität. 


25. Nov. Der König befiehlt mit Rückſicht auf die Erfahrungen des 
gegenwärtigen Kriegs die Autecheitung⸗ eines neuen Plans für die 
beabſichtigte Armeereform. 


18. Dec. Die mit Ausarbeitung eines neuen Armeereformplans beauf⸗ 


tragte Commiſſion hat ihre Arbeit vollendet: die Stellvertretung iſt 
in dem neuen Plan vollſtändig beſeitigt. 


EN 






























Menge der wohltgätigften Inftitutionen im —— Enl⸗ 
ſtehung ee Bon biejer normalen Behandlung und * 
lands haben in den letzten Decennien Abweichungen ftattgefunden, ie es 
der Livländijchen haft, wenn fie nicht getwilft ift, ihr Gewiſſen im unver— 
antwortlidfter Weiſe u beſchweren, zur unabmeislicen a aden, vor 
ihren erhabenen und gütigen Landebvater zu treten und bor k. Maj, nit 
folder Offenheit und den eit zu reden, wie fie nur im hingebendſten Ber 
trauen und E dem f ewußtſein des guten Rechts wurzeln können. DR 
verfaffungsmäßige rg Livlands, wie es noch zur Stunde Iebensträftig be— 
hebt und durch feinen ftaatsrehtliden Act modificirt if, war factij 

n breifaher Beziehung durd Verordnungen ber Xegierung, die 
nit w verfajjungsmäßigen Weg erfolgten, verlegt. 

„1) Es ift der —— Kirche in — — 
die Kapitulation vom Jahre 1710 P. 1 u. 2 (volle Sammlung der 
— und durch den — Frieden vom Jahre 1721 P. 10 8 
vollſie Freiheit und der griechiſch⸗orthodoxen Kirche die Gleichberechtigung mit 
derjelben garantirt worden, die nicht allein der damaligen Zeit —— 
ſondern im Geiſte der Gegenwart noch mehr begründet erſcheint. Dieſe Stels 
lung der ebangeliſchelutheriſchen Kirche und ihrer Belenner in Livland Hat 
noch in der Neuzeit eine indirecte Änerlennung dadurch gefunden, daß die 
allgemeine Kirchenordnung für die — ——— d Reichsgeſehe 
Fi 11) für Zivland we lajjung einleitenden Punkte 1—10 
publiciet worben, d. — ——— derjenigen Beſtimmungen, ww bis 
recte Verlegungen Fa der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Livland 
enthielten. Nichtsdeſtoweniger u ie Semi aöfreiheit bum: 
freie Wahl des Bekenntniſſes mit ſchweren — hen, vernichtet 
worden, ſowie bie der evangeliſch⸗lu— garantirte 
tigung dadurch verletzt — die —— in Livland, ſich 
auf die in Livland nicht publicirten und nicht giltigen eftimmungen des 
elften Bandes der Neichsgejege berufend, der ebangeliſch-lulheriſchen 
eine unwürdige Stellung der Unterordnung anweift, 

„2) Durch den elften Punkt der Gapitulation, durch ben erfterem zu 
Grunde liegenden Urt, 5 des Priv, Sig. Aug. und durch das Goudernements- 
ftatut vom Jahr 1728 ift die Einartigkeit aller Behörden in Liv— 
land, ohne —— len, twie fie bejegt ober gewählt worben, anerkannt 
und dem Lande durch die Gapitul P. 8 und Priv. Sig. eh 
nicht allein deutſche Obrigkeit zugeſichert worden, ſondern aud), vb 
lichen Verhandlungen, bis in die Kanzlei der Oberbermaltung, in re 
Sprade „abgefaßt und ausgegeben“ werben jollen. In directem Wider ſpruͤch 
zu dieſem, gegenwärtig noch immer in voller Kraft beſtehenden, ——— 
recht und unter Ausſchluß jedweder Betheiligung der Landesſtände, hat 
Regierung willllrlich die — Livlands in ſogenannie Kron⸗ und 
behörben eilt, den exjtern den — der ruſſiſchen Sprache für die 
ganze Seil tsführung 2. ir gehen & eil der Genen —— 
und damit nicht allein fo d nunterieil friete gegen das Ve 
gehandelt, jondern auch rg guftand —— der — je ge ex forte 
dauert — um jo ficherer dem Lande — größten Unheil gereichen muß. 

„3) Es iſt endlich duch den P. 5 des das Mut merken. ie 
renden Ufajes vom 1. Juli 1845 anerlannt umd feftgefegt worden: „„da 
Beziehung auf diefes Propinzialvecht der Oftfeegoudernenents — durch wel ⸗ 
es ebenjo wenig, als durch das allgemeine ee buch die Bra und 
Geltung der beftahenden Geſetze abgeändert, ſondern dieſe ne in ein in gleiche 


förmiges Ganzes und in ein Syſtem gebracht werden — die Kir — 


einer Unklarheit im Weſen des Geſetzes Äeloit, Oder aber dus = 
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— Gntggntommen se Janesneia u fun aineden, Ds — 
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Fuhrung einer ichen P 
Nationalruſſiſche gewandt a ift die Wirkung biefer Zeitftrömung 
fachen, ſpeciell flir die Oftfeepropinzen erlafjenen Anordnungen zu 
treten, welche die — Errungenschaften unſerer Vergangenheit, 
ften Güter unſrer Egiftenz mit Vernichtung bedrohen, Die deutſche S 
jeit mehr als jechs Hahrhunderten mit dem Culture und Nechtsle 
Landes unzertrennlich verbunden, foll prinzipiell zurückgedrängt und 
bieten des öffentlichen Lebens immer mehr entrüct werben In zahlreichen 
Zweigen der Ahminiftration, die mit dem täglichen Geſchäfts- und Verkehrs— 
leben ber Bebblkerung in engem Eonnex ftehen, ift bie innere ba rind 
ruffifch geworden. Die Folge davon ift, daß aus den wichtigſten 
behörben, wie namentlich aus der Gonpernementsregierung, die einheimiſchen 
Beamten allmälid, entfernt werden. An ihre Stelle find Beamte ruſſiſcher 
Nationalität, die mit. der Sprache des Landes, mit den loralen Gejeken, 
richtungen und Verhältniſſen nicht belannt find, aus — Theilen des 
Reichs berufen worden, Unter ihrem Einfluſſe leidel ich die Verwaltung 
des Landes. Die Bevölkerung fühlt mit tiefer Verſtimmung, dab diejer he 
ſonenwechſel nicht der Wohlfahrt des Landes dienen kann, daß für diejelben 
fremde, dem Intereſſe der Provinz feindliche Motive maßgebend geweſen find; 
fie ſieht, daß mannigfache Maßnahmen der neuen Adminiſtration direct gegen 
das deutſche Element des Landes gerichtet find, das zu allen Zeiten feſt und 
teen zu ſeinem Herrfderhaufe und Ew. Maj, geflanden hat, und immer ent» 
ichiedener wird das Bewußtſein, daß der Zwieſpalt zwiſchen ben Intereſſen der 
Bevölferung und den Tendenzen der Localen Wonziniftration von Tag zu Tag 
ſich vergrößern muB. 

„Seit dem Jahre 1867 ift die baltiſche Bevölferung in beftänbiger Unruhe 
erhalten worden durch Maßregeln im Gebiete des Schulwejens und des höhern 
Unterrichts, welche in Verbindung mit den auch anderweitig herbortretenden 
Tendenzen exrkennen laſſen, dab Zwecke verfolgt werden, die unter dem Wors 
wande, die — der ruſſiſchen Sprache zu fördern, bie Mutter 
aus der ihr allein gebührenden Stellung verbrängen ſollen. Unfere en 
entfprechen bereits gegenwärtig dem Bedürfniß nad; Erlernung ber vuffifchen 
Sprache, ſoviel Schulen überhaupt im Stande find, eine Sprache zu Ichren. 
Wenn aber die Beftimmung des ükaſes vom 3. Januar 1850 her bie 
Kronbehörden auf die Schulverwaltumgen ausgedehnt, und die Negeln fir bie 
Gefchäftsführung und Correſpondenz werfelben auch auf dieſe zur 
gebracht werben, jo fieht fih das Land einer Wuffafjung gegenfiber, welche 
eine georbnete Schulverwaltung je id unmöglich machen muß. Der Eins 
drang von Tendenzen in das Schulfach, welche feinem Weſen völlig d 
find, müffen in dem Maße, als fie weiter greifen, dieſes tief fittlihe Gebiet 
immer ſchwerer jhädigen. ES wäre damit die geiftige Verarmung der zu—⸗ 
tünftigen Generation beſchloſſen und der deutſchen Bevölkerung des Landes die 
traurige Gewißheit gegeben, daß fie mit ihrem ganzen Sein und Weſen, mit 
den Rechte an ihrer eigenen Fortentwidlung dem Nationalitätsprinzip le: 
werden joll. Dieſe tief in das geiftige und materielle Leben unjeres Lan 
eingreifenden Veränderungen find im Laufe der lebten Jahre vorbereitet, bes 
ſchloſſen und theilweije bereits er Ede An dab den verfafjungs- 
mäßigen Ständen der Provinz die Gelegenheit geboten worden wäre, an maß 
gebender Stelle ihre Meinung zur Geltung zu bringen. Seat we — 
zielle Preſſe ift verurtheilt durch eine im Bech mit en Bora RR 
des Meidhs egceptionell ftreng gehanvhabte Prüvento-Eeniar, Ih an TASıt 
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\ ation feierli } 
Nuflands , und 


bie Einführung der ruffiihen Sprache in bei 
dienft von dem Begehren ber einzelnen Gemeinde 
Generalgouverneur Fürft Dondufow-forfako 
f Verordnu 


olgende Verordnung: 
„Se. Moj, der Kaifer wunſcht in der vaterlich 
- Untertfanen Ligionsbelenntn 




















zung dur Zoealbehörden au den Kreisrichter, Friedens vermitller, G 
ee re — De OBER — 
Geſuche werden nach — — ihre Befriedigung erhalten.“ 

Die kaiſerliche Verfügung bringt ber polniſchen Bevölkerung 
Litthaueng keineswegs die gehoffte Ruhe, gibt vielmehr ben Beamten 
Veranlaſſung zu einer lebhaften Agitation, welche mit allen Mitteln 
dahin wirkt, die Gemeinden, ober auch nur Bruchtheile derfelben zu 
Petitionen um Ginführung der ruſſiſchen Sprade zu beftimmen. 

19. März. (Dftfecpropinzen). Ein eigenhändiger Kaiferlicher Beſcheid 
lehnt die auf Wiederherſtellung der Bekenntnißfreiheit, der deutſchen 
Verwallung und ber Autonomie bes Landes gerichtete Adreſſe der 
livländiſchen Ritterfhaft vom Januar J. J. ſehr kurz dahin ab: 

„Da ſowohl die allgemeinen, als auch die localen Geſehe ihre Kraft nur 
von’ dev jouveränen Öewalt entnehmen, jo i —— — —R aft en 
der in ihrem Geſuche auseinandergejeht entſchieden zii 


dies um jo mehr, als diefe ſelbſt = ki: Einleitung zum Provinplalcoder 
nicht übereinftimmt.* 


Anf. April. (Norbweftl, Goubernements), Der Latholifhe Decan 
Pietrowitich in Wilna, beauftragt, den Ukas des Katjers betr. bie 
Einführung ber ruffiihen Sprache in ben latholiſchen Gollesdienſt 
der Gemeinde zu verleſen und Exemplare bes ing Ruſſiſche übe» | 
fegten Rituals am diefelbe zu vertheilen, verbrennt Beibes öffentlich 
und ermahnt feine Gemeinde vielmehr zu frenem Aushalten. Er 
wird ergriffen und zu Ichenslänglicher Verbannung nad Archangel 
abgeführt, 

Außer an Pietrowilſch erben noch bier andere Geiftliche 
Erzdibceſe Wilna — ihres Widerſtandes gegen die vom Erzbislh inte 
wejer Bylinsti angeordnete Einführung des rujſiſchen —— Amtes 
entſetzt und nach Rußland in die Verbannung geſchickt, der Prälat zu 
in Wilna und die Geiftlichen Narkiewitſch, Jebrowsli und Klecki. 
vofition gegen bie BulBinireng: des latholiſchen Cultus tft iberhaupk nn | 
intenfive. Selbft nad Angabe ruſſiſcher Blätter gehören allein in ber 
didcehe Wilna-Minst zur DOppofition fieben Mitglieder des Domcapite 

> 29 Defane und über 600 Pfarrer und Vicare, ehem TR Ib für I Be 
zirung nur 4 Mitglieder des Domcapitels, 4 Defane 
und Bicare erflärt haben. Auch der Biſchof von Volhynien, drnet, ie | 
den Ruſſifizirungsmaßregeln MWiderftand Br und wird desha 
Petersburg berufen. Der Biſchof von Mohllew, Staniewsti, Lehe 
eben jo bereitwillig Wie der MWilnaer Erzbis töumsveriweier — 
ige T ae) des Cultus, Fels aber auch bei Seitihen 
und Da 


25. „ (Dftfeeprovinzen). Der Pad ki befichtt | 
auf die Unterlegung ouberneurs Wlbebinsfy, „bie durch 
den in dem allerhöchft am 3. — 3 len a des M 
comite'S ausgeſprochenen monarchiſchen Willen geforderte ru haft | 
führung unverzüglich in alle Kronbehörden des baltijchen G ——— 
und ee ei n RR a Fi ie — der 
en ah F Se N 
au — orreſpo vo onen —8 B 
behorden und Verſonen nt angeregt er II Serra 




















(dm ta im Jahre 1860). 

6. * —————— Der liblãndiſche San 
entlicher Ciung Nitolaus von Detiaen, 

he ber liberalen ‘Partei, zum ch 

geren Ausſchuß des Sandraihe "ei nd h 


2. ln a fi gegnäßen bon 
— 
o Joh 
rifhen St, Georgsorden u 






Bufland, 43° 


4. Oct. (Dftfeeprovingen). Der Kaijer hebt den ſog. Riga'ſchen 
Militärbezirf auf und ruft ben Generalgouverneur Aldebinsty ab. 
31, „ Eine Eircularbepefche des Fürften Gortſchakoff an bie Große 
mächte, Unterzeichner des Parifer Vertrags von 1856, erklärt ben- 
ſelben auf Befehl des Kaifers ganz einfach, baf Rußland fi; durch 
die Beſchränkungen beffelben bez. feiner freien Action im ſchwarzen 
Meere nicht mehr für gebunden eradjte, ſich indeß darum keines— 
wegs mit dem Gedanken trage, bie orientaliihe Frage twieber an: 
uregen: 
„Die mehrfach aufeinander folgenden Veränderungen, welche die als bie 
Grundlage des europäifhen Gleichgewichts angejehenen Transactionen in den 
Iehten Jahren erlitten, Haben das fail. Gabinet in die Nothwenbigfeit verjeht, 
die daraus für die polit, — — hervorgehenden Conſequenzen zu 
erwägen. Unter dieſen Transachonen ift jene, welche Rußland am unmittel- 
barſten berührt, der Vertrag vom IR. März 1856. Die Special-Con⸗ 
vention zwiſchen ben beiden Schwarzen=‘ sWferftaaten, welche einen Anhang 
zu dieſem Vertrage bildet, enthält für Nußland die Verpflichtung, feine Sees 
Streitkräfte bis auf das geringfte Maß zu beſchränken. Dagegen bot ihm 
biefer Vertrag das Princip der Neutralifirung dieſes Meeres. Nach der Meis 
nung ber unterzeichneten Mächte follte dieſes Princip jede Möglichkeit von 
Gonflicten, ſei e8 unter den Uferſtaaten, jet es zwiſchen ihnen und den Sees 
mächten, befeitigen.. Es jollte die Zahl der durch einhellige Uebereinkunft Eu— 
ropa's zum Genuſſe der Mohlthaten der Neutralität berufenen Gebiete ver» 
mehren und ſolchergeſtalt Rußland ſelber bor jeder Gefahr eines Angriffes 
ſicherſtellen. Eine fünfzehnjährige Erfahrung hat dargethan, daß dieſes Princip, 
von welchem die Sicherheit der Grenzen des vuſſiſchen N nach diefer Rich⸗ 
tung in u vollen Ausdehnung abhängt, nur auf einer Theorie beruht. In 
MWirklickeit, während Rußland 1 ſchwarzen Deere abrüftete und ſich jener 
durch eine in den Gonferenzprotofollen nievergelegte Erklärung loyaler Meife 
die Möglichkeit verfagte, Mafregeln zu wirkſamer maritimer Vertheidigung 
in den angrenzenden Meeren und Häfen zu treffen, betwahrte die Türkei das 
Necht, unbegrenzte Seeftreitfräfte im Archipel und den Meerengen zu unters 
halten, und blieb es Frankreich und England freigeftellt, ihre Geſchwader im 
mittelländiicen Meere zufammenzuziehen. Ueberdies ift, nad) dem Wortlaute | 
et ins Vene Meer förmlich und fir immerwähr 
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wieder zurüdgibt und ebenſo dieſen Vollgenuß für ſich ſelber wieder zurück⸗ 
nimmt.“ Indem Sie ſich dieſer Pflicht entledigen, werden Sie für den Nach⸗ 
weis Sorge tragen, daß unfer erhabener Gebieter nur die Sicherheit und 
Würde feines Neiches im Auge bat. Se. Maj. trägt fi keineswegs mit 
dem Gedanken, die orientalifhe Frage anzuregen. Auf diefem Punkte, wie 
überall fonft, hegt Se. kaiſerl. Majeftät feinen anderen Wunſch, als den des 
Vortbeftandes und der Befeftigung des Friedens. Allerhöchſtdieſelbe verharrt 
volftändig in der Zuftimmung zu den allgemeinen Principien des Vertrages 
von 1856, welche die Stellung der Türkei im europäifchen Toncerte feitgeftellt 
haben. Se. kaiſerliche Majeftät ift bereit, fi mit den Mächten, welche dieſe 
Transaction unterzeichnet haben, zu verjtändigen, fei e8, um beren allgemeine 
Stipulationen neu zu beftätigen, fei es, um fie zu erneuern, fei es endlich, 
um an deren Stelle jedes andere billige Abkommen zu eben, daS geeignet er⸗ 
Ichiene, die Nuhe des DrientS und das europäifche Gleichgewicht zu fichern. 
Se. kaiſerl. Majeftät ift überzeugt, daß diefer Friede und dieſes Gleichgewicht 
eine Bürgſchaft mehr erhalten, wenn fie auf gerechter und fefterer Grundlage 
ruhen, als auf derjenigen, welche aus einer Stellung hervorgeht, die Heine 
Großmacht als eine normale Bedingung ihrer Griftenz hinnehmen kann. Sie 
werden eingeladen, dem Hrn. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten gegen⸗ 
wärtige Depeſche vorzuleſen und in Abſchrift zu Hinterlaffen.“ 

Die Depeſche ift für eine jebe ber Mächte noch von einer zweiten 
erplicatorifchen begleitet. In London und ebenjo in Wien und Pefth- 
Ofen erregt ber brüsfe Schritt Rußlands, fi eines Vertrags in fo 
einfacher Weife burch eine bloße Erklärung zu entledigen, in ber 
öffentlichen Meinung einen Eturm der Entrüftung und momentan 
eine ganz entſchieden Eriegeriiche Stimmung. 


10-16. Nov. England und Defterreih:Ungarn weifen in ihren Ant: 


16, 
26. 


30. 


worten auf bie rufflfhe Depeihe vom 31. Det. bez. des ſchwarzen 
Meeres die bloße Erklärung Rußlands, fi diesfalls am Pariſer 
Dertrage von 1856 nicht mehr gebunden zu erachten, ebenfo ſcharf 
als nachdrücklich zurüd, deuten aber gleichzeitig an, daß fie nicht 
ungeneigt feien, unter Umftänden und in angemeffener Zorm ben 
Verlangen Rußlands materiell zu entiprechen. 

„» Der Kaifer befiehlt Einleitungen behufs Einführung einer Art 
bon allgemeiner Wehrpflicht aud in Rußland. 

„ Graf Bismard fucht in Verfailles zwiſchen Nußland und ben 
übrigen Großmächten zu vermitteln and fchlägt zu dieſem Ende hin 
bor, bie ganze Frage in einer Conferenz zu London näherer Er: 
Örterung zu unterzichen. 
„ Sämmtlige Großmächte Haben bereits den Vorſchlag bes Grafen 
Bismard angenommen, 


13. Dec. Ein kaiſ. Manifeft verordnet für 1871 eine allgemeine Recrus 


Mitte 


tirung von 6, ftatt wie font bisher von 4, Mann per 1000 Seelen. 

» Don’ einer Reihe von Stäbten und anderen Corporationen 
werben Tanfadrefjen an ben SKaijer für den Schritt vom 31. Oct. 
gerichtet. Eine folhe des Stadtraths von Moskau geht jeboch weiter 
und knüpft an ben Dank auch politiihe Wünſche: die Adreſſe 
wird baher auf Befehl des Kaiſers dem Stabtrath zerriſſen zurüd: 


geſchickt. 
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' Mär. (Rumänien), IL Kammer: Der bertriebene Fürſt Eufa, 
in Turn Severin zum Abgeordneten gewählt, wird als folder ans 
erkannt, lehnt jedoch bie Wahl felber ab, 


„CAegypten). Die ausgelieferten äghpliſchen Panzerſchiffe langen 
in Konſtantinopel an. ’ 
J. » (Bulgarien). Die Pforte enlſpricht endlich durd einen Ferman 
dem Begehren ber Bulgaren um Trennung vom griech. Patriarchat: 
Der Ferman enthält 11 Paragraphen, in denen ber kaiſerliche Mille den 
ftreitenden Parteien oetropirt wird: $ 1 ordnet die Errichtung einer abgefon» 
derten kirchlichen Verwaltungsbehörbe für die Bulgaren am, welde „Erardhie 
der Bulgaren“ Heißen fol. $ 2. Der vornehmfte der bulgariſchen Metropo= 
liten erhält den Titel Exarch, und führt den Vorfig in der bulgariichen Sy— 
node. $& 3. Der Exarch und die Biichöfe werden nad den bisher geltenden 
Beſtimmungen gewählt, der Exarch unterliegt der Beftätigung ſeiſens des 
deumenifchen Patriarchen. 8 4. Der Erard erhält, bevor er geweiht wird, 
das Berat (Beftallung) von der Pforte, und wird dem Gottesdienjte ftets ein 
Gebet für den Patriarchen ey A fegt die zur Erlangung des Bes 
rats nöthigen Wormalitäten feſt. 8 6. In allen rein geiftlichen Fragen hat 
der Exarch den Patriarchen zu berathen. 8 7. Die neue bulgariſche Kirche 
erhält, wie die bon Rumänien, Griechenland und Serbien, das heilige Del 
(Chrisma) vom Patriarchat. $ 8. Die Autorität eines Biſchofs erftredt ſich 
nicht weiter als über jeine Didceſe. $ 9. Die bulgarijche Kirche und der Bir 
Tchofsfig (Metohion) im Phanar ftehen unter dem Exarchen, welcher zeitweife 
feinen Sit im Melochion nehmen fan, Für biefen Aufenthalt gelten die— 
felben Beftimmungen, wie fir den Patriarchen von Serufalem, wenn dieſer 
fi in jeinem Hojpiz im Phanar befindet. $ 10. Die bulgarifhe Exarchie 
umfaßt 14 Dibceſen: Nuftigut, Siliſtria, Schumla, Tirnobo, — Widdin, 
Niſch, Sliono, Veles, Samafovo, Küftendie, Vraha, Loſdja und Pirut. Die 
Städle Varna, Anchialll, Meſembria, Sizeboli und 20 Dörfer am ſchwarzen 
Meere bleiben ven Griechen zur Hälfte überlaſſen. Auch Philippopel iſt in 
zwei Theile getheilt, von denen der eine nebſt den Vorjtädlen den Griedhen 
verbleibt, während die andere Hälfte und das Viertel der Panaghia den Bul« 
garen zufällt. Sobald in irgendeiner andern Didcefe der N hrt 
wird, daß zwei Drittel der — Bulgaren find, jo fällt dieſe eſe 
dem Exarchat anheim. $ 11. Alle bulgariſchen Klöſter, die ſich jet unter dem 
Patriarchat befinden, verbleiben dem Patriarchat. 


v» (Aegypten). Nubar Paſcha geht nad Konjtantinopel ab, um. 
die Einwilligung ber Pforte zu der beabfictigten Juftizreform und 
zu Unterhandlungen mit ben europäiſchen Negierungen für Abſchaf— 
fung ber Conſulargerichtsbarkeiten zu erzielen, . 


" „ (Rumänien), „Die IL Kammer genehmigt das Budget, aber 
unter Abfirich von 12% Mill, Fr. 

Der Fürft unterhandelt mit dem griechiſchen Patriarchen in Konz 
ftantinopel über den Abſchluß eines Concorbates: ber Patriarch ftellt 
jedoch fo exorbitante Forderungen, baß ber Plan wieber aufgegeben 
werden muß, - 

» „# (Aegppten). Die Pforte Ichnt das Begehren Aeghtens, ihm 
Unterhanblungen mit ben europäifchen Regierungen hair MRÜA- 
fung ber Conſulargerichtsbarkleiten zu bewiligen, ab. 
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19. Aug. Die beabſichtigte Juſtizreform wird wieder fallen gelaſſen und 


20. 


Fazyl Paſcha zum Finanzminiſter ernannt. 


„(GRumãanien). Ein revolutionärer Verſuch ber rothen Partei 


in Plojeſti ſcheitert. Ein Theil der Verſchwörer wird gefangen. 


10. Sept. Der griechiſche Patriarch verlangt feine Entlaſſung, wofern 


26. 


ihm die Abhaltung eines Concils nicht bewilligt werden ſollte. 


„ (Serbien). Eröffnung ber behufs Berathung einer Berfaf- 
fungsrevifion einberufenen Skupſchtina. Die Thronrebe 

betont, daß die erwirkte Anerkennung der Erblichfeit des Thrones in ver 
Familie Obrenowitfh Seitens der Pforte dem Lande eine feitere Grundlage 
gegeben habe, und kündigt an, daß die ſerbiſche Eifenbahnfrage gleichfalls im 
Einverftänpniß mit ber Pforte fo gut als gelöst ſei. Ebenſo befriedigend jei 
die Art, wie die Wehrkraft des Landes nunmehr organifirt und vervollkomm⸗ 
net worden: das Kleine ftehende Heer fei um 3000 Mann vermehrt und 70,000 
Mann Landwehren ſeien jo tüchtig eingelibt, bewaffnet und volftändig auß« 
gerüftet, daß Serbien auf dieſe Macht zu jeder Stunde zählen könne; außer⸗ 
dem befige der Staatsihag einen Baarvorrath von 6 Mill. Gulden, au 
ſeien die Öffentlichen ©etreidemagazine vollgepfropft. Serbien könne fomit der 
Zukunft ruhig entgegenfehen. 

Die Präfidenten der Skupſchtina werben im Namen bes Fürften 
von ber Regentſchaft ernannt. 


4. Det. (Serbien). Die Skupfäting erläßt eine ſehr loyale Adreſſe 


29. 


an bie Regentſchaft und tritt fofort in die Berathung ber Verfaſ⸗ 
fungsrevifion fowie ber anderen zahlreichen Vorlagen ber Regent: 
ſchaft ein. 

„ (Rumänien). Die Gefäwornen in Tergoveft ſprechen die ges 
fangenen Anftifter und Näbelsführer bes revolutionären Verſuchs 
in Plojeſt vom 20. Aug. frei. 


6. Nov. (Serbien). Schluß der Skupſchtina. Die Regentihaft hebt 


Mitte 


in ihrer Schlußrede ben bebeutenden Umftand hervor, daß nunmehr 
in Serbien bie Preßfreiheit und bie Parlamentswahlfreiheit einges 
richtet und mit genügenden Garantien umgeben fei. Die Minifter 
find fortan der Skupſchtina verantwortlich. 

Außerdem hat die Skupſchtina, gegen den Widerſtand der Clerikalen, die 
Errichtung eines Schullehrer-Seminars genehmigt und die erforderlichen Mittel 
dazu bewilligt. Werner wurde die Errichtung einer Aderbaus und dorſt ⸗Aka⸗ 
demie beſchloſſen und ebenfo die Schöpfung einer Offiziersichule für die Offi— 
ziere ber Landwehr. Das neue Preßgeſetz kennt weder Conceſſionszwang, noch 
Cautionen, noch eine Stempelſteuer: die Genfur iſt abgeſchafft. Ein ſehr löb— 
liches Licht auf die Richtung, welcher die ſerbiſche Politik folgt, wirft die Vor⸗ 
lage, daß der mohammedaniſche Geiſtliche (Hodza) in Belgrad den Geiſtlichen 
anderer Religionsgenoffenfegaften, die unter dem ſerbiſchen Schutze ſtehen, gleich⸗ 
geſtellt werde. Mithin wird er gleich dem dortigen proteſtantiſchen Pfarrer 
einen Sahresgehalt von 600 fl. (d. W.) vom Staate beziehen. 


» Die Pforte, obgleich zunächſt betheiligt, nimmt die Kündigung 
ber Neutralifation des ſchwarzen Meeres von Geite Rußlands mit 
auffallendem Gleichmuth Hin und bricht damit der anfinglis, ag 


40 Lickel, 


riſchen Aufwallung Englands und Oeſterreichs von vornherein bie 
Spiße ab, : 

47. Nov. Der Papſt egeommunicirt 4 armenifhe Bifchöfe, bie fih ihm 
nicht unbedingt unterwerfen wollen. 

27. „ (Rumänien) Eröffnung der Kammern. Die Thronrebe de 
Fürften verlangt bie Bewilligung einer Anleife und bie Wiedereir 
führung des Tabakmonopols. 


Auf. Tec. Aufftand in Arabien gegen bie Autorität des Sultans. Ta 
Vicekönig von Aegypten wird als Anftifter beffelben angejchen. 

Mitte „ (Rumänien). Der Fürft richtet an bie Großmächte eine geheim 
Denkſchrift, in der er ihnen bie innere Lage bes Landes und die 
Unhaltbarkeit der beftehenden Berfaflungszuftände auseinanderjegt. 

21. „ (Rumänien) Die U. Kammer befglicht eine Adreſſe an da 
Fürften, in der bemfelben ein nicht mißzuverftehendes Mißtrauen 
botum ertheilt wird. - 

25. „ (Rumänien). Das Minifterium gibt in Folge der Adreſſe u 
ber Adreßdebatte, und da die Kammer die Verathung ber Anleihe 
Borlage ablehnt, feine Demilfion ein. Der Fürft nimmt die Adrek 
inzwifchen body entgegen und beauftragt Joan Ghika als ben Re 
präfentanten ber Sammermehrheit mit der Bildung eines nem 
Minijteriums. 

29. „ (Rumänien). Bildung eines Minifteriums Joan Ghika. 


13. Griechenland, 


4. Jan, Im Folge eines gl, Decrets tritt mit biefem Tage das fran- 
zöſiſche Münzſyſtem ins Leben, nachdem Griechenland ber zwiſchen 
Frankreich, Stalien, Belgien und der Schweiz beftehenden Münz- 
eonvention beigetreten ift, 


410, Fehr. Die Negierung fliegt mit eimer franzöſiſchen Geſellſchaft 
einen Bertrag für Durchſtechung ber Landenge von Korinth ab, 


17, März. Die Regierung contrahirt eine Anleihe bon 9 Mill, Dr, zu 


9% Proz. behufs Nüdzahlung ihrer Schuld an bie Bank und Aufs 
hebung bes Zwangskurſes. 


9, April, Feier des Jahrestags ber Unabhängigleitserklärung des Lanbes. 
Der König kündigt bie Errichtung eines Helbenmonuments in 
Athen an, 

11. „ Bei Marathon, alfo in nächſter Nähe von Athen, wirb eine 
Gejellihaft von Engländern von Näubern gefangen. Diefelben 
unterhandeln mit dem englijhen Geſandten und mit der Negierung 
in aller Form über bie Erlegung eines Löfegeldes, verlangen aber 
außerdem auch Amneſtie. Das erſtere macht Feine Schwierigkeit, 
bie geforderte Amneftie dagegen wird don ber Negierung als ver— 
fafjungswibrig abgelehnt. 

22. „ Die Näuberbande in Marathon, von ben Truppen ber Regie: 
rung umzingelt, fucht zu entkommen unb töbtet bie engliſchen Ges 
fangenen. Ein Theil ber Räuber wirb gefangen, cin anderer ent— 
fommt, Große Aufregung über biefe Vorfälle in Athen, 

27. „ Der Kriegsminifter, der durch bie Marathon-Affaire compromits 
tirt zu fein fcheint, nimmt feine Entlaffung. 


26, Mai. Die fieben gefangenen Räuber von ber Maraiyankunte mein 
in Athen hingerichtet, > 


Dereinigte Staaten. von Nordamerika. 


15. Jan. Das Nepräfentantenhaus beichliegt mit 149 gegen 49 Stim— 


nen, Virginien unter ben bisherigen Bedingungen wieder in bie 

Union aufzunehmen. 

„  Boltsabftimmung auf S. Domingo: biefelbe ergibt eine große 

Mehrheit für bie Eimverleibung in bie Union ber Ver, Staaten, 

» Der Senat befhlicht gleichfalls die Wiederaufnahme von Virginien, 
Das Nepräfentantenbaug gebt über den ermeuerten Antrag, bie 

Staatsfculb ftatt in Gold im Papier zurüdzubezahlen, mit 120 

gegen 41 Stimmen zur Tagesorbnung über. 


3. Fehr, Das Nepräfentantenhaus beſchließt, Mififjippt wieder in bie 


8. 


14. 


18, 
24, 


Union aufzunehmen. 

» Das RNepräjentantenhaus Ichnt mit 88 gegen 77 Stimmen einen 
Antrag ab: die Erhöhung von’ Zällen zu anderen Zwecken als bie 
der Staatseinnahmen für verfaſſungswidrig und den inbuftriellen 
Intereſſen ſchädlich zu erklären, und feinen Artikel mit höheren 
Zöllen zu. belaften, als diejenigen, welche ein Marimum in ben 
Staatseinnahmen zu Wege bringen, fo daß demnach bie Protectios 
niften über bie Freihändler mit einer Mehrheit von nur 12 Stim⸗ 
men fiegen. 

„ Im Einverfländniß mit dem Präfibenten Grant, der entichieben 
für die Einverleißung von S. Domingo ift, ſetzt der Staatsfecretär 
Fiſh die Nepräfentanten Hayti's in Kenntniß, daß der Vertrag bes 
zügli) ber Samana-⸗Bay ben Der, Staaten bag Protectorat über 
bie Nepublif S. Domingo verleihe, 

» Der Senat läßt Miſſiſſippi gleichfalls wieder in bie Union zu, 
» Der Senat beſchließt, ben farbigen Senator Ras, vu Vu 
iarfe Parteiabftimmung mit 48 gegen 8 Stimmen, en. 
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11. 
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Juni, Die freundſchaftlichen Verhandlungen mit einer Anzahl In— 
bianerbäupflinge haben zu keinem Mefultste geführt. Dieſelben 
verlaſſen bie Bunbesftabt ſehr unbefriedigt. 


Juli. Das Nepräfentantenhaus nimmt bie ſog. Schenk'ſche Bill 
behufs Conſolidation der Staatsſchuld in weſentlich abweichender 
Form von dem Beſchluſſe des Senats vom 12, März an: 

Die Bill beftimmt die Ausgabe von 1000 Mill, Dollars Aproz. Bonds, 
die in baarer Münze in dreißig Jahren al pari rüdzahlbar und abgaben- 
frei find, Die neuen Bonds find al pari umtauſchhar gegen die bereits im 
Verkehr befindlichen Bonds, oder berfäuflich gegen Goldzahlung. Der. hier 
aus fich ergebende Erlös joll zur Einlöfung der fällig werdenden 5—20 Bonds 
verwendet werden. Die Ausführung ber Bill bleibt der Diseretion des 
Schatamtsjecrefärs Überlafen. 

„ Der Senat ftimmt der Staatsfhuld:Eonfolidationsbill des Ne— 
präfentantenhaufes nicht bei. Auch darüber fell in einer gemein: 
famen Conjerenz ein Ausgleich verſucht werben, 

„ Beide Häufer einigen ſich vorerft über bie Papiergelbbill und 
zwar dahin, daß bie Vermehrung der Natinalbantnoten vom Senat 
zugeftanben, bas Maß derſelben aber vom Nepräfentantenhaus von 
95 auf 54 Mill. herabgeſetzt wird, 

„ Der Senat ratifizirtt den mit England abgeſchloſſenen Nalurali— 
fationsvertrag. 

» „Beide Häufer einigen ſich auch über bie Gonjolibationgbill ber 
Staatsfhuld: 

Die Bill überläßt den Umtauſch der Bonds der freien Mahl aller Ins 
haber; fie ermächtigt zur Ausgabe von 1000 Mil. 4proc. Bonds, ruckzahlbar 
in 30 Sahren, von 300 Mil. 4yproz. Bonds, ruckzahlbar in 15 Jahren, 
und von 200 Mil. 5proz. Bonds, rüdzahlbar in 10 ten. Es werden 
feine Agenturen int Ausland errichtet. Die neuen Bonds find zu Pari gegen 
Funfzwanziger Bonds umzutaufcen, oder gegen Gold zu verkaufen. Ber 
Erlös ift zur Einldjung der Funfzwanziger Bonds zu verwenden. Alle ges 
mäß der Schuldentilgumgsakte angefauften Bonds find zu annulliren. 

„ Beide Häufer einigen ſich über die von der Regierung vorgelegte 
Naturalijationsbil, Das Nepräfentantenhaug gibt dabei dem Senat 
nad: Indianer und Chineſen bleiben von Erlangung bes Bürgers 
rechts ausgeſchloſſen. 

» Beide Häufer einigen fi) über bie Steuer: und bie Zolltarifbill, 
„ Eine Botſchaſt Grant's an den Congreß fordert ihn auf, nod) 
vor feiner Bertagung bie Frage der Antereffen der Handelsmarine 
gegenüber dem zwiſchen Frankreich und Deutfchland ausgebrohenen 
Kriege in Erwägung zu ziehen, 

»„ Der Gongreß vertagt fi, ohne der Aufforderung Grant's ent: 
ſprochen zu haben, auf unbeftimmte Zeit, 
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in Louiſiana 4 Nepublilaner und 1 Demokrat, in Maryland ſämmtlich 
Demokraten, } 


4, Dre, Wieberzuſammentritt bes Congreſſes. Jahresbotſchaft Grants. 
Jahresbericht des Yinanzminifters, 


Die Botſchaft Grants jagt Über den ventich-frangdj. Krieg: „Sobald 
ih Kunde davon erhielt, dak in Paris eine Nepublif erklärt worden fei, und 
das Volt ſich berfelben ruhig gefilgt habe, wurde der Geſandte ber Ber, Stan» 
ten auf lelegraphi Weg ———— dieſelbe anzuerkennen, und meine 
Gluclwunſche nebſt des Volts der Ber, Staaten darzubringen. Die 
Wirdereinfegung einer Regierung in Frankreich, welche ſich von ben dynaſtiſchen 
Ueberlieferungen Europa's lostrennte, ſchien ein paſſender Gegenftand fr die 
Glückwunſchbezeugung der Amerikaner — Sollte das gegenwärtige Ringen 
damit endigen, daß die Herzen der Franzoſen ſich unſern einfacheren Formen 
einer repräjeniativen Regierung zuneigen, ige wird dies unferm Bolte zu nor) 
größerer Befriedigung Anlaß geben. Während: wir feine Unftrengung machen, 
unjere politiichen % tionen den — anderer Länder aufzudrängen, 
und während wir bei bürgerlichen Fehden (eivie cuntests) im Ausland unfere 
bergebrachte Neutralität: bewahren, können wir gegen die Ausbreitung amerie 
Tanifchepolitifcher Ideen in einen jo großen amd hocheivilifieten Sande wie 
Frankreich wicht gleichgiltig fein. Von der — Regierung wurden wir er⸗ 
ſucht, und, gemeinſchafllich mit den europdiſche— len, in den ——— | 
des Friedens zu bemühen. Die Antwort Taniete dahin, dak die feftftchende | 
Politit und das wahre, Intereſſe der Ver. Staaten 5 Yen verbieten, ih 
gemeinfchaftlich nit euzopäifcen Mächten in europäiihe Fragen einzumichen. | 
Auf unformelle und unoffizielle Weije vergewiſſerle ich mid), daß die Regie: | 
zung von Norddeulichland Damals nicht geneigt war, ſolchen Vorftellungen | 
von irgend einer Macht Gehör zu jchenfen, und obwohl ich, ben ran | 
Wunſch hegte, den Kriegführenden, mit denen allen die Ber. Staaten | 
freundjchaftlicher Beziehung ftehen, die Segnungen des Friedens wichergegebti | 
zu jehen, lehnte ich e8 von Seiten unferer I —— ab, einen Schritt zu 
thun, welcher nur mit der Schädigung unſerer wahren Intereſſen hätte endie 
gen Lünnen, ohne den Zweck. um defientwillen unfere Inlervention angerufen 
worden war, zu fördern. Sollte vie Zeit kommen, warn ein Handeln der | 
Ver. Staaten die Rücktehr des Friedens auch um nur eine einzige Stunde 
fördern könnte, jo joll diefer Schritt von Herzen gern unternommen werben, 
Angeſichts der in * Perſonen deutjher und franzöſiſcher Geburt, die 
in den Ber, Staaten leben, hielt id es für eine mothwendige —— 
tegel, bald nad) Einkeffen einer offiziellen Ankündigung des Fri 
von beiden Sriegführenden, die Broclamation zu — a ee ‚Bil —* 
der Ber, Staaten als neutrale Macht und d ter ei alb 
ihres Gebietes anſäſſigen Perſonen behufs ——— der Staatsgeſee und 
des Völkerrechts definirten. Diefer Proclamation ‚foloken andere, je nachdem 
die Umflänbe dies zu forbern ſchienen. Nachdem bie Bevöfferung au dieſe 
Art im Voraus mit ihren Pflichten und Verbindlichleilen Frech ‚gemacht 
worden war, hat fie dazu beigetragen, Verlehungen der Neutralität der ch 
Stanten vorzubeugen.“ Im Fernern bedauert der Präfident, daf dem Ver: 
tenge behufs Unnectirung von S. Domingo jeitens des Senats bie Ir 
fication —— wurde, und jagt, ſobald es bekannt werde, daß die Ver, 
Staaten das Annerxionsproject aufgegeben Hätten, werde von europäifchen 
Mächten um Errichtung eines Sreibafens daſelbſt unterhanbelt werben. Gr 
ſtellt die Acquiſition = Inſel für die Ber. Staaten als noch Beet 
wäünjhenswerth hin, und widmet dieſem Gegenftande einen user UHR Sr 
ner Botſchaft. Mit Bedauern muß er mitteilen, Vak Bir Berkäitgenn rt 
Unfprüche, melde aus dem Beraten Englands während der Rnstion rt 
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entſchieden günftige, namentlich auch burd ben Einfluß bes ſich bei 
diefer Gelegenheit mächtig regenben beutihen Elements ber Be 
völferung. 


22. Aug. Eine Proclamation bes Präfidenten Grant hebt hervor: Amerifa 
werbe während des Kriegs jtrenge Neutralität beobachten. Jeder 
freie Ausbrud der Sympathien für die eine ober anbere Macht fei 
ftatthaft, nicht aber birecte ober indirecte Unterftübung ber Krieg 
führenden. 


Mitte Sept. In Folge der Kataftrophe von Seban findet in einem be . 
trächtlichen Theile ber öffentlichen Meinung ein Umſchwung ber 
Stimmung zu Gunſten Frankreichs und der wieder hergeſtellten 
franzöſiſchen Republik und gegen Deutſchland ftatt. 


— Det. Lebhafte Ausfuhr von Kriegsmunition und Waffen aller Art 
nad Franfreid, 

— „ In Miſſouri fpaltet fi bie republifaniihe Partei in bie alt: 
republikaniſche und eine neue „Liberalsrepublifanifche“ unter Schurz 
und Brown, Tas Programm ber legten ſpricht fich gegen bie 
fortdauernde Entrehtung der ehemaligen Rebellenſtaaten, gegen 
Schutzzölle und für cine radicale Reform des Civilſtaatsdienſtes aus. 
Präfident Grant erflärt fi, kaum tactvoll, gegen bie neue Partei. 


— „ Die Octoberwahlen in den verſchiedenen Staaten für ben Con: 
greß ergeben eine jehr bedeutende Vermehrung der bemofratijchen 
Vertreter gegenüber ber bisher herrſchenden republifaniihen Mehrheit. 

— „ Die GStantswahlen in Sübcarolina find der republifanijchen 
Partei günftig: Zum Gouverneur wird ein Weißer, zu feinem 
Stellvertreter ein Neger gewählt und in den Congreß werben zwei 
weiße Confervative und zwei farbige Radicale gewählt. 


15. Nov. Der bisherige Gefandte am engliſchen Hofe, Motley, wirb von 
Grant abberufen. 


„ Auch die Novemberwahlen find den Demokraten nit ungünftig. 

In Newport fiegen fie bei den Wahlen de Staats New⸗York. Der 
Gouverneur Hoffmann und ſämmtliche Staatsbeamten find Demokraten. Bet 
den Congreßwahlen für Newyork wurden 16 Republifaner und 15 Demo- 
kraten gewählt. In Mafjahuffets find ſämmtliche Congreßmitglieder und der 
StaatSgouverneur Republikaner ; in Kentudy bei den Congreßwahlen 1 Re 
publifaner und 8 Demokraten, in Tennefie 2 Republilaner und 7 Demofra- 
ten, in Illinois 9 Republifaner und 5 Demokraten, in Michigan 5 Nepu- 
blikaner und 1 Demokrat, in Virginien 3 Republilaner und 5 Demofraten, 
in Wisconfin 4 Republifaner und 2 Demokraten, in Newferfey 3 Republi« 
toner und 2 Demokraten, in Alabama 1 Republikaner und 5 Demokraten, 
in Dinnefota 1 Republifaner und 1 Demokrat, in Nevada 1 Republikaner, 
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die Art, wie dem Gawiffen der Väter Gewalt angetan ward, konnle 
Niemanden überrafhen, der in ben bisherigen Kundgebungen ber päpfte 
lichen Politit nicht flüchtige Anwandlungen hierarchiſcher Defpotenlaume, 
jondern bie nothwendigen Aeußerungen eines wohlüberlegten, plaumäßigen 
Spitems erkannt; eines Syſtems, das, die Grundvorausſetzung einmal 
zugegeben, keinen Widerſpruch, keinen Zweifel, kein Meinungsopfer, feinen 
Compromiß mehr Kennt und das, nicht etwa bon einzelnen beſonders eins 
flußreichen Rathgebern ber Curie, fonbern von dem Papfte felber feit 
feiner Rückkehr von Gadta mit ber zähen Ausdauer und der unbeugjamen 
Energie eines wirklichen Fanalilers verfolgt wird, Dem Deutfchen iſt 
ſolche Berbindung einer veligiöfen Myftit, die dem 13. Jahrhundert zu 
entftammen ſcheint, mit ber verfchlagenen Weltklugheit eines Diplomaten 
vom mobernften Schlage ein Räthfel, zw dem ihm jeder Schlüſſel fehlt. 
Bei den Romanen findet fi diefe Verbindung Häufig genug. Papft 
Pius IX. ift eine ähnlich organifirte Natur, wie der Graf Cavour eine 
geivefen iſt; biefelbe Vereinigung von glühendem, ja ſchwindelerregendem 
Idealismus in ber Anlage des Planes mit. nüchtern praktiſchem Realis— 
mus in ber Ausführung zeigt ex im ber Kirchenpolitit, die jener im ber 
nationalen an ben Tag gelegt, Als G. M. Maftat Ferretti im Juni 
4846 zum Bapjte gewählt warb, begrüßten ihn bie Nömer mit feohen 
Hoffnungen, obgleich fie einftweilen nicht wiel mehr von ihm mußten, als 
daß er „weder ein Fremder nod ein Mönch“ fei und aus einer Familie 
ſtamme, in der ein aufgefchloffener, freigefinnter Patriotismus zu Haufe 
war. Als num aber fein Megiment begann mit einer hochherzigen Am— 
neftie, die die Kerker Gregors XVI. dffnete umd den Berbannten bie Hei— 
mat wieder gab, als unter ihm die Prieſter anfingen, das Bündniß bes 
Elerus mit der Demokratie und allen vorwärts drängenden Elementen der 
Zeit offen zu predigen, als die Curie ben Anlauf machte zur Gründung 
eines italtenifchen Zollvereins und zur Reform der geiftlichen Verwaltung, 
als der Papſt es war, der im feinem Protefte gegen die widerrechtliche 
Belegung Ferrara's den Fürften Metternich erinnerte an eine Idee, auf 
die noch Fein päpftlicher Proteft gegründet Worden war, an bie Idee ber 
italienifchen Nation, deren Rechte älter und heiliger wären, als bie ge— 
ſchriebener Verträge, als er gar durch Einberufung einer Staatsconfulta 
Miene machte zur Ummwandhing bes päpftlihen Abſolutismus in ein con: 
ftitutionelles Fürftentfpum — ba ſchienen Gioberti's verwegenfte Träume 
vom nationalen Neformberuf der Kirche erfüllt, Me Sendung RAS TR 
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Ein merkwürbiger Zug bon Myſtik macht ſich fogleid im ber 
erften öffentlichen Handlung bes Belehrten geltend, Noch in ber Vers 
bannung ſchrieb er die Enchelica vom 2, Februar 1849, worin es hieß, 
„daß ihm von Kindesbeinen an Nichts mehr am Herzen gelegen habe, als 
die allerſeligſte Jungfrau Maria mit ganz beſonderer Frömmigkeit und 
Andacht und herzinnigſter Liebe zu verehren und Alles zu vollbringen, 
was zur größeren Ehre dieſer Jungfrau, zur Beförderung ihres Ruhmes 
und Dienſtes gereichen könne“. 

Der Förderung des Cultus der heiligen Jungfrau, deren beſonderer 
Fürbitte er als junger Prieſter eine wunderbare Rettung aus Todesgefahr 
zuſchrieb, deren perſönlicher Gnade er nachher die glückliche Rückkehr aus 
dem Exil zu banken glaubte, iſt fortan all fein Dichten und Trachlen 
jugewenbet, aus dem feljenfeften Glauben an bie Allmacht ihrer Gunft 

ſchöpft er die Zuverficht des Sieges im Kampfe wider alle Gegner ber 
Kirche, und nicht minder ben unbeirrbaren Glauben an feine eigene Un— 
fehlbarkeit, Die Verkündung des neuen Dogma’s von der unbefledten 
Empfängnif Mariä am 8. Dec. 1854 bewies dieſen Zufammenhang 
To ſchlagend als möglich, und bie Art, wie fie gefhah, rein aus perſön— 
licher Machtvollkommenheit, ohne eine aud nur ſcheinbare Befragung ber 
Sefammtheit der Biſchöfe — ein Vorgang ohne Beifpiel in der Kirchen— 
geſchichte — war ſchon ein Staatstreid; des päpftlichen Abfolutismus,. ber 
bas Recht auf Unfehlbarkeit noch nicht theoretijch befinirte, wohl aber thatz 
ſächlich im vollften Umfang in Anfprucd nahm. 

Gleichzeitig hatte der Kampf gegen den weltlihen Staat begonnen, 
zunächſt durch Bullen, wie die vom 29, Sept. 1850 und 4. Mär; 1853, 
welde in England und Holland die Hierarchie wiederherſtellten und eine 
ungeheure Nufregung in bie beiden Länder warfen, dann durch Concordate 
unb Conventionen, bie, von dem öſterreichiſchen ausgehend (18. Auguſt 
1855), ganz Süddeutſchland zu überfpinnen auf bem beften Wege waren, 
als der Krieg von 1859 dag Gewebe zerriß und in Italien felbjt eine 
Macht begründete, für bie die Vernichtung bes Kirchenftants in früherer ober 
fpäterer Zeit eine Frage ber eigenen Eriftenz war, Gegen ben unmittel: 
baren Angriff bes Königreichs Italien, dem eine mächtige Bewegung unter 
ber Bevölkerung des Kirchenſtaats felbjt die Wege ebnet, Hat bie Curie 
feine Waffen, als eine buntſcheckige Söldnerarmer, bie bon Cialdini ger 
[lagen und zerfprengt wird (Sept: 1860), und Protefte und Excommu— 
nicationen, bie platt zur Erbe fallen; ber größte Tl is Kuga 
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und folange er fie bulbet (ad nutum et patientiam sacerdotis), vers 


walten läßt. Der geiftlihen Macht fteht es, gemäß ber vom 


Gott an Petrus verlichenen Aufgabe und Machtvollkommen— 
heit, zu, bie weltlide Gewalt einzufeßen und, falls fie 
nicht gut ift, zu richten; wer jich biejen ihrem Geboten wider— 
fegt, ift ein Empörer wider Gottes Stiftung.“ 

Alfo die Weltherrihaft der Kirche unbedingt und ohne Schranke, 
im Namen Gottes und nah dem Winfe des umfehlbaren Knechtes feiner 
Knechte: fic auszufpredien und ala allein giltiges Verfaſſungsrecht für das 
gejammte Dafein der Menſchheit aufzurichten — das war bie Aufgabe 
der Väter der Fatholifchen Chriftenheit, bie auf Pius’ IX. Ladung in Nom 
erjhienen waren. Niemand täuſchte ih darüber, daß dies und nichts 
Anderes der Giun der ganzen Verſammlung fei, obgleich über ben In— 
halt ber zu erwartenden Vorlagen amtlicher Weiſe ein undurhbringliches 
Schweigen beobachtet wurde, und wie ernjthaft man im und außer ber 
Kirche den unabjehbaren Folgen ſolchen Unterfangens entgegenblidte, das 
bewies ber Verſuch des bayerijhen Minifters Fürften Hohenlohe, bie welt 
lihen Regierungen zu gemeinfamem Handeln in einer für Alle gemein— 
famen Sache zu bejtimmen, das bewiejen ferner die Abmahnnugsſchreiben 
ungariſcher, böhmiſcher und deutſcher Bifhöfe, bie nad Rom gelangten, 
um bort bem toll gewordenen Yanatismus Vernunft zu prebigen. ı 

Die Eurie ging ihren Weg mit unbeirrbarer Siderheit, Eine ger 
meinfame Kundgebung ber weltlichen Regierungen kam nicht zu Clanbe, 
und wäre fie aud) zu Stande gelommen, fie hätte an der Sache Nichts 
geändert, Noch viel weniger wollten bie ſchüchternen Warnungen aus ben 
höheren Kreifen ber Kirche jelber bejagen, die am Feiner Stelle ſich zu 
einem principiellen Widerſpruch ermannten, bie höchſtens die Zeitgemäße 
heit ber Verkündung des neuen Dogma’s mit mehr ober minder Nachdruck 
beftritten und benen von Nom her mit beftem Rechte erwibert werben 
Tonnte: bie innere Wahrheit bes Glaubensſatzes iſt bamit nur von Neuem 
anerkannt, und wenn bie Zuftände, auf bie ihr warnend hinweiſt, wirklich, 
fo find, wie ihr fie beſchreibt, fo ift erft recht notwendig, * ihnm 
durch einen ſcharfen Schnitt ein Ende gemacht werde. 

Das Concil ſelbſt offenbarte alsbald bie Einrichtung einer finne 
reihen Machine, beren Mäberwerf jeden Widerſpruch entweder von vorn 
herein erftidte ober in feinen Wirkungen wieder fofort vernichtete, Was 
hier geſchehen ſollte, vertrug ſich nicht mit der harten nit, Tr Ns Ts, 
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Deerete, befiniete die Togmen, das Coneil hatte zuzuftimmen, 
Befugniffe blieben —— in den ——— 


nur Tonwellen, aber nicht Worte und She zu dan. Of ke 
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fagen: eine Gebunbenheit, die übertrieben erſcheinen fonmte bei ber, 
gleiligen Mannszucht, mit der bie Mehrheit ber ——— 
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REN verhandelt, das fofert die Lehen Bike ee 
hüllte. Sind die Lehren — der Chriſtenheit 


Kirche und Staat, Concordate ai —— find dann 
und die Bullen der Päpfte haben nicht mehr nöthig, zu weinen 
Abfall der Welt, zu fluchen dem böfen Feinb, ber fie ber Kirche 
bet: dann gibt es feinen Staat mehr, er ift mit Allem, 
und mit ihm Tebt, in ber Kirche, im Papftthum aufgegangen, 
Die Teitenden Säge ber neuen Gfaubenslehre mögen für 
ſprechen: Der Papſt hat Herrſchaft, Gerichtsbarkeit, Strafgewalt 
über die ganze Kirche, ſondern auch über jeden Einzelnen, der g 
So hoch die Seligfeit über Nutzen und Gütern bes 
hoch fteht bie Kirche über bem Staat. Darum muß jeder 
Nupen der Kirche allezeit über das Wohl des Staates ftellen, 
Kirchengewalt entſcheidet darüber, was bie Fürſten und 
bezüglich der bürgerlichen Geſellſchaſt und ber öffentlichen An 
zu thun oder zu Iaffen Haben. Der Bapft eutſcheidet im 
nicht bloß als Inhaber des oberften Lehramtes, er hat 
durch Zwang und Strafe Jeden, er fei Monarch ‚ober Fünft a 
Bürger, zur Untertverfung unter feinen Spruch anzuhalten. 
ein Stantsgefeß im Wibderſpruch ift mit einem Kirchengeſetz, da ge 
Teßtere voran, und bem Bann verfällt ber, ber Sefauptet, daß eimat 
bürgerlichen Geſeh erlaubt fei, was ein augen Orig PT De 
das nicht glaubt — anathema sit, — 9— 
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3. Juni ber Generatbiacuffion —— 
Ende gemacht und bie Oppofition auf ihre letten 
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nicht beftanden worben, . ° 
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wurde fie mitſchuldig am bem, was fie befänpft, Sie mußte ar 
ans einer Verfammlung, beren Mehrheit ihr eben mit Gewalt b 
entzogen: eine ſolche That Hätte nicht bloß ihr das verlorene Anfehen 
tücgegeben, fie Hätte dem Dogma felbft cine empfindliche Wunde 
bracht, bie päpftliche Unfehlbarkeit wäre dann nicht u 
eines deumeniſchen Concils“, fondern als ein brutaler Gewaltfſt 
Dilfe einer Rumpfverſammlung verkündet wrbden. 
Statt deſſen beſchloß die große — ——— 
am 4. du dl Cardinal Rauſcher zufanmentrat, ſich mit y 


nachher mit einer viel zahmeren Wendung vertaufcht, Und mi 
bas warb erreicht, aß bie Oppoftion ihren Protefle-hurdb 
Schweigen in der num bad) inhaltlofen re 
druck gab. Man bebattirte fort, als ob Nichts v 
—— ſich jo — jeder Biherfalung der 
Die Dinge — ab einen beſchleunigt 
manche fressen see ri 
von Garbinal Guidi, die großes Aufſehen machte und den — 
Ausruf veranlaßte: „die Tradition bin ich“. Die Unge 
wuchs, in bemfelben Maß bie bange — 


lichen Folter phyſiſcher Leiden imterworfen wurden. Eine auf b 
fache begründete Bittſchrift meift bejahrter Väter —3 
eils auf günftigere Jahreszeit warb mit offenem Hohn err 
im lUnivers meinte: „Wenn die Unfehlbarteit ee 


Pie deutfche Yolitik bis Yuli 1870. 509 


Bolt, fein Recht aufs Dafein ale Nation, fein Recht auf bie größte feiner 
Errungenfhaften, die Freiheit der Gewiffen. 

In dem Tampfglühenden Heere, das fih in ben letzten Tagen bes 
Juli aus Norden, Dften und Eüben Deutſchlands nah dem Rheine in 
Bewegung febte, war die deutſche Eultur unter Waffen getreten. Eie 
war's, bie triumphirt hat in den mörberifhen Kampf wider ein gott: und 
ehrvergefjenes Dejpotenthum, und fie ift’s, die triumphiren wird im Kampfe 
ber Geiſter wider ein vom Fanatismus der Selbftüberhebung trunfenes 


Prieſterthum. 


Die deutſche Politik bis Juli 1870. 

Im Jahr 1866 war über Deutſchland die erſte große Revolution 
gekommen, die ſich nicht im Sande verlaufen, die nicht zu einer Reaction 
der Erſchlaffung auf ber einen, ber Gewaltthat auf der anderen Seite ge⸗ 
führt. „Arbeiten wir raſch; fegen wir Deutfhland in den Sattel, reiten 
wird es ſchon felber Können," Co fagte Graf Bismard am 11. März 
1867 dem Reichstag bei Gründung bes norbbeutfchen Bundes, und bies 
geflügelte Wort hat fich glänzend bewährt. Das neue Gemeinweſen war 
unvolltommen nad Innen, unfertig nah Außen. Die Männer der Schule 
fteitten fi) über den Namen, ben fie ihm geben follten, denn es paßte in 
Keine ber hergebrachten Rubriken; die Vefiegten von 1866 jammerten über 
bie Mainlinie, die angebliche Zerreißung eines Deutſchlands, das doch nie 
mals eine Einheit geweſen war. Die Nation aber in ihrer Mafje fühlte 
mit freubigem Stolze, daß fie das ftarke, wetterharte Obdach einer Macht 
gewonnen habe, die bie Vorbebingung ihrer politiihen Wiedergeburt und 
die fihere Bürgſchaft der glüdlichen Vollendung des deutſchen Staates 
biete, und wem ber armfelige Zank in ber Heimath den frifchen Aufblick 
zu ber großen Gegenwart verfümmerte, ber erquidte fi an dem Jubel, 
mit den unfere Landsleute draußen, jenfeit8 der Meere, das neue ſchwarz⸗ 
weiß⸗rothe Banner begrüßten als das Sinnbild ber weltgeſchichtlichen That⸗ 
ſache, daß der Deutſche nicht mehr rechtlos, nicht mehr das Aichenbröbel 
fei auf ber großen Rennbahn ber Nationen. Inmitten des Kleinmuths 
ber Einen, bes Unmuths der Anderen begann fofort nad Gründung des 
norbbeutjhen Bundes auf dem Reichstag, den Einzellandtagen, dem Zoll: 
parlament eine Gefeßgebungsarbeit, die in brei Jahren fruchtbarer war 
an ausgezeichneten nationalen Schöpfungen, als bie es Lebensdauer 
ber Bunbespolitit von 1815—1866. 





















Strafgeſetzbuch, bas, trog ber viel beftrittenen B 
von allen Sachkennern als eine Leiftung en Ban Sodann mi 


ſüddeutſchen Staaten an ben Norbbund, ——— * — 
Wiederholt warb fie berührt, zweimal, "Mal 4868 img P 
ment, Februar 1870 im Neichstag, ausführlich; erörtert, und jebesmal zog 
ſich bie nationale Partei, ——— mi 
. zurüch, NE 
in den Nordbund verſagl warb: „Und wir thun dennoch unfere € 
— enger nie. er Staaten, 
mit den übrigen oder ohne fie, ftand zweifellos f re Au J 
des Prager Friedens, welche der —— | 
1867 buch Aufnahme ber V ge rt, 79): 
„Der Cine der fhbefäen Ctaatn oder ind - 
erfolgt auf ben Vorſchlag bes Bundespräſidiums in er Gef 
Sinn rn &ıng Se Bo min ra 
der entſchiedene Wille einer oder aller gierum; 
tritt, ee r 
| — fee vr Bahn ann — 


—— 


| anpefen;ües Grfe nt Rac yenp — 
Poarticularismus fein Sadowa zu bereiten, das EEE 


r 
| 
BEER BEN. — > - — 


ferner PIE, 





zu vollenden. EEE AR vers n 


eur 6 Vu Are 7 
2 Die fran fife 


„ 


Am 2. Januar h ; 
Re lang „eig 


























1852, niit das —— de dod, wie Bi 
fügte, bie /proviſoriſche Regierung ü 3 bes para en 
mens“ u Si nee Mpf er 0 

vell an bie Geite, Aus ben P 














. Die frangäfifge Politik bis Auli 1870. - 521 


ber aus töbtliher Gefahr erretteten Maires geſichert. Das Einpeitfchen 
ber Bevölkerung für das Plcbiscit war in ben beiten Händen. 

Tie allgemeine Abftimmung vom 8. Mai ergab auf bie frage, ob 
das Volk die liberalen Reformen bes Kaiferreiches billige, über 7 Mil: 
lionen Ja, und 14 Milionen Nein. „Frieden und Freiheit“ Hatte man 
ben mit Ja Stimmenden verſprochen und biefen beiben Zielen galt denn 
auch der gewaltige Sieg, während bie Nein vorzugsweije aus ben Kreifen 
Tanıcn, wo man bem Manne des Staatsftreihs vom 2. December chen 
nicht zutraute, baß er Verſprechungen erfüllen werde, mit benen feine 
Deinifter den Mund fo voll nahmen. Höchſt bedenklich aber waren bie 
47,000 Nein in Armee und Marine, 

In dem neuen Minijterium vom 15. Mai übernahm ber Herzog 
v. Gramont das Auswärtige, Olivier außer der Juftiz den Eultus und 
proviſoriſch bis zu Oramonts Rückkehr aus Wien auch deſſen Departement; 
ein Proviforium, das für den Apoftel bes Friedens und ber Freiheit ver: 
bängnißvoll warb, benn ein flüchtiger Blid in bie geheimen Papiere des aus: 
märtigen Amtes zeigte ihm „ven Kaifer vor Europa auf ben Knieen, Frank⸗ 
reich verhößnt, übertölpelt” und machte ihn im Handumdrehen zum Mit: 
verjchworenen einer Politik, die entichloflen, das ganze innere Reformmert 
aufzufchieben, ven Moment erjpähte, um fih mit einem großen Schläge 
nah Außen alle Heimijchen Verlegenheiten. vom Halſe zu ſchaffen. Von 
diefem Umſchwung tritt zunächft nur die eine Ecite zu Tage: das Stocken 
aller Reformen. Die außerparlamentariihen Genmifjionen über Decen⸗ 
tralifation, Unterrichtsweſen, die Stadtverwaltung von Paris gehen ergebniß:. 
108 auseinander, ber Hochmuth Dliviers gegen die Kammer wirb mehr und 
mehr ein Ecandal, um Kleinigkeiten willen ftellt er trogig bie Gabinetsfrage, 
den Männern ber Linken fagt er, „ich Tege feinen Werth auf Ihre Mei: 
nung“, ben ehemaligen Freunden, bie ihn an fein früheres Programm 
erinnern, fagt er: „was ich felbft gefchrieben habe, muß ih auch am 
Beſten auszulegen wiffen.” Bei ber Frage ber Bürgermeifterwahlen hans 
delte es ſich recht eigentlich um die Wurzel alles parlamentarijchen Lebens, 
um ben Anfang zur Freiheit ber Gemeinde, bie ein Redner fehr richtig 
die Elementarſchule ber politiſchen Freiheit nannte. Aber es follte im 
Wefentlihen beim Alten, bei ber Ernennung der Maires durch bie Regie: 
rung bleiben und Grévy Tonnte mit Recht jagen: „Die Maires werben 
alfo immer die Wahlagenten der Regierung, bie Werkzeuge ber ofliciellen 
Candidatur bleiben und fogleich abgeſetzt werben, wenn fie fich zu biefem 
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Unter ben brei deutſchen Armeen, von benen Ende Juli bie erſte 
unter Steinmeß bei Trier, bie zweite unter Prinz. Friebrich Karl bei Kate 
ferslautern ftanb, begann die britte unter dem Kronpringen am 4, Auguſt 
ben Vormarſch gegen bie Lauter, um nad Vernichtung des rechten franz 
zoſiſchen Flügels die große Rechtsſchwentung vorzunehmen, weige dage 
deutſche Heer zur Umfaſſung bes franzöſiſchen führen ſollte. 

Der glänzende Sieg der Bayern und Preußen bei Weihenburg 
und dem Gaisberg am 4, Auguſt, wo die Divifion Douay vom Mac 
Mahon'ſchen Corps trotz einer ausgezeichneten Stellung, trotz Turcos, Mi⸗ 
trailleuſen und Chaſſepots durch bie ungeſtüme Tapferkeit ber deutſchen 
Bataillone zertrümmert ward, zerſtörte den Nimbus der franzöſiſchen Un— 
beſiegbarkeit und eröffnete buch einen verheißungsvellen Anfang eine Reihe | 
von Waffenthaten, deren Gleichen die Geſchichte mie gejehen Hat, Zwei 
Tage darauf maß ſich die dritte Armee mit bem 55,000 Mann ftarten 
Gros des Corps, deſſen Vorhut am 4. Auguft gefhlagen worden war. — 
Das Corps Mac Mahon’s enthielt unftreitig, mächft der Kaifergarbe, bie 
Auslefe bes franzöſiſchen Heeres, und am feiner Spitze bejehligte der ein 
zige Marſchall bes Kaiferreichs, ber als Charakter und Soldat Vertrauen 
und Liebe bei den Truppen in hervorragendem Maße genoß. Diefem Umz 
ſtande allein dankte Mac Mahon, feinem eigenen Zugeftändnig zufolge, 
ein Commando, das ber Kaiſer ſonſt einer minder unabhängigen Perf 
lichteit weit Lieber übertragen haben würde. Auf die Nachricht vom Douah's 
Nieberlage war Mac Mahon von Hagenau nad Reichshofen geeilt und 
hatte nad flüdhtiger Necognoscirung bei Fröſchweiler den Kampfplatz 
gewählt, auf bem fein Armeecorps mit weit zurüdgebogenen Flügeln in 
einer galgenförmigen Aufftellung am 6. Auguft in ben Kampf trat, ‚Die 
Schlacht begann mit; einem heftigen Gefechte, das zwiſchen ber 24. Die 
viſion bes XL deutſchen Corps und ben hinter Gunftett ſtehenden Fran: 
zofen entbrannte, Um 10 Uhr griff die Artillerie des V. Corps (v. Kirche 
bad) im den Kampf ein, eine Stunde darauf ſtürmte bie Infanterie feiner 
Avantgarde Wörth mit dem Bajonnet und verteidigte die Bofition gegen 
zwei nachdrückliche Gegenftöße ber Franzoſen. Inzwiſchen Hatte das XL 
Corps (v. Bofe) Gunftett am der Sauer genommen und um 4 Uhr 
bas allgemeine Vorrüden gegen Morsbronn und den Nieverwalb begonnen, 
Morsbronn warb durch bie Gothaer und Meininger im erſten Anlauf er: 
ftürmt und zwei wüthende Angriffe von Küraffieren, Uhlanen und Drag 
nern mit vernichtendem Schnellfeuer zurückgewieſen, während —* ESSEN u 
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ftüun biefer Angreifer Hatte Nichts ı 
1000 — 1500 Cäritten durch unſichtbare Feinde be 
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Held. Frankreich it verloren.“ 
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fchtuffes bezeichnet Graf Viemard das Zupefänbniß bes Principe ber Ab - 
tretung von Land und Leuten. Jules Favre bietet tout Targent que nous 
avons, aber „feinen Stein von unjeren Feſtungen, feinen Fußbreit unferes 
Bodens". Ein Waffenftillftandsvorfchlag, der Frankreich Gelegenheit geben 
fe, fid) über feine Negierungsform und über ben Friedensabſchluß auszus 
fprechen, wird von der Parifer Negierung mit Entrüftung abgewieſen, und 
ein Rundſchreiben Jules Favre's vom 24. September belehrt die Welt, 
daß er gar feine Vollmacht gehabt, überhaupt über irgend Etwas zu umz 
terhandeln, daß er ohne Wiffen feiner Eollegen einen rein perjöulichen 
Schritt gethan Habe! Am 23. und 27, September capitulirten bie Fer 
ungen Toul und Straßburg, bie beiden Plätze, für beren Räumung 
nebft Vitſch Bismarck zu Ferriores einen Waffenftillftand angeboten hatte, 

Während von ben Armeen im Paris und Me ein verzweifelten 
Ausfall nach dem anderen verſucht wird, beginnt Lson Sambetta, mit: 
tels Luftballon aus Paris entkommen, feit bem 9, October Kriegsminifter 
und Dietater in Tours, mit fieberhafter Energie bie Organifatien vier 
neuer Armeen, bie von ber Provinz aus Paris und Meh entjegen fellen, 
Aber am 11. Det, wird bie Loirearmee von beu Bayern unter v. d. Tann 
über bie Loire zurüdgeworfen, Orleans erftürmt, während General Werber 
Epinal bejegt, um dann Veſoul zu nehmen und auf Dijon vorzubringen, 
Die Capitulation von Met und ber gefammten Armee bes Marz 
ſchalls Bazaine am 27. October machte daun das gewaltige, Heer bes 
Prinzen Friebrih Karl zum Kampfe gegen bie inzwiſchen bedrohlich auge⸗ 
ſchwollenen republikaniſchen Heere frei, Ein Theil deſſelben geht auf Paris, 
ein anderer unter Manteufſel gegen bie Norbarmee Vourbaki's, bag Gros 
unter bem Prinzen felbft nad) bem mittleren Frankreich, uni rechts dem 
General v. d. Tann, links dem General dv. Werber bie Hand zu reichen, 
Nirgends war dieſe Verſtärkung dringender von Nöthen, als an ber Loire, 
wo das Waffenglüc den Franzoſen zum erften Mal ein flüchtiges Lächeln 
gönnte, ‚ala am 9, November General v. d. Tann vor ber Uebermacht 
ber Loirearmee unter Aurelles de Paladine nach tapferem Kampf aus 
Orleans weichen und auf der Pariſer Straße zurückgehen * ade 
Großherzog von Medlenburg Hilfe brachte, 

Inzwiſchen Hatten feit bem 31. October zwifchen dem — 
Bunde und ben fübbewtfehen Regierungen bie ünterhandlungen begonnen, 
aus denen am 15., 23. und 25. November bie Verfailler Anfclufverträge 
mit Baden, Heflen, Bayern und Württemberg hervorgehen falten. Us 
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Mehrforberungen für das Militärbubget, das Folkething cbenfo entſchieden 
bei feiner Ablehnung. In Folge dieſes Confliktes nahm Das ganze Mini 
fterium am 19. Mai feine Entlafjung. Einer ſchweren Verlegenheit ſah 
fi die neue Verwaltung: HolfteinsHolftenborg gegenüber als ber Anfal 
Frankreichs auf Preußen bie lang erfehnte Ausficht eröffnete, bie fchleiwig 
fhe Frage, von ber ſechs Tange Jahre in jeder Thronrebe und bei jeden 
Teftefien die Rebe geweſen war, an ber Seite eines mächtigen Verbündeten 
wieber ‚aufzunehmen ; während bie Unzulänglichkeit der eignen Etreitkräfte 
und nod mehr bie gebieterifhen Rathſchläge Rußlande und Englands pr 
thatlofen Neutralität nöthigten. 

Bon al den windigen Allionzplänen, mit benen base franzöfifk 
Minifterium bes Leichtſinns in den Krieg getaumelt war, fchien Feiner auf 
fefteren Grund gebaut, als ber, ber auf Dänemark als eifrigen: und {der 
feiner Sage und Flotte wegen unfhäßbaren Verbündeten rechnete. Kalten! 
die Dänen nicht gefchworen, als fie im Auguft 1867 ein -paar namenloſe 
franzoͤſiſche Abgeordnete und ein Dutzend noch namenloferer Journaliſten 
zu einem. Feſtbeſuche nad Kopenhagen preßten und fi das ganze officielle 
Dänemarl, die Erminifter an der Spite, buchſtäblich vor ihnen in ben 
Staub warf, daß fie, wie Orla Lehmann fagte, „immer in ben Fußſtapfen 
der franzöfiihen Civilifation gewandelt“ fein? Seht ober nie mußte 
Ernft gemacht werden mit biefen Betheuerungen. Am 1. Auguft Fam ber 
Herzog von Cadore nad Kopenhagen, um bie. Dänen beim Wort zu neh 
men unb hinter ihm bampfte das Panzergeſchwader des Viceadmirals 
Boust⸗Willaumez durch bie Norbfee in das Skager Rad. Welche Hoff: 
nungen hatte man in Paris auf biefe Erpebition nad „la Baltique“ ge 
feßt! Noch im Dezember 1870 erzählte ber Moniteur universel, ba# 
Organ Gambetta’s, feinen Xefern, ‚wie ganz anders Alles gegangen wäre, 
wenn bas Kaiferreih gewußt hätte, was es mit feiner Flotte anfangen 
mußte: Dänemark lechzte nad Krieg an Frankreichs Seite. „Eine Sub 
feription für verwundete Franzofen hatte in wenig Tagen 80,000 Fres, 
eine folge für die Deutihen nur 1800 ergeben. Faſt bie ganze däniſche 
Preſſe prebigte glühend Krieg und Rache. Wir hatten ba einen Verbün⸗ 
beten, der bereit war, dem wir nur bie Hand zu reichen brauchten. Trot 
aller bisherigen Fehler Hätte vieleicht biefer Verbündete genügt, ben Er 
eigniffen ein ganz amberes Gefiht zu geben. Durch feine Marine, bie 
beffer in biefen gefährlichen Gewäflern zu Haufe war, wurde bie Landung 
ungemein erleihtert und ba Dänemark fofert faft 40,000 Mann ins 
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Kommen und Geben ohne beftinmten Zweck! Wo follte man einen Ob: 
jervationspunft wählen? In ber Norbfee oder in ber Dftjee? Aber wie 
in ber Oſtſee die hannover'ſchen Küſten bewachen und wie aus ber Nord: 
fee die Vorgänge an ber Küfte von Preußen beobachten? Mar dag mit 
fieben Schiffen möglih? Mean vergaß in Paris, bag von ber Jade 
nad) Kiel faft 300 Seemeilen find, zum Theil durch Meevengen, welche 
Stürme jehr oft für Schiffe von großem Tiefgang unzugänglich machen.“ 
Während Boust fi ben Kopf zerbrad über ben Tieffinn feiner Weiſun— 
gen, Kam ber Herzog v. Cadore, um ihn einzuladen, er folle nad bem 
Sund kommen, damit die „Volfserhebung* von Gtatten gehe. Boust 
Ichnte das ab unter Hinweis auf feine Befehle, Während er auf neue 
Meifungen aus Paris wartete, dampfte das preußifche Schiff „Arminius“ 
am franzöſiſchen Geſchwader vorüber in bie Norbfee und erreichte glücklich 
die Jade, Die unglüdlichen Verſuche, bie Bouöt machte, es einzuholen, 
belehrten ihn, daß fein Geſchwader „in biefen nur für Schiffe mit gerin- 
gem Tiefgang offenen Meeren nicht auf eine nützliche Art operiren konnte“. 
Enblih am 2. Auguft kam eine Barifer Depefche mit dem ausbrüdlichen 
Befehle, in bie Oſtſee einzulaufen. Bouöt ging das Kattegat hinab, kam 
mit Hilfe der gefchietten bänifchen Lootſen glüdlih durch bie furchtbaren 
Niffe des großen Belt, „ohne Havarie, wenn auch nicht ohne Aengſte“; 
jest, wo man fie hätte entbehren Können, famen auch bie däniſchen See: 
Karten an, bie man nun fo glücklich war, aus eigener Erkundung von 
ihren vielen Fehlern zu reinigen, und während nun Recognoscirungen gez 
macht wurben nad, einem Punkte, ber am gecignetften wäre, um bie franz 
zöfiihen Landungstruppen mit ben däniſchen Bundesgenoſſen zu vereinigen, 
auf bie man mod) immer rechnete, kam unter bem 7. Auguft bie Schredeng- 
poft, daß in Folge ernfter Unfälle ber Armee von einer Nachſendung ber 
verheißenen Landungstruppen nicht mehr die Rede fein könne, und bie fran: 
zöſiſche Flotte fi ferner auf eine ftrenge Blokade der deutjchen Handels: 
bäfen zu beſchränken habe, Die Wirkung biefer Botſchaft war groß. 
„In bem engen Raum, ben man „Schifj* nennt, wo man fi bei 
jedem Schritte ftößt, wo man feinen Zufluchtsort hat, um mit feinen Ge: 
danken allein zu fein, wo feine Außenwelt bie fid) häufenden Sorgen ımb 
die nagende Ungewißheit zerftreut, find die Empfindungen Tebhafter und 
die Schmerzen tiefer als irgendwo ſonſt“; mit ben großen Operationen 
in la Baltique, mit ber Vollserhebung in Kopenhagen war «8 nun für 
immer zu Ende; am 12. Auguft veiste der Herzog v. Gabare wat ur 
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Griechenland. — Amerika, 





Sachwaltern einer Nation lauſchen, deren Boben bebedt iſt allüberall und 
allezeit von ftraflofen Verbrechen, deren hiſtoriſche Stätten bem gebildeten 
Reifenden fait fo unzugänglich find, als eine Stabt ber Tartarei, Die Zeit 
ift gekommen, biefem ſeandalöſen Mißregiment ein Ende zu machen. Das 
war nicht die Abſicht ber brei Schutzmächte, innerhalb Europa's einen 
Staat zu ſchaffen, der ihnen und ber Givilifation eine Schande fein jollte,* 
Daſſelbe Blatt ftellte fünf Punkte als für bie Negierung höchſt erſchwe— 
rende Umftände auf: 1) daß ber Ausflug nad) Marathon mit Wifjen und 
Einwilligung der griechiſchen Negierung gemacht wurde; 2) daß bie Ger 
fangennahme ber Geſellſchaft in der Nähe Athens ftattjand und das Löſe— 
geld unverzüglich bereitgeftellt wurbe; 3) daß ber griechiſchen Regierung 
beutlid) vorgeftellt worden war, daß jebe Anwendung ven Gewalt gegen 
bie Näuber die Nicdermeßelung ber Gefangenen zur Folge haben würde, 
und baß fie darauf das Verſprechen gab, bie Räuber nicht zu beläfti- 
gen, was biejen mitgetheilt- wurbe; 4) daß die Regierung, ihrem Ber: 
ſprechen untren, Truppen gegen bie Räuber fanbte und fo bie Morb- 
thaten hervorrief; 5) daß die Megierung bie von bem Näubern verlangte 
Ammeftie, welche bie Gefangenen erreitet haben würde, verweigert habe 
„aus anſcheinend unmwefentlichen Gründen“, und dann dur den Angriff 
auf die Räuber alle Ausficht auf Rettung ber Gefangenen vernichtet habe, 
wofür fie „nun ganz und allein dem englifchen Volke verantwortlich” jei. 
Vergefjen war babei nur, daß eine Regierung, bie Räubern Amneftie ges 
währt, ſich felbft vernichtet, und daß die freilafjung der Gefangenen aud) 
nad; Ablieferung des Löfegeldes Feineswegs unbedingt gewiß war, Die 
energijchen Neclamationen Englands hatten den Rücktritt erſt bed Kriege: 
minifters, nachher des ganzen Minifteriums zur Folge. Der Hinrichtung 
von 7 gefangenen Räubern ber Marathonbande folgte eine Monftreunter: 
ſuchung gegen bie Hehler und Mitfhulbigen, nad; ber am 10, December 
nur Bauern und Hirten bem Schwurgericht überwiefen, bie bornehmeren 
Angeklagten aber, benen man am allermeiften Durchftecherei mit bem Bri: 
gantenthum zutraute, freigeſprochen wurden. Die Beſchwerden bes eig: 
liſchen Geſandten führten am 17. December zu einem abermaligen Mi— 
niſterwechſel, der freilich an ben äußeren Zuſtänden des unglücklichen Landes 
nit das Minbefte änderte, 

Aus bem Staatsleben ber Vereinigten Staaten von Nord— 
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Staaten ausgeſprochen, wie ben Ankauf der beiden däniſchen Infeln 
in Weſtindien eifrig betreiben, und an ihm liegt es ſicherlich nicht, daß 
mit dem aufſtändiſchen Cuba nicht ſchon in derſelben Weiſe angeknüpft 
worden iſt. Aber ber Senat verwarf die beiden ſchon abgeſchloſſenen Ver— 
träge (25. März) und gebot damit einer Politik Einhalt, die früher ober 
fpäter ihre Rechte zurüdforbern wird, fie aber micht erhalten Lam, ohne 
die allerbedeutfamften Nüdwirkungen auf bie innere und äußere Politik 
des großen. Freiftaats. Das Borgefühl diefer Nüdwirkungen ift es augen— 
ſcheinlich, was ben Senat bei feinen Beſchluſſe geleitet Hat, 

Die Vollendung der Negeremancipation erhebt ben 31. März w 
einem weltgejdichtlichen Tage, 

Der Präfident hatte Recht, wenn er in feiner Botſchaft von af 
Tage ſagte, die Verleihung bes Stimmrechts an 4 Millionen Menſchen, 
von denen zur Zeit der Gründung des Freiftaats für felbftverftändlich ges 
gelten, „daß Schwarzen Feine Nechte zulämen, welde von Weißen geachtet 
zu werben brauchten“, fei ein größeres Creigniß, als irgend ein anberer 
Aft von ber Stiftung dieſes Gemeinwefens an bis auf ben heutigen Tag. 
Aber nicht minder wichtig war auch die Mahnung, bie er daran knüpfte, 
die eben Befreiten wie die bisher Bevorrechleten follten der Worte einger 
denk fein, die der „Vater bes Vaterlandes“ einſt in feiner Abſchiedsabreſſe 
an die Nation gerichtet: „Behandelt als eine Sache von erfter Wichtigkeit 
bie allgemeine Verbreitung ber Bildung. Je mehr in ber Republik ſich 
der Staat auf bie öffentliche Meinung ſtützt, deſto wefentlicher ift bie Aufz 
klärung des Volksgeiſtes.“ Hier aber ift auch nächſt ver fürchterlichen Cors 
ruption ber Verwaltung die ſchwächſte Stelle diefes Staatsweiens. Seine 
Sculpflege Tiegt auf allen Stufen bes Unterrichts nod ganz im Argen, 

Der Dionat April brachte die wiederholte Niederlage der Schub: 
zölfner im Gongreß und bie verbefferte Zolltarifsbil, bie am 7. Juni in 
beiden Häufern angenommen wurbe — bie Nebuctionen wurden auf 60 
Millionen Dollars berechnet — vollzog ben endgiltigen Bruch mit einer 
Handelspolitit, deren gute Früchte im ber Erziehung einer unabhängigen 
nationalen Induſtrie längſt gepflüdt waren, bie nun aber nicht länger feſt— 
gehalten werben burfte, ohne ben Volkswohlſtand auf's Empfindlichfte zu 
ſchädigen. Die Erfahrungen, die Nordamerika mit feinem nunmehr vers 
Laffenen Syſtem gemacht hat, find für die Würdigung befjelben vom 
größten Intereſſe. 

Im deutſch-franzöſiſchen Kriege blieb Nordamerita nett. Br 


568 Neberſit der Greiguiffe des Bahrıs 1870. 


Breclamation bes Präfidenten vom 22. Auguft feßte ber Erklärung vol: 
kommener Neutralität hinzu: jeber freie Ausdrud ber Eympathien für bie 
eine oder bie andere Macht fei flatthaft, nicht aber directe ober inbirecte 
Unterftügung ber Kriegführenden. An offenen, vielfach erhebenden Le: 
zeugungen ber Sympathie mit Deutſchland, an reihen Geldſammlungen 
für die Verwundeten bat es denn aud bei beutichen und nichtdeutſchen 
Amerikanern nicht gefehlt. Aber mit dem Tage von Sedan ſchlug mie 


deſtens bei ber nichtdeutſchen Benölferung die Elimmung um und bie ce | 


lofjalen Waffenfendungen, in denen amerikaniſche Häufer die engliſchen 
weit überboten, waren es faft ausſchließlich, die dem Dictator Gambetta 
geftatteten, immer neue Seere gegen bie Deutſchen auszurüften, eine That: 
ſache, die mit allen Geſetzen ehrlicher Neutralität, wie mit dem Wortlaut 
der Proclamation bes Präfidenten im froffften Widerſpruche fand. 
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